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den   Erdboden    bewirkte     electrifche  ^Vertheilung 
beweifen ; ^ neue  Gefuudquelle  bei   Ofen;    etc.)  48^ 

g.  Von  Herrn   Bergaffeffor   Dr.   Riph-ter   in   Berlii^, 

(fein  Aräometer;  vpllkommen  i::einer  Nickel ;  u.  f.  f.)   485 
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I. 

Nichrifkeit    d^r  Fe r fache   ' 
^•».TouäcäES   nnd    Cikcaud»    üker   die 
Reizbarkeit  des  Fafärfio/fs  durch 
^ gmlvmni/öke  Bleciriciiäii 

i  end 

merkwürdige  yerfu^ke  über  die  VerBnderunm 

gen,  wetciie  das  Blut  dB^r^h   Binwirkung  dee 

Sonnehlifhts*    der  verftUr^ten    O alVanifchem 

fileetrit,it&t  H^^d  verfckiedner  B^eagentiem 

erteidei: 


r"- 


Ton 
J  6  It.  'A  lif  T.    HtlDMANK» 

Ueiidütkt  D^ctor  in  Wien« 

C  V. 

.  Oebr  fiberrafcliesdit  mtifste  fOr  mtch  die  Naehricbt 
tcyD)  dafs  JlTourdes  **")   und  bald  darauf  auch 

»  

*)  Siehe  Gilbert*!  Ann.  derPhyjik*  B*  iO|  S.  499% 

Heidm^ 

Akiial.  (L  PliyHk,  B»  X7.  St.  1.  J.  iio4.  St.  i,  A 
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Cifcauct,  *)  beide  durcn  directe  Verfuche,  dit 
Contractilität'des  Faferftoffs  des  Blutes  durch  Ein- 
wirkling  der  Galvanifchen   Electricität  beobachtet 
haben  wollten, —  da  Herr  Prof,   Prochaska  und  ^ 
ich  fchon  lange   zuvor  uns  vorgenommen   hatten^* 
ähnliche  Ünterfuchungen  anzufteljcn,  und  die  Wir- 
kung der  verftärkten  Galvanifchen  Electricität  auf 
den  Fäferftoff  mit  der  auf  die  Mu.<9kelfafern  zu  ver-^ 
gleichen.      Wir  waren  auf  diefes  Vorhaben  gekom- 
men, weil  der  Faferftoff  das  meifie  zur  Bildung  der 
Muskelfafern  beiträgt,  und  auch  in  feinem  cbemi- 
fchen  *  Verhalten  mit  ihnen  die  gröfste  Ueberein*   • 
fiimmung  zeigt.     Die  Ausführung  dtefer  Unterf««-^ 
chung  verzögertö  ficblndefs,  fo  dafs  uns  die  ErCah^T 
rungen   von    Tour  des    und    G'lrcain;fl    früher*« 
überrafchten.  —     Wir  änderten  nun   unfern  Ent» 
fdbläfs  dahin  ab,    uns  durch  eigne   Verfuche  voa 
dar  Richtigkeit  ihrer  Beobachtung^  zu  überzen»- 
gen;    und  zu  dem  Ende   Seilte   ich   gegen    Eöde"" 

Maies,  inGefellfchaft  der  Herren  ProTefToren 'Pro,-* 

...  I 

chaska  und  Peffina,  und  der  Herren  Do* 
ctorcn  Schreiber  und  W a g n e r  folgende  Ver* 
fuche   an. 


.rl 


Vprfuch   1.     Einem  Pferde,   das  an  verdächti- 
gen Brufen  litt,    wurde  die   Vena  iugularis  gtbtl^ 
tlet,  und  das  befatis  fllefsende  BIufiEi  ein  Geffifs  rnifc^ 

*)  Joürn.  de  Phyfiqiie  par  Del  am^therie,    T.  55|"* 
p.   40^  uttd  468)   4.)  und  Gilbert's  Annalen  der 
,        nyfik,  B.  i3,  S.  a36»  Heidm. 


■[    -3     3 


eo  Waffer  gelaften,  defTen  T^nnperatnr  iH«  ^ 
des  BJutes  wenig  flberfiieg.  Dies  ppfchifa  iu  <ler 
Abficbt,  um  denFafbrfLoir  baldmöglidill,  un'J.voa 
allen  übrigen  H^ltandtb eilen  lIcs  Blures  ab^cTuoilert 
zucrhalten.  Der  f(;bou  in  einer  Minute  nacii  Er* 
Öffaung  der  Ader  Cch  erzeiigeode  Fal'erlloff  wor- 
dB  vermitteln  eines  Haarfiebi;.'i  aufgefangen,  auf 
epine  Glaslafel  gelegt,  vad  mit  den  beiden  EuJett 
nner  aus  3zölligea  Sclieiben  errichl^ten  Voltjj. 
[clieo  Säule  von  3o  Lagen,  durcb  filbeiae  Spiral* 
ketten  Jo  Verbindung^ebracbt.  Allein  bei  belldin 
Sonuenfcbeiue  uriil  uuter  freiem  Hiipmel  konniea 
wir  weder  mit  blofg^n  Augen  noch  mit  einer  Loa* 
pe  die  geringfce  Bewegung  wahrnehmen,  die  uns 
tuf  :eiiuge  Cavtraciilität  des  FaferRoffes  durch  das 
OalFSoiTcbe  Agens  hätte  fcbliefsen  lafren. 

"Dafs  die  Volraifche  Säule  biDlänglich  wirkte» 
konnten  wir  daraus  abnehmen,  weil  bei  jdder  her* 
geftellten  Verbindung  des  Faferftoffs  mit  der  SSule, 
eine  Menge  Luftbläschen,  nach  Art  des  Schaumes, 
das  mit  der  Kupferfeits  in  Verbindung  geftandeoa 
Drahteode  umgeben  hatten. 

Verßich  2.  Ich  wiederbohlte  dicron  Vertich 
mit  der  Abänderung,  dafs  einem  ganz  gefunden  leb* 
baftcD  Pferde  die  Ader  geöffnet  wurde;  weil  Geh 
nach  unterer  Meinung  der  Faferftoff  auR  dem  Blutö 
des  erllen  PferJ.^s  nur  feSir  jjn^fjm  aebildet  hatte. 
Allein  auch  hier  konnten  wir  beider  ^iriTstcn  Auf* 
mtrkfamkejt  auf  dja  Wirkung  der  GakaniEoUeo  £!••. 
A  a 
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ctricitStnicht  die  geringflt  Bewegung  an  dem  1 
ferfioffe  beobachten. 

Ich  fuchfe  das  Mifslingen  dierer  Verfuche  tÄJ 
in  der   zu  geringen  Wirkfjmk.'it  einer  Volt 
Säule  von  So  Lagen,    theils  in  der  Meihode, 
ich  den  Faferfioff  erhalten  hatte,    obfchon    Toi^ 
d  es  in  feinem  Briefe  an  Votta  fagt,  dafs,  als  efifl 
fibröfen  Tbeil  des  Blutes,  der  7airflck  bleibt, 
dem  man  alle  wäfferige  Feuchtigkeit,    das  Blüh 
fer,  u.  f.  w.,  abgefchieden  hat,  dSr  Einwirkung 
.  Voltaifrhen  Sii'uie  bei  einer  Temperatur  voi 
fähr  3o°  R.  ausfelzte,     et    Contractionea, 
ähnlich,   welche  das  Fleifch  erft  getödteter  Thü 
2e)gt,    beobachtet  habe.     Daher  befcblofs  icb, 
abgeänderte  Verfahrungsart    Circaud's    tu  ' 
fuchen,  welcher  den  Faferftof/  aus  dem  Blute  erft 
gstüdteter  Qphfen  durch  Schlagen  mit  Stäben  und 
mit  der  Hand  erzeugte. 

Vfrjuch  3,  Angeftellt  am  8ten  JuU  i8o3. 
Temperatur  der  atmofpbürifchen  Luft  20"  R.,  Ba- 
rometerlband  ü8  Zoll  5  Linien. —  Einem  gefunden 
lebhaften  Pferde  wurde  die  ^ena  iugularis  geöffnet, 
das  Blut  in  einem  kupfernen  Gefäfse  aufgefangen, 
und  detFaferftoff  des  Blutes  durchschlagen,  theils 
mjt  einer  Buthe,  theils  itiit  der  Hand,  fchon  nach 
einer  Minute  erhalten.  Diefen  Faferfloff  fetzte  ich 
augenblicklich  auf  einer  Glastafel  der  Einwirkung 
einer  Voitaifchen  Säule  von  H5  Lagen  aus.  Allein 
auch  jetzt  war  nicht  die  geringfte  Bewegung,  we-» 
der  mit  freien  Augen,    flOch  mit  einem  doppelten 
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Vtrgr&kervagsghtt  zu  beobachten,  obgleich  bei 
jeder  hergeßeJIten  Verbindung  mit  der  Säule,  der 
Ftferftoff  fo  wohl,  als  der  ichoo  geronnene  Bliit- 
kBcbett,  eine  belirothe  Furbe  an  den  berührten 
SteUeo  Annahm,  und  eine  Menge  Luftbläschen  ünh 
ja» du  Drahteode  bildete. 

Verßich  4'  Einem  gerunden  lebhaften  Schafe 
Wnrde  die  Arteria  iugularis  geöffnet,  und  das  fehr 
ichöne  bellrolhe  Blut  in  einem  hölzernen  Gefälie 
«□rgefangen  und  btofs  mit  der  Hand  gefchlagen  und 
bewegt.  Schon  in  einer  halben  Minute  nach  Er- 
Affoung  der  Ader  halle  ßcb  der  Faferftoff  gebildet, 
rWelcher  auf  der  Stelle,  und  noch  von  3^^  B.  War- 
■w,  auf  einer  Glastafel  in  die  Kette  der  nämlichen 
Yoluifchea  Säule  von  65  Lagen  gebracht  VMirde> 
Doph  wiederum  blieb  er  ohne  alte  Bewegung,  unii 
dos  bis  zum  vi^lligen  Erkalten. 

Auch  das  Blut,  welches  aus  der  geäffnelen  Ar- 
terie, bei  gänzlicher  Verblutung  des  Thiers,  zuletzt 
Jkeraus  flofs,  und  aus  dem'der  Fafarlioff  fich  äugen- 
Uicklich  erzeugte,  gab  dnter  gleichen  Umlländen 
keinen  andern  P>folg. 

Da  ich,  unter  den  UmliSrden,  vrio  Ce  Cir- 
eand  angiebt,  an  dem  Faferftoffe,  der  fich  aus 
dem  Blute  der  Pferde  und  eines  Schafes  erzeugte, 
nicht  die  gerinoften  Oontractiunen  durch  Galvani- 
fche Electricität  hatte  bewirken  können,  fo  fuchte 
ich  Gelegenheit,  in  einer  Schlachlbank  diefe  nämli- 
chen Verfuche  mit  dem  Blute  erl't  getijdteter  Och- 
fen  aazufieüen.     Dies  gel'cliah  am   izten  Juli  früh 
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^^^T^?br,  an  einem  fehr  heitern  Tags  nnd  i^l|^^| 
fr'^lem  Himmel.  '^H 

yer/uch    5.     Temperatur  der    atmoTphSriEcA^^I 
Luft  ■,:o    H.,  Bärometerltantt  zS  Zoll  3  Linien.  N^^| 
nem  fetir  Irbbatten  Ocbfen  wurdn ,  nachdem  er1^^| 
fehl  geil    war,     die    Arcria  und    l^ena  iugu'aru:^^^k 
gleicher  Zeit  gi^offnet.    Das  im  llarkaa  Strome  b[^^| 
au9Sirr<fi>nde  Blut  ivurde  in  einein  h<>l;ternenGe1!I^^| 
siifgefangen,  und  mit  einem  hölzernen  Stabe  bevu^^H 
und  gcfchlagen,  bi<i  fich  der  Fjferftoff,    beilBtifi|^^| 
einer  .Minute,   gebildet  hatte.      Ein  grdrser  Klti^^| 
]>en  (liefes  FaferiloFfs  wurde  auf  einer  Glastafel  n^^| 
Einwirkung  der  Voltaifcliea   Säule    von    82   Lag^^H 
unterworfen.    Aher  auch  in  diefern  Verfuche  konn-    j 
te  ich  an  dem  noch  ganz  warmen  Faferitoffe  nicht' 
das  geringfte  Ofcilliren,  welches  mir  der  Contracti- 
lität  der  Muskel fa fern  nur  einiger.Mafsen  hulte  ver- 
glichen werden    können,    weder  mit  blofsen  noch 
mit  bewaffneten  Augen  wahrnehmen. 

Ver/uch  6.  Fine  halbe  Stunde  darauf  wurde  ein 
zweiter  Ochfs  gefcblachteti  das  Blut  in  einem  hol* 
zeriien  Gefäfse  aufgefangen,  und  derFaferftoff  durch 
blofses  Schlagen  und  Bewegen  mit  der  Hand  erbal- 
ten. Schon  innerhalb  einer  Alinute  nach  Eröffnung 
1  der  Adern  befand  lieh  ein  grofser  Klumpen  Fafer- 
ftoff  unter  der  Einwirkung  der  namJicheu  Säule; 
allein  auch  hier  nahm  ich  keine  andern  Verande* 
rungen  wahr,  als  die  ich  fchon  oben  an  dorn  Blute 
der  Pferde  und  des  Schafes  beobachtet  und  ange- 
merkt habei  nämlich  ein  Rütherwerden  der  mit 
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den  Verbladiuigsdrabten  berOhrten  Stellen  des  Blut- 
kucfaens,  die  Entftehung  häufiger  Luftbl^schea» 
vod  ein  fchnelleres  Feftwerden  des  Faferftoffs  ge- 
[  gendeD,  der  blofs  der  Einwirkung  der  atmpfphä* 
rifeben  Lqft  ausgefetzt  blieb. 

Noch  habe  ich  an  diefem  fchunen  und  beifsea 
Sommertage  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  üch 
ans  tjem  Blute ,  dem  Sonnenlichte  ausgefetzt,  viel 
£rOber  der  Faferftoff,  als  aus  dem  erzeugte,  wel- 
ches ieb  abficIuUcb  im  Schatten  ftehen  liefs. 

Diefe  Verfuehe  fchienen,  nach  meiner  Meinung» 
bin^ureichen ,  um^  die  Richtigkeit  der  von  den  Her- 
ren Taurdes  und  Circa  ud  angegebenen  und 
bekannt  gemachten  Erfabrux^gen  febr  zweifelhaft 
lamachen»  da  überdies  aus  den  Verfucben  über 
iHe  Reitzbarkeit  der  Muskelfafem  bekannt  ift,  dafs 
die  Einwirkung  der  Nervenkraft,  welche  hier-ganz 
Jufser  Spiel  gefetzt  wäre>  auf  Hervorbrjngun^  der 
IVluskel9ontraction8n  ganz  uneiitbchrlicb  fey.  Ge< 
fetzt  indefs  auch,  j^ne  Erfahrungen  Ovaren  richtig, 
fo  würden  fie  doch  die  vop  Circa  ud  daraus  ge- 
zogenö  Folgerung,  (Gilberts  Annahn y  B.  i3» 
S*  239,)  keineswegs  rechtfertigen,  dafs  nämlich 
die  Muskeln  nicht  vermöge  ihrer  Nerven,  fondern 
Termdge  einer  andern  uns  noch  unbekannten  Urfa* 
che  contractu  find.  Denn  die  Nerven  müfstea 
im  belebten  thierifchen  Organismus  für  dio  Mus* 
kein  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  hier  i\as>  Galvani- 
fobe  Fluidum  auf  den  Faferftoff,  und  in  den  ge- 
wöhnlichen Galvanifchen  Verfucben  auf  die  Ner- 
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Ten  und  Mnskelo  prSparirter  Thief't  wirkfam  ge* 
dacbt,  und  gleiohfam  als  Leiter  jener  tbierifcben 
Electricitat  angefeben  werden ,  welche  Profeffor 
Oalvani  zuerft  entdeckte |  nachher  Aldini^ 
durch  abgeänderte  Verfucba  beftätigte,  und  die 
auch  Kh  bei  meinen  häufigen  hierüber  angeftellten 
XJnterfuchungen  gleich  anfangs  voraus  gefetzt  habe« 

£ben  als  ich  befchäftigt  war»  die  Refultate  mei« 
ner  frucbtlofen  Verlixche'zur  öffentlichen  Bekannt- 
xnachung  aufzuzeichnen,    kam  mir  eine  fchon  vor    . 
3  Jahren  gemachte  Beobachtung  wiede^  in  das  .Ge« 
dachtnlCä,    die  mir  fc|;ion  damabls  fehr  interefliifift  - 
9U  feyn  fokiien, '   loh  wollte  nämljch,aa  oinem  fehr   - 
lu^itern'Sommertaga  die   freiwilligen  VerSnderuo«  ' 
gea ,  welche  das  BAut  in  der  atmofpbärifcben  l4u{lt 
erleidet,  etwas  genauer  beobachten,  und  brachte 
"^u  dem  Ende  einen  Tropfen  Blut  eines  erft  getöd«* 
teten  Frofches  auf  das  Obfervationsglas  nieinea  «Uf* 
fammen  gefetzten  Mikrofkops,  Ich  war  nicht  wenig 
erftaunt,  e^e  ganze  Minute  lang,   während  das 
So|nnenlioht  auf  diefeo  Blutstropfen  einwirkte ,  die  ' 
lebbafteften  Bewegungen  in  allen  Theilen  des  Tro« 
pfens,  der  aua  einem  fohönen  netzförmigen  Gewebe  ' 
SU  heftehen  fehlen,    wahrzunehmen«    «-<-     Oiefes 
leitete  mich  auf  die  Idee,  ob  nicht  vielleicht  das 
bhjie  GeHnn^n  des  Blu^s%    während  deflen  fiofa 
der  Faferfioff  entwickelt,  mit  folohen  regelmäfsi* 
gen  Bewegungen  >    die  d^n  Muskelcontraptionen 
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jleidien,  auch  obns  allen  EinfluEs  des  Galvanifclua 
flnidum.«,  begleitet  fey,  und  ob  nicht  viellcJcUt 
die  Einwirkung  des  Galvanisjntts  dieTe  Bewegui^efl 
biois  befchleunige  oder  fonft  verändere. 

Um  (liefes  zu  beftimmen,  habe  ich  folgeod^ 
Verfache  mit  Hülfe  eines  zufammen  geCetztea  Mi- 
krofkops  bei  einer  sSomahligen  VefgrcUseruog  de« 
Objektes,  fo  wohl  mit  demSaanetilic'ice,  ab  auch 
mit  dem  Liebte  einer  grofscn  Lampe  angellellt. 

yerfuch  i,  leb  fchiiitt  einemFrofche  ifenKpff 
ab,  und  liefs  unmittelbar  aus  dem  Herzen  einen 
Tropfen  Blut  auf  das  Obferyationsglas  des  Inftru- 
nents  fallen.  Dieter  ausgebreitete  Tropfen  Blut 
mit  der  angeführlea  Vergrüf^erung  betrachtet]  bil- 
dete auf  der  ätelle  ein  rüthliches  netzfürmiges  Ga- 
webe  von  ziemlicher  Regeimäfsigkeit,  welches  lo 
MjButea  hindurch  ununterbrochene  Bewegungen 
jufserte.  Diefe  Bewegungen  hatten  die  grQfgta 
Aetinlicbkeit  mit  fchwachen  Contractionen  und  Di- 
latationen der  Muskol^bern,  und  fiellten  demBeob- 
sobter  ein  wirklich  fcfaünes  Scbaulpial  dar.  Alt 
fcfaon  alles  ruhig  war,  unterfuchte  ich  tnit  freien 
Augen  die  Veränderungen,  welche  das  Blut  wäh- 
rend diefer  Zeit  erlitten  hatte;  es  war  vollkammen 
tu  einem  kleinen  BlutkUunpcn  geronnwi, 

Verfuch  2,  Bei  der  grofsen  Deutlichkeit  diefes 
Detzfürmigen  Gewebes,  und  der  KegelnaSfsigkeit 
der  Bewegungen,  vcrfuchtß  ich,  um  jede  Täh- 
fcbungi  (die  unter  einer  fo  betracbtlicbeo  Vergrö- 
fserung  Idcbt  eintreten  konnte,)  zh  bafeitigeUi  n- 
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toge  TropiFen  Blut  in  den  Föcus' eines 'Vergröffla-, 
Tungsglafes  zu  bringen  und  dielVeränderungen  der» 
ffelben  mit  freien  Augen  oder  hqcbfiens  nnit  einer^^ 
einfachen  Loupe  zu  beobachten.      Wirklich  nabitt^ . 
)ch  dabei  mit  blofsen  Augen  die  nämiiqhen  Erfchei«   . 
,jiangen  wahr,  nur  m|t  dem  Unterfchiede»    dafs   fie(  ^ 
'dem  Auge  viel  frflher  unfichtbar  wurden.      Auch 
bemerkte  ich ,  dafs  an  jeder  Steile  des  Blutes,    dit\ 
der  Focus  einige  Zeit  lang  traf,    eine  augerrblirkit* 
che   Gerinnung  und  V/erbrennung  des  Biutes    vor  \ 
fich  ging,    dfer  ähnlich,    welche  ein   mit  der  Z'uk* 
'feite  der  Voitaifcben  Säule  verbundejaer  Draht  be- 
wirkt. *  <     ^' 
Verfuch    3.     Ich  liets  dar/iuf  aus  einer  abfi cht-  *' 
'lieh  gemachten  Wunde  an  dem  Schenkel  eines  Vvo*]f 
■fches'zwW  Tropfen  Blut  unmittelbar  auf  das  Bpob*  I* 
achtiMigsglas   des  Mikrofkops   fallen,    breitete   fie  ' 
'etwas  aa<^  einander^    und   beobachtete   unter   der    * 
'vorhin    angegebenen  Vergrofserung   die  angefahr-   ^ 
ten  Bewegungen^   welche  \5  Miauten  lang  dauer-   ) 
'ten.       Id*  d^m  *  Augenblicke,     als    diefe   freiwilli-    > 
^gen    Bewegungen    aufhörten ,     unterwarf  ich   das 
*fchon  geronnene  Blut  der  Einwirkung  einer  VoU 
'taifohen  Sälblevon  5o  Lagen;    und  auf  der   Stelle 
erfolgten  #<xeti  einige  Bewegungen ,    die  aber  nicht    • 
diirbb'das%&nze  Blut^  fondern  nur  durch  die  Peri- 
pherie verbreitet,    und  zwei  Minuten  über  ficht-   , 
'bar  waren. 

yerßich  4^'     loh   fchnitt   einem   Frofche    den 
Kopf  ab  >  undliefs  zwei  Tropfen  Blut  auf  das  Ob- 


falnratfonsglas  fallen,  beobachble  unter  der'nim- 
Kchen  Vergröfserung  die  freiwilligen  Bewegunged, 
inidfet:zte)  als  fie  fich'noch  febr  lebhaft  äirfserteoy 
das  BInt  der^Einwirknng  tler  nämlichen  Voltaifchen 
Saale  aus.  Es  erfolgten  fogleich  nicht  nur  lebha^ 
tere  Bewegungen  durch  die  ganz«  Blutmaffe»  Tor- 
20glich  an.  den  mit  den  Verbindungsdrähten  bt- 
rabrten  Stellen ,  fondern  auch  ein  ftärkeres  und 
fchnelleres  Gerinnen  des  Blutes,  fo  dafs  in  lo  Mi« 
nuten  fchon  alles  ruhig,  und  die  beiden  Tropfe ji 
Tollkommen  geronnen  waren* 

Vierfach  5*  Diefen  Verfuch  wiederfaohlte  ich 
mit  der  Abänderung,  ^aCs  ich  beide  Tropfen  Blut  ia 
dem  Zeitpunkte,  wo  es  noch  freiwillige  Beweguii« 
gen  äufserte ,  mit  einem  kleinen  Tropfen  febr  ver« 
dünnter  oxygenirter  Salzfäure  benetzte i  worauf 
diefe  regelmäfsigen  Bewegungen  auf  jder  Stelle 
merklich  verfiärkt  wurden>  das  Blut  aber  auch  (ehr 
bald  gerann.  '  , 

Verfuch  6.     Als  ich  dagegen  bei  einem  andern 
Verfuche  auf  das  Blut,  als  es  noch  ein  lebhaftes  Ofofl« 
liren  äufserte,  ein^  Tropfen  oxygenirter  Salzfäure 
fallen  liefs,  hörten  nicht  allein  alle  Bewegungen  aa* 
genblicklich  auf,  fondern  es  wurde  auch  das  rege!« 
mäfsige  netzförn^ige  Gewebe  zerftört^  und  ein  voll« 
kommenes  Getinnen  des  Blutes  in  Geftalt  der  Fle- 
cken bewirkt.  -—   Diefe  nämlichen  Veränderungen 
bewirkten  auch  Salzfäure,  Salpeterfänrei  ElfigfSurey 
tu  f.  w« ,  in  dem  Blute« 


IS      ] 

^erfuch  7.      Ich    »ermiTchte  ferner   mit  ^ 
BlutB)  als  es  noch  freiwillige  Bewegungen  äul 
einen  Tropfen  reiner  KLiHauflüfung.       DieferJ 
nicht  allein  augenblicklich  jede   freiwillige 
gung  auf,    foiidern  das  Ulut  wurde  aucb  gäiofl 
in  feiner  Beschaffenheit  geändert,   gelb  und  I 
gftfärbt,    und  in  Rnregeimäfsige  Flocken  ^u%d 

Vfrfach  8.  Um  mich  zu  belehren,  ob  dai 
gelraäfsige  netzförmige  Gewebe  und  die  freiw 
Bewegungen  ausfchtiefülich  dem  Blute,  und 
aucb  andern  animalirchen  und  vegetabiliföfl 
Feuchtigkeiten  eigen  find,  ftellte  ich  folgendaV 
fuchean.  Ich  fchnitt  einem  Frofche  den  Kopf  äff,  f 
ihn  verbluten  zu  lallen,  drückte,  als  dies  gefcbel 
vrar,  das  im  Herzen  noch  vorhandene  Blutwaffer  4 
dasObfervationsglas  des  Mikrofkops,  und  beoby 
tote  die  Veränderungen  deffolben  mit  der  nSn 
chen  Vergrölseruog.  Allein  itb  konnte  » 
geringlten  Bewegungen,  noch  jenes  regelmäfBiJlii 
jietzföroiigß  Gewebe  wahrnehmen;  vielmehr  ,1 
ichien  das  Blutwaffer  als  eine  gleichförmige,  fi 
,Cge  körnige  Maffe,  in  welcher  Geh  die  Blulkt^ 
gelchen  zerflreut  und  ohne  gehörige  Mifcbunj- 
zeigten. 

Diefen  Verfuch  wiederhohlte  ich  mit  Speichel,  J 
mit  thierifchem  Samen,   mit  den  Aufiöfungen   ver- 
schiedener Saize,  des  Kieifters.dBS  arabifchen  Gum-, 
nsi  uod  mit  andern  Feuchligkeiten;  allein  nirgends 
konnte  ich  etwas  beobachten,  nras  mit  diefen  frei- 
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Drahtfcette  der  pofitive  Comliiotor  mit  dem  Tnt^ 
boden  verbundea,  fo  wird  der  Conductor  des  Rei- 
hvteuges  negativ  etectrifirti  eine  Bequemlichkeit, 
toelche  die  fchnelle  Anllelliing  der  Verl'uche  mit 
beiden  Formen  der  Klectricitüt  ungemein  erleich- 
tert. Die  angefchlofsne  Zeichnung,  (Taf.  I, 
Flg.  t ,)  giebt  eine  deutliche  Anficht  von  dem  Baue 
dw  Mafchine  und  von  dem  Apparate,  wfichpn  ich 
bei  dem  gleich  zu  befclireibenden  Verfuche  anwen- 
dete, jfiftder  pofltive,  B  der  negatik^e  Condu* 
Blor,  beide  ifolirt.  C  und  I>  find  gefcharfre  Drahte, 
welche  auf  die  Conducloren  gefleckt  find,  und 
ß F  Ifl  ein  gebogener  Draht,  der  ifolirt  Aber  dem 
Cylinder  der  Mafchine  To  aufgehängt  ift,  dafs  das 
Ende  E  deffelben  von  der  Spitze  C,  und  das  Ende 
fvou  der  Spitze  D  nur  i|  Zoll  abfteht. 

Wird  ouQ  der  Ctlinder  der  Mafchine  in  Bewe- 
gung geletzt,  (o  zeigt  iich  auf  der  Spitze  D  ein 
Strahlenpunkt,  en  Fein  Büfchel,  an  E  ein  Punkt, 
in  C  ein  Büfchel;  und  hat  man  beträchtliche  Ent- 
wickelung  von  Electricität,  fo  ift  beim  plötzlichen 
StilJftehen  des  Cylinders  jedes  Mahl  an  Ü  und  E 
das  Ausftrömen  eines  kleinen  Strahlenbufchels  mit 
lantem  zifchenden  GerÜufche  wahrnehmbar. 

Nun  ift  es  aber  bekannt,  dafs  der  StrablenbQ- 
fcbel  fedes  Mahl  die  Gegenwart  der  pontiven,  der 
Itnchtende  Punkt  jedes  Mahl  die  Gegenwart  der 
negativen  Electricitat  in  demjenigen  Körper  andeu- 
tet, aus  welchem  diefe  Lifhtevicheinung  hervot 
.  AumI-A'F byHk,  S.  17.  St.  1.  J.  i8e<i.  St. 5.  B 
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Senlia&s,   dafs  nämlich  bei  einer  fchwadied'"^ 
ctricität  der  Funken  in  den  poßciv  eJectrifirten  < 
ductor  hinein,   (o  wie  aus  dem  negativ  eiectrißl 
heraus  zu  fahren  fcheine,  fey  ein  optifoher   Bei 
gewefen.     Ich  würde  ihm  gern  beiftimmen, 
foh  der  Einzige  gewefen  wäre,    der  diefe  BeoN 
tung  angeltelJt   hat;    allein  ich  habe  fie  vor  bsia^ 
hundert  Zeugen  in  einem  Collegio    mehr  als 
Mahl  hervor  gebracht ,  und  Ge  auch,  nachdem  mit    * 
diefe  Einwendung  gemacht  war,    mit  Fieifs  in  Ge- 
genwart  parteiifcher    und    unparteiifcher   Zeuget    ! 
Wiederhohlt,    weiche  alle,    wie  ich,    den  Funken    | 
die  entgegen  gefetzte  Bahn  durchlaufen  fahen.    AiQ    j 
auffallendfien    und    unläugharften    zeigt   Geh   dieft   1 
Erfcheinung  bei  geriebenen  Glasröhren.     Hier  brt» 
chen  nämlich  zwei  bis  dreizöllige  Funken  aus  dem 
genäherten   Fingerknöchel   hervor,     und    begaben    { 
fich  nach  dem  GJafe  hin.      Begreifen  kann  leb  din 
Sache  bis  jetzt  noch  nicht. 

a> 
Das  AuBdrömen  eines  Strahl enbflfch eis  aus  "ei- 
nem auf  dem  negativen  Conductor  befefiigten  fei*     ' 
Ben  Drahte,    {Annaleut    Vllt,    535,    5,)  hat  mir 
zu  einem  fehr  Intereffanten  Verfuche   Odegenheit 
gegeben.      Meine,   vom  Herrn   Prof.    Fricke   ]fl 
Braunfchweig  verfertigte  ElectriGrmafchtne  ifi  fo 
gebaut,  dafs  mit  demReibektiffen  des  Cytinders  ein 
auf  Glasröhren  ftehender  Conductor  verbunden  ift.     ' 
Wird  nun  das  Keibezeug  ifolirt  und  durch   eine 
Draht* 


^  <- 
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II. 

.   Vortgefeizte    electrifehe    Ferfuckei    . 

'  y  ♦  •      u  na 

Bemerkungen     über    die    leuchtende    Ef^^ 

■ 

fcheinung  bei  den  Windbüchfea^ 
Prof.  WiLH,  Rbmx»    . 

in  HelmAädt. 

JLlije  eleetrifchen  Verfuche ,  welche  ich  in  den  Ah 

naleuj  6.8,  S,  323  ff.,   befchrieben  habe,  haben  da* 

GlQck  gehabt,     einigen   einGchttvollen  Phy&ken^ 

nicht  zu  mifsfallen.     Um  defto  dreifler  wage  ich  es« 

eine  Nacfalefe  zu  ihnen  zu  liefern»  welche  mir  dei;.' 

.    Bekanntmachung  noch  weniger  unwertb  zo    feya 

fcheint,  und  aus  der  fich  vielleicht  nicht  unwichtig« 

Folgerungen   fQr  die    El^cfrologie   ziehen   laffeo. 

Vielleicht  tragen  auch  meine  Verfuche  etwas  da^% 

bei,  dafs  man  auf  unfre  alten  Reibemafchinen  wie* 

der  mehr  Zeit  wende,  und  fie  aus  dem  Dunkel  ziehe» 

Sndemfie  im  Vergleich  niit  der  Voltaifchen  Säulm 

ftehn,    da  man  feit  den  aufserordentllchen  Entdeic 

ckuagen,  welche  diefe  veranlafst  hat>    fie  faft  wa^c 

niger  als  ihre  fo  yiel  jüngere  Schneller  kennt«         ..: 

Der  Recenfent  der  Annalen  in  der  medid^ 
nifch-chirurgifchen  Zeitung  glaubt  die  Erfcheinung,« 
welche.  icb|  dnnalen,  Villi  332»  Nö*  4»  befchrie* 


tien  habe ,  cfafs  iiamlich  i)'ei  einer  fcEwaclien '  ]Qf#* 
otricität  der  Funken  in  den  pofitw  electrifirten  Con* 
diictor  hinein »  fo  wie  aus  dem  negativ  electrifirten 
hetüUB  ttk  fahren  febeine,  fey  ein  optifeher  Beftng 
^ewefen.  Ich  würde  ihm  gern  beiftimmen>  wenn' 
fobider  Einzige  geWefen  wäre  I  dei^  diefe  Beobttdi^ 
tung'  atfglBftelh  Hatr  allein  ieB  habere  vor  beinahe 
htiildert  Zeugen  in  einen»  Collegio  melir  als  Ein 
Mahl  hervor  gejU^ht »  umt  fie  aüdh,  naohdenr  mir 
diefe  Einwendung  gemacht  wiuf)  mit  Fleifs  in  Ge* 
genvtart  paHeHfcHer  und  unparteiischer  Seilgelt 
inHederhohit^  Vielehe  alle»  wie  ich.  den  Funken 
dttir  entgegen  gefetaste  Bahn  dufchkufen  fahen»  Ain 
•uffeliendften  niü^d  unläiigbarften  zeigt  fich  dielia 
Erfcheinnng  bei  geriebenen  Gksröhren»  Hier  br#* 
^en  nämlich  zwei  bis  dreizöllige  Funken  aus  dem 
genäherten .  Fitigerknöchel  hervor  >  und  begeben 
^eh  nach  dem  Glafe  hin«  Begreifen  kann  leb  dii 
Stfche  bis  jetzt  noch  liichL  ,' 

Das  Aüfiftrdmen  eines  StrahlenboroheU  ans^ei^ 
a«m  auf  dem  negativen  Conductor  befeftigten  fei« 
nen  Drahte  >  {4nnaten^  Vlll,  335)  5|)  ha^  mir 
2u  einem  fehr  icitereffanten  Verfuche  Gelegenheit', 
gegeben.  Meine»  vom  Herrn  Prof.  Pricke  in 
Braunfchweig  verfertigte  Eleetrifirmafehine  itt  fo 
gebaut)  dafs  mit  dem  Reibeküffen  des  Gelindere  ein 
auf  Glasröhren  ftebender  Conductor  verbunden  ift» 
Wird  nun  das  Eeibe^eog  ifoürt  und  dureb  eine 
/  Draht« 
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Orahtkette  d«r  poGtire  Contloctor  mit  dem  Fafat 
boden  verbunden,  io  wird  der  Conductor  Hes  Rel* 
faezeages  negativ  electrifirtj  eine  Bequemlichkeit, 
Welche  die  fchnelle  Anfleilung  der  Verl'uche  mit 
beiden  Formen  der  Electncitat  ungemein  erleicb- 
t*rt>  Die  «ngerdilursne  Zeichnung,  (Taf.  I, 
Pig*  1 1)  glsht  eine  deutliche  Anlicht  vnn  dem  Baoa 
der  Mafchine  und  von  dem  Apparate,  welchen  ich 
bei  dem  gleich  zu  berchreibenden  Verfuche  anwen- 
dete, if  ift  der  poHlive,  B  der  negative  Conda- 
fllor,  beide  ifolirt.  C  und  D  find  gefcharfte  Draht«, 
welche  auf  die  Conductoren  gelteckt  find,  und 
ßf  iftein  gebngener  Draht,  der  ifolirt  über  dem 
Cylinder  der  Mafchine  fo  aufgehängt  il^,  dafs  das 
Ende  M  delTelben  von  der  Spitze  C,  und  das  £nd« 
FvoD  der  Spitze  D  nur  i^  Zoll  abftebt. 

Wird  nun  der  Cylinder  der  Mafchine  in  Bewe- 
gaag  gefetzt,  io  zeigt  lieh  auf  der  Spitze  D  ein 
Strahlenpunkt,  an  F  ein  BiifcbeJ,  an  E  ein  Punkt, 
an  C  ein  Büfchel;  und  hat  man  beträchtliche  Ent- 
Wickelung  von  Electricität,  fo  ift  beim  plötzlichen 
SiUlftehen  des  Cylinders  jedes  Mahl  an  0  und  E 
das  Ausfirömen  eines  Itleinen  Strahlenbüfchels  mit 
lautem  zifcbenden  Geräufche  wahruelimbar. 

Non  ifl:  es  aber  bekannt,  dafs  der  Slrablenba- 
tcbei  jedes  Mahl  die  Gegenwart  der  pofitiven,  der 
IcDchtende  Punkt  jedes  Mahl  die  Gegenwart  der 
negativen  Electricität  in  demjenigen  Körper  andeu- 
tet, aus  welchem  diefe  Li'htericheinung  hervor 
Aaa«l.i.I>li>&k,  fi.  i;.  «I.  i.  1.  iS»^.  St.j.  B 
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tyrkbt»:    Mitliin  nmls  der  Draht  MP  ßß  feinen  bei«' 
den  Sndponkteii  entg^en  gefet?ite  El^ctricitäteni 
und  in  einer  OiBigendjZwtfclien  den  Punkten  £  und 
F,  (feinen  Po/en^)  eine  .Stelle  haben  ^  wo  er  keine 
aleetrifebeii  Erfohemnngen  «lebr  gi^bt,  (einen  /ii« 
diffetenzpunki*)     Diefen  Punkt  zu  fipdeni  habe  ich 
»ich  der  Electrometer  vergebens  bedient ;  brauch- 
barer war  dazu  die  elpfaebe  Kugelaus  HoUunder* 
mark»  welche  an  einem  feidnen  Faden  ifolirti   erft 
pöfitiv^  dann  negativ  electrifirt  wurde»  und  im  err 
ften  Falle  von  allen  Punkten  des  Drahtes  zwifchen 
Fund/abgeftofsen^  in  /aber  angezogeni  im  zwei- 
teo  von  den  Punkten  zwifchen  E  und  /  abgeitofsen 
in  /aber  wiederum  angezogen  würde*     Da  nun  / 
eine  Anziehuiig  zu  ^  £  hat ,  fo  kann  es  felbft  nur 
oE  befitzen.     Die  Punkte  zwifchen  E  unci  /  zogen 
die  p>ofitiv  eleptrifirte,  die  Punkte  zwifchen  I  und  F 
die  negativ  electrifirte  Kugel  att.     Dielet:  Veffuch 
ift  ein  neuer  Beweis  des  Fundamentalfat^es  derEle* 
ctrölogie«  dafs  gleichnamige  Electricitäten  fich  ab- 
flofsen»  ungleichnamige  fich  anziehen,  und  da§  Fa- 
ctum bedsirf  keinet^weitern  Et'klärung^  da  fie  fich 
jedem  Kenner  aufdrängt* 

Ich  veränderte  den  Apparat  nun  dabin  ^  daf$ 
ich  die  Drähte  D  und  Fmit  einander  verband.  Als^ 
dann  war  der  ganze  Draht  DFE  negativ  electri- 
£rt,  und  in  B  erfchien  der  leuchtende  Punkt* 
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tiai-auf  rerband  ibh  den  Jäon^dcto)^  A  M^  ^tä 
Fnfsbodel[i ,  hob  die  Verbindung  iveifcbeh  D  tihd  F 
aüF)  üx^d  ^lectHfirte.  Jetzt  wäir  in  AnfeViubg  der 
Licbfericfaeinüngeti  a)!^  NVii^der  ^viö  bei  deifti  Ver^ 
fncb^  i;  als  Ich  Bbe)r  nun  dieh  Ihditferenz^puDkt  auJF 
die  Voirliiä  beft;faHebeil6  Weife  i^uchevi  wollte^  fand 
ich  ibn  hiebt  tn'ehr  in  /<»  fooderd  der  Draht  war 
von  Fhüs  X  p'ofitiv  elect^ifirt  j  Von  ±  bis  E  hinget A 
negativ,  und  d^r  tndifferenzpunkt  lag  hi  x.  Als 
i^ch  dafauf  clöh  iGon()uc^o^  A  Yhlt  d6m  FuiTsbbdeii 
rerbünden  Und  ß  #ledör  ifolirt  hattö ,  fo  ifatid  fcfr» 
bei  ibrtdauernd'eil  gleicheA  Lichtmrfcheihtingen^ 
deii  Draht  «wifchien  £  utid  y  hi^gaiiVv  zVrifch\Bn/j^ 
und  FpöBtiV.  Folglich  war  nun  y  der  ItidSf^eirent^ 
pvnkt  g^ew^rden. 

Wtm  fallt  bier  hiebt  die  Vblhifcblb  Sihle  uü^ 
dait  Wai^dern  des  Indififerenz^unkts  bei  diefer,  nach 
MäaCsgabe  der  angtebtacfaten  Ableitung,   tin? 

5- 

ken,  welcben  ich  naich  hiebt' ^ntfinne^  irgehdwc| 
gelefeh  in  haben  j  daCs  die  Licbtierfcfaeinüng»  wel^ 
che  wir  an  Dfabtfpitz^n  Wah^hehiti^n  )\  di^  eineni' 
eleetriGrten  Kölrper  entgegi^n  gebaltbh  w^^rdifth^  Zei-^ 
eben  Von  l^lectricität  iA  äiefin  Spitzen  felbfe  find) 
Um  mich  dävöh  naher  zu  aberz'ebgeh »  ftelit^  ic& 
folgende  Verfachi  ah :      .     ' 
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1.  Ich  ifolirte  einen  Draht  und  näherte  ihn  dem 
pofitiv  electrifirten  Contluctor  fo  weit,  dafs  ficb 
auf  feiner  Spitze  ein  Lichtpunkt  zeigte,  d.  h. ,  unge- 
fähr bis  auf  3  Zoll.  Jetzt  unterfuchte  ich  fpina 
Electricität  mit  einem  negativ  electrifirten  Hollun- 
ctermarkkugelchen,  und  fand,  dafs  diefer  Draht 
die  Kugei  abHiefs.  Nachdem  ich  ihn  aber  aus  der 
AtmoTphäre  des  poGlIv  electrifirten  Conductors 
weggenommen  hatte ,  zog  er  die  Kugel  an- 

2.  Das  nämliche,  aber  umgekehrt,  erfolgts 
bei  dem  negativ  electrifirten  Conductor. 

3.  Ein  dem  p<i(itjven  Conductor  genäherter 
Praht  zog  ein  pofiliv  electriiirles,  fo  wie  ein  dem 
negativen  genäherter,  ein  negativ  electrifirtes  Ka- 
gelchen  an,  fo  lange  fich  die  Drähte  in  der  Atmo- 
fptiäre  des  Conductors  befanden. 

4-  Alle  diefe  Verfuche  gelangen  eben  f o ,  wenn 
derDraht  von  einer  ifolirten  Perlon,  ja,  auch  rlann, 
wenn  er  von  einer  nicht -ifolirten  Perfon  gehalten 
\vurde. 

Meine  Vermiithung  war  alfo  betätigt;  nur  kann 
ich  noch  nicht  mit  Gewifsheit  fügen,  ob  der  Draht, 
welchen  ich  zu  dem  Verfuche  gebrauchte,  fein 
-|-  •£  durch  ungleiche  Vertheilutig,  oder  durch 
wirkliche  Mittheilung  oder  Entziehung  von  Ele- 
ctricität erhalten  hat.  Das  erite  follle  man  glau- 
ben, da  er  fogleich  o£  zeigte,  als  ich  ihn  aus  der 
Atmolphare  des  Conductors  wegnahm.  Allein  er 
kann  auch,  da  er  ziemlich  zugelchärft  war,    diefe 
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Electrlcität,  der   Einfaugung  aus  der  At'mofpliäre 
verdaoketi. 

.6. 

Sehr  angenehm  Überrafchte /mich  Herrn  Rit- 

ter's  Beobachtung»   (Voigt 's    Magazin 9    B.   6, 

St  a,  S.   io5  ff.,)   welcher  wahrnahm)  dafs,  als 

er  die  beiden  Gas  gebenden  Golddrähte  von  den  Po« 

leo  der  Voltaifchen  Säule  trennte^  diefe  nach  einer 

knrzen   Weile   ihre  Functionen   vertaufchten,    fo 

dafs  der,  welcher  bisher  Sauerftoffgas  gegeben  hat« 

te,  jetzt  einen  fchwachen  Strom  WafTerftoffgas  gab» 

und  umgekehrt.     Ich  kann  nicht  umhin,  auf  die 

Aehnlicbkeit  diefer  Erfcheinung  mit  der  von    mir 

an  negativ  electrifirten  Spitzen   wahrgenommenes 

Erfcheinung,  {Annalen,  VIII,  335,   5,)   aufmerk« 

fam  zu  machen  ,   wo  während  des   Umlaufes   des 

CyUnders  ^in  StrabIenpuokt>   und  eine  ganz  kurz# 

Zeit  nachher  ein   fchwacher  zifchender  Strahlen« 

I 

büfchel  *)  wahrzunehmen  war.  Statt  der  negati- 
ven und  pofitiven  Gasitrome  erfolgten  hier  die  ne* 
gativen  und  poßtiven  flrfcheinungen.  Herrn  Rit- 
ter führten  wichtigere  Gegenftände  von  diefer  Er- 
fcbeiaung  ab,  und  verhinderten  ihn^  fich  bei  Erklä- 
rung derfelben  zu  verweilen.  Doch  fcheint  mir 
diefer  Verfuch,  fp  klein  er  auch  ift,  wob!  eine  Er- 
klärung zu  veHienen.  Sollte  vielleicht,  um  meine 
Anlicht  der  Sache  zu  eröffnen,  der  Hergang  der 
Sache  folgender  feyn? 

*)  Sollten  nicht  überhaupt  die  Strablenpunkte  ganz 
.    kleine  StrahlenbüfcheL  feyn  ?  B.. 


So  lang«  dec  CyHnder  der  M^fchin«  ge^C^H 
l^ird,  firömt  durch  ctie  aufgedeckte  Spitze  befil^H 
^ig  Eleciricität  aus  der  Atmofph^re  in  den  T^ivH 
plectricität  beraubten  negativen  Conductor  ^Qe9^| 
daher  der  leuchtende  Punkt.  Hiirt  nun  d^a  Be^H 
sung  des  Gylinders  auf,  fo  reKst  Geh  ein  St^a^^ 
der  atmdl'phärifch^n  Fle.nricität  während  der  Zri^| 
da  der  Dr^ht  nicht  leu--:btet^  aus  der  Luft  in  ^^ä 
Draht  hinein  nad  trerfetzt  die.fen  irt  einen  poß^| 
flectr:firt«n  Zuftand,  wäre  es  auch  pur  ia  Bea^| 
hu,ng  auf  die  den  Draht  zunächft  umgebende  Ij^H 
ponion,  fo  daf^  jetzt  das  '{■.  E  aus  d^r  Spitzi^| 
QeAüIt  eines  Büfchels  hervor  bricht,  um  das  GIu^H 
cewichl  wieder  herzuflotlen.  Dicf^  V&rmuthf^H 
wird  dadurch  noch  wahrrcheinlicher,  dafs  nur  f^^| 
fiarka  Eleitriritäten  diefe  Effcheinung  bewirl(^H 
^aTs  &e  feJbll  fehr  fchwaoh  ift)  ^nd  dafs  Ge  am  ]^| 
Gtiv^n  Cooductqr,  auch  unter  den  gü:]ßig(lei)  ^^| 
ßändei;!,    o^cht  hervQ.r  geb^acl^t  werden  kann.     ^H 

E(errn  ^itter's  Verfuch  wäre  vielleicht  jH 
was  dem  Aebnliches,  und  beltände  in  eineni  Sic^H 
^^rwerd^n  de^  durch,  dici  Electricität  der  Vc^^H 
fchen,  Säule  frei  gei^achten^  aber  noch  dem  ^^| 
{er  anhängenden  Sauerftoffes  und  Warferftq^^H 
l^immt  man  dazu  die  Berperkung,  (lafs  die  ^H 
Ichmacks-  und  Qefichlsphänomene,  welch?  '^^1 
Drähte  nach  an  Fge hoben  er  Verbindung  mit  der  V^| 
taifchen  Säule  b^ervo.r  bringen,  geradezu  die  tint^l 
gen  gefetzten  von  denen  find,  welche  während  im^H 
Verbindung  m'\X  der  Säule  wahrgenommen  werden^ 
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fe  Ift  es  fogar  wahrfcbeinliob ,  daCs  jetzt  ein  ganz 
umgekehrter  ek^mifcber  Prozeb  mit  diafen  Drähten 
erfolge )  fo.daff  der  Draht,  welcher  vorhin  fich 
pofitiv  gegen  den  Sauerftoff  verhielt ,  nun  gegen 
ihn  eine  negativa  Befchaffenheit  annimmt ,  and  um« 
gekehrt« 

Immer  aber  bleibt  die  Erfcheinqng  höchft  Iovl^ 
derbar,  und  fcheint  mir  fehr  für  die  Einheit  der 

f lectriCcben  Mateue  zu  fprecbem  *" } 

Meine  Bekanntmachung  dea  Wiadbüch/enlich^ 
ies  bat  diefe  Sache  wenigftens  zur  Sprache  ge- 
htracht,^  wena  auch.  darOber  noch  uichta  hinlänglich 
eu^eklart  i&  Herr  D-  und  Prof.  Weber  ia 
Landsdint  äjafsert  fich  mit  einiger  Empfindlichkeit 
daraber,  (AonalfiUy  XI,  344  J  dafs  ihm  die  Prio- 
rität der  Eatdeckuqg  ^uftehe ,  und  dafg  feine  Be- 
hauptungen dacQber  vqq  d<m  Publicum  nicht  be- 
achtet feyen.  \  Ich.  hatte  aber  (eioe  dort  genannte 
Schrift  weder  damahls  gelefen ,  als  ich  zuerft  über 
diefeu  Qeg^nftand  fiphrij^b»  nach  hahi»  ichfie  mir» 

*y  tch  habe  hi  mpeiuen  frühem  Verfiicken  «bige  Fälle 
angegeben^  vrelcbe  mir  für  Symmer^S  Dualis- 
xnus  zu  (jprecbexv  fcbisineu^  Damit  wollte  ich  die« 
fem  Syfteme  nicht  das.  Wort  red^n,  indem  ich  das 
Pranklinijche  für  riehtiger  halte,  fondem  nur  auf 
einige  noch  nicht  g^ftA  erhellte  Sjtellea  aufmerk* 
{am  machen^.  R, 
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t  ftUer  meiner  BeiAQbungen,   bis! 
Idiaffen  können,   kana  folglich  über  feine    Erh; 
rungen  diefes  Gegenftatides  nicht  urtheilen;  ^4 
da  e^  fciion  gefucht  hatte,  die  Aufmerkfamkeit  d 
Fhyfiker  auf  ihn  zu  leiten,    (o  bleibt,    bei  ihn 
gänzlichen  Schweigen  darüber,  mein  Vorwurf  i 
gen  einer  nicht  unbeträchtlichen  Unachtfamkeit, 
doppeller  Stärke  flehen.     Die  Prioritätsrechts  j 
diefer  Entdeckung  will  ich  gern  aufgeben,  fie  gfll 
ren  aber  Herrn  Weber  ebenfalls  nicht, 
den  vielen  Windbüchfenfchützen,  welche  diefe| 
fcheinung  faheo,   und,    ut  fumus  homines, 
dabei  dachten,     Uebrigeds  hält  Herr  Weber  i 
Phänomen  für  electrifch.       So  auch  Herr  Confl 
Sekr-    Wolff  in  Hannover,    welcher  feine  Itl|{| 
darüber  in  Voigt's  Magazin,   1802,  B,  4. 
S- 826  ff.,  und  in  den ^nna/«n,  XII,   608,  bei 
gemacht   hat.      Der    letzte    facht    den  Grund  1 
Mifslingens  der  von  mir  angeftellten  electrork<| 
fcheo  Verfuche  in  der  leitenden  Kraft  des  Oelfl 
mit  welchem  das  Gewehr  eingeöhit  ift,  und  won 
allerdings  ein  beträchtlicher  Theil  mit  dem  Sctia 
hervor  geprefst  wird.     Er  erklärt  die  Entftebl 
der  Electricität  von  dem  Reiben  der  mit  Oei 
fchwängerten ,  folglich  leitenden  Luft,    an  dei 
oen ,   folglich  nicht  leitenden.       Ich  glaube  ' 
«ohl,    dafs  auf  diefe    Weife   Electricität   entftd 
könne;  allein  ob  diefer  Vorgang  ilie  von  uns  I 
aohtete  Lichterfcheinung    bewirke,   ift  wohl  i 
nicht  entfchieden.     Denn: 
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I.  Das  Liebt,  welches  hier  eotwiskelt  wird, 
ift  fo  beträchtlich ,  dals  man  eine  ftarke  electrifcb^ 
Spsaming  dabei  wahrnehmen  mOfste,  wenn  es  von 
Electricität  entftOnde  9  und  dab  der  fchlechte  Lei- 
ter«  welcher  hier  .vorhanden  ift,  (der  Oehldunft,) 
fie  nicht  ganz  und  auf  einmahl  ableiten  könnte. 

2«  Schwerlich  möchte  die  Reibung  desOebldun* 
ftes,  (denn  Luft  reibt  fich  nicht  an  Luft,)  an  der 
Luft  im  Stande  feyn,  eine  fo  ftarke  Electricität  zu 
erzeugen ,  als  hier  vorhanden  feyn  müfste ,  wenii 
das  Licht  electrifch  wäre. 

3«  DieUrfachen,  welche  die  Electricität,  Herro 
Wolff'a  Meinung  gemäfs,  erzeugen  folieo,  bleiben 
ia  der  mit  Luft  gefüllten  eingeöblten  Windbüchfe 
beftäodig,  allein  dieintenfität  des  Lichtes  nimmt  ia 
dem  nämlichen  VerhältniCfe  ab,  in  welchem  die 
Dichtigkeit  der  Luft  in  der  Kolbe  abnimmt*  An- 
fänglich fehe  ich,  wenn  ich  mit  25o  KolbeazOgen 
die  in  meiner  WindbQchfe  befindliche  Luft  dem  re- 
lativen Maximo  ihrer  Condenfation  möglicbft  nahe 
gebracht  habe ,  einen  faft  fufslangen  Lichtkegel  aus 
dem  Bohre  fahren,  welcher  mein  ganzes^  ziemlich 
geräumiges  Zimmer  fchvracb  erhellt.  Mit  jedem 
Scbuffe  nimmt  aber  das  Licht  beträchtlich  ab;  und 
wenn  der  Druck  der  Luft  noch  ftark  genug  ift,  ei- 
ne  Kugel  in  ein  tännenes  Brett,  in  einer  Entfer* 
nung  von  3o  Gängen  auf  einen  Zoll  tief  hinein  zu 
treiben,  fo  Ift  das  Licht  ein  blofses  bläuliches 
Flämmchen  an  der  Spitze  des  Rohres,  welches 
beim    nächften    Schuffe    ganz    verleb vyunden    ift« 


[      5«      1 

OieFes  durfte  nicht  der  Fall  Tejm,    da  hier  dirf| 
1]enc(cn  Kräfte  nach  fo  grofs  ßnd. 

4.  Man  fielit  diefe  Erfcheinang  nleht  bei  I 


Windbüchfen,   fandero 


nur  bei  einigen. 


\welfl^ 


Jcb  feibfl:,  (a.a.O.,   3.  Sjg,)   bemerlvt  habe, 
welches  Herr  Prof.   Gilbert,   {ebendaf.,  S,  S^i 
Note,)  betätigt.     Allein  alle  metallene  Windbai 
fcn  find  eingeühlt;  folglich  mnfsten  ße,  hätte  H 
WolCf  Recht,  alle  diefe  angebliche  l£Iectricit(it 
jpugen. 

Diefe  Zweifel,  zuraminen  genommen   mH 
völligen  Unmöglichkeit,   dabei  eine  Spur  von  . 
ctricit^t  Gnniich  wahrnehmbar  zu  machen 
gen  mich,    eine  andere  Erklärung  des  VVindbOi 
feolichLes  zu  fuchen,    wozu  folgende  Punkte 
leicht  die  Materialien  enthalten  : 

1.  De  parcieux  bemerkte,  dafs,  wenn  aj 
die  fo  genannten  Petarden  der  Barometermach) 
(kleine,  fehr  dünn  geblafene,  faft  luftleere  Kugi 
welche  bt)i  der  leifeften  Erfchütterung  mit  Knalfi 
iserbreclien ,)  im  Dunkeln  aerfprengt,  fie  dann 
peo  Lichtfchein  von  ßch  geben.  *) 

a,  Derfelbe  fah,    dafs,   wenn   im  GuerUteyihi 
Vacuü  eine  luftvolle,  diinp  gebUfeoe  Glaskugel  z«« 
brechen  wurde,  iJch  Licht  wahrnehmen  liefs,  **) 

3.  DaiTelbe  erfolgt»  nach  Hrn.  Weber.  Waifll 
iind  onjr,  beim  Abfcbiefseoder  Windbücbfi 


•)  Gren-s   tnurnai.  B.  8, 
*•'}  Eben  dafelhfl. 


S.  Vi. 


4«  Wenn  man  dia  l^qft  unter  der  Qlocke  dtx 
Loftpumpe  "^^  rerdichtet,  nacl^dein  man  d^s  Rohr, 
^vrch  welches  d^r  |laqm  der  Gjocke  mit  dem  Cy« 
lind^  verbunden  ift»  mit  einem  W^fTertropfen  ver^ 
(eben  |iati  und  dapn  die  Luft  f^hneU  durch  diefes^ 
Bohr  entweichen  lafst,  fo  gefrieTt  da^  WafTer  an 
dem  Bohre  zq  Eis.  Es  wird  folglich  hei  dief^  Ve^* 
^{(nnuDg  der  l.ufk  Wärme  gebunden.  (Plotet.)  **) 

» 

S.  WepQ  maci  io  die  CojsdenfaüQnsglQcKe  ein 
fmpfiadliobes  Thermometer  hi^ngt»  f^  ßeigt  das 
Qoec^fiiber  i^  dem(dhei\  während  des  Coi^denfi« 
rens  um  einig«  Grade,  und  f^Ut  beim  r^fchen  Aus- 
tret9i\  der  t^uft  fchnell  yiel  tiefer  herab ,  ^Is.  es 
vpr  denpi  Verfuche  ft^qd.  Bis  zum  Gefrierpunkte 
wollte  es  mir  jedoch  nie.  fallen.  Die  Qqndenfatioa 
d^r  Li^  in^^ht  foigUch  W^xmefreL 

6m  Wenn  man  unter  dem  Reoipien^en  der  L^ft- 
pampe  d^  Luft  betpächtlich  vermindert  y  nachdem 
ein  fehr  amp^ndliches  Thermometer  in  demfelbea 
fogeb.racbt  ift^  (o  fällt  d^s  Queckülber  um  einige 
Grade  t  und  fteigt  wieder,  wenn  man  die  Luft  aufs 
neue  zutreten  labt,  oft  höher,  als  es  vor  dem  Ver- 
faehe  ftand«  HieP  wird  folglich  d^ch  di\e  Verdüa* 
pung  dei;'  liuflt  Vfirme  gebu^4eH. 

-*)  Ich  hefttze  dfe  filtere  Leifte'fehf^  H. 

^♦)  Sph.erer'^  Joitmal^  i6tes  Heft^  S.  48[u  Herr 
2 1  e  g  l  e  r  iu  Winterthur  hat  dalTelhe  bei  einer  an- 
dern Gelegipnheit  an  Papin^s,  Digeftor  gefehen. 
/.  a//g.  Journ»  d^  Chemie ^H.  i,  8.  aai.  H» 


Alle  disTe  Verfuche  erfordern  grofse  Gen 
keit  und  Vorficht,  befonders  in  AnfehuDg  des  J 


ftandes,  dafsdasThe 


rmometer  fo  angebracht  i 
mit  fclilechteo  Wänneld 


dcj    dafs  es  ringsum 
umgeben  ifi.  *} 

Vergleichen  wir  nun  die  Lichterfcheinai 
mit  den  Wärmepbänomenen,  fo  nehmen  wir.  j 
fooderbare  Uebereinltimmung  dabei  wahr, 
überall,  wo  dichtere  Luft  fchnell  in  einen  gr 
Raum  ausgedehnt  wird,  Kulte  und  Licht  erfchd 
{V/ arme  gehunclpri,  Ljcht  entbunden  wird.)  F^ 
follte  man  daher  bewogen  werden,  zu  glauben,  da^i 
diefe  beiden,  fo  oft  neben  einander  exiftirendetit 
fo  oft  mit  einander  verwecbfelten,  und  fo  oft  ffi(i 
einander  entgegen  gefetzt  gehaltenen  VV'efen,  wenB; 
(ie  materiell  fint,  wirklich  einander  entgegen  gefetzt  I 
find,  **)  und  dafs  djs  Gtfbundenwerden  von  War*  , 


*)    Mit    vorzüglicher     Genauigkeit   und    befondefm-J 
Scharfünne  fmd   Dalton's  Vtrfuehe  Über  Wära^ 
und    Kälte,    die    bei    mechanifcher    Verdichtung  untf  i 
Verdünnung  der  Luft  entftehn,    angeftellt,     M'elch« 
man  in  den  Amialen,    XIV,    loi,    bcrcbrieben  Rh-  ' 
det,  und  die  Herr  Prof.  Remer  übecfebn  lu  h^" 
ben  fcheint.     DicfeJIie  Erfcheinung,  weiche  unter 
4  aufgeführt  wird,  hat  man  mehriim  GroEsen   b« 
der  HölITchen  Mafchine  in  Schemnitz  in   Ungarn 
wahrgenommen,  (Gehe  Jars  metallurg.  Reifen.) 
d.  H. 

•*3  ich  kann  nicht  umhin,  bei  diefer  Gelegenheit 
auf  eine  diefe  Oftern  erfchcinende  Schrift  meines 
Freundes,    des  Herrn    Prof.    Bartels    hierfelbl^ 


t     «9    J 

mtfioXT  ^^  il^in  proportionale  Menge  yon  Licht« 
[  jfig^  auszäfchelden  vermöge. 

Will  man  indefs  aus  diefer  Coexiftenx  die  Caa* 
falverbindung  diefer  beiden  Pbänomeoe  nicht  ab« 
leiten,   fo  kann  man  vielleicht  eine  andere  Erklä- 
mng  derfelben  in  der  veränderten  Dichtigkeit  fia« 
den.     Vielleicht  bat  nämlich  die  Luft,   je  dichter 
fieift,  eine;deftoftärkere  Kraft,  den  Lichtftoff  mit 
fich  zu  verbinden  nnd  cbemifch  zu  vereinigen,  (eine 
defto  groftere  Capacität  fOr  das  Licht.)     Wenig- 
tenf  rflckt  die  Luft  bei  einer  folclien  gewaltfamen 
Verdiclitang  in-  einen  fehr   kleinen   Raum   znfam- 
men,  welchen  fie  vorhin  mehrere  Mahl  auszufül- 
len im  Stande  gewefen  feyn  würde.      Daffelbe  thut 
ftch  das  Licht,    welches   materiell  lind  chemifcb 
gebunden ,     in    diefer   Luftportion    enthalten    i& 
Wenn  aber  diefer  Luft  ein  Ausweg  geftattet  wird,  fo 
dehnt  fie  fich  fchnell  in  einen  gröfsern  Raum  aus, 
wobei,  *(wie  in  dem  Falle,  wo  tropfbare  Flüfßgkeitea 
tnDäaipfen  werden?)  ihre  Capacität  filr  die  vV arme 
Termebrt)    aber  zugleich  auch    der   bisher  zufam* 
men  geprefste  LichtAoff  in  heftige   Bewegung  ge- 
fetzt, mithin  fichtbar  gemacht  wird;    wenn  ändert 
leuchtendes»   fichtbares  Licht  Aetee^M/?^  des  Licht« 
ftoffes  im  Räume  ift« 

$ 

aoknerkfam  tu  machen,  in  welcher  Über  diefe 
Aitithefe  ganz  neue  febr  fcbarfiinnige  und  interef* 
fiaate  UmerCudiai^eQ  augaßeUfc  werden.         A» 


ich  0«hnae  hier  twt  ma^ifritf/Z^Ürbchedefi  Lichte 
iti ,  weil  idh  4m  Licht  ckemi/ckg  Veirbiildükigto  ein« 
gehto  febe. 

Vorhin  dtstttet«  ich  ibf  leiil^  ErklSI-üng  deir  KSl- 
tli^^zeagoDg  in  dism  Falle,  wo  verdichtete  Luft  iiji 
eikien  etigern  Hauiti  tritt.  Sollte  nicht  das  hier  ge- 
ml^inte  Oefetz  der  Veränderung  in  der  Capäcität 
for  di^  Wärme,  auch  in  diäfem  FalU  eine  An  wen» 
düng  leiden?  Ich  Weib  es  jedoch  wöhl^  dafs  eit 
Wichtiger  Üdterfchied  twifchen  Veirdichtaog  der 
Luft  und  Verdichtübg  deir  Danfte  zu  tropfbaren 
Flüffigkeit^n ,  nrid  umgekehrt,  Statt  findet.  Sollt« 
äbef  nicht  die  Erfahrung^  dafs  auf  der  S{iit;te  ho* 
hi^r  B^rge  die  Luft  zugleich  fe^r  dünn  und  fehr  kalt 
ift,  etwas  fär  meine  Vermuthung  fprecben?     . .    : 

Ich  will  keibeltweges  die  eben  gesagten.  ferHIl^. 
l^dngen  für  etwas  mehr  als  für  Hypothf^ßn  aus* 
gebend  Doch  glaubö  ich^  dafs  man  au^  di^feiä 
Wege  ehet-  der  Wahrheit  nahe  kömmt,  als  W(!nn. 
nian  iich  damit  begnügt,  das  Windbaöhr^nlicht^ 
{fu  venia  t)e^fro/)  mit  einem  berahmtiin  Ll^brek*  der 
Phyfik  auf  einer  beröhmtan  Univerlität  far  y^eine 
Lichter fcheinv^ng  ^^  tu  erklären.  *) 

^)  £s  iniehl^^m  ÜcWHiniie  i^s  H^rtn  J^rbK  Re* 
mer  giewifs  alle  Ehre^  in  Riefet-  Elrklärviig  hiit 
Läitibett  lind  Dal  ton  zutämbieii  zu  trefFen^ 
(fiehe  Annalen^  XIV  j  iio,)  mid  es  iiträre  fehr 
tnerkwat-Jig,  Vtfttrt  das  Licht  lü  dieferti  FaDfe  ein  : 
utngekebrtes  Verhalten  mit  der  Wärme  habeo 
Tollte.     Wie  ^%  ieheint,    mü&ten  danii  ab#lp  aUa 


•  I 
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N«»ch  iio  Wort  0ber  umndetndä  txnd  lAeadtgi 
Kleißi/bhetlükben  I  Wenn  maA  eine  reich  bebattte 

l^dbäetifeit, ,  in  denen  die  Luft  geliörig  Aark  ter« 
dichtet  ]ft,  beim  Abfchieben  leuchten«  Od^t  foU- 
ten  die  Üimeniionen  des  Laufs  und  des, Ventils  dar« 
auf  £influfs  haben  KÖnneti?  —  Vor  kurzem  lA  dal 
Windbücbfenlicht  äueh  in  I^raflkreich  und  in  Eng« 
land  ituT  Sprache  gebracht  worden  f  wie  folgen« 
de  Notiz  ttns  Nicholfon's  Journal^  April^ 
i8o3t  p»  s8o^  btfweiß:  ),Pictet  berichtet  in  ei^ 
^nem  Briefe  an  Till  och  ^  J^Phiiof,  Manazin^  Vol. 
^14^  p.  363))  es  habe  ein  gewiHer  Moll  et  aus 
^Lioii  dem  Katioiialinllitute  ani  agAen  Oee.  180^ 
>  ^/einen  Auffatl  Vorgelegt ^  Ober  eine  leuchtende 
^  Erfcheinung  ^  die  lieh  beim  Losfchieüsen  einei* 
i^Windbüehfe  im  Dunkeln  .zeigt«  welches  Pictet 
i,Ar  eine  noch  nie  bemerkte  Sache  hält«  Doch 
^Cphon  vor  i^  Jahren  brachte  .Herr  Pletchef 
^^dietes  hier,. (in  London,)  in  einer  Gefelltchalt 
^2ur  Sprache,  die  Cch  damahls  wöchentlich  b^l 
^mir  yerfammelte,  um  Hch  über  phylikalifche  Ge* 
„  genftände  zu  tiilterhalten.  £s  entibinden  Inehrere 
^Discuflioneii,  ^9t  d^r  Grund  fey,  ob  filectricitäf 
^oder  Capacitätsänderung  ih  der  Üch  ausdehnen- 
,4  den  Luft«  Und  es  Wutde  darüber  elifie  Reihe  votl 
«,  Verfuchen  verabredet!  die  aber  wegen  anderer  6e- 
««genftäiide  niöht  t^ur  Ausführung  katn«  Das  Phä« 
««nomen  ift  merkwürdig,  und  verdiente,  weiter  er- 
««forfcht  zu  werden.  **  Die  Priorität,  Welche  f'ran« 
Zofen  und  Engländer  lieh  ßreitig  machen«  gebührt, 
wie  man  lieht«  ohne  allen  Streit  uns  Deutfchen« 
and  es  wäret  xneht  luunügUcli«  dafs  die   hierher 


I 

s 


Katze  bei  trockener  Luft  tuf  d^n  Schoofs  nimmt^ 
Kr  die  Unke  Hand  röit  di6  Brsft  legt  «nd  iie  mit  '] 
fler  redeten  suf  dem  Rcieken  ftr^ieht ,  fo  erseiigett 

'     lieh  erft  efinzelne  Funken  aus  dem  Pelze  der  Katze,  - 
Chinn  bekommt  man  einen  fttrteen  «Seblag,  welcher  ^ 
oft  bis  weit  über  «die  Handwurzel»  ( corpus  t)   bei»  ] 
der  Arme  hinauf  reicht.      In  dem  nämlichen  Au*   • 
genblicke  .fpringt  das  Tbie^ .  mit  einer  AeuCserung 
des  Schreckfns  auf >   und  la£st  fioh  feiten  zu  dem. 
zweiten  Verfuche  bewegen.     Hier  ift  der  lebesdigt 
Katzenbalg  der  idioeleotrifche  Körper,   die  beiden 
Hände  find  die  Belegungen ;  an  der  reibenden  Hand 
erzeugt  fich  -^  B$  an  der  ruhenden  —  E;   und  ift 
eiqe  beträchtliche  Spannung  da,   fo  entladet  fif;h  < 
diefe  Flafcbe  von  felbft.      Die  Haut  des  Menfcben  t 
ift  bekanjntlich  nur  ein  fchlechter  Leiter,   lo  lange  Ci 

. '  fie  trocken  ift,  daher  kann  eine  andere  Wied«rher-. 

fkellung  des  Gleichgewichts  nicht  gut  erfolgen. 

Helmftädt  den  aSften  März  1804.  ' 

__  •■ 

gehörige]^  Auffätze  der  Herren  Remer,  We-  - 
ber  und  Wolff  in  den  Annalen,  die  Sache,  we-  «^^ 
nigllens  auf  ]ndirect9in  Wege,  zur  Kenutnib  un-  - 
ferer  Nachbarn  gebracht  haben  könnten,      d.  H. 
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III. 

NACHRICHT 

von  den   neuejten   Verfuchen  des   Grafen 

Rumford  über^die ßrahlende  Wärm^; 

mit  get  heilt 

V  o  m 
Dr.        PRIEDLÄKDB.|t 

in  Parit. 

{Aus  "einem  Briefe  d^s  Herrn  Dr.  Prieclländ^ri  Paris 

den  ^ten  März  i8o40 


^Üer  Graf  Rum  Ford  hat  in  den  letzten  Sitzun- 
gen des  Nationalinßjtuts  eine  Befch^ei^nng  feinet  neuen 
Thercoof  Kops  und  eine  Nachricht  von  den  Verfuchen, 
die  er  mit  demfelben  angeftellt  hat,  dem  Inftitute  mit« 
getheilt.  Von  beiden  dürften  Sie  die  Lefer  Ihrer  An- 
naien  vielleicht  nicht  ungerne  unterhalten  fehn.  Der 
befondern  Gute  6.e.s  Präfidenten  und  der  Secretäro 
lies  Inftituts,  fo  wie  des  Grafen  Rumford  felbft,  ver- 
danke  ich  die  Alittheilung  der  Origmalabhandlung,  aus 
welcher  ich  Ihnen  hierbei  den  vollßändigßen  Auszug 
scu  überfenden  die  Ehre  habe.  Die  Darfiellung  der  fehr 
einfachen  Verfuchefelbft  litt  keine  Schwierigkeit;  \ro 
aber  ,der  ^berühmte  Verf.  feine  Conjecturen  und  Theo- 
rieen  vortrugt  habe  ich  ihn  fall  wörtlich  Jüherfetzt.  Der 
erße  Theil  der  Abhandlung  ift  bereits  vor  mehrern  Mo* 
naten  der  königl.  Societät  der  Wiffenfchaften  in  Lon- 
don mitgcthcilt  worden,  und  wird,  wenn  ich  nicht 
irre,  näehft.ens^in  der  Vibliothegue.  hritannique  in  einer 
Ucberfetzung  erlcheinen.  Der  zweite  Theil  ift  dem 
IpUtute  übergeben ,  und  die  Verfuche  mit  den  Inftru* 
Annal.  d.  Phjfik.  B,  17^  St.  t.  J,  1304.  S(.  5%  C 


^ 
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menren ,  welche  der  Verf.  zu  dem  Ende  aus  Mi 
iominen  üefs,  fiiiil  in  demrelben  wJEderhohli  wordi 
Sie  befiätlgten  lieh  alle;  auf  erfurdern  lie  wegen  üit 
Feinheit  gror.e  üebmCamkeit,  und  iniiffen,  weil  dii 
dazu  gel>ran ehren  Theiwomeler  fo  äuf^e^ft  empfindlich 
find,  iu  eintm  grofsen  Zimmer  und  nur  in  Gegenwart' 
fefar  weniger  iVlenfchen  angeflellt  weiden." 

Das  Thennofkop,  deffen  fich  der  Graf  Rum- 
ford bei  leinen  Verfiichen  bedient,  ilt  ein  äufserft 
empfindliches  E.uflLherraometer,  welches  die  kleiii- 
fien  Veränderungen  der  Temper^ilur  angiebt.  E». 
befiflit  aus  eiiu'r  hortzantalen  Glasröhre  mit  zwei 
gerade  in  die  Hübe  fteigenden  Armen,  an  deren 
Enden  ßch  zwei  dünae  Glaskugeln  befinilen.  Di» 
horizontale  Uöhre  ift  i5  bis  i6  Zoll,  und  jede  deij 
beiden  fenkrechten  Rühren  (i  bis  7  Zoll  iangh 
Der  Durchmeffer  der  Rühren  beträgt  |  Linie,  uo^. 
der  DurchmclTer  der  Kugeln  1 1  bis  1  J  ZolJ.  Durch' 
eine  kJeine  Röhre,  oder  einen  zolllangen  Trich« 
ter,  welcher  an  einem  der  Arme  angeblaTen  ift, 
giefst  man  gerade  fo  viel  gefärbten  Weingeift,  als 
diefer  enthalten  kann,  in  das  Jnftrument,  und  vor»' 
fci])ief^t  es  »Isdann  hermetifch,  fo  dafs  zwifchen  der< 
inneriialf]  und  außerhalb  behnjliclien  Luft  keinS 
Gemeintchaft  mehr  Statt  findet.  .Mdu  fucht  alsdann 
den  WeiiigeifttropFei) ,  der  in  der  Ichmaleii  Röhr« 
wie  ein  kleiner  Cylinder  erfcheint,  fo  vi>l  als 
lioh  in  die  Mitte  der  horifoiitaleii  Kobrezu  bringeft, 
Diefes  bewirkt  man  nicht  ohne  Schwierigkeil  und 
Zeilaiifwand.  iftaber  akdann  die  Luft  in  beiden  Ku 


\* 
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geln  gleicbtnSfsig  erwärmt,  fo  befindet  fich  das  In* 
firument  im  Zuftande  der  Ruhe. 

Nun  bringt  man  zwifchen  den  beiden  Kugeln 
einen  Schirm  an )  fo  däfs  man  eine  derfeiben  ohne 
die  andere  erwärmen  kann*  Gefcbieht  diefes,  fo 
bewegt  ficb  der  Weingeifttropfen  von  der. erwärm* 
ten  Kugel  ab,  nach  der  andern  bin;  erkältet  man 
fie  dagegen >  fa  nähert  er  fich  ihr,  und  die  Ge* 
fchwindigkeit,  mit  der  diefes  Entfernen  und  Anni« 
hel^n  gefcbieht,  fteht  im  Vefhältniffe  mit  der  In- 
tenfität  der  ftrahlenden  Wärme  oder  Kälte  des  Kör- 
pers,  den  man  der  Kugel  genähert  hat» 

Will  man  die.Intenfität  der  ausilrahlenden  er- 
wärmenden oder  erkältenden  Wirkung  ')  zweier 
verfchiedenartigen  Körper  vergleichen,  fo  ftellt 
man  den  einen  in  einer  gegebenen  Entfernung  von 
der  einen  Kugel,  und  dann  den  andern  in  einem 
lolchen  Abftande  von  der  zweiten  Kugel,    dafs  der 

f )  Der  Herr  Graf  fprlcht  in  diefer  ganzen  Abhand- 
lung  ßets  von  ausftrablender  Kälte.  Wenn  der  Le. 
Ter  auch  nicht  die  ISoth wendigkeit  einer  folcfaen 
Annahme  einfehen,  und  die  Phänomene  von  dem 
Entziehen  der  Wärme  zu  erklären  geneigt  feyn 
Tollte  9  fo  hat  diefes  doch  auf  die  Veifuche  weiter 
keinen  Bezug,  und  es  kann  zur  Bequemlichkeit 
derCe^lben  hier,  (wie  bei  der  Electricität,)  fein  Gu- 
tes haben  ,  zw^i  Materien,  einen  kalt  machenden 
Stoff  und  einen  Wärmefioff,  fi\r  einen  Augenblick 
anzunehmen,  wie  der  Verfaffer,  wie  fich  auf 
Folgendem  ergiebt  ^  w  irklii^ii  tbu t,  Frlär%. 


t  i6  i        ;    ■■ 

WeiögeifttropFen  nnverrQckt  an  feiner  Stelle  ftehn 
bleibt«     Berechnet  man  nun  die  Oberfläche  diefer 
Körper  und  die  Entfernung  jedes   derfelben   von' 
der  ihm  zugekehrten   Kugel  des   Inftruments,    fo 
läfst  iicb,,  wie  man  einfieht,  die  Intenfität  det  aus-' 
firahlenden  Wärme  eines  jeden  derfelben  finden. 

Will  man  die  Intenfität  der  ausftrahlenden  Wär- 
me ^mes  Körpers  mit  der  Intenfität  der   Wirkung 
eines  gleichartigen   kalten  vergleichen,    fo  bringt 
ma^  eine  der  Kugeln  des  Inftruments  hinter   den 
Schirm  j  nähert  dann  beide  Körper  der  andern  Ku» 
gel,  und  rückt  fie  in  folchen  Entfernungen  von  der- 
felben t'  dafs  die  gleichzeitigen  Wirkungen  derfet* 
ben  auf  die  Kugel  fich  aufheben,  'und  fie  von  eiot^in 
'  K<irper  fo  viel  erwärmt,    als  von  dem  andern  eif- 
kältet  wird,  da  dann  der  Weiogeißlropfen  in  ftu- 
he  bleibt.     Die  Intenfität  des  Ausftrahlens  beider 
^  Körper  läfst  fich  aus  der  Gröfse  ihrer  Oberfläche 
upd  aus  ihrer  Entfernung  von  der  Kugel  des  luflru- 
raents  berechnen. 

Das  Thermofkop  ift  fo  empfindlich,  dafs'  bei 
einer  Temperatur  von  i5  bis  lö^R.dasAusflrahlen 
der  Wärme  der  Hand,  die  man  der  Kugel  deffeJben 
Entgegen  hält,  fchon  in  der  Entfernung  von  3  Fufs 
den  Weingeifttropfen  in  Bewegung  fetzt.  Fjne 
MetalJfcheibe  von  4  ^oll  im  Durchmeffer,  die  über 
einem  Wachslichte  gefchwärzt  worden,  und  bi.^  2um 
Froitpunkte  erkältet  war.,  wirkte  eben  fo  frlniell 
auf  den  Tropfen  in  einer  Entfernung  von  lü  Zoll, 
und  machte,  däfs  er  fich  ihr  näherte. 
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Durch  feine  Verfqdhe  mit  diefen>einpGndlicheB 
Inftrumente  glatibt  Graf  R  u  m  f o  r  d  ficb  über^ 
r  -zeugt  zxt  haben ,  dafs  ficB  von  allen  Körpern  beftän- 
(iig  wellenförmige  Strahlungen,  {andulations^  nach 
allen  Richtungen  von  ihrer  Oberfläche  ab,  in  Be- 
wegäng  fetzen,  wdche  ficb  mit  den  Schwingungen 
des  Schalles  vergleichen  laffen,  tmd  durch  die  nach 
»nd  nach  die  Temperatur  der  Körper,  auf  welche 
fie  ftolsen,  geändert  wird,  ohne  dafs  &e  von  den 
g«itroffenen  Körpern )  wenn  diefe  wärmer  oder 
ininder  warn^  als  der  Körpq^r,  von  welchem  tlie 
Schwingungen  ausgehen,  reflectirt  werden. 

Die  IntenfitSt  diefes  Ausftrahlens  ift  bei  ver- 
fchiedenen  Körpern,  die  fich  in  gleicher  Tempe* 
ralor  befinden,  iehr  verfchieden.  Sie  ifl;  geringer  in 
pofirt&n  zls  "in  unpolinen  Körpern;  die  Oberßäche 
des  ojcydirten  Kupfers  ftrahlt  z.  B.  die  Wärme  und 
Kälte  loMahl,  und  das  an  einer  VVach<^kt:rze  ge- 
Tchwärzte  Kupfer  t8  Mahl  fiärker  aus,  als  clas 
blanke  und  gut  polirte  Kupfer. 

Diefelhcn  wellenförmig  ausitrömenden  Strah- 
len find  Qbrigens,  wenn  iie  auf  wärmere  Körper 
ftohen;  ^ er käUend»  und  wenn  ße  auf  Körper  voa 
minderer  Temperatur  ftofsen,  ^ntärmend^  woraus 
der  Verfaffer  den^  Schlufs  zieht:  „dafs  diefelben 
,^Körper,  welche,  wenn  fie  von  kältern  Körpern, 
-  „als  fie  £.nd,  umgeben  werden  ^  Wärm«  ausftrah* 
^,len,  im  entgegen  gefetzten  Falle  Kälte  (emdiia- 
i^tioas  /rigor i/iquesy    ausilrüroen  müffeö/*      Und 
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diefes  focht  er  noch  durch  folgende  Verfucbe  zo 
bekräFtigen.  '    '        . 

Zwei  MetallFoheiben  yon   gleichem   Durchmef« 
fer,' deren  eine  in  eine  Temperatur  von  o,  die  ande- 
re von  4o^  R«  verfetzt  war,  wurden  bei  einer  Luft*    j 
temperatur  von   20^  in  gleichen  Entfernungen  von    | 
der  ^inen  Kugel  feines Thermofkof^s  geftellt.     Der,  | 
Weingeifttropfen  blieb  unbewegt  an  feiner  Stellet    j 
und  Zeigte  demnach»  dafs  die  Kugel  durch  den  Ein*  ^ 
flufs  der  Kälte  eben  fo  ftark  erkältet,  als  durch  den    ^ 
Einflufs  der  Wärme  zu  gleicher  Zeit  er\Värmt  wurde«  ■ 
Schwärzte  man  die  Obecflächö  einer  diefer  Schein 
ben,   fo  war  das   Ausftrahlen    derfelben   fo  ftarki 
dafs  die  andere  ihr  nicht  mehr  das  Gleichgewicht  ' 
hielt.     Schwärzte  man  indefs  auch  diefe  andere, 4b 
fiellte  fich  das  Gleichgewicht  wiederum  her. 

Die  Aehnlichkeit  der  Wärmefchwingungep  mit 
der  Schallverbreitung  führte  den  Verf.  auf  den  Ge- 
danken ^  ein  von  innen  wohl  polirtes  Hörrohr  zwi- 
fchen  die  eine  Kugel  feines  Thermof kops  und  zwi* 
fohen  eine  hohle  kupferne  Kugel  von  3  Zoll  Durch- 
meffer,  die  er  mit  zerftofsenöm  Eife  und  Wsffer 
angefüllt  h^tte,  fo  zu  ftellen,  dafs  das  weitere  En- 
de, diefer  letztem  Kugel,  das  engere,  der  Thermo- 
meterkugel zugekehrt  war.  In  der  Tfaat  wurde 
hierdurch  die  kdit  machende  Wirkung  feines  kalten 
Körpers  gerade  fo  wie  der  Schall  verftärkt,  oder, 
(wie  fich  der  Verf.  in  diefer  erlten  Hälfte  feines'Auf* 
fatzes  fcherzweifie  ausdruckt,)  „der  kalte  Körper 
,,fprach  vor  der  grofsen  Oeffnung  des  HürrohrSi 
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„vSbrend  das  Tbermöfkop  vor  der  kleiaea  Oerf* 
qoung  zuhörte.^ 

'     Werun  die  Theilcbeo  der  empfänglichen  Körper 
ftets  durch  fchnelle  fchwlngende  Bewegungen   er- 
fchuttert  werden ,   und  Jn   jeder    Tennperatur  aus* 
ßkleß  Punkten  ihrer  Oberfläche  fchwingende  Strah- 
Jen  wie  die  klingenden  Körper  ausftrömen;  wenn 
ferner  die  Körper  ftets  wechfeifeitig  auf  einander 
in  der  Entfernung  wirken,  und  in  einander  Verän- 
derongeii  der  Temperatur  hervor  bringen ,    bis  üe 
zu  ^inem  wecbfelfeitigen  Gleichgewichte  der  Tem- 
peratur gebracht  Gnd;  —  fo  mvfs  diefes  Erwärmen 
oder  Erkalten  eines  Körpers  picht  blofs  von  den 
ihn  umgebenden    wärmern  und   kältern   Körpern, 
fondern  auch  von  dem  Umftande  abhängen,    ob  fei- 
;   ne  Oberfläche,  welche  die  Strahlen  diefer  wärmern 
oder  kältern  Körper  refiectirt,  glatt  o^^ler  rauh  ift. 
Der   VerfafTer   glaubte    aus    diefem  Grunde- fchon 
a  priori  fchliefsen  zu  können,  dafs  die  poürren  Kör-  • 
per   Geh  langfamer  erhitzen  und  erkalten  würden, 
als  die  nicht- polirten. 

Um  diefen  wichtigen  Punkt  aufzuklären,  fiellte 
er  folgende  Verfuche  an :  Zwei  cylinderförmige 
Metallgefafse  von  4  Zoll  Uurchnieffer  und  4  Zoll 
Höbe,  von  welchen  das  eine  blank  polirt,  das  an- 
dere über  der  flamme  einer  Wachskerze  gefchwärzt 
worden  war,  wurden  beide  im  Winter  mit  kochen- 
dem WafTer  angefüllt,  und  zugleich  in  einem  gro» 
fsen  Zimmer  in  ruhiger  Luft  hingeftellt,  um  all- 
mählig  zu  erkalten.     Das  gefohwärzte  Gefafs  erkal« 
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tete  ungefällig  %y9t\  Mihi  fchneirer  als   das  poKr- 
te.   -—     Hierauf  putzte  man  das  fchwarze  GefäCs« 
bekleidete  es  dicht  mit  feiner  Leinwand  ^   und  wie* 
derbohlte  den  iVerrucb.    Das  polirte  Gefäfs  brauch- 
te  55  Minuten,  um  von  5o^,F.  über  die  Tetnpera-    j 
tur  der  Zimmerluft  bis  auf  ^o^  über  diefelbe ,   alfo 
überhaupt  lam   10^.  F.  zu  erkalten  >    während  das 
mit  Leinwand,  bekleidete  Gefäfs  zu  gleicher  Erkäl-    \ 
tung  nur  36  Minuten  bedurfte.  —     Daffelbe  Gefäis   \ 
wurde   nun   ftatt  mit  feiner  Leinwand,  nach  ein»    .. 
ander  mit  einer,  zwei,   und  endlich  mit  vier  La*    ) 
gen  eiper  Auflöfung  von  Copal  in  Weingeift  be-  '\ 
kleidet,  und  der  Verfucb  jedes  Mahl  wiederhofalt»   ^ 
Das  polirte  Gefäfs  erkaltete  ftets  in  5d  Minuten  um   ' 
10    F.^  dagegen  das  mit  ei/ier  Lage  Firnifs  bedeck- 
te fchon  in  4^  Minuten,'  das  mit  zmei  Lagen  be- 
deckte in  35|>  und  das  mit  vier  Lagen  bedeckte  in 
3o|  Minute.      Ein  ^mit  8  Lagen  diefes  Firniffes  be< 
kleidetes  Gefäfs  bedurfte  34^  Minute,   bis  es  um 
volle  10^. erkaltet  war. —     Nach  diefen  Verfuchen 
nahm  man  den  Firnifs  ab,  und  bemahlte  das  Oefäfs 
mit  Wafferfarben^  nach  ejna/ider  weifs  und  fchwarz; 
dann  belegte  man  es  mit  Goldfchlägerbläitohen  and 
liefs  es  weifs ;  endlich  bemahlte  mans  auch  mit  Tu- 
fche.     Stets  beförderten  die  Umlchläge  die  fchoel* 
kre  Erkaltung  in  Vergleich  mit  dem  polirten  Q«fä« 
Cse.  —   Eins  der  Gefäfse  wurde  zuletzt  mit  dünnen 
Goldblättchen   und  Silberblättchen  vermitteift  des 
Firniffes,    den  man   gewöhnlich  zu  Vergoldungen 
anwendet^   belegt.     Di«   Erkaltung  ging  alsdan« 
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trotz  cfesFirnifTes  ebeh  folangfani)  tls  Sn  dem  po: 
lirten  Gefäfse  vor  (ich. 

Ein  Pelz  erhält  länger  die  Wärme,  wenn  des 
Haar  nach  aafsen,  als  wenn  es  nach  innen  zuge* 
kehrt  ift.  Der  Verfaffer  f;laubt,  dafs  diefes  in  det 
glatten  Politpr  des  Haares  feinen  Grund  hat. 

Umgekehrt  zeigte  eine  Menge  ariderer  Verfa« 
che,  dafs  Körper,  .deren  Oberfläche  glatt  ift,  fich 
minder  fchnell  erwärmen,  als  die,  deren  Oberfläche 
rauh  ift.  Man  beftärigte.  diefes  befonders  durch 
glatte  nnd  rauhe  Gefäfse  mit  Waffer,  die  m^n  aus 
kalten  Zimmern  in  warme  Zimmer  brachte. 

„Wenn  diefeVerfuche  auch  nicht  überzeugend 
pbeweifen,'^  fetzt  der  Verf.  hinzu,  „dafs  die  Mit- 
},theilQng  der  Wärme  und  Kälte  derMtttheilung  des 
„Schalles  analog  ift,  fo  erhält  diefe  Vermuthung 
„durch  fie  doch  viel  Wahrfcheinlichkeit/^ 

Die  bekannten  Verfuche  mit  Waffertropfen, 
die  man  auf  roth  glühendes  Eifen  fallen  läfst,  und 
die  lange  ihre  fphurifche  Gefialt  erhalten ,  und  erfl 
fpat  verdunften,  fcheinen  fich,  nach  dem  Verfaffer, 
auf  diefelbe  Weife  erklären  zu  laffen.  „  Auf  der 
„heifsen  Oberfläche  des  Metalles,'^  f*igt  er,  „haftet 
„die  Luft  mit  folcher  Gewalt,  dafs  das  Waffer  fie  . 
„nicht  aus  der  Stelle  treiben  kann.  Wenn  aber 
„das  Metall  etwas  weniger  warm  geworden  ift,  fo^ 
^,reicht  die  Schwere  des  Tropfens  hin,  die  Luft- 
^lage  zu  vertreiben ,  und  die  Oberfläche  wird  nafs, 
„das'heifst,  die  Geftait  und  Politur  des  Tropfens 
„werden  zerftört,  wefshalb  er  mitZifchen  in  einem 
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„Augenblicke  verrfiinftet."  In  einem  filberrien  Löf- 
fel, (leffen  innere  Fläche  an  einem  Wachsliclite  ge- 
fchwärzt  wurde,  fuchte  man  einen  grofsen  Waffer- 
tropfen  zum  Kochen  zu  bringen.  Da  der  Tropfen 
die  fchwarze  Maffe  nicht  befeuchtete,  Co  war  die> 
fes  unmögüch,  und  gefchah  auch  dann  noch  nicht, 
als  Tchon  die  Handhabe  des  Lüffels,  welche  man 
mit  einem  Tuche  hielt,  bereits  fo  heifs  gewor- 
dert war,  dafs  das  äufserfte  Ende,  wenn  man.es 
I'  mit  na[[en  Firtger   berührte,     ein   Zifchen    verur- 

[■  fachte.     Der  Tropfen  i-n   Lüffel  Qber  der  Flamme 

!  war  dann  vielmehr  noch  fo  wenig  heifs,  dafs  man 

l'  ihn,  ohne  Gefalir,  lieh  zu  verbrennen,  in  die  hohle 

IHand  giefsen  konnte.  —  Ein  Tropfen  ,  der  an  du  j 
Spitze  eines  Schwefelböl/.chens  hängt  und  mit  Vor-  j 
ficht  in  die  Mitte  einer  Wachsker^^e  gehalten  wird, 
ohne  den  Docht  zu  berühren,  bleibt  ebenfalls  ziem* 
lieh  lange  in  diefer  Geltah,  ohne  auch  nur  warm 
zu  werden,  bis  das  Holz  endlich  Feuer  fangt,  und 
dann  dem  Tropfen  nach  und  nach  die  Wärme  mit- 
theilt. 

Diefe  Phänomene  erklärt  der  Verfaffer  mit  fol- 
genden Worten :  „  IJa  die  reflectirende  Oberfläch« 
„{furface  reßeohif,ante)  eines  polrrten  Körper«  j 
„nicht  feine  iraAr«  Oberfläche  ift,  fondern  Schran-  1 
„ken,  die  fich  unbezweifelt  in  fehr  geringer  Knt- 
„fernungvon  diefem  Körper  hehnden,  fo  toufs  fie» 
„wie  es  fcheint,  nicht  nur  die  Strahlen,  welch« 
„von  aufsen  kommen,  foudern  auch  die  vom  Kör- 
„per  felbft   ausgehenden  Strahlen  zurück  werfen* 


J 


i 


l    43     3 


,v 


»ffiir  eine  verbaltnifsmäfsig  kleine  Menge  vo»  Str«h* 
nlen  bahnt  fich  einen  Weg  durch  diefe  Schranken» 
„und  ftrahJt  nach  aufsen.  Daher  ift  der  Einflufs  po** 
„lirter  Körper,  fie  mögen  warm  oder  kalt  feyn, 
»auf  die  Temperatur  der  benachbarten  geringer, 
„als  der  Einflufs  der  unpolirten.*^ 

9i*0er  Unterfchied  eines  warmen  und  minder 
„warmen  Körpers  fchcint  dem  Verfaffer  übrigens 
if  völlig  dem  Unterfchiede  analog  2u  feyn  ,  der  zwi* 
„fnhen  einem  in  tiefem  Tone,  und  einem  in  hohem 
„Tone  klingenden  Körper  Statt  findet.  Wären  die 
„klingenden  Körper  fo  organißrt,  dafs  fie  alle  vor^ 
"„fchiedene  Noten  der  Tonleiter  anzugeben  vcr- 
„möchten,  und  könnten  fie  durch  ihre  Schwin- 
„gnngen  wechfelfeitig  fo  auf  einander  wirken,  dafs 
„fie  endlich  auf  eine  gemeinfchaftliche  Zwifchen- 
„note  zurOck  kämen,  fo  wäre  die  Analogie  der 
„Mittheilungsart  der  Wärme  und  des  Schalles  voll* 
„kommen. " 

„Will  man,"  fetzt  Graf  Rumforrf  fcbliefslick 
hinzu,  „nach Annahme  dieferHypothefe,  noch  den 
„ddrch  das  Alterthum -geheiligten  Namen :  Feuer^ 
„(/^ii)  beibehalten;  fo  mufs  man  darunter  eine 
pFlQffigkeit  verßehen,  die  fehr  dünn  und  überaus 
„eiaftifch  iit  und  in  welcher  Wärnrie  und  Licht  ver- 
„breitet  find.\  Im  übrigen  bleibt  diefes£lement  im 
jjBefilze  aller  feiner  Vorzüge,  und  behält  fein  aus« 
„gebreitetes'  Reich  nach  wie  vor.  " 


'  \ 
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IV. 

1 

^  U  e  b  c  r 

das  ungemeine  Gefetz  für  die   Exp'anfiv*  ^ 
kraft  des   Wafferdampfes  durch  Wär^ 
yne^  nachÜAhTO/s^ S  l^erfuchen; 

n 0 hfi   einer 
Anwendung  diefes  Gefet-ie s  mu.f  das  Verdun'^ 

ften  der  Fl üffi gkeiten, 

von 

Söldner    in    lierlin.    . 


'1 


Der  Lefer  wird  iich  ans  den  letzten  Heften  der  An* 
nalen  vopi  verflofsnen  Jahre,  (Band  XV,  Heft  i  unc^  2,) 
der  Verfuche    Dalton's   über  die  ExpanfivKraft  der 
Dämpfe   von   Waffer   und   andern    FJüffigheiten,    und 
über  das  Verdunften ,   vielleicht  auch   meiner   Bemer- 
kungen über  fie,    erinnern.     Schon  Dal  ton  hatte  in 
feinen  Refultaten  ein  gefet2mäC>iges  Fortfehreiten    be- 
merkt, und  v^rmittelft  deffelben  eine  Tabelle  über  die   ** 
Expanfivkraft  der  VVafferdämpfc  in  allen  Temperaturen    ■ 
van  — 4^**  bis  +  32.5**    F.  conftruirt,    welche  man  in 
den  Atifiahn .  XV,  8  —  lo,  findet,  und  die  durch  feine  ^ 
Verfuche  mit  Act  herdämpfen  mittelbar   bis    zu   diefer 
letzten  Gränze  hinauf  beftätigt  wurde.     Ich  äufserte  da-    . 
mahls,  Annalen,   XV,   3;:    „es  fey   gewifs   der  Mühe  ^ 
werth,  zu  D  a  1 1  o  n '  s  Verfuchen  das  entfprechende  Ge- 
fctz  aufzufuchen;  dieJ^cs  fey  indefs  nicht  gan^  laicht,  •* 
Herr   Soldner   in   Berlin,   ein    Gelehrter,    von  dem 
aJs  Matliematiker  wir  viel  zu  erwarten  berechtigt  lind  ' 
hat  fleh  diefer, Nachforfchung  unterzogen,    und  folgen-' 
der  Auffatz  enthält,   als  ReCuItate  leiner  Unterfuehun- 
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L  gen,  die  von  ihm  anrgeFundenen  Formeln,  welche  difi 
DahonTchen  Beobachtungen  innerha]!)  der  Gr^pizen  von 
32°  bis  212**  F.  in  der  ^Tliat  fehr  glücklich  darRellen, 
und  durch  die  wir,  wie  es  mir  fcheint,  ind«^n  Lcfiiz  der 
wahren  Gefetze  für  A\e  FrpanUvkraft  der  Dämpfe 
durchwärme  gefetzt  fcyn  würden,  \renn  ße  auch  über 
jene  Gränzen  hinaus  der  Erfahrung  eben  fo  gut  entfpre* 
eben  folh^n.  Dafs  man,  um  das  Folgende  zu  ver- 
gehen, Dalton's  beide  Auffätze  zur  Hand  nehmen 
mufs ,  braucht  kaum  erinnert  zu  werden.  d»  H. 


/jLiis  der  Anficht»  welche  Dalton  in  den  Aana* 
lea^  XV,  11,  von  feinen  Verfuchen  giebt,  um 
das  allgemeine  Gefetz  derfelben  zu. zeigen,  ergiebt 
fich:  dafs,  wenn  die  Temperaturen  in  arithmeti^ 
fchem  Verhähnijjefortfchreiten  ,  die  dazu  gehörigen 

.Exparrfivkräfte  des  Wu/firdamp/s  eine  Art  von  geo* 
metrifcher  Reihe  bilden 9  deren  Exponenten^  (jedes 
Ched  durch  fein  vorher  gehendes  diviMiri,)  unge- 
fähr gleichförmig  abnehmen.  Vermittellt  diefer  Ei- 
genfchait  der  Exponenten  laffen  fich  zwar  alle  Glie- 
der berechnen;  diefe  Methode  ifl  aber  fehr  unbe: 
quem,  weil  man,  um  irgend  ein  Glied  zu  finden, 
erß  alle  vorher  gehende  berechnen  mufs.  Ich  ha- 
be niich  bemnht,  die  Werthe  der  Tabelle,   welch»» 

i  Paltoo,  (Annaleny  XV,  ii,)  aus  feinen  Ver- 
fuchen  ausjgezogen  hat,  in  einer  einzigen  Forntv/l 
darzufteUen ,  die  jedes  Glied  unmittelbar  giebt; 
Ich  habe  zu  dem  Ende  eine  beträchtliche  Anz«^i 
Formen,  welche  die  Theorie,  oder  vorerwähnt»*. 
Eigenfcbaft  der  £xponent6li  zuläfst,    unterfuchi; 
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und  dabei  habe  ich  keine  gefunden,  welche  den 
Beobachtungen  fo  nah«  käme,  als  folgende.  Wenn 
wir  die  Expanfu'kraft  beim  Siedepunkte  =£*/ 
und  bei  der  Temperatur  r,  (nach  Reaurhur,]  ^0, 
fetzen ,  Tu  iß 

log,  e  —  log.  E ;^^ I 

Nach  diefer  Formel  habe  ich  die  folgendes' 
Werlhe  für  ff  berechnet,  und,  zur  bequemem  Üft- 
berficht,  die  beobachteten  Wertlie  und  die  Unter« 
Cchiede  beider  biozu  gefügt,  Dalton's  Tabelle, 
(Annalen,  XV,  ii,)  ift  zwar  für  das  Fahrenbeitif 
fche  Thermometer  eingericbtet  j  da  aber  dafelbU 
die  Angaben  von  1 1~  zu  1 1|°  Fahr-,  (:^  5  zu  5" 
Beaum',)  forlfchreiten,  fo  konnte  ich  unmittelbar 
Reaumurifche  Grade  fetzen.  Diefe  kleine  Tabelle 
habe  ich  von  neuem  aus  der  grofsen,  {da/'.,  S.  8,J 
berechnet,  und  einige  Fehler  darin  gefunden,  die 
hier  verbeffert  und  und  die  ein  jeder  leicht  felbft 
bemerken  wird. 

Für  diejenigen ,  welche  Luft  haben  foIUerij 
meine  Formel  noch  mit  mehrern  Angaben  in  Dal- 
•ton's  grofser Tabelle  zu  vergleichen,  welche  nach 
Fahrenheilifchen  Graden  berechnet  ift,  will  ich 
noch  meine  Formel  für  diefes  Thermometer  einges 
richtet,  herfetzen.  Wenn^die  Temperatur  nach 
Fahtenlie'u  bezeichnet,  ifl: 

log.  e  =■  log.  E  —  ^ -'~ II 


*)  Sie  wird  hier, 
weiden,  zu  3o, 


ms  Gründen,     die    unten    folgen 
engl.  Zollen  anj^enooimen. 


A 
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WO  auch  E  =  3o^i3  zu  nehmen  ift.  Man  mtifs 
Dicht  vergeffen,  riafs  Da) ton  nur  die  Expanfiv- 
kräfte  von  Sa®  bis  212^  beobachtet  und  die  übri- 
^en  nach  feiner  Methode  berechnet  hat;  eine  Ab- 
weichung bei  diefen  entfcheidet'alfo  nichts.  *) 

*)'Dcr  Herr  VcrfafTer  erlaube  mir,  hiergegen  einen 
Zweifel  zu  äufsern.  Der  Th eil  der  Dal ton'fchen  Ta- 
belle, welcher  über  die  Siedehitze  des  Waffers  hin- 
aus fällt,  ift  nicht  von  aller  Beftätigung  durch  Ver- 
fucbe  enthlöfsr.  Zw.ir  liefsen  fich,  nach.  Dal - 
to n's  Methode,  Keine  directeh  Verfuche  über  die 
Expanüvkraft  der  Wafferdämpfe  in  diefen  höhern 
TeinperatLiren  anßellen;  durch  feine  .Verfuche  mit 
Aeihordari;pf  hat  aber  Dalton  diefen  Theil  fei- 
ner 't'abelle  wemgftens  mittelbarer  Weife  bewälirt, 
wie  ans  dem  erhellt,  was  er  Annalen^  XV,  i5  und 
'  17,  anFiihrf.  Sein  Acther  l^ochte  bei  102**  F.  und 
änfserte  in  den  Temperaturen  von  102"  bis  147* 
F.,  mit  Quecl^Iiiber  gefpcrrt,  Grad  für  Grad,  ge- 
nau diefelbe  Expanüvkraft,  w^elche  dem  Waffer- 
datnpFe  nach  Dalton's  Tabelle  von  212**  bis  257* 
zukömmt,  und  zwar  in  diefer  letztern  Tempera- 
tur eiHe  Expanlivkraft  von  64''/75,  indefs  Waffer- 
dampF  von  267°  Wärme  nach  Dalton's  Tabelle 
eine  Expanüvkraft  von  64"/82  Qti eck filber höhe  ha- 
ben foll.  Bei  212**  Wärme  müfste  die  Expanliv- 
kraft  des  Aetherdampfs  mit  der  des  Wafferdampfs 
von  322**  F.  überein  IHmmen;  in  der  That  fand  fic 
Dalton  durch  einen  Verfuch  137,67  Queckül* 
berhöhe,  indefs  nach  feiner  Tabelle  zu  3^2®  Tem- 
peratur Wxiff^rdampf  gehört ,  deffen  Expanfivkraft 
i37'^2Ö  beträgt.  —  Es  fcheint  mir  daher,  dafe 
wir  allerdings  berechtigt   find,    an  eine  Formel/ 
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o 
5 

lO 

15 
so 

'35 

3o 

55 
40 
45 
5o 
55 
6b 
65 
70 

80 1 


in  engl. 

'Collen. 

fieobachtun|;< 


0,200 

0,297 
0436 

o,63o 

0,910 

1,29 

1,83 

2,58 

3,5o 

476 
8,55 

11,25 

146 
18,8  , 

240 
3o,o 


Hecfanung. 


»' 


^,200 
0,297 

0437 

o,636 
0,915 

1;302 

1,833 
2,55o 
3,509 

4774 

6424 

8,547 
1 1,246 

1463 
18,82 

23,95 
oa,i3 


Diffei^eüiE. 


Die  DifFerenzen  find  hier  nur  in 
fiellen  angegeben,  als  Dalton*s 


-  0,000 

0,000 
+  0,001    ' 
+  0,006 
+  o,oo5 
+  0,01 

0,00 

—  o,o3  . 
+  0,01 
+  0.01 

—  o,o3 
0,00 
0,00 

+  o,o3 

+  0,02 

,—  oo5 

+  o,x3 

fo  viel  DeeimaN 
Tabelle  entbält. 

Die- 


welche  uns  das  wahre  Gefetz  der  fixpänCrkraTt 
der  Wafferdämpfe  durch  die  Wärme  geben  fol), 
die  Anforderung  zu  machen,  dafs  fie  mit  der 
Dalton'fchen  Tabelle  wenigftens  bis  zur  Tempera* 
tur  von.  322**  F.  hinauf  möglichft  nahe  zusammen 
fiimme.  Diefes  thut  indefs  die  Formel  des  HeVm 
Verfaffers  nicht.  Sie  giebt  für  Temperaturen  von 
257®  und  312**  F.  Expanfivl?iräfte  von  j  67";4fr  und 
1S7/74  2oll  Quecikülberhöhe,  welche  um  fehr  vie- 
les 
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Dieft  Abweichungen  oder  Fehler  find,  meines 
Erachteos,  alle  innerhalb  der  Grfinze  derjenigen, 
die  beim  Beobachten  ttntermeidlich  find.  Dies  zei- 
gen auch  '.die  Spränge,  welche  fie  macbbn.  Nur 
der  Fehler  bei  80^  ift  etwas  beträchtlich.  Aber 
es  i^  mir  wabrfcheinlich  j  dars  D  a  1 1  o  n  die  Ex« 
panfivkraft  bei  diefer  Temperatur  nicht  unmittel- 
bar beobachtet  hat.  Er  hätte  tu  dem  Zwecke  noth* 
.Wendig  um  die  Röhre  an  feinem  Apparate  felbft* 
Feuer  machen  mOffen;  und  dies  ging  doch  nicht 
wohl  an.  -  Er  bat  höchft  wahrfcheinlich  fo  gefcblof- 
fen:  „Beider  Siedehitze  mufs  die  Expanfivkraft 
des  WafTerdampfes  gleich  feyn  der  Barometerhöhe, 
bei  welcher  der  Siedepunkt  des  Thermometers  be* 
ftimmt  worden  ift»  Der  Siedepunkt  meines  Ther- 
nometerS'  ift  bei  3o  Zoll  beftimmt  worden ;  alfo 
aufs  bei  212^  meineS'Thermometers  die-Expanfir« 
kraft  des  WafTerdampfes  gleich  3oZo11  feyn/'  Dies 
ift  freilich  im  Allgemeinen  fehr  richtig,  wir  wer* 
den  aber  unten,  bei  Gelegenheit  der Unterfuchung 
ftber  die  Temperatur  des  kochenden  Waffers  unter 

}es  zu  grofs  find«  Dies  mindert  nun  zwar  nicht 
den  Werthund  den  vielfachen  Gebrauch  der  von 
dem  Herrn  VerfaOer  hier  und  weiterhin  entwi« 
ekelten  Formeln,  innerhalb  der  Gränzen  von  32* 
bis  2r3°  F,^  läüst  aber  doch  wünfchen,  dafs  es  ihm 
gelingen  möge,  iie  dahin  abzuändern,  dafs  lle  auch 
Jener  Anforderung  entfpreche,  liegt  anders  nicht 
in  der  ganzen  Form  und  Ableitung  derfelben  et« 
vi(as,  was  diefem  enq[egen  ilL  d.  H« 

innal.  d.P)iyfik,  B.  17,  Sl  t.  J.  1904.  St.  ^.  D 


I 
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verfchiedenon  Barometerböhen,  fehen,    dafs 
luFdiefe  Art  die  Expanßvkraft  ui^  0,2a  und  i 
melir  engl.  Zoll  unrichtig  finden  kann.     Wenn  | 
diefe  Vermuthung  gegründet  ift,  fo  kann  derl 
lex  o,i3  niclit  als  fülcher  betrachtet  werden, 
mufs  übrigens  noth  in  Betrachtung  ziehen,    dal 
diefer  Gegend  die  Expanfivkraft  fo  Tchnell  v 
dafs  ein  Fehler   in   der  Thermometerbeobacbtl 
von  jg  Grad  R.  fchon   einen  Fehler  in  der  Exjj 
fivkraft   vou    0,1     Zoll    verurfacbt.       Ueherhtfj 
wenn  man  bedenlA,  dafs   Dal  ton  auf  zwei  To'l 
licale  Dinge,  den  Stand  des  Xbermometers  und'il 
Höhe  der  Queckfilberfaule,  zugleich  zu  fehen  1 
t»;  fo  wird  man  gewifs  die  Uebereinflimmung  1 
wundern.    • —     Kur  wünfchte  ich,    dafs  Dalt«^ 
bei  feinen  Verfuchen  noch  auf  einen   UmftaadV 
hürig  Rückficht  genommen  halte,  nämlich  aufj 
Temperatur  der   pueckfilberlaule.      Sie  mufs, 
folge  feines  Apparats,  verfcbieden  erwärmt  gewfeH 
feyn;  wie  aber,  das  Jäfst  ßch  nicht  angeben, 
fchiedene  der  hier  bemerkten  Sprünge  mögen  v 
daher  rühren. 

Ich  habe  oben  gefagt,  dafs  die  von  mir  i 
oommene  Form  mit  der  von  D  alt  od  angH] 
oeo  Eigeafctiaft  der  Exponenten ,  dafs  fie  1 
lieh  gleichfürmig  abnehmen,  zufammen  hänge  j 
mufs  dies  beweifen.  Nach  Dalion  iind  dia  ] 
ponenten  von  der  Form  ^ —  '  ■  >",  und  zwarf 
5°  R.  Zwifchenraum  ift  W  ^  1,4^5  i 
0;OoS,  {Annalen,  XV,   11;)  t  ift  alfo  gegen  A  UA 
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Uein.     Maü  kiiin  der  Formtl  •  No»  I  die  Fdf  m 
,    geben: 

log*  e  3=  log.  IS  ^^,^^        T-       ibaSo 

Man  erhält  den  Exponenten,  wenn  man  ein  ge- 
wifres  e  durch  fein  Vöther  gehendes  divldirt«  Es 
beifse  diefes  vorher  gehende  e',  und  die  dazu  gehö« 
rige  Temperatur  r  -^  i ,  fo  )ft  alfo  der  Exponent^ 
far  einen  Orad  Zwifchenraum ,  c^  *^,  und  wenn 

man  9  der  Bequemlichkeit  wegen  1  36o  sb=  n  und 
10280  s=  m  fetzj> 


J-.  fT^'    ■■^*^,   Hieraus  erglebt  fich  der  Ei^poneiitf 

n-**i  — a#»  n-f-t  2»» 

-j     ÄÄ     10  S=S     10  ft    10  I 

WO  vo  die  fiaiis  der  gew^nlichen  Logarithmen  ift»  . 

Ldft  man  nun  1.0     ^  auf  die  gei^öhtiliche  Art  in 
dne  Reihe  auf  /  fo  erhält  man  i 

,  ^JT^      <  a»    ,     1*1       ^»^       I 

wo  i^   die  Bafis  der  hyperbolifcben   Logarithmen 
oder  2/71828  bedeutet.  *)  Da  nun  m  eine  fehr  gro« 

^  Zahl  ift,  fo  kann  man  J  »  (jT^^ri)*  "«^  d** 

*)  Und  alfo  VogB^iggiA  «*^^  Modültti  des  Syftem«  dmr 
BriggUchen  Logarithmen  ift»  c^»  Ha 

Dl 
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böhern  Potenzen  vernachlärfigen,  und  dann  hat  man 
die  verlangte  Form  für  den  Exponenten.  *) 

Stellt  man  allgemeine  Betrachtungen  Ober  die 
Formel  No>  lan,  fo  ergiebt  üch  daraus,  dak  dia 
Ex paniJ »kraft,  oder  e,  für  Grade  unter  Null  immer 
kleiner  wird  ,  dafs  fie  aber  nie  Null  werden  kapiL'i 
Ueber  80°  binauS'aimait  e  zu  biü  180°,  von  dfk. 
nimmt  es  wieder  ab,  und  bei  3fio  wird  es  wieder 
glei'  h  dem  beim  Eispunkte.  Dies  ift  in  der  Thi( 
auffallend;  aber  es  ift  nicht  blofs  eine  Eigenfchaft 
meiner  Formel,  fondern  Dalton's  Erfahrungen 
erfordern  es  fclilecliterdings.  Nach  diefen  nehmen 
die  Exponenten,  fo  viel  man  fehen  kann,  gleich- 
förmig ib,  fie  muffen  alfo  irgendwo  1  und  dann 
kleiner  als  1  werden;  das  heifst,  die  Expanfi»- 
kräfte  muffen  wieder  abnehmen.  Dalton's  Er-' 
fahrungen  darzuftelJen,  ift  hier  mein  einziger 
Zweck,  diefes  Paradoxon,  (njcb  der  bisberigea' 
Meinung,)    bekümmert  mich  alfo  nichts.   **)     In^ 

*1    Nämlich  A  —  1/-,    indem  lo  und  , j 

■'  "'  .  log-  *    ■ 

conftante  Grölien  find.  d.  H. 

•")  Wenn  das   von  Dalton    aus    feinen    Verfuchea  1 
abftrahiite  imd  bis  zu  einer  Temperatur    von   32^  ^ 
F.  hinauf  bewährte  Gefetz  für  die    Elafiipität   der  ] 
Wafferdämpfe  auch  für  alle  noch  höhere  Temperft' 
turen  gölte;  fo  würde  dal  M'iximiim  der  Elafilcit« 
der  Wafferdämpfe  auf  die  Temperatur  fallen,    b^   j 
welcher  in  meiner  Formel,    in  den  ^tinattn  .  XV,   j 
35,    a  —  mb  :=.  I  ill,    und   in    der   Temperatur,   in 
welcher  a -— mi  ^  o   wird,    würde  die  Etafiicität    ' 


C    53     1 

itften  raufs  ich  doch  bemerken  »  dafs ,  wenn  man 
folche  aljgemeine  Betrachtungen  machen  will,  man 
nicht  das  Queckfilberthefmometer  zum  Grunde  le* 
gen  mufs ,  fondern  wahre  Wärme«  Da  wir  aber 
bierio  noch  gar  nicht  iiti  Reinen  find,  fo  ift  diefe 
Sache  natürlich  folchen  Schwierigkeiten  und  Unge* 
1^  wibheiten  unterworfen,  dafs  ficb  aber  das  allge* 
meiqe  Gefetz  c|er  £;(panfivkraft  der  Wafferdämpfe» 
iadiefem  Sinne  genommen  >  nichts  beftimmen  iäfst. 
Blofs  um  die  Neugierde  zu  befriedigen ,  habe  ich 
doch  ejnen  Verfuch  gemacht,      de  Luc  hat  in  fei* 

der  Waflerdimpfe  3o*  ä  i  engl.  Zoll  Queckfilber- 
hölfe  Ceyn.  Der  erfte  Fall  würde  folglich  Sutt  fin- 
den für  m  =  t^  =  ^^  =  i6|;    der  zweite 

b  OfOiS 

f ar  m  5=  4  7=  ~-    -  83i ;  mithin  der  erfte  EaU 

iS|  -  1I7  ?r  ^87^  Fahrenheitifche ,  oder  i6j  •  5  = 
S2\  Reaum&rifche  Qrade  über  den  Siedepunkt  des 
WaOTers  hinaus ;  der  zweite  bei  83| .  5  k  4167  Reau- 
mürifchen  Graden  über  den  Siedepunkt  des  Waf« 
fcrs.  Bei  162^*'  R.  würden  folglich  Wafferdämpfe 
das  Mai^iniiini  anElafiicität  erhalten,  und  bei  ^96^'' 
R.  i|irürde  ihre  Elaßicität  wieder  bis  zu  1^'  Queck- 
lilberhohe  herab  gekommen  feyn.  Und  diefe  Ex- 
panfivkraft  bliebe  ihnen'  unveränderlich  in  allen 
Tempera! ijren  ,^  welche  über  diefe  hinaus  geht, 
'"weil  u^  den  FacuUßten^  welche  in  meiner  For- 
mel die  Exponenten  für  diefe  ExpanCvkräfte  find^ 
hniner  wieder  der  |«'actor  a  — •  m6  ae  o  vorkömmt* 
Man  lieht  auch  hieraus,  wie  wenig  die  Formel  des 
Herrn  Verfaffers  über  den  Siedepunkt  hinaus  mit 
Palt  ob's  Tabelle  über  ein  ftinmit»  d.  H. 


[     54     ] 

nen  Recherches  für  les  modificadons  de  tAtmafphirf, 
$.1107,  eine  Tabelle  zur  Vergleicliung  der  Grade 
des  Queckfilberthermotneters  mit  Graden  der  wah- 
ren Wärme  geliefert.  Diefes  Werk  ift  de»  Händen 
ailerPliyfiker;  ich  habe  daher  nicht  nöthig,  hier  zu 
erklären ,  worauf  fie  beruht,  fondera  bemerk« 
blofs,  dafs»  wenn  r  Grade  des  Quecklllberthermo- 
meters  und  w  der  dazu  gehürige  Grad  der  wahren 
Wärme  iit,  de  LQd  s  Taballe  mit  hinreichender 
Genauigkeit  durch  folgende  febr  einfache  Formel 
dargeftellt  wird :  •■' 

Nach  diefer  letzten  Formel  und  U  a  1 1  o  n '«  grofser 
Tabelle  habe  ich  einige  Grade  der  wahren  Wärma 
und  die  dazu  gehörigen  Expandvkräfte  berechnet. 
Ich  habe  gefunden,  dafs  hier  keine  einzige  Form 
fogutpafst,  als  die  ^jl"!  und  durch  eine  milhfa- 
me  Rechnung  hat  Cch  ergeben,  m  :^  9/9^  und  n, 
;=  280,  [o  dafx  man  alfo  hat: 

log.  e  ==  log.  E  ^  ^.pj;  +  ^;^—. 
Nach  diefer  Form  würde  die   ExpanGvkraft 
wieder  abnehmen,    fondern    ihr    VVachsthun 
nuf  immer  verringern,    und  bei   unendlich 
Temperatur  würde   fie   oonftant   feyn.      F0I4 
Tafel  enthält  die  Vergleichupg  diefer  Fori 
dsn  Beobachtungen. 
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•' 

0 

BeobachtuiTg. 

Recbnung. 

0,209 

0,186 

0^15 

q4»0 

Q,836 

'a856 

1,65 

1,7Q 

3,19 

3,a5 

5,91 

5,95      • 

ip,54 

10,54 

18,2 

»8,1 

20 
3o 

40 
5q 

70 

8a  I 

Dies  ftimint  frellicli  nicht  fo  gut  als  obige  Formel 
für  das  QueckGlberthermometer,  wie  fichs  auch, 
w^ea  der  Ungewi&beit,  die  hier  herrfcht,  erwar* 
ten  lieCs.  Indeffen  fcheioen  mir  delTen  ungeachtet 
die  Fehler  nach  £0  zu  Ceyn»  dafs  gegenwärtige  For- 
mel dach  das  allgemeine  Gefetz  for  die  ExpanGr- 
krajft  des  Wafferdampfes  feyn  könnte.  Etwas  ge* 
oaoer  würde  alles  ftimmen»  wenn  man  hier  vfieder 
die  Exp^ofivkraft  bei  80^  etwas  gröfser  machen 
wollte.  Abet  leb  wUl  mich  hierbei  nicht  länger 
aufhalten,  da  die  Sache  von  keinem  practifchen 
Nutzen  iftj  wit  beol)a<;h(eA.  rjx\\  d^«i  (^uecklUber- 
tbermiomet^r^ 

des  Gefetzes. 

.1 

Bei  näherer'  Erwägnng  der  Sache  wird  man 
leipbt  bemerken,  dafs  dieExpanfivkraft  der  Waffer. 
d^iD(>fe  bei  der  Si^ehitze,,  durch  den  Druck  einer 
Qaec^filberfäule  ausgedruckt,  nichts  anderes  ift|  als 
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4ie  Barometerhöne,   bei  welcher   der   Sie 
de;  gebrauchtea  TheifniQmeters   beftimmt 
ift.      So  z.  ü.  i&  der   Siedepunkt   vom    Dalto 
Thermometer  bei  der  Barometerhühe  von  3o  t 
Zoll,  (oder  eigentlich  3o,i 3  Zoll.)  befiim 
den-     Durch  diefe  BemerkuDg  wird  es  fehr  lei^ 
die  Expanfivkraft  jn  i,edem  beliebigen  Maafse  i 
zudrücken,      Will  man  fie  z.  B.   jn  Meeres  b(d 
und  braucht  dabei  ein  Thermometer,  deffen  Sifl 
punkt  bei  der  Barometerhühe    |  =  o^jS  M&^ 
beftimmt  worden  ift;  fo  fetzt  man  blols  in  dei 
melNo.  I  E=l. 

Ferner  ift  bekannt,   dafs   eine    Flnffigkeit  i 
dann  zum  Kochen  kömmt,  wenn  die  Expanfivkrt 
ihrer  Dampfe  dem  Drucke  der  Atmofphäre  gl«j 
ift,    und  dafs  z.  B.  das  VYaffer  hei  60'^  Reaiini. ll 
eben  würde,    wenn   der    Druck    der   AtmorphA 
Dur    iij    engl.    Zoll  wäre.      Unfre  F6rmel    dient  ' 
alfo  auch  dazu,   den   Grad  des  Thermometers   zu 
beftimmen,    bei  welchem   das  Waffer  unter    einer 
gegebenen  Barometerhühe  kocht.     Man  entwickelt 
zu  dem  Ende  blofs  r  aus  der  Formel  Ko.  I,    npch- 
(lem  man  in  ihr  b  ftatt  f  und  B  ftatt  £  gefetzt  hat; 
vfO  B  die  Barometerhohe   bcifeutet,    bei    welcher'  , 
der  Siedepunkt  des  Therm^qraetcrs  beftimmt   wor- 
den ift,  und  b  diejenige,  bei  der  in  dem  gegebenen 
Falle  das  Waffer  kocht.     (Ich  bemerke  hier  ein  fOr  . 
alle  Alahl,  dafs  man  in  der  Folge  unter  B  beftändig 
diefe  conftante  Barometerhöhe  zu  verfiehen    hat.) 
Aus  I  ergiebt  £ch  nun : 
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rs=  180 — ^y^(  10000-^  10280  log. -g-Y       III' 

Ich  habe  hiernach»  um  Dalton*s  Angaben 
9]  contrpljren »  einige  Beobachtungen  der  Tempe- 
rator  cfes 'kochenden  VVaffers  von  Saufrore  und 
de  LQc  berechnet,  deren  Vergleichung  hier  folgt.  ' 
Djef^  beiden  Ph\rikcr  brauchten  Thermometer, 
deren  Siedepunkte  bei  der  Barometerhöhe  27  par* 
Zo]l==?  5  i84SechzehnteI- Linien»  beftimmt  worden 


find ;    es  i(t  alfo  B 

Namen  ^er  Orte« 


5184. 


b  in  ii 

rinieii. 

3Q8b.4 

3775 

4196,5 
4414 

4625 
4703 

A979 
5196 

5290,^ 

5335 

5413,5 

5458 


Mont  blanc 

Buet 

Gr^nairon 

*  Plan  de  Lechaud 
QraOe  Chcvre 
Granges  des  f^onds 
(jranges  Tournier 

*  Genevet    u.   Sixt 

*  QeneTe 

*  Lyon  u.  Monluel 

*  Lyon 

*  Beaucaire 
Ibid. 
Am  Meere  |5496 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Angaben  find  ein 
Mittel  aus  zwei  Beobachtungen.  Die  erfte  und 
letzte  Beobachtung  find  Ton  Sauffdre,  aus  def* 
Ita  Vojages  dans  les  Alpes  ^  Tont.  4>  die  übrigen 
Yon  de  LQc  und  aus  d^Kkn  R^cherches $  $.  g6s, 
genommen« 


r 

F 

DifFe. 

Ccobt 

Rech- 

rens» 

arhtung. 

68,993 

nung. 

69Q27 

+  o,o3 

7^,21 

73,16 

—  o,o5 

73,93 

73,94 

+    O.Ol 

7547 

7539 

0,08 

76,54    76,47 

—  0,07 

77,45 

7748 

+  o.o3 

77,80 

77.85 

+  o,o5 

79.»4 

79,10 

—  0,04 

80,07 

8o,o5 

—  0,02 

80,47 

8045 

—  0,0a 

8P.63 

80,64 

+  0,01 

80,93 

80,97 

+  0,04 

81,09 

8i,ifr 

+  0,07 

8i,a99 

8i3i3 

+   0,0L 

Man  ficht  aus  diefer  Vergleichung ,  dafs  diej 


\reichu; 


leohacbtd 


ungen  dar   Rechnung   von 
liin  und  her   fcliwsnken,    und   das  innerhalb,, 
Qränzen  der  Genauigkeit  beim  Beobachten, 
tun's    Angaben  werden   alfa    hierdurch    auf  i 
merkwürdige  Art  befiäl:igt.     Ich  mufK  hier  beiq 
ken  ,  dafs,  wenn  man  oben  in  1  £  s=:  3o  anniii 
und  den  Fehler,  der  bei  80^  iteht ,  auf  die  aa< 
Temperaturen  Jegr,  gegenwärtiges  bei  weitem 
fo  genau  fUiTimti  alfo  noch  e'nn  ÜBweis  für  die  1 
Ijge  Vermuthung, 

De  Lac  verfichert,  a.  a.  Q.,  <S.  881,  (S.-: 
B.  2,  der  deuifchen  Ueberfetzung,)  dafs  r 
Temperatur  des  kochendfn  Waffrrs  nicht  genai 
als  auf  hüchßens  o^ro6  Ri^aum.  beobachten  käoi 
Im,  Jahre  1777  hat  die  Londner  Akademie 
CommifCon  niedergefetzt,  hei  der  wieder  de  I 
war,  die  den  Auftrag  hatte,  genauere  Uatai 
chungen  über  diefeften  Punkte  der  Therrnom 
anzuftellen,  (üehe  Philo/.  Traasact.,  VoUBj^A 
Stti.)  Diefe  Catnmiriion  hat  gefunden,  dafs  < 
\txs  an  verlchiedencn  Tagen,  an  welchen  die  | 
Tomcterhühe,  und  die  übrigen  (betnerkten)  Um 
de  genau  dieTelben  waren,  das  kochende  ' 
verfchiedene  Grade  der  Hitze  erreichte,  und  dafs  cÜsl 
[er  Ünterfchicd  auf  o'^,35  F.  =  0°,  1  6  R. ,  ja  fogar 
einmahl  bis  auf  q,ö  F.  =  aßCi  R.  ging.  Wenn  alfa 
die  Temperatur  des  kochenden  Waffers  umo^^iS 
hin  und  her  fchw^nkt»  fo  kann  es  90  zwei  ver- 
fchiedenen  Tagen,  wo  dießarometerhöhe  um  o^aa 


[    59    3 

eogl.  Zoll  verfchieden  ift ,  doch  diefelbe  Ttrnpera* 
tor  zeigen.  Die  Commiffiion  fagt,  fie  wiffe  dies 
nicht  zu  erklären. 

Wenn  ich  nicht  fehr  irre»   läfst  6ch  diefes  PhS« 
Bomen»  nach  unfern  jetzigen  Einfichten  ,    vielleicht 
iberjdären.     Man  weifs,  dafs  das  kochende- Waf« 
fer  an  der  Ober^ache  des  Gefäfses  kalter  ift,    ala 
gegen  den  Boden,  und  dafs  diefc  Erkältung  durch 
J&e  Verdunftung   entfteht.  ,  Es  ift  wahrfcbeinlich» 
dafs  das  Waffer I  wann  das  Kochen  fortgaben,  foll,: 
am  Boden  in  dem  Maafse  heifser  wihl,  als  es  fich 
oben  .erkältet;   da  nun  das   Thefmometer  immer 
nahe  ao  den  Boden  gehalten  wird  s  fo  mufs  es  hö<r 
berfieigen,  wenn  die  Verdunftung  ftärker  ift,  und 
umgekehrt.       Wir    wiffen  nun    durch  Dalton's 
Verfuche-,  dafs  die  Verdunftung  eine  Function  der 
Temperatur,  der  ^xpanfivkraft  der  Dünfte  in  der 
Atmosphäre  und  des  Luftzuges  ift;  diefe  Dinge  kön- 
nen an  verfchiedenen  Tagen,  ungeachtet  die  Baro* 
meterhöhe  diefelbe  itt,  fehr  verfchieden  feyn,  und 
mithin  eine   terfchiedene  Verdunftung  bewirken. 
Am  i^ichtefien  und  ficherften  wflrde  fich  dieferEin« 
flqfa  der  Verdunftung  durch  die  Quantität  der  Ver- 
dunftung des^  kochenden  Waffers  felbft  beftimmea 
iaften.     Je  mehr  in  einer  gegebenen  Zeit  verdun* 
ftet,   defto  höher  mufs  das   Thermometer  fiehen, 
Voraus  gefetzt,  dafs  die  Kugel  nahe  am  Boden  des 
Gefäfses  fich  befindet.     ( Vielleicht  ift  es  auch  gera- 
de umgekehrt,  ich  will  durch  kein  Raifonnement 
den  BeobacbtHngan  vorgreifen,  fondern  nur  dar- 


^ 
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»ufaufmerkram  machen.)     Es  wäre  febr   : 
fchen,     riaTii    hierüber   genaue    Verfucbe   aagej 
würden. 

Man  könnte  vielleicht   den  obern  feftea  I 
der  Thermometer  am  ficberften  durch  die  1 
fivkraft  des  Wafferdampfes,  im  leeren  Raum 
ftimmen;  man  milfste  dazu  eJue  gewiffe  Expan 
kraft  feftfeUen. 

De  Liic  bat,  am  angeführten  Qrte,  die  1 
benutzten,  und  noch  mebrere  Beobachtung! 
ebenfalls  fchon  d3zu  angewendet,  cifie  allgemeina 
Methode  süsfilndig  zu  machen,  nach  welcher  dilt 
Temperatur  des  unter  verfcjiiedenen  Barometer- 
höhen  kochenden  Waffers  zu  beftimmen  ift.  Dia 
Rege),  welche  er  heraus  bringt  und  im  §.  961  et- 
was unmathematifch  vorträgt,  läfst  (ich  allgemein, 
und  jn  unfern  Zeichen,  fo  ausdrucken; 
r  =  80  +  49;5  .  log.  ■^. 
Um  diefen  Ausdruck  mit  dem  unfrigen  zu  verglei- 
chen, mgfs  man  den  irrationalen  Theil  yon  No. 
lU  in  eine  Reihe  aufiöfen.      Mau  findet  fo  : 

r=8o+5.,4.1og.  5-  +  i3,=.,.(log-|)' 
+  6,8  .  (log.  f)>  +  u.  t.  w.  IV 
Wenn  b  und  ß  wenig  von  einander  verfcbiedeo. 
find,  fo  ift  log.  (b:B)  eine  fehr  kleine  Grdfse, 
wovon  man  das  Quadrat  und  die  hobern  Potenzea 
vernachlalfigen  kann.  Den  Coefficienten  von  log, 
{b  :  ß)  bat  de  Lilc   etwas  kleiner  gefunden.    Dies 
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kdmmt  daher:  er  bat  fein^  tiebbachtlingea  zum 
Tbeil  auf  fehr  hoben  ßerged  angeftelh,  wo  das 
QaadrAt  von  log.  (fr  •  fi)  nicht  ihehl*  Vernicblär6gt 
wtrden  darf;  da  nun  id  diefem  Falle  b<,  B^  fo  ift 
log.  (k  :  B)  eiba  tregalive  Oröfse,  das  Quadrat  da- 
Ton  aber  pofidv;  er  mufste  alfo,  da  ei*  den  Zweiten 
pofitiyen  Tei^minus  WegliefSi^dM  erftlsii  negativen 
itwas  zu  grob  finden. 

Es  folgt  alfo  hieraus^  dafs  de  Lü6  bemerkt 
hat,  dafs  die,  Expanfivkräfte  der  Waffer  dämpfe  in 
geontetrifchem  Verhältniffe|fortfehreited.  Dafs  diefe 
Reihe  aber  nicht  genau  eine  geometrifche  ift,  fon- 
dern dafs  die  Exponenten  abnehmen,  konnten  ihm 
feine  ^eObachtungen,  die  nur  .auf  einen  kleinen 
ZwSfcbenraum  in  der  Temperatur  eingefchränkt 
waren  ^  nicht  zeigem 

Obige  Formeln  für  die  Temperatur  des  kochen- 
den  Waffers  braucht  man  fehr  häufig  zur  Berich*» 
tiguog  des  Siedepunkts  der  Thermometer ,  wenn 
diefer  bei  einer  Barometerhöbe  genommen  worden 
ift,  die  nicht  die  Normalböbe  Jft.  In  diefem  Falle 
find  6  Und  B  immer  iehr  wenig  vöü  einander  ver* 
Icbiedeni  fo  dafs  das  Quadrat  von  log.  {b  :  B)  in 
No.  IV  ganz  unmerkhcb  ift»  Man  kann  hier  auch 
aus  eben  dem  Grunde,  anftatt  des  Coefficienten 
5 1,4  die  runde  Zahl  5o  nehmen,  und  dann  hat 
man  die  Formel : 

r  SÄ  8o  4"  5o  .  log.  g-,         /         V 
Das  heiCit:  wenn  der  Siedepunkt  eines  Sotheiligen 
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Thermometers  bei  der  Barometerliöbe  b  befti^ 
worden  ift,  uad  er  hätte  eigentlich,  bei  der  I 
tnelerhöheS  beftimmt  werden  follenj  fo  c 
an  den  beobachteteo  Punkt  nicht  So,  foOH 
den  VVerth  von  r  fetzen,  den  diefe  Formel  f 
Für  das  Gelfius  (che  oder  neue  franzörircbs.;; 
theilige  Tbermometer,  deffen  zu  rucbenden,^ 
ich  c  neanen  will,  ift  die  Formel: 

c  =    loo  +  63   .  log.  -g. 

Es  wäre,  wegen  der  fo  nöt^igen  Gleichför] 
keit  der; Thermometer,   fehr  zu    wdnfchen, 
man  Ober  einen  gewiffen  Werth  von  B  aberejivfl 
me.     de  LUc  but  e«  zu  27  parifer  Zoll  angeiii 
meni    und    Lavoifier  und  andere  parifer  1 
ker  zu  28  Zoll.     Dies  find  aber  beides  folche' 
roineterhöben,  die  nur  an  wenigen,     (fehr  liql 
Und  fehr  tiefen,)   Orlen  vorkommen,      Am  fchj 
lichften  wäre  es  gewifs,  ß  =  ^  Mi-lres  (=  27^ 
8,47  Linien  parlf.Maafs  =  29,527  engl.  Zoll,)  ^ 
zunehmen.     Diefe  Barometerhöhe  ilt  an  dea't 
fien  Orten  der  Erde  die   mittlere  und  faft  abl| 
zu  erbalten.    Die  fchon  oben  erwähnte  Com 
der  Londner  Akademie  hat  ebeafails'die  B^njf 
terhuhe  29,')    engl.  Zoll  feft  gefetzt,    und  f o  v 
die  Vereinigung  deito  leichter. 

Ich  will  hier  noch  eine  Formel  hcrfetzen, 
'  mltlellt  deren  man  die  Angaben  eines  Thermo mefl 
auf  die  eines  aridi;!-»  fcduciren  kann.     Es  fey  1 
Barameterbühe,  b«i  welcher  man  den  Siedepi^ 
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befiimmt  wifTenwill;  eJD  Tbermoineter  aber,  de(- 
(en  Siedepunkt  bei  der  Barometerhöhe  b  beftimmt 
warden,  zeigte  bei  einer  gewiffen  Beobachtung  < 
Oradej  man  will  wlffen,  wie  viel  dies  nachdem 
rerlangten  Thermometer  macht,  wo  ich  den  zugt- 
llAr^en  Grad«  nennen  will.  —     Dann  ift; 

Z.  B.  bei  einer  gewiffen  Beobachtung  zeigte  ein 
Thermometer,  (gleich  viel,  ob  Uta  um.  oder  Cel- 
Gut,)  dcfTen  Siedepimkt  bei  der  Ilarometerhöhe 
o,72M^Ires  =  t  beftimmt  worden,  9'j  =  *0rade; 
man  will  wiffen  j  wie  viel  dies  nach  einem  Ther- 
moroeter  macht,  defren  Siedepunkt  bei  der  Baro* 
meterhölie  j  ^o^yS  Metres  i=  B  genommen  wor- 
den: Co  findet  man,  aus  dJefer  Formel,  a;^g4r93* 
Es  mufs  bemerkl  werden,  dafs  diefe  Formel  alJge- 
ifi  and  für  jede  Abiheilung  zwifcben  den  zwei 
'unkten  gilt. 

i»cb  rtiefer,  wie  Ich  hoffq,  nicht  ganz  unnützen, 
Äbfcbweifung  wollen  wir  wieder  zu  Dalton'a 
Beobachtungen  zurück  kehren. 

Dasßisberigegilt  blofs  von  den  Waf/erdämpfen; 
tr  {flgt  aber  Seite  iJ,  zufolge  feiner  Verfuche  fey 
bei  gleiche»  Temperatorunterfchieden  der  Unter- 
^Tcbied  in  der  Expanlivkraft  der  Dämpfe  aller FJüf* 
.fiekeiten  gleich,  in  (o  fern  von  Temperaturen  an 
„gerechnet  wird,  bei  welchen  beide  Dampfarten 
„disfelbc  Expanfivkraft  haben."    Eine  lolehe  Tem- 


I 
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-peratur,  bei  welcher  die  ExpanTivUrart  detail 
-von  allen  Flürfigkeiten  gleich  ift,  ift  nnA  nach  | 
vorher  gehenden  die ,  bei  welcher  eine  geg*U 
riüfGgkeit,  unter  dem  Drucke  der  Atmorpbäi 
aDfern  Formeln  immer  B,)  kocht.  Dies  heirst'j 
in  einem  Beifpiele  fo:  wenn  man  eine  Darap 
halte,  deren  Expanlivkraft  fchon  bei  65°  der J 
WafCers  bei  8o",  nämlich  5o  Zoll,  gleich  ' 
fo  würde  die  Expanfivkraft  diefer.  neuen  Dam^^l 
bei  4^"»  C^o  weniger,)  fchon  gleich  fevi 
WalTerdampfes  bei  60",  (=^80  —  »o,)  narti 
1  Ig  Zoll.  Nennt  man  den  Grad,  bei  welchem  ei- 
ne gegebene  FlilFfigkeit,  nach  unferm  Thermome« 
'ter,  kocht,  R,  fo  wird  man  durch  einiges  Nach- 
denken &nden,  dafsman,  um  diefes  von  Daltoä 
angegebene  allgemeine  Gefetz  in  der  Formel  1  aus- 
zudrucken, in  ihr,  anftatt  des  dortigen  r,  nur 
80  —  C/i  —  r)  fetzen  darf.  Hierdurch  wird 
man  finden ; 


log,  e  =  log.  E  ' 


VI 


',  Dies  iß:  nun  Aer  aU gemeine  Ausdruck  und  giebt 
die  ExpaüGvkraft  jeder  Dampfart  für  jede  Tenipe- 
ratur  r,  fo  bald  man  nur  weifs,  hei  welcher  Tem- 
peratur R ,  {  unter  dem  hi^r  immer  angenommenen 
Drucke  ß=  E,}  die  Flüffigkeit  kocht,  aus  wel- 
cher fie  eniltanden  ift.  Will  man  2.  U.  die  Expan- 
fivkrart -des  Uainpfes  aus  Alkohol,'  der,  nach  Dal- 
ton,  unter  dem  X^rucke  3o  Zoll  bei  65'',5  kocht, 
für  eine  'l'emperatur  r  beflimmen,  fo  fetzt  man  bJofs 


A 
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Jt  =  63^,5  und  B  =s  3o.  Bei  Waffef  ift  natarlich 
Ä  =  80. 

Hiernach. läfst  fich  üan  auch  die  Formel  III  all- 
gemein ausdrucken ;  fie  ift  fo : 

r:^zR^  100 -^^CiOQOo-^  i02SoAog -ff J,   Vit 

Das  heifst:  wenn  irgend  eine  Flöfrigkeit  unter  def 
Barometerhuhe  B  bei  der  Temperatur  R  kocht)  fd 
kocht  fie  unter  der  Barometerbobe  b  bei  der  Tem* 
peratur  r«  .  \ 

Will  man  anilatt  des  Reaumürifchan  liebef  dä^ 

Celfius^fche  oder  lootheilige  Thermometer  gebrau* 

eben«    und  nennt  den  Grad  an  diefem  Tbermome« 

ter,  bei  welchem  irgend  eine  FlüfGgkeit  kocht,  C| 

ond  den  andern  gegebenen  c,   fo- fetzt  man  in  den  - 

vorher  gebenden  Formeln  ^  »  c  anftatt  r,  und  | .  C 

anltatt  R;   man  wird  dann  erhalten  ^  ^  anftatt  der 

Formel  VI : 

log»  e h  f  iGotia  »  VIII 

and  anftatt  der  Formel  VII: 

c=:C+i25— /•(i5625— i6o6Ä.log.-g)*      IX 

Setzt  man  C  ss^   ioO|    fo  erhält  man  die  flbrigea 
eiofacbern  Formeln »   die  nur  fOr  VVaffer  gelten. 

Anwendung  des  Blshtrigeh  auf  die  ^er»^ 
dunfiung    der    Flüfflgkeiten% 

'  Dalton  hat  gefunden»  dafs  die  Verdunftung 
desWafferS)  in  trückener  Luft«  bei  verfc hiedenen 
Temperaturen  genau  im  Verbältnifle  der  £xpanliv^» 

Annal.  d.Phy(Uc.  &.  17«  St.  1.  J.  1^04»  St.  £•  £ 
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kraft  dflS'WalTerdaiRpF^s  bei  eueren 
ftelit.    ,  D^s  heifst,    wenn    man   bei  der    Sie 
die  ExpanTivkiart  E  und  die  V^erdunftung  /■', 
bei  der  Te^nperülur  r  die  Expaiifivkriift  e  und'^ 
VertUinftung  wiit-nnt:   i"o  ift  allezeit: 

V  :  y  =  e  :  E.  X 

Wenn  man   alfo  weifs,    wie  viel  Waffer,  währei 
einer  gewiffen  Zeit,   bei  der  Temperatur  8o° 
duiiAet,    nämlich  ^;    fo  hat  man  die  Verdunft 
V  bei  der  Temperatur  r,   in  eben  derfeiben  Z«i 
duri-b  die  Gleichung: 

log. .  =  log.  r  -  £ä---I^,  Öi:^). 

Diefes  l' hat  Dalton,  nach  Verfchjedenheit.^ 
Windes,  verfchieden  gefunden.  Es  verduniQ 
nämlich,  während  einer  Minute,  aus  eii 
GeFä^e,  delfen  Durcbmeffer  fJZoUift,  bei  Venu 
duiig  alles  Luft?ugs  120  engl.  Gran,  bei  mäfsi« 
Winde  i54  Gran  und  bei  fiarkem  Winde  1 
G  Ji>. 

Da  die  englifchen  Maafse  und   Gewichte  atij 
diefem   Lande  nicht  üblich  (ind,    fo  will  jcb  1 
Angaben  auf    den  Metre  und  das  Gramn- 
ren.     Ein  Verdunftungstneffer  7U  tneteoroIogiCäil 
Beobaclilungen  wird  fehr  bequem  fi^yn,  wenn 
ihm  einen  Durchmeffer  von  o,2Mötres  giebt. 
runde  Form  ilt  dem   Quadrate  vorzuziehen, 
bei  diefer  Form  der  Wind  lieh  nicht,   wie  beim  ( 
drate,  an  den  Ecken  ftüfst,  fondern  immer  glei 
förmig  Über  das  Gefäb  weggeht,  er  mag  komn 


I 

/ 

\ 
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TOn  i;^elcher  Seite  er  will.)  Nun  find  6  engl.  Zoll 
s=Oyi  524  Metres;  man  mufs  alfo,  da  fich  dieVer^ 
donftungen  wie  die  Oberflächen  verhalten,  dieZah« 

len    120,     i54   und    189   mit    der   Zahl   f '-^'^  V 

=  Cii^y    multipliciren  I  iirei  fle  auf  einen   Ver- 

donftungsmeFTet'  von  0;2  Metres  im  Diameter  zu 
redudren.  Und  da  ferner,  den  Angaben  in  den 
Mem.  de  l*/lcademie  des  Sciences  9  An  1767,  zufol- 
ge»   i    engl.  Gran  =:  0^06474^    Gramme  iffc,  fo 

muffen  jene  Zahlen  mit  (77^^  •  0|0S4743  multi- 

Jicirt  werden,  um  fie  auf  einen  Verdunftungsmef* 
er  von  o^a  Metre  im  Durchmeffer  und  auf  Gra.m- 
nes  zu  reduciren.  Man  wird  fo  folgende  Werthe 
Qr  1/  finden.  Aus  einem  runden  Gefäfse  von  0^2 
letre  im  Diameter  verdunilen  in  t  Minute,  bei 
'ermeidung  des  Luftzugs,  i3;38o  Gramme,  bei 
läfsigem  Winde.  17^171  Gramme,  und  bei  ftarkem 
V^iode  21^074  Gramme« 

Die  Formel  No.  XI ftellt  nun  die  von  Daltoii 
erfertigte  Tabelle,  {Annalen^  XV,  r33,)  dar. 
Lsil^UDnuthig)  fie  hier  erft  mit  diefer  Tabelle  zu 
ergleichen,  um  dieUebereinfiimmung  mit  ihr  dar« 
;utbnn;  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  fi^ 
n  eben  dem  Grade  damit  Timmen  mufs»  wie  No» 
.  mit  dejr  Expanfivkraft» 

Dalton   hat  ferner  gefunden,    dafs  die  Ver* 
Ittnftung  aller  Flu ffigkeiten  im  öonftanten  Verholt*, 
aiffe  der  Expanüvkraft  ihrer  Dämpfe  erfolgt;  u&dt 

£  a 
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?fo.   C« 


s  Seile  i 


Igt,)  dafs^eil 


Kochen  die  Verdanftung  eben  (o  ftark  ift, 
des  kochetiJen  VVaffers.  Es  läfsl  ficti  alTo  die  ] 
dunftung  jeder  PliiffigkeJt  in  der  Fort 
darftellen.  Es  fey  die  Verdunfinng  des  koche 
Waffers  in  i  Minute  v,  die  Verdunftting  einerF 
Gj-keit,  die  heider  Temperatur  R  koclit,  teyA 
der  TemperdtuC  r,  in  derfelben  Zeit,  ü;  fai.t! 
alfor 

log.  «  =  log.  f-^  <^2l±JL^<dL'j:i^ 

Dies  wäre  alfo,  nach   Daltonj    dm  Gpfel^  e 
yerdunßung  der  Flüjjigkeicen  in  trockener  Luft» 

Aber    Dalt'On    hat  hierbei  einen  fehr  w!ew 
gen   Ümftand  Vergelten,    nämlich  den   Ein^urr  ■ 
verfchiedenert  Dichte  der  Luft,    oder  des  Baroa 
terftandes,   auf  die   Verdunllung-      Wie  er  die  \ 
che  vorträgt,    fcheint  die  Verdunftung  tiur  a] 
Toa   der    Temperatur    abzuhängen;    dies   ift  i 
nicht  möglich.      Wenn  man  2.  B.  Waffer  von   dM 
Temperatur  Go"  unter  eine  Luftpumpe  Tetzti    üj 
die  Luft  gehörig    auspumpt,    oder   wenn    man 
auf  einen  fe^jr  hohen  Hfrg  bringt,   fo   wird  es  Ictf 
eben  ;  foUte  es  bei  diefem  Kochen  nicht  fiärker  Vei 
dunften,    als  vorher  in  freier  Luft  uhd  als  eS  d^ 
Temperatur  von  So°  an  der  Erilfiäche  zukömmt" 
Will  man    diefes  lä'ugnen,    fo  widerfpricht  trflivg 
radeiu  der  obigen  Erfahrung,    nach  welcher  «11«; 
FJüfügkeiten  bei  ihrem  Kochen  gleich  flark  verdui» 
fien.      Es  ift  um   fo    mehr    zu    verwundernd 


^ 
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Dalton  dieren  UmftanVl  übersehen  bat,  da  felbft 
Bach  fi^jner  phyTil^alirchen  Theorie  der  Verdun« 
fiong,  (S.  127»)  die  Dichte  der  Luft  grofsen  Ein* 
flofs  daraui  haben  mufs.  Glüclclicber  Weife  fetzen 
ÜD5  DqHqh's  Verfuohe  felbft  in  den  Stand,  diefe 
wichtige  Lücke  aus;?Mfal]en;  und  ungeachtet  es  den 
AnfchejQ  bat,  als  würde  dddurcb  die  Sache  fehr 
rerwickelt  werdeq ,  fo  wird  fie  nur  pQch  zufam* 
men  bangender,  ynd  in  fo  fern  einfacher ,  wie  wir 
gleich  fehea  werdeq.  *) 

Dalton  hat  gefunden,  dafs  die  Verdunftung 
aller  FlQfQgkeiteq  bei  .idreqo  Kocheq  gleich,  und, 
Ton  diefer  Temperatur  aq  gerechnet,  der  Expan- 
fvkraft  ihrer  Pimpfe  proportional  iftf  Man  brauch^ 
alfq,  um  9uf  den  Einflufs  Kockiicht  zu  nehmen,  wel- 
eben  die  yerfchiedeneq  Barometerbobeq  auf  die 
Verdunftung  der  FlQffigkeiteq  haben,  nur  in  der 
Formel  No.  XU  das  /{,  he}  einer  upd  derfelben  Flaf* 
^Iceit»  nicht  cqnftant,  fondern  der  jedesraahligen 
Barometerbohe  gem^Is  fiqzunebmenf  Man  darf 
demnach  berWaffeir  z.  B,  nur 'dann  il  =  80  fet- 
ten, pder  die  Formel  No,  XI  brauchen,  wenn  wäh- 
rend deg  Verfuchs  die  Barameterboh^  der  gleich 
war  I  bei  welcher  der  Siedepunkt  des  Thermome- 
ters befömmt  worden  ift,  Waffer  auf  eine  fo  gro- 
&e  Höbe  gebmchti  wQes  bei  derfelb^n  Tempera- 

*)  In    diefer  Abweichuqg.  von.  Pal  ton  kann  ich 
nicht  anders,   als  dexn  Herrn  Verf.  beiAimmen. 
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turkonht,  alsWeingeift  auf  der  Pläne,  Wir' 
eben  fo   verdunften,    wie    Wejngeift  bei 
Temperaturen  unten.      Will  man  die  Verduni 
dss  Waffers  auf  dem  Monlblanc  untsFruchen 
es  bei  fl9°  kocht,    fo  mufs  R  :^  69',   und 
So  gefetzt  werden. 

Wenn  raan  die  Barometerliölie  weifs,  fo  braui 
man  R  nichc  unmittelbar  zu  beobachtyn,  fondi 
inaa  berechnet  es  durch  die  Formel  No.  111.  Da  " 
mao  aber  dergleichen  Beobachtungen  feilen  an  fo', 
fehr  hohen  Orten  machen  wird  ,  fo  findet  man  R 
mit  hinreichender  Genauigkeit  aus  der  Gleichung  *i 
Ü  =  So  -f-  5o  .  log.  -^ .  Setzt  man  diefen  Werttf ;!^ 
iu  die  Formel  No-  Xil,  fo  hat  man: 

XlII  log.v=log.  r—  j 

(^Kö  +  50  .  log.    I-  -  0  O«  -^i"  ■  '"§■    "B  -  '>      7 


Das  heifst:  -vrenn  v  die  Verdunflung  des  kochenden  y 
Waffers  ift,   und  man  braucht  ein   Thermometer,, 
deffen  Siedepunkt   bei   der   Baiometerböhe   B    be* 
fiimmt  worden,  fo  ift  die  Verdunftung  des  Waffers, 
bsi  der  Barometerhühe  b  und  der  Temperatur  r,  v,  , 
Oder  ganz  allgemein:    wenn  G  der  Grad  ift,   bei  , 
welchem   irgend   eine  FlilfligUeit    unter   der   eoB* 
fianten  Barone! erhöhe  B,  (die  immer  die  des  Sin^ 
ilepunkts  des  Thermometers  il'c,)    kocht,    fo  hat 
man  aus  No.  VII  R  =  G  -\-  ^o  .  log.  -g  i  und  daher 
die  Verduo&uiig  dief«r  Fiaffigkeit^    bei  der  Baro* 
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»eterbdbe  h   und   der  Teiiiperatur  r;   durch  die 
Gleichung:      XIV  log.  v  =  log.  /^- — •- 

(20o-#.  G^9o^  log, '  ^  —  r)  C<?  +  5o  ,  log.    ^  -«  r)    . 

WO  für  Waffer  immer  6  =s  80  ift. 

Dal ton's  Tabelle  ftlr  die  Verdunftung  des 
WafTers  ift  alFo  nicht  aligemein»  fondern  fie  gilt 
nur  für  den  Barometerftand  3o  engl.  Zoll»  bei 
dem  er  den  Siedepunkt  feines  Thermometers  be« 
ftimmt  hat. 

Das  Bisherige  gilt  blofs  für  die  Verdunftung  der 
Fluffigkeiten  in  ganz  trockener  Luft,  in  feuchter 
bat  Dalton  das  Gefetz  gefunden:  ^,Die  Kraft  der 
», Verdunftung  ift  immer  gleich  der  Expanfivkraft 
y^des  Dampfes  au.^  dem  verdunftenden  Waffer >  we* 
„nigcr  der  Expanfivkraft  de*«j  fchon  in  der  Atmo- 
f^fphäre  vorhandenen  Wafferdampfes.** 

Hier  braucht  man  nun  die  Expanf>ykraft  des; 
Wafferdampfos  >  bei  der  Vordpnftüng  des  Waffers, 
ID  freier  Luft^  Hier  gilt  nicht  die  Formel  I>  fon« 
dtro  dieCe  Expsnfivkraft  hängt  auch  von  der  Baro« 
meterhohe  ab.  Denn  die  Expanfivkraft  beim  Ko« 
eben  mufs  der  jecfesmahligen  Uarometechöhe  (fr) 
j^eicb  fey»;  wöd  da  wir  immerhin  Thermometer 
Toraus  fetzen,  defTen  Siedepunkt  bei  der  Barome* 
lerhöbe  B  beftimm*  worden^  fo  mufs  auch  im  ,ztvei<» 
ten  Theile  der  Formel  I  unfer  it,   (welches  =;  80 

ff-  5jO  .  log.  -^^  anfiiftt  80  gefetzt  werden.    Wenn 
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nfivkraft  d 
Luft  bei  der  Temperatur 


s  WafferdampFes 

ifc  ,  fr.  >ri : 

HR-0  CR-ry 


log.  *=  log,  b  — 
Um  die  Expanfivkraft  derjenigen  Wafferdäi 
zu  finden,  welche  (chon  in  der  AtraoTpliäre  ' 
breitet  find,  mufs  man  wiffen,  bei  welcher 
pcratur,  als  Minimum,  ße  noch  eine  folche  Expi 
fivkraft  haben,  dafs  fie  fich  halten  künnen;  oder,  1 
mit  andern  Worten,  bei  welcher  Temperatur  fie  i 
jich  wieder  conden'^i'en.  (Wenn  nämlich  eine  ge-  i 
wiffe  Oiiantität  Wafferdämpfe  einmahl  in  der  Luft 
verbreitet  jft,  fo  behalten  fie,  bei  Temperaturen, 
die  nicht  zit  fehr  von  einander  verfchieden  findi 
febr  nahe  diaTelhe  Expanfivkraft;  indem  fie  alsdann, 
nach  Gay-Luffac  ppd  Daltgn,  durch  Wär- 
me nicht  ftprker  als  Luft  felhlt  dilatirt  werden. 
Alts  diefer  bekannten  Dilatation  künnte  man  die 
Veränderung  der  Expanfivkraft  berechnen;  da 
aber,  nach  Da) ton,  der  Condenfation.spunkt 
nur  hochftens  lo**  F.  ==  4©°  R-  von  der  Tempera- 
tur der  AtmoTphäre  verfchieden  ift,  fo  fibergehe 
Jch  diefeCurrection,  " ) )  Um  diefflTemperatur  za 
Oaden,  hat  PaUon    eine  fehr  epiFache  Methode) 


♦)  W^ill  pian  ßo  docl»  anhringen ,  fQ  heifst  die  For- 
mel XVI  fo; 


log.  f^lpg.S  (\+  h^- 


wQ  r  die  Temperatur   der  l,vh,   und  der    DivITor 
210  n»ob  Otay  -  LufCdc  iß,  s. 
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{fielleicht  das  einzige  Hygrometer,)  erfunden,  die 
mzn  Seite  1 29  naeblefen  mufs.  Weifs  man  diefe 
Temperatur,  die  ich  künftig  immer  G  nennen  wer* 
de,  fo  kann  man  die  Expanfiv^kraft  €  der  Dänfte  in 
der  AtiDofpbäre  durch  die  vorige  Gleichung  finden, 
iodem  man  dafelbit  G  für  r  fetzt ;  of^er  man  bat: 

i,g,.=iot.t-'-°°+'';g/''-°'.   XV. 

Dalton's  Methode-,  die  Expanfivkraft  der  Däm- 
pfe in  der  Luft  zu  finden ,  gilt  ebenfalls  nur  bei 
der  Baremeterböhe  ?o  Zoll. 

Es  ift  alfo ,  nach  dem  Bisherigen ,  die  Kraft  der 
Verdanftnng  in  feuchter  Luft  =:  e  —  £•  Da  fich 
nmkj  nach  X,  die  Verdunftungen  wie  die  Expan- 
fivkrafte  verhalten,   fo  ift  die   wirkliche   Verdun* 

ftung  =  f^  •  ^^  .  .  Ift  nun  v  die  Verdunftung  bei 

der  Temperatur  r  und  (p  die  bei  der  Temperatur 
<r,  foift,  (nach  X,)  y  =  p  und  -^  •=  -p;  es 
ift  alfo  in  feuchter  Luft^die  Verdunftung  :=l^v — (p. 
Hieraus  fliefst  nun  folgende  Regel:  „Nach  der  For- 
„  mel  No.  XII  berechnel  man  mit  r  die  Verdunftung 
„v,  und  mit  G  die  Verdunftung  (p,  fo  hat  man  v — (p, 
9,  oder  die  Verdunftung  in  feuchter  Luft/^  Am  be« 
quemftien  kann  ^res  fo  berechnet  werden :  man  fetzt 

et  (200  +  R  -r)  C^  ~  r)   

3  —  ^       .  ^o28o      r~  —  Jog»  1, 

foiftii-(p  =  r^.  XVIl 

WO  R  =  So  '{'So  •  log*  j^  ift,  wenn  b  die  jedes« 
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■nalilige   Barometerhöhe    unil    B    die    de 
punUts  des  gebrauchten    Thermometers   i 
im  Falle  die  verdunitete  Füffigkeit  VVaffer  ift, 
£e  dagegen  irgend  eine  andere,  fo  fetzt  man  inid 
Werlhe  für  m,    R  =.    G  -\- 5o  .  log.  --.     laij 
Werthe  für  n  bleibt  auch  in  diefem   Falle  der  < 
Werth  fOr  R,    weil  man  voraus  fetzt,  die  Däid 
in  der  AtmoTpliäre  feyen  blofs  Wafferdämpfe. 

Dies  wäre  alfo  die  ■voUfiünd'ige  Tkforie  der  i 
dünftung.     Wir  wollen  nun  vermittellt  unfrer  I 
mein   die  zwei  Aufgaben  auflöfen ,    welche    Dal- 
too  S.   i55    durch  feine  Tabellen  aufgelüft  hat. 

Aufgebe  I.  Die  Temperatur  G,  bei  welcher 
die  wäfferjge  AtmoPphüre  fich  zu  condenfiren  an-  , 
fängt,  und  die  Temperatur  der  Luft  /?,  (es  wird 
voraus  gefetzt,  ße  fey  mit  der  des  verdünnenden 
Waffers  einerlei,)  feyen  gegeben;  die  Menge  VVaf- 
fer zii  finden,  welche  aus  einem  cylindrifchen  Ge- 
fäfse  von  6  Zoll  im  Diameter  in  i  Minute  verdun-^ 
ftet,  1.  —  $. 

Auflöfung.  Diefe  Aufgabe  haben  wir  fo  eben 
aufgelöft,  wir  wollen  hier  nur  das  von  Da] ton 
gewählte  Beifpiel  berechnen.  Wir  wollen  voraus 
fetzen,  die  Baromeierhöhe  fey  3o  Zoll,  fo  dafs 
«Ifo,  nach  Dalton's  Thermometer,  R  =  So 
wird'  Es  fey  nun  ferner,  wie  am  angeFiihrten  Or- 
te, G=  52"  F.  =  \il  K.,  *-=;fi6  F.  =  i5,;  R.; 
und,  da  ein  mäfsiger  Wind  herrfchen  foll,  v  ^= 
l54  Gt.     Mit  diefem  r  ergiebt  ficli  m  =  2i;z8o5t 


4 
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/und  fTiit  (7,    II 'r=    i3,3232,    und  fo  fiodet  fich 

V  —  cp  =  1,225  Orai^.     Dalton  hat  vermittelft 

feiner  Tabelle   gefunden,    v  —  (p  =  1,21  Gran. 

Der  Unterfchied  ift  ganz  unbeträchtlich  und  rührt 

von  der  Abvreichung  der  Eprnnel  No.  I   von   der 

'dortigen  Tabelle  her. 

Aufgabe  IL  Es  fey  dutch  einen  Verfuch  die 
Gröfse  der  Verdunftung  in  1  Minute,  die  w  heifsen 
foll,  die  Ten^peratur  der  Luft  r,  und  die  Barome- 
terhöhe  h  bekannt;  den  Punkt  der  Condenfütion  Q 
der  waderigen  Atmofphäre  und  ihre  Expanfivkraft 
£  zu  finden. 

Außöfung.  Man  fuche  erft  die  Verilunflung  v^ 
die  in  vollkommen  trockener  Luft  bei  der  Tempe- 
ratur r  und  der  Barometerböhe  6  erfolgt  feyn  vt^Qr* 
de,  durch  die  Gleichung  Ko«  XH,  wo  /tdeobe- 
kannten  Werth  hat.  Dann  bat  man »  den  vorher 
gehenden  Sätzen  gemäfs  : 

Gc=R-|-ioo — V"r* «000  + 10280.log.     _   ^,xviir 

luid  »=asÄ  .  — p — ,  oder  log.  f  =  log.  h  —  logr  — -— — .  , 

.  BeifpieL  Anftatt  des  hier  von  Dalton  fingir« 
tea  Beifpiels  wollen  wir  ein  wirkliches,  aus  def- 
fen  meteorologifchen  Beobachtungen,  {Annalen, 
XV 1  204  >)  nehmen.  Im  Auguft  1801  war  die 
mittlere  Verdunftung  in  1  Minute  0;gi  Gran  =1  ur^ 
die  mittlere  Temperatur  war,  (aus  Mittag  und 
Mitternacht  Beobacbt.,)  63^  =z  F.  z=.  iZ^R.  =zr, 
die  mittlere  Barometerhöhe  29/88  Zoll=^  |p.  Der^ 
Verdunfiungsmeffer  ftebt  fehr  frei,  maa  muCs  daher 
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iSf(  Gran  annelimer.  Dalton  hat  rfeD',| 
depnnkt  feinesThermometers  bei  SoZoll  beiHril 
es  ift  alfo  B  ^  ?o. 

Mit  dielen  Datis  findet  man  R  ==  79°^ 
und  dann  v  ^  3,667  Qf^"  >  ^  ^  9"'99  -^-  5^1 
Fahr,  und  e  =  o,436  Zoll-  Dalton  hat, 
tnitcelfi  feiner  TabetJen,  gefundt»;  G  =  54°) 
und  f  =  o,43ii-  Der  Unterfchied  rührt  theiJs  i 
der  Abweichung  der  Formel  I  von  Daltoi 
Tabelle,  thell.';,  und  vnrzilglicii,  daher,  dafs 
ton  keine  KückHcht  auf  die  Barometerhühe  ge- 
nommen hat.  Nach  der  wirklichen  Beobachtung, 
die  man  für  fehr  genau  zu  halten  hat,  da  fie  ein 
Mittel  aus  einem  ganzen  Monate  ift,  war  aber  G 
=  54°/5  F.,  alfo  faft  vollkommen  fo,  wie  tinfre 
Rechnung  es  angiebt. 


Beftimmung  der  Quantität  der  Verdun- 
ßung  beim  Kochen  des  Waffvrt.' 
Da  vermulhlich  mthrpre  Phyiiker  die  Verdun- 
ftung  des  kochenden  VVaffers  unterfuchen  werden, 
fo  wird  es  nicht  unnUfz  feyn,  hier  das  dabei  nOthi- 
ge  Verfahren  zn  zeigen.  Bei  diefan  Verfuchen  (nufs 
das  Gefäfs  mit  Waffer  auf  einer  genauen  Wage  ge- 
wogen werden  i  es  darf  daher,  und  auch  fchan  des 
Kochens  wegen,  nicht  zu  grofs  feyn.  Sehr  fchick- 
lich  wird  es  feyn,  demfelben  einenüurchmelfer  von 
0,1  Metre  zu  geben.  {Das  von  Dalton  hierzu 
angewandte  hatte  3,25  engl.  Zoll  im  Durchmeffer.) 
Man  braucht  dann  die   damit  gefundenen  Verduo- 
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.ihiogeii,'  um  fie  auf  ein  Gefäfs  Ton  O/l  M^tne 
zü  reduciren,  Dur  mit  4  zu  aaultiplicireD}  weil 
(o,i)^:(o^2)*=:=i  :4, 

Da«    liacb   Dalton^    die    Verdunftung    aller 
FlQffigkeiten  bei  ihrem  Roclien,    und  alfo  auch  die 
des  Walters,    wenn  es  bei  verfcUiedenen  Barome» 
terhöben  kocht  j  gleich  ift;   fo  ift  es»  in  Rückficht 
,  auf  die  Verdunftung  in  trockener  Luft,    einerleii 
bei  welcher  Bafometerhöffe  der  Verfuch  angeftellt 
wird»     Ab^r  weil  der  Verfuch  immer  in  mehr  oder 
weniger  feuchter  Luft  Unternommen  werden  mufs, 
und  man  doch  die*  Verdunftung  f^  in  ganz  trocke- 
ner Luft  bähen  will,    fo  wird  die  Verdunftung  et« 
was  2u  geringe  gefunden  werden. 

Wenn  die  in  feuchter  Luft  gefundene  Verdun- 
ftung y^  beifst  und  die  wahre  in  trockener  Luft  r^ 
und  wenn  wäfayrend   des   Vetfuchs  der   Condenfa.«'. 
tiodspunkt  C'-'ift;    fo  ilndet  man^    vermittelft  der 
Gleichung  XVU  und    der    dortigen    Hülfsgröfsen 

m  Und  itt  ^  ÄÄ  y*  ,  -^^ .     Aber  in  diefem  Falle 

mufs  immer  die  Temperatur  de$  Verdunftendeti 
WaiTers^  odöf  r^  (weil  es  kocht  J  =  R  feyn;  es 
ift  alfo  beftändig  log.  m  si::  3>  daher  m^==:  looo» 
und  folglich ; 

^  ;     —  •^    •  1000— «• 

füt  di6  Grdfse  n  mufs  R  entweder  unmittelbar 
beobachtet  oder  nach  No.  V  berechnet  werden; 
woi  wiebeJ^annti  b  die  Barometerhöhe  während 


f 
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des  Verfuchs,  und  B  ilie  des  Siedepunkts  das  Ther- 
moineler!  beiienler. 

Da  lue  Sache  noch  neu  ilt,  fo  wird  es  gut  feyn, 
wenn  ich  ein  Beifpiel  eiuer  folchen  Berichtigung 
herfetze.  Gesetzt,  man  habe  die  Verdnnltung  des 
kochenden  Waffers  aus  einem  Gefäfse  von  0,1 
Melre  im  Diameter,  während  einer  Minule,  4 
Grammes  =  f '  gefumlen.  An  dem  Tage  und  «lern 
Orte  fey  die  Barometerhphe  0,7  Mcire  =  t  ge-. 
wefen,  der  Siedepunkt  des  Thermometers  fey  bei 
0,75  Metres  ^  B  beftimmt  worden,  und  der  Con-  ' 
dentalionspunkt  der  Dünlte  in  der  Luft  möge  i5'* 
^  G  gewefen  feyn.  Mit  b  und  B  findet  man  R 
jr-  78^,5  I  und  dann  n  ^  23,552,  und  endlich  f 
=  4/09fi5  Gramme ;  macht  för  einen  Verdunftungs- 
mefCer  von  o,a  Metres  iG,58t)  Gramme.  Der  Ua- 
terfchied  ilt  aifo  gar  nicht  unbeträchtlich,  üat- 
ton  erwähnt  diefe  Berichtigung  gar  nicht;  und  da 
ich  den  Condenfalionspunkt  und  die  Rarometer- 
höhe  während  feines  Verfuchs  nicht  weifs,  fu  kann 
ich  ße  hier  auch  nicht  nachbohlen.  Indeffen  bat 
er  dou'h  bei  der  Tabelle  Seite  t33  die  Zahlen 
t2u,  tt.f-w.,  etwas  grüfser  angegeben,  als  üe  nach 
den  Verluchen  feyn  follten;  er  hat  alfo  docb^ 
vielleicht  blofs  empirifcb,  darauf  Raoklicht  ge- 
nommen. 

Allgemeines  Refuleat. 
Wenn  irgend  eine  KlflfCgkeit  unter  dem  Drucke 
ß  kocht,  fo  bat  Ce  bei  diefer  Temperatur  eine  Ex- 


I 
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pififivkriift  ß  und  «ine  Verdanßung  T,  welches 
/durch  Verfuche  gefunden  werJen  mufs»  und  für 
lUe  Fltjffigkeitea^  düffelbe  iß«  Wenn  dann  bei  ir- 
gend einer  andern  Temperatur»  die  um  u  Grade 
aoter  der  vorigen  iit,  (  w'enn  es  darüber  ilt,,  fo  ift 
iinegatiir,)  die  GxpaiiGvkraft  p,  und  die  Verdun- 
ftang  V  heifst;  fo  findet  immer  die  Gleichung  Statt: 

ß  y  (200-4-  tt)    U 

log-  J  =  ^oß-  7  —  — iT^ — » 

und  zwar,  u  in  folchen  Wärmeräumen  >  nach  dem 
Gefetze  der  Dilatation  des  Queckfilbers  ausge- 
druckt  i  deren  der  Wärmeraum  vom  Eispunkte  des 
Waffers  bis  zu  dcffen  Siedepunkte,  unter  der  Baro- 
meterhohe  /3,  8o  enthält. 

Disfes  allgemeine  Geßiz  folgt  aus  Dalton's 
Beobachtungen^  Es  iil  zu  natilrJicb,  und  die  ein* 
zelnen  Tbeile  deffeibea  hängen  zu  genau  zufam* 
Den,  als  dafs  m«n  Urfache  hätte,  es  zu  bezweifeln. 
Aber  nie  mafs  man,  in  einer  empirifchen  WilTen- 
fcbaft^  es  für  überflftfGg  halten,  gefundene  Thtt- 
fachen  noch  weiter^zu  beftätigen;  und  daher  wäre 
es  zu  wOnfchen,  dafs  auch  über  diefen  Gegenfland 
noch  fernere  Verfuche  angellelJt  würden.  Indef- 
feo  kann  ich  xlpch,  aus  Liebe  zur  Wiffenfch^ft,  den 
Wuofch  nicht  unterdrücken,  dafs  diefe  Verfuche 
mit  grofcer  Sorgfalt,  fehr  genauen  Inftruqieiiten, 
und  — -  vorzüglich  ohne  Vorurtheil  —  angeftellt 
werden  möchten.  Mao  kann  z.  B.  die  vermuthli- 
che  Natnr  und  die  Eigetifchaften  des  Wärmeftoffs, 
(eines  Dinges,  welches  niemand  kennt,). fürs  erfte 
hier  g^nz  gut  aus  dem  Spiele  laffen. 


r 
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Ueberhaopt,  es  wiire  fehr  zu  wünfchei 
Phyßker  fich  hlofs  damit  begnügten,    die  ModÜJ 
tionen  der  Körper,   welche  ihre  gegenfeiligen   ' 
kungen  unter  diefen  und  jenen  Umliändeo  beji 
bringen,   und    die   Gefetze    diefer   ModilicaticH 
zu  erforfchen;  die  Raifonnements  über  die  1 
fcbdfcen    der   Materie    ao    Cell,    (Urfachen 
Wechfel Wirkung,)   könnten   Ge  füglich  den  1 
fophtin  il'la  Ütscanes   Qberlaffen.       Diejenige! 
genadnten  phylikalifchen  Erklärungen   dar  Pt^ 
mene,  wozu  man  Wärmeftoff,    Lichtftoff, 
ftoff,     Gravitationsftoff ,    (le     Sage's     Corp 
hs  gravißques,)   und  wer  weifs  was  noch  für  ] 
tome   erfchaffen   mufs,     fchaden    der    Wiffenfchiä 
Unendlich  viel.     Man  bildet  fich  ein,    durch  folet^ 
Dinge  etwas  zu  wiffen  ,    und  weifs  nichts.     Gera^l 
dies  ift  es,  was  zur  Zeit  der  Scholaftiker  den   Wl| 
fenfchaften  fo  fehr  im  Wege  ftand,    und  Ca  zu  lei 
■ren   Grillenfängereien  herab   würdigte.      Es  wärt 
um  nur  ein  Beilpiel  anzufübren,   viel  beffer  gevraj 
fen,    man  hätte  vor    Torricelli    aufrichtig    g^ 
fianden,  man  wiffe  nicht  zu  erklären,  warum  eio^ 
Saugpumpe    Wafler    zieht,    als   dafs  man  es  einv 
fuga  vacui  zugefclirieben  hat;    die  Wahrheit  wSri 
fo  vielleicht  taufend  Jahre  früher  an  den  Tag  j 
kommen. 

Diek  fuga  Vacui  iß:,    als  eine  tfualitas  occultii 
die  man  heut  zu  Tage  nicht  mehr  annimmt,  in  fei 
Übeln  Ruf  gekommen.      Um  ihr   wieder  Credit  i 
verfchaffen,  milfste  man  fie  modernifirea  und  t 


mmi^ria  oeeulia  daraus  machen;  ipan  könnte  fie 
dann ,  unfern  grofsen  deutfcben  Puriften  zu  gefal* 
Itüf  Gegenleerheiiifioff  n^mnen.  Die  Sache  fcheint 
Areilicb  nicht  ohne  Schwierigkeit  zn  feyn :  da  aber 
einige  Pby&ker  gemeint  halben,  der  Wärmeftoff 
fey  abfolut  leicht ,  und  andere  fogär  der  Meinung 
[  waren ,  er  fey  negativ  fchwer ;  fo  bat  man  es  wohl 
mit  den  occulten  Materien  nicht  fo  genau  zu  neh* 
men,  als  mit  den  andern ,  bei  denen  man  Schwe- 
re fOr  eine  condiiio  fine  qua  non  hält« 


I . 


Anntl.  d.  Phyfik.  B.  17-  ^^'^*  hi^A-  ^^  6 
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Ali/  der    Beife. 

BEMERKUNG  E  N 

Über 

Dahon^s  Verfuche  über  die  Expanfiif- 
,       hrä/ieluft'  und  dampfförmiger  Flüffig- 
leii'en,'  und   über  die  für. die   Hygropie- 
trie   und    Eudiomeitie    daraus    gezo-' 
^    genen    Folgerungen^ 


D 


vo  m 

Hofrat  h       Parroi*, 

Prof.   der  Phyfik  auf  der  Univcrßtkt  zu  Dörpat. 


er  Schreck}  hochgeehrtefter  Freund,  den.Sie  mir 
mit  Dalton's  Verfucheti  und  Lehrfätzen  einjagen 
wollten,  ift)  Gottlob!  vorbei»  *)  Auf  meiner  Schul- 
reife ,  die  ich  Ihnen  im  letzten  Briefe  ankündigte, 
erbalte  ich  von  Freund  Orindel  die^  mir  noch 
damahis  fehlenden  Hefte  Ihrer  Annaien.  Auf'  der 
Reife  erhalte  ich  fie;  auf  der  Reife  will  ich  es  ve^- 
foehen,  über  diefe  Materie  noch  mehr  Licht  zu 
verbreiten,  und  halten  Sie  es  dem  Freunde  der 
Wahrheit  2u  gute>  wenn  er  feinem  Freunde  viel- 
leicht widerfprechen  mufs.  ^*) 

*)  Dies  bezieht  lieh  auf  eine  vorläufige  Nachricht  von 
Dalto n*s  Verfuchen  in  einem  meiner  Briefe  an 
Herrn  Prof*  P  a  r  r  o  t  ^  d.  H. 

**;)  Herrn  Prof.    Parrot  zu  einer  folchen  Wider- 
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Sie  werden  f^hen,  dafs  ie^j^jchtig  pr^pbeatihte : 
u  Dal  ton  bft  laicht  völlig  riobtig  experimeotirH 
2.  wären- feioe  Verfuche  au^h.g^nz  rlcbUg  | ,  fo  fiad 
die  Folgerungen  defsbalb  nocb  nici^t  kgitim. 

leb  werde  diefe  beiden  Be^baup^ungen  erweifefi, ' 
fo  gut  als  die  Reife  und  die  Gefchftlte  es  erlaabeii, 
und  überlaffe  es  Ihrem  pbyfikalifcben  Gewiffen/ 
es  dann  zu  verantworten ,  vfrarifhi  ^ic  folcb^.Ketze« 
reien  obne  Rem^dcr  vom  TeiigHCDhefi-  auf  deKTdeut* 
fcbeit  Grund  und  Boden  herttber  laffen  köontcttii-i^) 
Das  Befte  ift»  da£s  Sie  micb  bei  Zeit  warnten;  ich 
danke  Ibnen  febr  dafar;  fooft  bitte  icb  ungehört 
verurtbellt  werden  kunneo« 

legung  zu  yaranlalten,  war  mit  ein  t  Z.weck  d^r 
Bemerkungj^q ,  iiiit  denen  icl),  D al  t on  !s  Abband- 
lungen begleitete.  Wie  aus  der  Folge  erhellt,  war 
Herru  Prof*  Parrot  Hei't  2,,  Hand  W,  der  Anna« 
l^n  noch  unbekannt  ^   als  er  dielen  Urief  fcbrieb. 

*)  Ich  glaube,  was  Dalto^i*s  Ujiierfuchung.en  be- 
trifft, das  Meinige  getban  zu  haben,  um  mi9b  und 
den  Lefer  über  die  Zuveriäfrigkeit  der  Verfuche 
und  die  GiiUigkeit  der  Folgertmgeh  un  Allgemei- 
nen zu  orieatiren,' ohne  gerade  itn  Lcfer  im  Ur- 
theiien  yorzugreifenf,  .ivoi^u  ich  mich  heiAnilätzenL 
4iber  fo  ftreitige  Materien  anr  m  enigften  berechtigt 
halten  möchte.  Auch  bezieht  fich  Herrn  Profeffor 
Parro^i'«    Aeuf&erung  groCsten  Tbeils  auf  einen 

•  Punkte  der  foi*  mich  dainaiils  von  keiner  grofse» 
Wichtigkeit  war.,   den  er   aber  in    gegc^iw artiger 

.  Widerlegung  der  Dalton'fchcu  Sätze,  Ju  fern  ße  feine 
/  F    2 
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lA  netiihe  demtiabli  das  «rfte  Stück  dii$  XYten 
Bandes  Ihrer  Annaleii  tut  Handy  Vro  die  Varfucfae 
Oalton's  erzählt  werden ;  dann  werde  ich  die 
in  derfelben  Abhandlung  und  in  der  des  Xlllten 
^Bandes  angeführten  und  gezogenen  Schlüffe  in  An* 
^fjprache  nehmen» 

j.  yon,den.  t^erfuchen  Dalton^s. 

^^)  Dle-Folking- von  Dalton*s  Baromoler  ift,  in 
meinen  Augen  wenigftens  •  verdächtig.  Wenn  das 
Qu^ckfilber  aueh  noch  fo^  gut  ausgekocht  ift,  to 
^fcannman  es  doch  in  der  Rohre  nicht  als  durcbausi 
luftfrei  anfehen,  denn  das  Hinelngiefse^  delTelben 
in  die  Röhre  bringt  es  in  fehr  genaue  und  umftänd- 
liche  Berührung  mit  der  .Luft ,  wo  es  Gelegenheit 
hat,   Geh  damit  zu  verbinden*     Ich  habe  eine  Art 

eigne  'Theorie  mngreifen^     befonders    herauf    hebt. 
'^, Meine  Sätze",  (fchreibt  mir  Herr  Prof.  Parrot 
in  ein^ixi  andern  Briefe,)  ,,beruhen  auf  unmittelbaren 
,f  Erfahrungen.     S|e  Yertragen  ficb  mit  Dal  ton 's 
,,  Verfuchen,   einen  einzigen  ausgenommen,  wd- 
„eher  Dämpfe  unter  dem  Froßpunkte  anzeigt^  und 
„deCTen  Fehler  ich  gezeigt. habe,  recht  gut.     Aber 
„  D  a  1 1  o  n  '  8  Hypothefen  ^derfpreclien  allen  mei-   ' 
„nen  Erfahrungen,    die  ungleich  zahlreicher  und 
„Ti  elf  eiliger  find,   und  felbft  mit  allen  vorher  ge- 
rbenden Erfahrungen  Prießley's,  Fontanas,    . 
„de   Lüc's  und    Sauf  für  e*s   auf  das    fchönße    . 
^harmoniren.     Wir  find  alfo  in    offner    gelehrter 
„  Fehde ,  und  ich  freue  mich  darüber. ,—  *i 
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f 

rAn  BaaclerYcher  Luff pumpe,  deren  ich  tnieb  her 
rlieoe,  um  dif^  Luft,  die  fich  bei  Aiifliebung*  des 
Drucks  rierLuft  vom  Oueck&lber  entwickelte. durch 
Entzündung  mit  Phosphor  reoUt  ficbtbar  zu  mar 
eben.  Aucb^wBon  das  Quegk&iber  vorher  ausger 
kocbt  wür ,  habe  ich  ein  beträcbiJiehes  Leiichten 
des  Phosphors  wabrgenommeti.  '  Man  weifs  ohne 
dies,  dab  trijoder  gut  ausgekochte-  Barometer  im 
Dunkeln  leuchten. durch  die  l;Victi^a:dee  Queck* 
filbers  y  welches  ohne  SwerAoffiuft  nicht  gefchieht» 
Ich  hake  es  alfo- för*  unmöglich^- •mit  Da Uon*'s 
Fällongsart  ein  loftfreies  Barometer  zu  erhalleni^ 
Sein  Verfucb ,  daffi  bei-  jNeigung  des  Barometerf 
ian  Sufserfte  Ende  fich  mit  denoi  fchwimmendeo 
Waffer  anfollt,  beweifet  gar  aicbts.  Es  ift  obuer 
hin  fchon  gezeigt  worden«  (der  JName  des  Autor-s 
entfällt  mir,  und  ich  habe  keine  Bncher  bei.  der 
Hand,)  dafs  man  durch  auskochen  der  PlüfGgkei- 
ten  im  luftleererl  Räume  mehr  Luft  aus  denfelben 
zieht,  als  durch  kochen  im  luftvollen  Räume.  An- 
genommen, däfs  alfo  noch  etwas  ^Luft  im  Daltoti*« 
fchen  Barometer  war,  fo  mufste  diefe  Luft  bei  dem 
Neigen,  das  heifst,  bei  Wiederherftellung  des  at- 
mofpbänfchen  Drucks,  vom  Queckiilber  und  noch 
mehr  vom  Waffer  jedes  Mahl  verfchluckt  und  bieim 
Aufrechtftellen  wieder  frei  werden.  Wir  muffen 
alfo  voraus  fetzen  9  dafs  bei  den  nachherigen  AnzeU 
gen  und  Zahlen  D  a  1 1  o  n ' s  fich  immer  eU^ ,  C»  6e- 
findet^  die  alle  R^fultate  feiner  l^erfache  erhöhet, 
D  a  1 1  o  n  felbft  mxikte  das  gefohlt  haben  ;  "^onft  hätte 
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r'fefrtft  Bdrometerröbre  niclit  erlt  »lacft  dßm  i 
^t'aituirt.     War  fein  TorricetliTchtT  Kaum  lufttdl 
Ib  mufste  er  fich  eine  bcfländige  Lag«  leiner  FiQH 
«nrf    eine    ronftante    (^uKckfiJlierhöhe   *)    im  Gm 
fse   verfehaffen,     und  dann  von  da  aas,    (von  ^ 
ton   an,)     di«    Eintheiiung  auTtragen.       Behi«l| 
«her  Luft  in  feiner  Röhre,    fo  ba)f  dicfe   Vorßi 
nicl'ls.     Dafs  er  feine  Rohre  erft  füllte,  und  d<4 
( Wahrfcbeinlich  von  oben  !ier  na^cb  einem  andq 
hefiändigen    und   gut    gefüllten   Barometer,) 
duirte,   zeigt  von  feiner  Seirfe  olTenhar  ein  efgt 
Mifstraucn  zu  feiner  FQlIungsmelhode.     Es  thutlf 
leid,  folche  Schwierigkeiten  in  diefer  Unterfuchtl 
KU  zeigen-,  allein  fie  liegen  darin,    und  es  ift'Pfli 
des  aufrichtigen  Mannesi   üe  ?.u  zeigen,  unbekSJ 
mert,   ob    die    Arbeit    dadurch    erfchivert   wej 
pder  nicht. 

Die    Scliiviengkeiten     wachfen     heträcht^ 
wenn    man   Ualton's    f rwijrmungsmethode  , 


♦)  Diel  letztere   war    leicht,    da   rpati    für    einJ 

Verfiiclie  ein  fdbr  weites  Gefilfs  m-hnien  kd 
te,  und  einem  engllfcben  Phyliker  in  der  jti 
griifsere  yuaniiiäien  QueckGlber  zu  GeliDia  ztrl 
lieu  pflet;en.  icli  balie  jetzt  ein  fehr  gutes  E 
jneter  nach  des  verflorbenen  ^edianicus  V^ 
Manier,  wo  die  Prlnzifche  Fliehe  4"  im  QuaJ 
.iiali;  es  tana  um  3o" fallen  ohqe  inprKlidien  j 
Icr;  (das  heifst,  eine  Tolche  Fläche  reicht  bif 
den  Fall ,  da  dLT  Druck  der  Luft  ganz  aufliö 


. 
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tncbtet.  Ich  bebaopte,  und  taufend  Erfahrnngenht* 
benmjr  diefen  Satz  gelehrt,  dafs  dIefeErwärmungt« 
oethode  fahr  fehlerhaft  ift.  Es  erfordert  gewib 
mehrere  Stunden »  um  dem  innern  Räume  einer 
Glasröhre y  befonders  einer  gewöhnlichen  dicken 
Barometerröhre,  die  Temperatur  des  umgebendea 
Mittels  zu  verfcbafffen.  rlier  einige  Beifpiele»  wel- 
che diefes  lehren.  Ein  Thermometer  mit  einer  klei« 
nen Kugel,  von  Adams,  das  fonft  etwa  nur  um  4^ 
TOD  meinem  feinen  Thermometer  abweicht,  aber 
io  eineGlasrÖhre  als  oadethermometer  gefetzt  ift, 
ftebt  in  der  Luft,  bei  Variationen  der  Tempera« 
tor  wenigftens  um  ein  paar  Grade  zurück,  fo 
wohl  im  Ab-  als  im  Zunehmen,  und  doch  hat  di6 
aufsere  Glasröhre  unterhalb  ein  Lc^b.  In  meinem 
geheizten  Ofen,  in  welchem  ich  mich  nicht  traue 
ein  Thermometer  eine  Minute  lang  zu  laffen,  weil 
deffen  Temperatur  die  des  fiedenden  Waffers  weit 
übertrifft,  legeich  eine  etwas  dicktf  Flafche  mit  5 
bis  .6  Drachmen  Phosphor  gan^  unbeforgt  hinein, 
die  Luft  dehnt .fich  nicht  fo  fchnell  aus,  dafs  die 
Blafe,  welche  die  weite  Oeffnung  fchiiefst,  platzte, 
vod  der  Phosphor  (^hmil2t  erlt  nach  einer  Viertel- 
ftuode.   Zum  Kochen  bravicht  es  über  eine  Stunde. 

Man  bedenke  nun,  wie  unvollkommen  die 
Temperatur  in  die  Djiltonfche  Baromet^rröhre 
dringen  wird,  wenn  es  |  Stunde  braucht,  um 
■f  3  2*^  ip  einem  GJiafe  hervor  zubringen,  zur  Zeit,  da 
die  äufsere  Temperatur  gewifs  über  1  20,^  ift.  Frei- 
lich bat  Daltoa  Waff^r  anftatt  Luft  zum  umge- 
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bfliid«n  Mittel  gebraucht,  und  fo  kam  er  der  W)^ 
heit  viel  näher,  als  diefe  meine  Betrachtung  aoAiq 
gen  fcheint.     Allein  man  bedenke,   dafs  das  Wafl 
volum   eingefchrankt  ift,    dafs    die   kältere   Rd] 
die  Temperatur  des  Ganzen  erniedrigen  raufste,  J 
die    Barometerröbre   gewöbnlicli    viel  dicker '■ 
Glas  ift,  als  eine  Flafclie,  und  dafs,  wenn   Dala 
z.  B.  I  Stunde  Zeitiiefs,    um  den  Üeberganj 
Temperatut  zuzulaffen,  die  umgebende  Fliirfi 
von  aufsen,    befanders  bei  beträchtlichen  Tw 
raturunterfchiedeo  zwifchen  dem  umgebenden! 
fer  und  der  Luft,  erkalten  mafste.*}     Sollten   '. 
ton's  Verfucbe  als    Fundamentalverfuche  s 
hen    feyn,     fo    milfste  uns   Dal  ton,     (glei 
durch  Verfucbe,)  zeigen,  dafs  der  Uehergang 
Temperatur  wirklich  Statt  fände.  — -  Dafs  die  B 
täte  feiner  Arbeit  ziemlich  gleichförmig    ausfiel 
beweifet  nicht  für  ihre  abfolute  Richtigkeit, 
durfte  nur  Dalton  die  Zeit  zum  Uebergangi 
Temperatur  immer  gleich  nehmen.  **) 

•)  Wie  Dalton  bei  diefem  Apparate  die  Sied» 
erhalten  konnte,  ift  mir  doch  auch  völlig 
grpiflicb,  wenn  er  nicht  das  WafTer  mit  S 
pre^rnine,  oder  Oehl,  oder  Queckfdber  ftatt 
brauchte.  Thal  er  aber  eins  von  beiden, 
PS  Pflicht,   die  Nachricht  davon  mitzutheilen.^'*! 


")  Mir  fehlen  für  dlefe  Ficlitlgkeit  ganz  heCo«^ 
die     UebereinJlimmung    der   Uefullate    v 
ton's  Verfuchen  über  die  DUaiaiion  der   Gasif 
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Aach  die  U^bereinftimmung  mit  den  Verfucben 
mter    der  Glocke  der  Luftpumpe   beweift  nichts; 
denn'diefe  Methode  bat  Fehler,  welche  mit  denen 
des  aodern  DAltonYcben  Apparats  f^anz  ähnliche  Ke« 
fultate  liefern  muffen.       Beim    Luftpumpenapparot 
findet  nicht. die  Temperatur  des  fiedenciea  Waffcrs 
in  der  Glocke ,   fondern  nur  in  der  Flafcbe  Statt. 
Die  Erkaltung  von  auCsen,  die  fich  durch  den  Nie- 
derfchlag  von  Dampf  zeigt,  läfst  es  nicht  zu.     Mit- 
hin haben  Sie  hier  in  dem  Räume,  welcher  die  Tem*' 
peratur  haben  foUtei  in  der  die  Elafticität  gemeflen 
wird.  Dicht  die  gehörige  Temperatur,   foodern  ei* 
ne  geringere,  wie  in  der  Barometerröhre.     Warum  > 
bellte    Dalton   nicht    fein  Thermometer  in    den 
Dampf  unter  der  Glocke  ?  Warum  in  heifsas  Waffer  ? 
Sie  fehen  alfo^    hochgeehrtefter  Freund  i    dai*^ 
Dalton^s  Verfahren   bei  weitem  nicht  fehlerfrei 
:ft,  und  ich  behaupte  demnach  dreift,  dafs  die  Me* 
thode'desProfeflbrs  Schmidt,  überhaupt  dieiVle- 
thode,  das  Thermometer  in  das  Gefäfs  felbd,  worin 
die  Luft  oder  der  Dampf  barometrifch   gemeffen 
werden  foll|  znftellen,    die  einzige   heilbringende 

durcli  Wärme ,  (  Annalen ,  XII ,  3 1  o , )  welche  auf 
älmliche  Art  angeßellt  wurden,  mit  den  Verfu» 
eben'  Gay  -  Luffa  c*s  und  anderer  Phyiiker,  (^n- 
ntUen^  XIV,  a66,)  zu  fprechen;  und  fo  gegründet 
mach  Herrn  Prof.  P  a  r  r  o  t '  s  Bemerkungen  ßnd,  fo 
•möchte^ich  doch  eben  defshaib  noch  immer  glauben, 
dafs  beide  Gründe  keinen  fehr  bedeutenden  Fehler 
in  Dalfton's  Verfucbe  gebracht  baben»       d*  tL 


I 


Methode  ift.  S^e  feihft  haben  etwas  äbnliches  in  ; 
Ihren  Bemerkungevi  ge£öhit,  haben  (ich  aber  durch 
das  Uebcreiifflimmende  in  den  Dallop'fcbcn  Verfu- 
chen  verleiten  laffen»  ihm  gegen  fo  viel«  andere  Pby- 
fiker  Recht  zu  geben«  *)  So  viel  in>  Ganzen  ^oa 
der  ExperimentirmethQde    Dalton^s.      '      '" 

Erlauben  Sie  mir,  ehe  ich  auf  die  SStze  überge- 
he» dafs  ich  noch  über  Dalto?i*s  Refultate  beini 
Frierpuukte   «jlwas   fage.     Ich    fetze  bei  Daltoii 
Rieht jgkeit  der  Beqbachtung   voraus,    lättgqe    alfo-" 
die  Wahrheit   des  Refultats  nicht;'   aber  <Jer  Ver- 
fttch  ift  dennoch  falfch.     Dalton  beging,  wie  ich 
eben  gezeigt  habe,    z  vei  I'^ehler:    den  erft'cq  mit 
der  unvollkomgienen  Leere,  welche  eine  cohftatite 
Grofse  in  alle  feine  Refultate  hinein  bringt;    den    - 
zweiten  durch  fchlechten  Uebergang  der  Tempe* 
ratur.      Abgenommen,    Dalton    ha.be    in    ejner- 
Lufttemperatur  von  12  bis  iv^^R.  gearbeitet,  wie  es 
wahrfcheiniich  ift,  fo  giebt  es  eine  Temperatur  der 
Verfuche,    wo  diefe  beiden  Fehler  fich   aufheben, 
(vielleicht  bei  25  bis  3.o^  R.,)  und  oberhalb   vyel- 
ch^r   der   zweite,     unterhalb  der  erfte  Fehler  die 
Oberhand  hat,  doch  nur  bis  zu   12  bis    l5^^    näm-- 
]ich'bi3  z^r  Lufttemperatuf.      Unter  diefer  fqmmi- 

• 

*)  Vergl.  die  vorige  Anmerk.  Auch  die  Gründe,  ^iir ei- 
che aus  Herrn  Soldner's  Berechnungen  auf  S. 
57  für  die  Richtigkeit  von  D al ^o n ' s  Verfuchen 
von  o^  )>i&  80^  R.  Tenpperatur  folgen  ^  verdienen 
hier  beriickfichtigt  zu  werden.  *        <L  H. 


!  mfich  die  beiden  Fehler,  weil  danq  in  der  Baro- 
);  neterröhre  nicht  mehr  Erwärmung,  fondern  EN 
\  kältang  hervor  zu  bringen  ift,  fie  folglich  ihre  na* 
i-  tarliche  WSrme  aa  das  umgebende  Waffer  abgeben, 

F  und  thut  fie  das  unvollkommen ,  etwas  wärmer  als 

« 

das   WafTer    bleiben   mufs ,    wodurch    ein   gröfse- 

res  Refultat,   als   es  fbllte,   hervor  gebracht  wird. 

Btfm  Punkte  o,  das  heifst  alfo,    wo  das    Waffer 

eben    gefrieren   wollte  ^    war   fo  die   innere  Ruh» 

ra^Tielleicht  noth  um  §^  R.  fli>er  dem  Jfrierpunkte 

'  ivarm.  Setzt  map  dazu  noch  den  Fehler  desconfian- 

i  tea  Ueberfluffea,  fo  ift  kein  Wunder,   dafs  Dal- 

*  ton   fflr  32^  F.  ein  Refultat  erhielt,   wornacb  in 

cKeTer  Temperatur  fein    eingebildeter   Dampf  0;2 

Zoll  Queckfilber  trug.  *)   Ich  habe  liicht  Zeit  genüge 

die  Dakqn'fchen  Refoltate .  einzeln  zu  vergleiche!^ 

tun   ^en  .Einflnis   beider  angezeigten  Hauptfehlec 

■4 
\ 

^)  Dal  ton  falle  feine  umgebende  Kölire  mit  Schnee 
Ton4  bis^^  R  ,  laue. ihn  d^rin  Schmelzen,  fülle  dar- 
auf fplcbeq  Schnee  uacb,  bis  das  Gefäfs  mit  Wader 
von  o**  voll  ift,    -werfe  ferner  etwas  KochCalz  hin- 
ein,   um  3ie  Temperatur  "wäcder  zu    erniedrigen, 
^nd  paffe  dann  die  2eit  ab ,  da  alles  die  Tempera- 
tur o  anzeigen  wird;  £xx  kommt  gewifs  ein  anderes 
Kefultat  zum  Vorfchain.     Was  noch  da  ftehen  wird 
an  Queckfilberhöhe ,  ift  die   <sonftante   Gröfse   für 
die  übrig  gebliebene  Luft,  welche  für  die  übrigen 
Temperaturen  berechnet ,    und  von   den    übrigen 
'Refultaten  abgezogen  werden  könnte.    'So  w^äre 
am  Ende  eine  Gorreetion  der  Dalton'fchen  Verfu- 
ehe.  möglich.  P. 


t    s>    J 

Sen  Gang  diefer  Befultate  zu  verfolgen,'. 


,.hz«r,„-, 


den  haben  m' 


.gen 


I   ohnehin  eine  d''tailtj| 


BefchreibuDg,  als    Ualton   fie  gieht. 


Ich  eile  daher 


1  The. 


etifchei 


2.  Von. den  Lehrfätzi'n  Daltoa' 3. 
Gleicb  Seite  2.  in  Band  XV  der  Aarralfa  gifWi 
uns  Dalton  die  Hoffnung,  Hafs  wir  die  Oasarln  H 
einft  durch  Drnck  und  Erkältung  zerfetzt  erhalten  % 
werden.  Wufsie  er  denn  nicht,  dah  Druck  uImI  il 
Erkältung  zwar  den  latenten,  aber  nicht  den  ge*  ii 
bundenen  Wärmefloff  aus  den  Kürpern  heraol  < 
locken,*,)  dafs  diefer  nur  durch  chemifche  VeA  Oi 
wandtfcbaftsänfserungen  frei  werde.  Aber  diett  ü 
Hoffnung  pafst  in  eine  Theorie,  wo  man  Lult  lud  '« 
Alle  Verwandtfchaften  zu  läugnen.  Sohade,  dafs  di«?  1^ 
fe  Theorie  mit  den  Naturerfclieinungen  fo  fchlecht  |{ 
palst.  Halte  ferner  Dalton  nicht  von  de  l/tic  ., 
frbon,  und  neulich  durch  die  Wafferzerfetzong  ver-  ^ 
mittelft  der  Galvani'fchen  Electricität  gelernt,  dafs  % 
derWärmeftolf  nicht  der  einzige  expandirende  Stoff  Jj 
der  Gasarten  fey?  ßei  Auflteilungen  von  neuen  | 
Theorieen  mufs  man  an  fo  etwas  denken.  **)  , 


*)  Dalton    erltefnt   diefen     Unterfchied    nicht   1 
Vergleiche /Irjon/Rfl.     XIV,    «92,  d.   H. 


•*)  Es  gefcbieht.  djutht 
ivenn  fein  gelegentlich 
der  mit  feiner  Theorie  t 
Qrundrtein  feiner  Theoii« 


nir,  Dalton  Unrecht, 
hinfjeworfciier  Gedanhe, 
ichts  XU  thun  hat,  als  ein 
behandelt  wird-     ^  H. 


l 
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SÄtz.Seil«  i3,    den  wir   Da  Hob's  Va^ 

lehea  verdanlfen ,  da(s  nämlich  ,,  bei  gleicbem 
TemperiitDrunterfchiede  der  Unterfchied  in  der 
spanGvkraft  tier  Dämpfe  aller  I-Juffigkeilen  gleick 
i,  in  fo  fera  von  Temperatureo  an  gerechnet 
tird,  bei  welchen  beide  Dampfarten  diefeibe  Ex- 
pnfivkraft  haben,"  iit  fchon,  und  ich  glaube  ihn 
weil  er  ohne  die  äufserfie  Genauigkeit  in 
en  Verfuchen  erwiefen  werden  kann.  Ich  fohrieb 
Igleicb  beim  Lefen  deffelben  einürai-oan  den  Rand. 
Eoein  Satz  ift  wahrer  Gewina  für  die  VViffenfcbaft 
■d  wird  mir  bleiben. 

Wis  Dal  LOH 's  neue  Theorie  über  die  Be- 
[chsETenheit  gemifchter  Gasarten  betrifft,  die  ich 
■  Band  XlH  der  Annalen  ,  Seite  438  f. ,  finde,  fo  ift 
liiB  erftcr  Grundfalz  alt,  nur  fo  ausgedruckt,  wie 
wah.'fcheinlich  in  der  Phyfik  nie  zu  brauchen 
kja  dürfte.  Denn  von  der  Eniferuung,  fauch  r«- 
li»,)  der  Kügelchen  der  Luftarien  werden  wir 
ks  nie  adäquate  Begriffe  niacheu  können.  Ueber- 
kispt  iß  mir  jede  Theorie  verdä'htig,  welche  fol- 
eber  Beftimmungen  bedarf,  Sie  find  nur  hypothe- 
lÜch,  und  ich  fehe  doch  wahrlich  nicht,  wie  Ge  aus 
Dalton's  Verfuchen  folgen,  wenn  auch  gegen 
diefe  VerfucUe  feibit  nichts  einzuwenden  wäre. 

Der  zweite  Grundfatz,  nach  welchem  nur  di* 
llORioganen,  nicht  die  heterogenen  Theilchen  ge- 
mengter elaftifcher  Fl üffigk reiten  fich  gegenfeitig 
ia  der  Ferne  zurüi:k  ftofsen  foilen,  iler  das  Cha- 
»htecifiilebe  der  Daitonfcbea  Hypothefe  fejn  Coli, 


f'aBch  ift,  —  beruht  in  der-That  auf  ga( 
nem  Grunde,  und  folgt  gar  iiichtiaus  Oaltob'ti- 
Verruchen.  Die  Bei  Im  diefer  Verfoohe  kann  roU- r 
Kommen  ohne  diefen  Satz  beftelien,  und  es  Fallti  ^ 
mir  nicht  fehler  fallen,  mehrere  luichte  Hypolb«>  « 
£en  aufzuftellen,  welche  die  Sache  erkJüren  wSp  , 
den.  Ich  will  bei  t;iner  einzigen  verweilen,  %ve)l  ., 
ich  he  für  die  wahrfcheinlichite  halte-  Ich  habe  .j 
fcbon  irgendwo  geäuCsert,  dafs  es  möglich  wären- 
dafs  das  Oxygeitgas  und  das  Azotgas  nicht  cb»'^ 
mifch  t  fondern  nur  durch  einen  Grad  von  Ädhd-  | 
Hon  mit  einander  vetbundcu  wären.  Ich  halte  es  ^ 
^aber  auch  für  beirer,! anzunehmen,  (bis  beiümmt«  ^ 
Verfiiche  uns  überzeugt  haben,  von  welchen  idiI  ig 
diefe  Annahme  rechtfertigen  ifann-))  dafs  eiaige  ^ 
Gasarten  chemifch,     andere   nur   durch    ÄdhäfioB 


vereinigt 


Und. 


Diefe  Idee   ift    weder  i 


nocb  . 


wichiig  für  dea  vorliegenden  Fall  oder  für  die  Leb-  ,| 
re  der  Hygromelrie.      Aber  die  AdbäÜan  fowaftl 
.2u  nothzüchiigen,  dafs  man  fie  tlen  Gcfi;t.fen  eiacr' 
Bepulfion  oder  des  Warmeftoffes  fo  unterwirft,  dak 
nur  die  homogenen  Theile   iich    repelliren    follco,    ' 
die  beierogenen  nicht,  —  Üt  durchaus  ganz    neu  '<■ 
und  nicht   zu  erweifen.      Diefe  lilee    iß   vielmehr 
die  Frucht  einer  falfchen  Vorftellung,  die  man  fidi   ' 
von  der  Wirkungsart  der  ÜJafticität  macht.     Dehnt  ■' 
die  Wärme  oder  der  freie  Wärmeßoff  eine  elafti*    ' 
fche  FliifflgltL'it  aus,  warum  füllten  die  daneben  lie- 
genden KlHlfigKeiten  diefen  Druck  nicht  empEnHen?    ' 
v^arum  loJlte  die  WüTme  nicht  gleicfafaÜs  )eue  Bl 
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figkeiten  autdehnen  und  lünen  Druck  aiif  die  aii«> 
ilere  zugleich  bewirken?  *)  Die  D^lton'fcbe  Vorr 
fielittDgsart  reduoirt  ficb  auf  ein  dynamifcbes  Spiel 
100  Kräften«  die  in  der  Entfernung  wirken,  und 
ds  iBtolereniä  Sektirer  dieOegenfiande  ibrer*Liebe 
oder  ihres  Haffes  willkahriicb  auffuohen«  Jedei^ 
heterogene  oder  homogene  Tbeil  einer  gemifcbten 
Hüffigkeit  wird  durcb  böbere  Temperatur  elalti^ 
feber,  drQckt  daber  auf  feinen  Nachbar,  'ohne 
zn  fragen,  ob  er  von  gleicher  Religion  ifl;  oder 
eicbt,  fo  wie  elaftifchere  Luft  auf  VVaffer  und 
Queckfilber  ftärk^r  drückt;  und  da  die  bisherigen 
VerCuche  meift  gezeigt  haben,  dafs  alle  Oasarten 
durch  Wärme  gleicbmäfsig  ausgedehnt  werden »  fo 
Biiifs  die  Summe  der  erhöbeten  einzelnen  Elafticitä« 
ten  der  ganzen  Eiafticität  der  Mifchung  gleich  feyo ; 
und  mehr  be weifen  doch  Dalton's  Verfucbe 
tkichf* 

\Sie  fehen  alfo,  dafsDalton^  indfem  er  be» 
lianptet,  es  fey  abfiird^  anzunehmen,  dafs  Gasarten 
durch  chemifche  Vei'wandtfchaft  an  einander  gebun- 
den feYeii,  dB  Gasaf ten  nach  der  Vermifchung  glei- 
ches Volum  als  vorher  einnehmen,  weit  mehr  ans 
feiflen  Verfudheh  folgert,  als  er  darf.  Er  hätte  fich 
vor  folchen  ICetzereien  Wohl  gehütet,  wenn,  fiatt 
blofs  eine  Hyputhefe  aufzufucben,  die  mit  der  Rei- 

«)  JEs  kömrht  Dal  ton,    hicht  m\v  zu,  durch  wei- 
■  tefe  AusbiUlung  (eitler  Hypothefe,   diefer  Schxvie- 
riglieit  wo  möglkdi  xu  begegnen.    .  d.  H, 


i 
/ 
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bfl  feirier  Verfuche  hefiehen  könne.  Er  die  Natnr'j^ 
gefragt  hätte,  ob  Ge  eine  foJche  Hypotfaefe  aner«  ,, 
kenne.  Was  wird  Er  antworten,  wenn  maa  ibo  -.u 
daran  erinnert,  dafs  AmmoniaUgas,  welehes  al>  ^- 
le  Eigenfcbaftcn  eines  Gas  bat,  fpecißfch  fchwertf 
ifl,  als  es  nach  den  fpecilirchen  Gewichten  de« 
Stickftoffes  und  Wafferftoffes,  woraus  es  beftebt,  ■ 
fevn  follte?  und  wenn  man  ihm  zeigt,  dafs  dat', 
durch  electrifche  Funken  zerfetzte  Ammoniak  einea  ,; 
gröfsern  Raum  in  Qualität  von  freiem  WarferßofTc  , 
und  Stickltoffe  einnimmt,  als  zuvor?  Wie  wird  tf  '_ 
feinen  Satz  durch  die  vielen  Verbindungen  dei  '_ 
Stickgas  mit  dem  Oxygengas  durchfahren?  Wef*  j 
r  den  ihm  da  die  Vergleicbungen   mit  den  Polen  des   . 

I  :'  Magnets  aushelfen;    Vergleichiingen,    die  jederzatt   , 

fo  dienlich  waren  und  von -je  her  zu  nichts  dienten. 
Doch  hierober  kein  Wort  mehr. 

Die  Nachricht,  welche  Dal  tan  im  AnbangCi 
{Annalettj  XIII,    44S>)    i^ber   den  Luftfäuregehalt 
r  der  atmaTphärifchen  Luft  giebt,  ift  mir  unverftänd-  / 

'  lieh*     Ift  ]^Jö  ^''^  wirklicher  Gebalt,  den  fr  aa  ei- 

I  ner  gewiffen  Portion  der  freien  Luft  gefunden  tu^ 

t  fo  heifst  diefes  nichts  gefagt,  denn  diefer  Gehalt  n- 


riirt.  Soll  es  aber  die  äufserfle  Gränze  feyn,  fp 
widerfpreche  ich  geradezu,  und  zwar  auf  VerfucbA 
geftlltzt,  welche  von  keinem  Phyfiker  fo  gena« 
als  von  mir  angeftellt  worden  find,  und  deren  Ge- 
nauigkeit alle;;  übertrifft,  was  man  von  Verfuohca 
der  Art  kennt.  Mein  Inltrunient  gab  an  der  Scale 
unmittelbar  ^x.m  ^^*  Volums  an. 

Ich 
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V 

Ich  komme  wieder  auf  B^nd  XV  Ihrer  Annalea 
nrflck,  «od  zwar  zu  dnii  Folgerungen,  welche  Sia 
Seite  65  für  die  Eudiometrie  aus  Dalton*s  Ver* 
fachefi  ziehn.  .  Angenommen ,  es  hatte  mit  diefea 
Verfucben  feine  völlige  Richtigkeit,  und  die  Waf« 
ferdämpfe  befolgten  in  Verbindung  mit  Her  Luft 
ganz  daffelbe  Gefetz,  als  der  reine  Wafferdampf; 
fo  wflrde  zwar  der  Satz  daraus  folgen,  dafs  maa 
auf  den  Zuftand  der  Feuchtigkeit  der  Luft  bei  eu* 
diometrifcheo  Verfuchen  in  thermometrifcber  und 
barometrifcher  Hinficht  nicht  Riickficht  zu  nehm»>a 
hatte;  —  aber,  nicht  zu  vergaffen,  fo  lan^e  die 
tmwhtigkeU  da  iß  und  diefelbe  bleibt.  Und  da 
fragejch  D'alton,  Sie  und  alle  Freunde  des  VVär- 
neftofiCs-Syftems,  was  Feuchtigkeit  ift.  Ilts  mein 
phyfifcher  Dunlt,  fo  haben  Sie  alieBecht;  von  ihm 
erkenoe  ich  felbft  den  Satz  für  wahr  und  habe  ihn 
in  meiner^  Eudiometrie  Itillfchweigend  angenom» 
«eil.  Abet^  der  chemifche  Dunft  gehört  unter  die* 
fa  Kategorie  nicht.  Wenn  de  Lüc's  Verfuche, 
wenn  meine  .Verfuche  wahr  finrl ,  fo  enthält  die 
Luft  Waffer,  das  auf  keine  Hygrometer  wirkt. 
Vpn  dtefem  behaupte  ich,  dafs  es  durch  Zerfetzupg 
desOxygengas  niedergefchlagen  wird.  Deffen  Da- 
feya  hat  aLo  doch  wohl  auf  Eudiometer  Einflnfs^ 
ood  ich  begreife  nicht >  in  welchem  Zufammenhan* 
ge  diefer  Dunft  mit  den  Daltonfchen  Verfuchen 
ftebt*  *)     Mein  Eudiometer  ift  bis  auf  halbe  Tau« 

*)  Herr  Prof.  Parrot  kannte,  als  er  diefen  Auffatz 
fchrieb,  offenb^:  noch  nicht  das  zweite  Stück  des 
Annal.  d.  Phyllk.  B.  i;.  Sei.  J.  1304.  St.  5*  G 
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feriVltheJlclien  ficher,  und  ich  foUte  mich  um  18 
Taufendthellchen  geirrt  haben!  Ich  habe  in^ einer 
Luftportioft  einen  Strom  von  Dampf  fich  bilden  fe« 
hen,  in  der  andern  nicht;  ich  -habe  in  der  einen 
naife  Phosphorfäure  und  Waffertropfen  an  den  WSa- 
den  des  Gefäfses  gefehen«  in  der  andern  kaum  foviel 
Feuchtigkeit,  als  nöthig,  um  die  Phosphorfiure  «n 
den  Wänden  des  Gefäfses  zu  kleben;  nach  der  Ab- 
forption  fehlen  mir  in  jenem  18  Taufendtheile'dvs 
ganzen  Raumes  mehr  als  in  diefem.  Und  man  zwei- 
felt an  einem  folchen  Nlederfchlage.  Sie  3;vagen  ee 
nicht,  in  meinem  Namen  dem  Publicum  zu  fageOi 
dafs  Clement  und  Desormes  falfch  experi- 
nieritirt  oder  falfch  gefchloffen  haben»  als  fie  den 
Satz  aufftellten ,  dafs  alle  Gasarten  gleich  viel  'Waf- 
fer enthalten  , '*')  und  Sie  Qberfetzen  es  aus  Dal» 
ton 's  Abhandlung!    [?]      Hier  mufs  der  Freund 

XVten  Bandes  der  Annale«,  worin  fich  Dalton'i 
Verfuche  über  die  Verdunßung  und  meine  Beinec*  ; 
Zungen  über  diefe  Verfuche    finden.      Ich  glaube 
dort  S.  14?  diefen  Zufammenhang,  wie  ich  ihn  mir 
denke,    hinlänglich  angegeben  zu  haben.     ef•^H• 

-  *)  Eine  kleine  Befchwerde,  die  Herr  Prof,   Parrot 
über  mich  nicht  würde  geführt  haben,    wäre  ihm 
damahls  fchon  das  zweite  Stück  zu  Geficht  gekom*  ^ 
znen,  wo  ich  feinen  Wid er fpruch, gegen  die  VerliGh'.,^ 
che  Clement's  und  Desormes  S*    148  ander  \ 
fchicl'.  lieh  den  Stelle  eingerückt«   und  auf  ihn-  be*  " 
fonders  aufinerkfam  gemacht  habe,   zugleich  aber  j 
bemüht'  gewefen  bin,    diefe  Verfuche   mit  denen 
von  Sauf  füre  in  Harmonie  zu  bringen,     d.  H. 


des  Wirroeftoffs-Syftems  in  der  Lehre  der  Dnnfte 
darpbans  wählen;  entweder  den  Vepfuchen  Cle- 
ment's  iind  Desormes  trauen,  oder  Dal» 
top's  Theorie  aufgeben,  *) 

Wollen  Sie  aber  die  Verfuche  dei^  Schöler 
Morveau's  auch  einmalil  widcrlegpn,  ohne  weit- 
läufige Wege  und  viele  Inftrumente,  fo  nehmen  Sie 
eine  Glasglocke ,  etwa  |  Cubii<fufs  groJ's,  füllen 
Sie  mit  Salpetergas,  und  laffen  Sie  die  Glocke  fo 
gefüllt  mehrere  Tage  Ober  Waffer  fiehen.  bt:hal* 
ten  Sie  diefeibe  Temperatur,  fo  erhalten  Sie  feJir 
wenig  Niederfchlag  von  Dunft>  felbft  durch  die 
Einwirkung  des  Lichtftoffs.  .Laffen  Sie  aber  fo 
viel  atmofphärifcbe  Luft  hinzu,  als  zur  Zerfetzung 
llköthigift,  fo  werien  Sie  die  Glocke  mit  Thauper* 
leo  in  ungeheurer  Menge  inwendig  durchaus  6ch 
bedeckt  fehen,  ungeachtet  d^r  Temperaturerhöhung^ 
die  dabei  Statt  findet.  Zwar  giebt  (iiefe  Luftart  bei 
der  Erkältung  ^bis  unter  dem  Frierpunkte  mehr 
Niederfchlag  als  jede  andere  L«ift»  (felbft  die  Luft» 
fiurei  wenn  ich  nicht  irre,  nicht  ausgenommen;) 
aber  nicht  halb  fo  viel ,  nicht  |  fo  viel ,  als  die  Zer- 
fetzong  bei  einer  Temperatur  des  äuff.ern  Mediumg 
YOa  1 2  bis  \5^.  D  a  1 1  o  n  möge  es  verfuchen,  durch 
Polaritit  und  Haarröhren  diefes  Phänoaven  zu  er- 
Mären. 

Ueberhaupt  fcheint  es  mir  durchaus  unbegreif« 
lich^   dafs   Dalton    es   übernehmen  wollte,    auf 

* 

-  *)  Ich'  geftch« ,'  di«f(M  xueht  tinztirehen.  4,  H, 
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diefe  ßata  eine  Met*oro!ogie  zu  bauen.'  I 
Sie,  die  Reihe  der  meteoriilogifGhen  und  andere  P 
nomene  in  Gedanken  durchzugchen,  welche  io] 
durch  meinen  Fundamenialfatz  (o  leicht)  ohne  ir- 
gend einen  andern  Satz  umzuflofsen,  erkläre.  la 
jener  Theorie  zerftüre  ich  nichls ;  ich  ba')e  nur  au4 
Ulli!  nehme  meine  Materialien,  wie  Ge  mir  die  bs* 

^  riUimtefien  Phyfiker  geliefert  haben.  Freilieb  brau- 
che ich  viel;  aher  wie  heterogen  find  nicht  auch 
die  Pljänomene?  Und  tnufs  man  nicht  die  Kigen- 
fchdft,  welche  meineTheorie  hat,  fo  viele  TheiJe 
der  PhyGk,  die,  in  Hinficbt  auf  Meteorologie,  oh- 
ne ^urarnmenhang  da  lagen ,  zu  einem  Ganzen,  das 
Einheit  bei  der  grüfsten  Varietät  darfteilt,  verei* 
aigl  zu  haben,  als  eine  Vollkommenheit  derrelheu, 
anerkennen?  Dal  ton  hingegen  fängt  mit  ZerfiÖ* 
rungenan,    roufs  unläugbare  Facta  ignoriren,    die 

.  bewährtei'teu  Vorftellungsarten  urnftofsen ,  um  uns 
ein  ßruchftiick  aufzuftellen,  das  auf  die  dunkelo^ 
fchwankcnden,  nichts  fagenden  Begriffe  von  Pola- 
rität und  noch  obendrein  nur  als  Vergleichung  ga- 
braucht, fichüntzt;  eiuBruchftück,  das  nichts  ver- 
einigt und  nichts  erklart. 

Ich  hoffe,  dafs  diefe  Widerlegung,  (es  ift  die 
dritte,  zu  welcher  ich  aufgefordert  wurde,)  die 
dcutfchen  Phyfiker  überzeugen  wird  ,  dafs  es  nicht 
biiilänglich  fey,  um  meine  Theorie  der  Ausdun- 
ftuug  und  des  Niederfchlages  des  Waffers  in  der 
Atmufphiire  Verdächtig  zu  machen,  einzelne  Sätze, 
wie  Üfiiton,  Cienieat    und    Deformes    ge- 


% 
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than  haben,  aus  der  Laft  zn   greifen»    bUer  atrf 
fchJecbt   angeftellte    Verfuchen    zu  grüryien.      Ich 
glaube  nicht  zu  viel  vqa  meiner  Theorie  zu  nlh* 
men,    wenn  ich  fage,   dafs  fie  für  fich  und   direct 
geprüft   zb   werden    verdiene.       Der   Herr   Prof. 
^öckmann    hatte    einen    Anfang  dazu  gemacht, 
wofcir  icn  ihm  nochmahls  danke,  und  ich  wanfrhte 
nichts  mehr,  als  dafs  er  oder  ein  anderer  Phyßker 
meine  Verfuche  wiederhohlen  möchte«      Die  ein- 
zige   Bedingung ,   die  ich  zu  machen  mir   erlaube» 
ift,    dafs  man  die  Verfuche  mit  eben  der  Umftäud- 
liebkeit,  als  ich,   befchreibe.     Habe  ich  falfch  ge- 
feben  oder  fchlecht  experimentirt ,  dann  falle  mei* 
oe  Theorie.     Aber  nur  durch  diefe  Wiederhohlung 
der  Verfuche  ifi  es  möglich,  die  Wahrheit  zu  beftä- 
tigen.     Meine  febr  häufigen  öffentlichen  Gefchäfte 
lafTen  mich  nicht  vor  einem  Jahre  die  nötbigeMufse 
z«  einer  neuen  Bearbeitung  diefes  wichtigen  Gegen- 
ftandes  boffqn.     Ich  mufs  alfo  hierin  um  Unterftüt- 
zung  bitten,  ohne  defshalb  mich  von  der  Verbind- 
lichkeit, diefe  Materie  noch  voUitändiger  zu  bear* 
beiten,  loszufprechen.     Der  Plan  zu  diefer  Arbeit 
iftfchon  gemacht,  die  meiden  Apparate  find  auch 
fchoo  da«     Es  fehlt  an  nichts  als  an  Zeit. 
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VI. 

Lalakde^s   nifue   Thermomeier feale.  *) 

nfre  bisherigen  The^mometerf-alen  glaubt  der 
ehrwürdige  Senior  der  Aftronomen ,  der  berahmttt 
Lalande  in  Paris,  dU  willkahrlich,  und  nicht  ia 
der  Natur  der  Sache  gegründet,  verwerfen  zu  muf- 
fen. Sein  alter,  aohtungs'verther  Lehrer,  Jofeph 
DelifiJe,  habe  fchon  1758  Verfuche  über  die  Aus- 
dehnung lies  Queckfilbers  durch  Wärme  angeReUti 
und  er  fie  1  ySo  oft  mit  ihm  wiederhöhlt.  feine  in  Eis , 
gefetzte  Thermometerröhre  ganz  mit  Queckfilber» 
das  abgewogen  wurde ,  gefüllt ,  und.darauf  in  ko^ 
ch^ndes  Waffer  gefetzt,  verlor  hier  ftets  auf  66| 
Unzen  Qaeckfilber  1  Unze,  welches  in  diefer 
Temperatur  aus  der  Röhre  flofs.  Das  Queckfilber 
dehnt  ficH  folglich,  fchliefst  Lalande,  bei  einer 
Erwärmung  vom  Froftpunkte  bis  z^im  Siedepunkte 
des  Waffers  um  jj^r^ö  feines  Volums  aus;  ein  Grund, 
warum  er  den  Abftand  zwifch^ti  dem  Frofipunkttf 
und  dem  Siedepunkte,  mit  Delisle,  in  i5o  gleiche 
Theile  theilt,  und  fa  Grade  zu  haben  glaubt,  wek 
che  die  Natur  felbft,gebe,  und  die  zugleich  ganz 
in  dasSyftem  der  Decimalmaafse  pafsten.  Deti  Null- 
punkt feiner  Scale  fetzt  Lalande  nicht  mit  De* 

*)  Journal  de  Phyf,  >  t.  Sj  9  p.  457»  d.  H» 
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isle  beim  Siedepunkte  des  Waffers;  das  fey  wi<^ 
ler  die  Natur-»  da  eine  folohe  Temperatumirgends 
uf  rferErde  vori^omme;  ibben  fo  wenig  beim  Fruit* 
unktedes Waffers:  fondern  mittMicheli  beider 
lUtiern  Temperatur  von  Paris^  wie  fie  aus  mehr« 
Ihrigen  Beobachtungen  fey  berechnet  worden,  das. 
I,  bei  9|^  nach  der  Keaumarifcben  Scale»  *)  Das 

^ 

*}  Lalande  Ter  weiß  hierbei  auf  Cotte*«   Unter* 
luchung  über  diefe  mittlere  Temperatur  im  Journ* 
de  l'^yf»,  ^79^1  Dec,  p.  433.      Es  wird  den  mei* 
ften  Lefem  nicht  unangenehm  feyn«  wenn  ich  die 
Häuptfache  aus  diefer  Unterfuchung  hierher  fetze« 
Die  damählige    Akademie    hatte   befchlollen ,    dio 
mittlere    Temperatur    des  Klima   von   Paris    follo 
als  Temperatureihheit  für  die  neuen  Maafsbeiirm* 
mungen  dienen,   und  ße  fey  aus  den  Thermome« 
terbeobachtungen  zu  beftimmen,   welcltife 'man  feit 
l6o  Jahren  ununterbrochen  in  Parris  angellellt  habe«^ 
Cotte,  dem  die  Akademie  diefe  Berechnung  über* 
trug,  bemerkt  indefs  mit  Recht,  dafs  diefe  auf  der  - 
ff atiönalft<nm warte  angeßellten  Beobachtungen  dazu 
nicht  brauchbar  find,  da  vor . R  e  a u  m  u  r  die  Thär«- 
xnometer  nicht  härm onirten,  und  von   Reaumur 
bis  1776  ein  Weingeiüthermometer  zu  den  raeteo« 
rologiCnhen  BeobachtunG;en  auf  der  Sternwarte  ge- 
dient bah^.    Er  zieht  daher  die  Beobaglitungcn  vor, 
welche  Meffier  theilj»  im    oi/egf)  de l^'ra nee.' thMs' 
im  Hotel  de  Liu^ni  zu  Paris  "von  1763  bis   1791  mit 
▼ortreffliphen    (^)uec^fi1l>€rthermcvmetern   gemaciit 
liahe.     Zwar  habe  er  fchon  an  mehrern  Orten  Re- 
fuliiite  ans  diefen  Beobachtungen  bel^annt  gemacht, 
5^egen  der  Wichtigkeit  des  Gegenitande«  habe  er , 
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fey  zugleich  rfie  Temparatur  der  Höhle  nnt^r  der 
Natiotialfternwarte  ^)  'und  die  natürliche  Erdwir» 
me.  Diefe  neue  Scale  gewfihre  noch  den  Vortheä 
einer  leichtern  Ueberficitt  der  merkwürdigftenTem» 
peraturen.  Nach  ihr  fey  die  mittlere  Wärme  in 
unfern  gewöhnlichen  Somniern,  un^i  die  mittlere 
Kälte  in  unfern  gewöhnlichen  Wintern  gleiehmäfisig 
So"',  40^  zeige  grof<e  Wärme  o<ler  Kälte  an;  5o® 
die  HUze  am  Senegal  und  eoen  fo  die  heftige  Kälte 
in  den  Wintern  von  »709,  »770  und  1  77H;  n.  f.  f. 
*— -  Zwar  habe  man  ihm  im  Nationalinfiitute  am 
i4ten  Nov.  i8o3  eingewendet,  erjcent^  er  habe  bei 

iie  indeb  nochroahla  berecbneti  und  zwar  nach 
Beobachtungen,  die  bis  ans  Ende  des  Jahres  1791 
reichen.  Folgendes  und  die  KeCultate  diefer  Beob- 
achtungen: 

mittl.  Temp. 

i%6  R. 
4 


Januar 

Februar 

Mär:^ 

April 

Mai 

JUDIUS 


5,1 
8/4 

12/7 

i5/6 


Julius 
Auguft 

Septepnber 
October 
November 
December 


nitd,  Temp. 

i7%i 

»7/» 

i4/i 

9/5 

5/7 

3,2 


ifies  halbes  Jahr   7,9  stes  halbes  Jahr     11,1 

Nach  s^gjährigen  Beobachtungen,  die  täglich  3  Mahl, 
(  Morgens ,  IVlittags »  Abends  , )  angeftelU  wurden, 
iß  folglich  die.  mittlere  Tempemtur  des  Klima  von 
Paris  genau  9*^,5  des  QuecklUberthermometers  mit 
Reaum  ür'sScale«  ä,  H^ 

*)  Nicht  ganz  genauj  yergl«  Annaien»  III,  ai7i  Anin. 
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{einen  Verfachen  nicht  auf  die  Aiisdebhmi|^  'Am 
Ghtes  gefehn;  wäre  das  gefchebni  fo  würde  er  ei* 
De  gröfsere  Dilatation  des  Queckßlbers  a]$  um 
f5§?5  erbalten  haben:  zweicens^  die  innere  Wärme 
der  Erde  fey  in  Aegypten  viel  gröfser  als  9°/5.  Al- 
lein dk  auch  in  allen  ThcrmOttiöterbeobachtungen 
das  Glas  zugleich  mit  dem  Queckfilber  ausgedehnt 
werde,  fo  habe  er  die  Differenz  beider  Ausdehnung 
zur  BefUmmung  der  Scale  nehmen  muffen,  aiicht. 
die  Ausdehnung  des  Oueckfiibers  aliein,  die-maa 
nie  beobachte«  Ueber  dies  halte  die  mittlere  Tem* 
peratur  des  Klima  in  Paris  in  der  That  das  Mittel 
zwifcben  den  Temperaturen  alier  Länder,  wo  man 
beobachtet;  noch  fey  das  eine  Temperatur,  bei 
welcher  ctian  in  allen  Theilen  der  Welt  weder 
Wärme  noch  Kälte  empfinde,  und  die  daher  je« 
dermann  zuträglich  fey, 

m 
i 

Lajande  fchliefst  mit  einer  Vergleicbung  fei« 
nes  Thermometers,  welches  Moffy  in  Paris  ver* 
fertige»  mit  dem  Reaumarifcben,  aus  welcher  ich 
nur  einige  Zahlen  entlehne«     Es  barmoniren : 


SiedepunKt  des  WalTera 

Hitze  am  Senegal 

Sommer  i75i,  65,   gS 

Blutwärme 

mitrL  Somm erwärme  in  Paris 

unter  d.  Aequator  auf  d.  Meere 

kalter  Sonuner  in  Paria 


n^Aum. 

Lalande. 

8o» 

j32,8'» 

36 

49/9 

3a 

423 

3a 

38,5 

36 

3i 

35 

89,1 

33 

»5,3 

so 

>9/7 

\  t 


\ 
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lleaum.  . 
j<-Tr    m  ■"  ■• 

.  Lalande. 

'.••             «f                y,..j                                                   T 

19 

>7/9 

SeidenwÄrmcF 

»5^ 

10,3 

Treibeheete 

e       10 

1 

^fS 

0 

rnittlcrc  Temperatur       1 

1 

0 

—  »7/9 

Froßpunkt' 

-  »^4 

254 

gelii>(Ier  Wintctjr  in  Paris- 

7 

3t 

mittlerer 

* 

ii 

38,6 

1740 

«4 

44.2 

künßlicher  Froftpunkt 

^•'..  18  ■'■ 

60,» 

1788  Winter  in  Paris 

.30/6 

74#4 

das  Quecl^iilber  friert 

r. 


Dafs  Lalande's  Scale  nicht  minder  willkühr* 
lieh  als  die  bisherigen  ift,  da  fie  nicht  Grade  u*ak^ 
rer  JP^rrnff  an^eigt,  und  dafs  fie  daher  unfre  Ther*. 
mömeterrprache  ohne  Nutzen  noch  mehr  verwi* 
ekeln  wQrde;  diefes  glaube  ich  hier  nicht  erft  weit» 
läuftig  bewelfen  zu  dürfen. 

der  Herausgeber, 
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VIT. 

VERSUCHE  UND  BERECHNUNGEN 

über  die  [Temperatur^    bei  'welcher    Waf" 

fer  die  gröfsee  Dichiigkeii  hai^   und^üher 

die    Ausdehnung    des    QueckfiiberM 

durch    W ärme^ 

Ton 

G.       G«       H   A    L  L   S   T   R  O.  M , 

Profeffor    der    PByfik    sü    A  b  j.   *i 

N 

tlerr  Prof.  Hallftrom  hat  feine  BeobachtUDgtn 
ood  Berechnungen  über  die  Raumsveränderttng  des 
tVaff^rs  in  den  Temperaturen  von  o^  bis  -f-  ao^ 
Celfius,  (o''  bis  16^  R.,)  in  einer  feiner  neueften 
Disfertationen  bekannt  gemacht.  **)  Er  beftimnit 
die  Veränderungen  durch  Abwägen  eines  gläfernea 
Körpers  im  Waffer  und  bringt  die  Ausdehnung  des 

*)  Die  folgende  Notiz  von  diefen  interetTanten  Un- 
terCuchungen  des  Prof.  Hallßi'om^  vt^elche  ein« 
Fortfetzung  der  in  den  -^nnalen,  ZIIV,  297,  mit« 
getheilten  find,  und  in  ihrem  Zufaminenbange  dem 
deutfchen  Pubiicuui  ausfühdich  bekannt  gemacht 
2u  werden  verdienten,  verdanKe  ich  Herrn  Adj« 
Droyfen  in  Greifs wald.  d,  H. 

**)  Disfertatjp  phyßca  de  mutationihuf  voluminis 
mquae  deftillatae,  intra  temperaturam  congelationif 
et  viceßmi  gradus  in  therm,  ceirefim.^  fraef.  Hall* 
ftrimp    Refp.Hultkin^    Aboae  i^o^* 
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iHafeg  mit  in  Rpc>iniing.  ')     Er  findet, 

ne  Rückficht  auf  Hie   Au<;delinuiig  des    Glal 

Wafrer   die   gröfste    Dichligk^it   bei    + 

(4  bis  4,8   K.,)   habe;  dafs  dies  abeir  fchun  bd 

\üs   6'^,     (3^^    bis   4°  R.,)     einirfte, 

dte  Ausdehnung   iles   Glafes   RilckGcht  genq 

«rirll.  **)    Seine  Beobarhtu  ngta  flim 

Calciil  merkwürdig  uberein. 

In  einer  andern  Di-^ferfaiion  ***)  hat  Herrl| 
Hallfi-rSm    die  Ausdehnung   des    Ou^ckGlbsi 
den.  Temperaturen   vom   Froitpunkte  bis  zurfl 
clepunkte  des  VVaffers,   oder  voa  o"  bis  ton 
genauer  zu  beftimmeii   gefucht.      Kr  beiliei 
hierzu   eines  gewühnlicheu    (Jueckfilberthei 
ters  und  nahm  hefonders  mit  auf  die  Aus<I 
desGlafe^R-ickCcht,    Es  werden  beiQ"'undB   ■ 
peraiur  die  conefpondirenHen  Hoben   de«  Oft 
Clbers. a  tind  aegemeffen,   (nämlich  vun  dem  | 


*)  Vergl.  Annalen,  XIV,  aqq  f. 
'*•)  Dalton,  iAnnnUn,  XIV,  2«i4,1  d-^r  suFm 
Ausdehnung  des  Glaf-s  ni-^ht  KüeI--(loht  nab_id 
fand  die  giüfsteDlühngkeit  desWafTL-rs  b^i  42i""F.~i 
=  i-J"  n  ,  und  vort  41  '•  bis  4+'  eiiiColiliersliph ,  fall ' 
unmerkbar.  Auch  feine  Beohaclitnngen  mutablen  ' 
daher  nach  Hallftrom  wegen  der  nicht  mit  in 
Kechnung  gebrachten  Ausdehnung  des  Glafes  z« 
'TerbelTern  feyn.  d.    H. 

***)  Diifirtafio  phy/icn  de  /•rpanfinnf  Hydrar^yr!  a 
Calorico,  Praef.  Hallßrcm.'lltJ}i.  (J laeffon.  Aboae 
i8aj. 
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<rir  Röhre  bei  der  Kugel  an})  aber  dies  der  ^Blb-^ 
\  mefler  der  Röhre  =  r  und  der  Kugel  =  (  angenom- 
\-  «MO«     Nun  verbalteo  fich*)  die  Längen  des  Glafes 

}  beio^  und  bei  «^  Temperatur  wie  i :  i  +  625^^^ 
und  in  diefen  Wärmegraden  mögen  die  Voiunun* 
des  QueckfiVbers  feyn  wie  1  :  1  -{-x.     Setzt  man 

'    '  =  »  +  ^m^^>    fo^^i'd  daher  i  +*  = 

l^^^^^l^'^^'^^^      Ocferw.„nr'  = 

^  4^;  fo  ift  I  +  *  =  Kl±!LO;±flCJ^. 

Um  nun  die  Gröfse  r^  zu  beitimmen,  wurden 
f  Verfuche  angeftellt.  Herr  Prof.  Hallftrom  be- 
t  diente  ficb  dazu  einer  fchönen  hvdroßatirchen  Wa- 
[  ge  von  Harter  in  England,  weiche  bei  O/Oi  Gran 
Aisfcblag  gab.  Dadurch  wurde  das  Gewicht  des 
Qne<.kfilbers  pj  weJches  bei  o^  Temperatur  die 
Tbermometerkugel  und  Röhre  bis  zur  Länge  b  er- 
fdllte»  fo  wie,  nachdem  etwas  Queckfilber  ausge* 
klopft  war,  das  Gewicht  des  Reftes  p^j  welcher 
Kugel  nnd  Röhre  bis  zur  Länge  b\  bei  o^  Tempe* 
ratur,  einnahm,  beftimmt«  Dadurch  war  nun  auch 
das  Gewicht ;;  —  /i'  in  der  Länge  der  Röhre  b  —  b^ 
befbmint;  defTen  Raum,  (wenn  1  nr  das  Verhält* 
nib  desDarchmelTers  zur  Peripherie  des  Kreifes 
ausdruckt,)  =*r»  (6  —  b')  ifL 

*)  Nach  Herrn  Haüftrom's  Disfertmtio  de  interpo* 
latione  pro  determiaanda  vitrei  dilatatione  a  caio- 
Pico.    Aboae   \9ox.     W ergh  Annaiea,  XiV,  299. 

L 
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"  Ferner  haben  wir  b  —  b':b  =  ;?  — 
:=  dem  Gewichte  des  QueckGibers  in  der  f 
von  der  Länge  b. 

AlTo  wird  das  Gewicht  des  in  derlCugi 
tenenQueckßibers  gefunden  s=  p  —  - 
— L  —jr' I    deffen  Raum  ift  =  |  wp'.    Und^ 
Gewichte  homogener  Körper,   bei  gleicher   ' 
per^itur,    den  Käumeo  proportional    find;     fof 
P—F  ■■  -J^jr  =  -!rs'{b  —  b')  :  jTTg^ 
aus  nodet  er  7^  ^  r'  ^    o~p'    ' 

Subftituirt  man  dJefen  Werth,   fo  wird  d( 
fucbte  Werth  von  i  -f-j:  gefunden  = 

((■+'.0  (ip'-tV)-h"'0-pO)  (,  +  a 
bp'-b'p+u  (p-pO 

Nun  wurden   mit    6   Thermometern 
und  Meffungen  angelteilt,    und  aus  ihnen  { 
Mittelzahl  j:  =  0,017583,  welches  er  für  den*! 
naueften  Werth  der  Ausdehnung  des  OuecUGlherff  ' 
vom  Froftpunkte  bis  zum  Siedepunkte  des  Waffers,  1 
oder  von  o    bis  loo'Ceif.  Temperatur  hält,    weon 
das  Volumen  des  Queckfilliers  bei  0°  ^  1  ift.  *)         ' 


*)  Ein  ReCiiltat,  welches  vc 
weicht,  das  Lalande  ir 
das  HeCultat  der  VeiTiiclie  : 
Di'^en  aujgielit;   uai{  fchwei 


dem  bedeutend  ab- 
Torigen  AufTatze  für 
il  Jsle's  und  der  hU 
Öciitp  diere  Ab- 


icii 


^'pithufig  lilufs   der  Ausdehnung  d<S  Glafes  zuzu- 
Idireiljea  fejn,  4,  ß.  ' 


1 
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'        VIII. 

tine    Bemerkung    über    den  Sehwe/el* 

ILohlenßoff^ 

vom 

'HSRAUSGEBEH. 

V/lement  und  Desormes  haben  bei  ihrem 
Doterfitchungen  der  merkwürdigen  von  ihnen  zu«- 
fillig  entdeckten  chemifchen  Verbindung  des  Schwe- 
fels mit  dam  Kohlenßoffe,  in  Geftalt  einer  Flülfig- 

I 

kdt,   die    zu   den  fiüchtigflen  gehört,    welche  wir 
keaaen-y    (.Annaleny  XIII,  75  f.,)    den  Siedepunkt' 
dieter  Fiüffigkeit  zu  beftim'men,    zwar  verabläumt, 

Idifbr  aber  einen  Verfuch  über  die  Elaüicität  der 
Dampfe  derfelben,  bei  10^  H.  Wärme  und  bei  28 
w^.ZoU  Barometerftand,  angeftellt>  {J/tnalen,  XIII» 
So)  aus  "Welchem  ich 9  vermittelt:  Dalto^n's  Ge<* 
ittie  der  Verdampfung  verfchiedenartiger  FlüfGg- 
keiten »  den  Siedepunkt  des  liquiden  Schwefelkob- 
les&offs  luden  Annalen,XiVy  Sy  f.,  berechnet^  und 
»wir  bei  108^  F.  =  33^*^  R.  gefunden  habe. 

Schon  1796)   alfo  viel  früher,   als  Clement 

\md  Desormes  ihre  Verfuche  anftellten,    hatte 

Herr  Prof«   Lampadius  in   Freiberg   bei   einer 

Deftülation  von  Schwefelkiefea  mit  Kohle  eine  äu» 

Iterft  flüchtige  Flüfljgkeit  erhalten  ^   auch  Icbon  ei« 

Bice  ihrer  £igenfchaften  in   Gren's   neuem  Jour* 

Büider  Bkfßkf  ß«  3,  S.  3o4,    bekannt  gemacht» 


[       1X2      } 

Das  Gläseben,  voll  diefer  Flarfigkeit, 
er  damahls  dem  feiigen  Gren  üherfchick 
fit^e  ich  noch  jetit  unter  Oren's  hinterla 
Präparaleu.  .  CniConlt  verfuchte  es  ii 
Prof.  Lampadjus,  weiterhin  dieren Stoff  v 
zu  erieugen  ,  und  konnte  ßch  daher  Ober  die 
tur  deffelben  nicht  belehren.  Vor  kurzem  rifcl 
Geruch  eines  verkieften  Holzes  ihm  jene  Fliifli 
wieder  ia  das  Andenken ,  und  in  der  Tbat  { 
CS  ihm,  üe  lieb  durch  Oeltillation  diefes  verki 
H'5l?-es  aus  einer  irdenen  Retorte,  {aus  i  Pf.  i 
len,)  wieder  zu  verfchaffen,  fo  wie  auch  iA  I 
gen  von  7  bis  9  Drachmen  durch  Oeltillation  vqi 
Unzen  Kies  mit  1  Önze  bituminüfeii  Holzes,  odei 
fo  viel  Braunkohle,  oder  Steinkohle,  oder  6chtf 
Holzfpäuen,  oder  Kohlenhlende.  Sieerfchien,  weini-' 
die  Retorte  zum  fiärkiten  GUihen  kam,  und  fiel 
dann  in  feinen  dönn -flüffigen  Tropfen  im  Waffer 
der  Vorlage  nieder,  mit  brenzlichem  Oehle  ver- 
miTcht,  (den  Fall  mit  Koblenblende  ausgenommea,) 
TOD  dem  man  fie  durch  De&illation  über  VVaffer 
aus  einer  Giasretorte  bei  Lampenfeuer  reinigen 
kann,  worauf  I3e  ganz  wafferheJl  wird.  H«rr  Prof. 
Lampadius  giebt  von  diefer  Klüffigkeit  folgende 
Eigenichaften  an:  1.  einen  durchdringenden  G»^ 
ruch;  2.  grnfse  Flüchtigkeit  und  Erzeugung  hefti- 
ger Kälte  beim  tferüliren;  „0.  fie  fwd'C  bei  'hi'^lA. 
bei  eirtfm  Bammeterßande  von  26"  6'";"  4-  hat 
zum  fpec)fifchen  Gewichte  i,3;  5.  ift  fehr  leicbt 
flütifUndlich,    durch  den    fchwächftea   electrifcben 

und 
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nd'Galvaoi'fcbeo Funken,  und  gieht  6.  alsProctokt 
des  Verbrejinens  fehr  viel  Schwefelfäui-e,  und  et< 
■was  Waftcr,  „aber  Kotilenfüure  konnte  Herr  Prof. 
Lempadius  bis  jetzt  pof.h  nicht  darin  Bnden;" 
7.  die  PJamroe  ift  lang,  blau  nnrl  ahn*  allen  Jiufsf 
S-fie  bricht  das  Liebt  aufserordentlich  fiark;  9.  «t> 
wu  davon  löit  fich  in  Watfur  auf,  u:id  giebt  dann 
dier«m  aiie  Eigen fthaften  des  Schwelelwaflerftotf. 
WalTcrs;  10. fehr  leicht  vermifchr  fie  Geh  mitAlko- 
bol;  und  1 1.  löft  Ge  den  Phosphor  ohne  Wärme  in 
Menge  fchnell  auf.  ohne  daf^^  die  Aufiorung  auf  WaC- 
fec  leuchtet.  {Neufi  aUgemeutei  Journal aer  Chemie^ 
B.  a,   S.  192.) 

Herr  Prof.  Lampadins  ifi  geneigt,  nach  die< 
fen  Eigenfchaften  den  Stoff  für  einen  andern  als 
Desormes  Schwefel -Kohleoftoff  zu  hallen,  be- 
Ciuiders  weil  er  nach  6  und  9  viel  WafferttoFf  zu 
enthalten  fcheine,  und  nach  7  beim  Verbrennen 
ktine  Icbwarze  verbrennliche  Kohle,  wie  jener, 
btoterliels.  Er  nennt  ihn  inzwifchen,  bis  er  feine 
Beftandtbeile  werde  erforfcht  haben,  Schwefel-. 
llkohol ;  ein,  wie  es  mir  fclieint,  nicht  recht  fchick- 
licber  Name. 

Vergleicht  man  diefe  Eigenfcbaften  mit  denen, 
weleheDesormes  amSchwefel-KohlenitoffefaDd» 
[0  zeigt  Cefa,  da(s  beide  FlillGgkeiten  genau  Uberein 
öiBttnen  in  1 ,  ü,  5,  "{Ann,,  XllI,  84,)  in  1 1  uod  9» 
[iaf.,  gi;)  im  fpecitifcheo  Gewichte,  das  auch 
Desormes  auf  i,3  beftimmt,  welches  ihm  aber 
SU  tarüren fehlen,  {daß,  85;)  und  endlich  im  Sia- 
\aD»l.  a. Pbvdk.   B.  17.  <t.i.  J.(8(M.  St.f.  H 


I 
1 


[       !■♦      1 

depimKte,  da  eineFlüffigkeit,  welche  unlar  aG^'J 


Druck  bei  ä-i^  R.  kocht, 
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voo  aS'"  Baromelerhöhe,  (tlcr  von  Herrn  I 
nei-  oben  S.  (iS  entwickeiten  Formel  gemäfs,)^  i 
,  35^/22  kochen  würde;  welches  Sä^"  fo 
feummt,  als  bei  Verfuchen  diefer  Art  k«um  zifc 
^warten  ift.  Diefe  tehr  genaue  Uebereinftim« 
JD  den  zuverläffigfien  CharakTeren  läfsl  wohl  ] 
noch  zweifeln,  dafs  der  Stoff  des  Hrn.  Prof. 
padius  kein  anderer  als  Oesormes  Schi 
Kohlenltoff  fey,  und  läfst  verinuthenj  dafs  genju 
Unlerfnchungen  auch  zwifchen  den  übrigen  z 
haften  Eigen fchaften  völlige  Uebereinftimmungfl 
ben  Verden';  befonders,  da  Herr  I'rof.  Lau 
dius  mit  einer  durch  eine  zweite  Deftillatio 
reinigten,  vüiJig wafferhellen  Flütfigkoil,  De 
mes  dagegen  mit  der  nicht  geläuterten, 
gelbgrünhchen  FJüfßgkeit,  {Annalen,  XUI, 
welcher  wahrfcheinlich  noch  der  von  erfterm  ho* '  i 
merkte  Antheil  brenzlichen  Oehls  beigemifcbt . 
war,  experimentirt  hat.  Aus  diefem  Um&and« 
würde  Seh  befonders  erklären,  wie  Desorme« 
beim  Verbrennen  der  Flüffigkelt  einen  RflekilaDd 
an  fchwarzer  Kohle  erhalten  konnte,  den  Prof. 
Lampadius  nicht  wa  4pahm. 
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IX. 

AUSZUG 

Mut  einem   Briefe    von    Herrn    Richard 

CuBNEViX,  ßfq.f  Miigliede  d»  Lonän. 

Soeieiäi^   an   den  H*erausgeber. 

Freiberg  den  osden  April  1804. 

•—  — *  Xch  habe  mit  vielem  InterefTe  den  vortreff- 
lichen Auffatz  Ritter 's  Qber  den  Galvanismus 
der  Mtttallgemifohe  gelefen,  der  fich  in  dem  dies- 
jihrigeo  dritten  SiQcke  Ihrer  Annalen  findet.  Je* 
der  pSegt  einen  Gegenftand  von  der  Seite  aufzu*' 
fiffen,  mit  der  er  am  meiften  fich  zu  befchäftigen 
gelohnt  ift;  unJ  fo  halte  ich  allgemeine  Unterfu« 
chungen  Aber  die  chemifchen  Verwandtfchaften  der 
Metalle  angefangen.  Ich  werde  Herrn^  Ritter 
\  forCehlageoi  vergleichende  Verfuche  mit  Metall* 
gemifcbeil)  die  durch  chemifche  Mittel ,  und  fol* 
ehe,  die  durch  gewöhnliche  Schmelzung  gemacht 
find»  ta  unternehmen.  Denn  die  Metalle  verbin* 
den  fich  mit  einander  auf  diefem  Wege  nur  bis  zu 
gegenfeitiger  Sättigung»  Noch  bin  ich  nicht  weit 
in  meiner  Arbeit  vorgefchritten ;  doch  habe  ich 
fchon  einige  intereffante  Thatfacben. 

Man  hegt  noch  Zweifel  aber  die  Natur  des  Pal- 
ladiums!  Delto  befier*  Das  Zweifeln  hat  fchon  zu 
mancher  Entdeclcuipg  geführt»  Was  mich  betrifft^ 
fo  kann  ich  nicht  zweifeln  ^  denn  ich  habe  gefehen» 
Ich  habe  binläoglich  erinnert ,  wie  fchwierig  es  ift^ 

Ha 
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diefe  Metallmircftung  hertor  «u  bringen,    tin* 
viel'  Zufälligkeiten    man   bei  )edern  Verfuche 
lieh  hat.     Bt'harrt   man   Jndefs    nur,     fo    wi 
gelingen)  wie  es  mir  gelungen  ift.     In  Englai 
der  Menfcli,    der  das  ^all^Hrum  gemacht  hatg 
gen  meine  Verüiche  eine  Erklärung  ausgeben  1 
(reciamf,)   aber  erA  nach  acht  !t1onciten , 
ndcbdem   Wollafton   einige  Zweifel  gegen  f 
I  äufsert  halte,    weil  es  ihm    nicht    mit    dem 
Wahle,gelungeii  war,  das  Pdlladiuin  zu  mache.i 
Richter    in   Berlin   gefteht,    daU  er  eine  VeF^ 
diing  \on  Plalin  und  Oueckfilber  gehabt  habe, 
in  den  grOlsten  Graden  der  üiizc  nicht  zu  zqi 
zen  gewefen  fey>      yon  allen,    welche  über 
terie  gefr.hrlebna  haben,  hat  Richter  den  uid| 
G<'fii:htspunkt  am  befeen  gf/ajst. 

Erlauben  5ie,  dafs,  wenn  ich  einige  ReM 
haben  werde,  die  Herrn  Ritter  intereffiren  1 
nen,  ich  Probe»  der  verfcbiedenea  Produkte,  mit 
denen  ich  von  ihm  Verfuche  angeftellt  zu  feba 
wunfchte,  durch  Ihre  Hand  gehn  larfe.  In  dem 
Auffatze  R  i  1 1  e  r '  s  kömmt  nichts  von  Tendenz, 
Palar'uäe,  Identität,  Indifferenz  und  dergleichen  ' 
mehr  vor.  Sollte  er  glücklieber  Weife  auf  diefe 
Pbantasmata  Verzicht  geleiftet  haben  ? 

Ich  habe  die rer/«cAe  yf in^crV s  wiederhohU. 
Kaum  hätte  ich  es  für  müglicb  gehalten,  dafs  je- 
mand in  folcbe  Irrlhümer  verfallen  könne.  Ich  ha. 
be  davon  einen  Bericht  in  den  par.  Annales  de  Chi- 
mie  erltatlel. 
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X. 

Eine  Jtlein^  akußi/che  Smideck^ung. 

Jsich^mich  vor  kurzem  mit  Verfachen  aber  das 
Nachklingen  angefcblagener  Körper  befcbaftigtei 
nD()  nach  der  Sectindenubr  beobachtete,  wie  langd 
(fiefelbe  in  den  verfcbiedenen  ftufenweif«  vermin- 
flerten  Entfernungen  des  Körpers  vom  Obre  hör- 
bK  blieb,  (wovon  die  Aefuitate  hier  nicht  zu  meir 
Dem  Zwecke  gehören,)  machte  ich  eine  akuftifcb« 
Eptdeckung,  welche  einer  kurzen  Mittheilung 
werth  zu  feyn  fcheint,  weil  fie,  (meines  Wiffens 
wenigltens>}.  neu  iß,  und  in  efin  Fach  der  Pbyfik 
gehört»  worin  vorzüglich  noch  mehr  Erfahrungea 
zu  wtlnfcben,  und  auch  Kleinigkeiten  noch  nicht 
zu  v^rrcbmähen  Hnd« 

Unter  den  Körpern,  welche  ich  zu  diefen  Ver- 
lachen nahm,    waren  auch  Kectangeircheiben  von 
Glas  und  Metall,^  welche  ich  zu  den  CbladniVchea 
Verfuchen  gebraucht  hatte,  und  welche,  gehörig  ge« 
.  halten  und  angefchiagen ,  aufser  dem  erllen  harten 
Schalle   des   Anfchiags   einen  fanften  flötenartigea 
Nachklang  geben,  der  langfam  abnimmt,  und  wenn 
er  in  einef  Entfernung  von  z.  B.  zwölf  Zoll  Cchon 
ganz  verfchwunden    iil,    in  einer  Nähe  von  fechs 
2oUen  bis  zu  einem  Zolle  noch  wieder  deutlich  ge- 
hört wird. 

An  diefem  leifen  Nachklange  nun  machte  ich  ei*' 
ne  Bemerkung,  die  anzuzeigen  fcheint,  da/s  es  vor 
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Äfm  Ohre  ein»  Stelle  giebl,  wo  ein  Mfi-r  Klangü 
et^pßi'idfn  leird,   ungeachtet  derfelbe  Klang  i 
felben  Entfernung  aufserhalb  diefer   Gegend  ■ 
kommen  hörbar  ift,~- ungefähr  to,  wie,  i 
bekannten  Marjottifchen  Verfuche ,   auf  der  ] 
baut  desAuges  die  Stelle,  wo  cierSehenerveeidC^ 
nicht  empfindet,   (wiewohl  ich  übrigens  noch  i 
folche  Analogie  nicht  weiter  geltend  macbea  \ 

Da  das  feine  Phänomen  der  Bemerkung  folol 
entwifcht,  fo  will  ich  die  Art  der  Beobachtuog- 
wa^  näher  angeben;  man  kann  fonft  taufend  I 
klingende  Körper  vor  das  Ohr  halten,  und  es  l 
bemerken. 

Man  nehme  alfo  einen  fchwachnachklingenjl 
KSrper,  wie  eine  Stimmgabel,  eine  gabelförmig  ge« 
bogene  Glasröhre,  einen  Glasftreifen,  oderj  {vr»% 
man  am  erfien  bei  der  Hand  haben  wird,)  einen 
Terjflngten  MaaTsHab  von  MeTHng  an;  einem  Reifs- 
zeuge,  oder  ein  meTGngenes  oder  eifernes  Lineal. 
Eine  lolctie  M^tdllplatte  faffe  man,  damit  (je  nach- 
klinge, mit  der  Spitze  des  Daumens  und  Zeigefin- 
gers in  der  Mitte  ihrer  breiten  Seitenflächen,  — - 
man  kann  durch  einige  Verfuche  die  belle  Angriifs- 
fielle,  wobei  die  Platte  am  reioften  nachkJiogti 
leicht  finden. 

So  halte  man  die  Platte  etwa  mit  der  linken 
Hand  vor  das  linke  Ohr,  in  beliebiger.  Jedoch  nicKt 
zu  grofser  Entfernung,  damit  dasNacItkÜiigen  noch 
deutlich  zu  hören  feyi  am  heften  diefcbwacheSeite 
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im  OhremmgAehrty  ia  lt»kraehter  oder  lioritoa< 
ttler  Lag«.     .  \ 

■ 

Nachdem  iie  mit  eineni  MefTerhefte  öder  dergl. 
iogefieldagcin  wordeo»  bewege^an  fie  vor  dem  Öhre 
Jun  mid  'her.  'Halt  man  fie  fenkrecht,'  fo  mache 
nan  cbe  Bawegbng  vor  dem  Obre  vorbei »  in  hori« 
lOBtatev  RicbtUDg;  hält  man-  fie  horizontal)  fo  m«> 
chn  maa  die  Belegung  in  vevtiealer  Richtung. 

Wenn  man»  bei  gehöriger  Stille »  aufinertct,  fo 
ivird  nian  Atiden^dafs  in  demMömeme^  indefndi^ 
Haii0  im  Forh^/uHren  miuen  vor  dem  Ohre  ifty  der 
Uijk  Tom  7ßerßhwindee%  und  vtekerhin  wieder  er» 
Jeheini. 

In  fehr  geringer  Entfernung  der  Platte  vom  Oh- 
irä,  Tr.  8»  von  einem  Zolle,  ift  der  Ton  ftärker,  und 
das  Verfchwinden  eben  defsbalb  merklicher;  dock 
^  es  auch  in  einer  Entfernung  von  fechs  Zollen 
noch  nicht  unmerklich. 

Bei  eifiiger  Uebung  kann  man  die  Platte  in  der . 
Verfchwindnngsftelle  ein  Paar  Secunden  ßiU  hatten» 
da  dann  der  Ton  fo  lange  ausbleibt,  und  wieder  er* 
leholnt,  wenO  man  diS  Platte  weiter  fuhrt. 

Um  die  Lage  der  Verfchwindungsftelle  zu  he« 
fiimmeni  braucht  nian  nur  die  Platte,  wenn  der 
Ton  verfehwunden  ift,  gerade  gegen  das  Ohr  zu 
fahren 9  und  fie  an  daffelbe  anzudrücken;  dies  in 
iet  fenkrechten  und  in  der  horizontalen  Lage  ge« 
than,  giebt  die  Linien  auf  der  FJache  des  Ohrs,  die 
fidh  dicht  hinter  und  über  d^m  vordem  Blatte,  {irm- 
fiusv)   derOeffnung  des  Gebörganges  gegenüber,- 


at^neiden.  Sia  find  in  der  hier  beigefügt 
figur  2,  Taf.  I,  mit  AB  und  DE.  uad  derDui 
fchDitt  mit  C  bezeichnet.  Man  denke  fich 
Linien  an  beiden  Obren  and  ziehe  in  Gedanken  dia 
Linie  von  einem  Ourohrohniltspunkte  zum  andern^ 
i).  h'  die  Querachfe  des  Kopfs  zwifchen  den  Ohr* 
Öffnungen.  In  dieler  beiderseits  verlängerten  aku- 
fiifcbea  AchCe  fchcint  die  Verfcbwindungsgegend 
za  fe yn. . 

DieAusdrQcke:  Punkt,  Linie,  Ebene,  riarl  hier 
übrigens  nicht  gerade  im  ßrengften  geotnetrifohen 
Sinne  zu  nehmen;  denn  eine  kleine  VerrDckung 
verträgt  die  Plaite,  ohne  aus  der  Verfchivindungs- 
fielle  zu  kommen;  vielleicht  aber  kaum  j^  Zoll. 

Wird  die  Platte  in  der  Verfchwindungsßelle  felbft 
tngefchlagen,  fo  hört  man  nur  den  harten  Schall 
des  Anfchlsgs,  und  auch  diefen  gleichfam  erftickt 
und  etwas  unangenehm  für  das  Trommelfell;  hio-- 
gegen  nichts  von  dem  fanften  Nachklingen,  —  wel- 
ches aber  dann  fogleich  erfcheint,  wenn  maa  die 
Platte  etwas  feitwärts  rückt. 

Da  die  Erfahrung  zu  den  feinern  akuftifchen 
Wahrnehmungen  gehört,  fn  fürchte  ich  freilich, 
dafs  fia  nicht  jedem  fogleich  gelingen  werde;  >n- 
deffen  werden  aufmerkrame  un([  geduldige  Beob- 
achter fich  gewirs  bald  überzeugen  ,  dafs  Ge  richtig 
und  keine  Täufchung  ift.  Ich  felblt  bdbe  fie  durch 
fehr  ofL  und  zu  verlchiedenen  Zeilen  wiederbohlte 
Verfuch^  beitätigt,  und  einer  meiner  Bekannt«a, 
der  auch  ein  geübttsGabör  hat,  findet  Alles  eben  fo, 
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iflt  leb.  TJebrlgens  ift  die  Sich«  nichts  weiter  alt 
ant  pfayfikalifche  Bagatelle»  die  ich  aber  doch 
luch  von  andern  Phyfilcern  beftStigt  und  erklärt 
febea  mSchte.  Ich  glaubte  anfangs,  dafa  blofs  die 
Henrorragang  des  $ragus  odw  aniUragus  der  Grund 
ibj;  aUeinf  das  fiel  von  felbft  weg»  da  ich  die  Lage 
to  Verfohwfndongsftelle  genauer  beflbinimte. 

Deffau 
den  1  gten  April  1 8o4« 

Gerhard  Ulrich  Antoa  Vieth| 

!  Diroctor  und  Profellot  der  Mathoraatik^  *  , 


XI. 

PHYSIKALISCHE  PREISFRAGE 

der  %w€iienTeyler*fchen  Gefellfchafi  mu 

Haarlem  auf  den  ißen  April  i8o5« 

,1  Was  kann  man  über  die  Identität  des  Lichtftoffs  mit 
dem  Wärmeßoffe  aus  den  darüber  angeftellten  Ver» 
fuchen  mit  Grund  beßimmen?^^ 

Der  Preis  ift  eine<  goldene  Medaille,  4^o  hol!.  Guides 
wertb.  Die  Preisrcbriften  können  in  hoUändifcher, 
lateinifehöei,  £ranzöfi£cberoder  englifcher  Sprache  Ter« 
fabt,.  müden  aber  mit  lateinifcben  Lettern  gefobiier 
ben  Ceyn« 
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XII. 

PREISVERTHEILÜNG  wix  PREISFRAGEN 

der 

Cöttinger    Socieiät  der    Wijfenfchü/ien^ 

Die  inathemadrche  Klaue  i^  ^ocietäfe  bette  f^idlM 
November  i8o3  die  Hauptpreisfrege  auf  Unterfuchun- 
gen  über  die  Ertvärmungsfähigkeit  der  Korper  in  dem 
Sonnenlichte  gefetzt,  (^Annalen,  IX^  2530  Sie  «rliieli; 
Aber  dieren  Gegenftand  2  Ahnandlungen.  Die  eine«  mit 
dem  Molto:  fiomo  naturae  minifter  et  interpres^  Hffi 
zvirar  fpät,  abernoch  vor  dcmEinfendungstermine«  eio» 
nachdem  der  Verfader  fiohon  einige  Zeit  vorhw  dls 
Tollßändige  Tagebuch  feiner  mit  fehr  viel  Genanigkeit 
und  Sorgfalt  angelVellten  Verfuche,  nebß  einem  Kafteni 
-worin  eine  Probe  der  von  ihm  gebrauchten  ^Thermome- 
ter und  vieler  Metall  •  und  anderer  Kugeln  beHndllch 
ipvar,  eingefchicKt  hatte.  Die  Societät  bemerkte  fehr  bald, 
dafs  den  fo  mühfamcn  und  koßfpieligen  Verfuchen  über 
]enen  Grgenftand  fleh  ein  (ehr  einfichtsvoller  und  thä« 
tiger  Naturforfcher  unterzogen  hatte,  und  der  Gegen« 
ftand  felbft  fo  bearbeitet  virar,  dafs  durch  Abfonderung 
^er  brauchbaren  Verfuche  von  den  zweideutigen  und 
durch  Nebenumfiände  verHellten,  Hind  durch  eine  ge« 
neue  Befchreibung  der  bei  den  Verfuchen  angewandten 
Apparate,  Vor  flehten  und  Hülfismitte],  alles  gelaiftet 
war,  was  den  Wünfchen  der  Societät  entfpreokea 
könnte.  ^ 

Die  Verfuche  hat  der  VerfaCTer  mit  66  verfchiede- 
nen  Körpern,  nahmentlich  Gold,  Silber,  Blei,  Kupfer, 
Zinn,  Zink,  Queckfilber,  Wismuth,  Mefflng,  Eifen, 
Antimonium ,  Nickel ;  Mifchungen  aus  Kupfer  und  Blei, 
Zinn   und  Blei    und  verCchiadenen   andern   Metallen; 


/ 
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ICalk- nnil  SancUUTii)  Glas,  Schwefel,  Pliospliori  wei« 
isem  Wachfe ,  ElfeDbein «    Molybdän;    fchwarzer,    ro* 
thtr  and  weiüicr  Kreide;   Gyps,   verlohiedenen  Thon- 
irten,  gelbem  Ocher«   Ziegelßein,   fchwarzem  Hörn, 
iS  verfchiedenen,  zum  Theil  ausläadifcben,    Hölzern^ 
Buchen- und  Tannenkohle;    Alkohol;   TerpcnihinühJ ; 
Schwefelf^ure;  Mandelöhl;    Salpeterßlure ;    Fett;    ro« 
them  Queckfilberpräoipitat;  Semen  Lycop.  und  WafTeif, 
angeftellt,  und  hierbei  oft  mehrere  Stunden  lang  yon 
Minute  zu  Minute  den  Gang  ihrer  Erwärmung  in  dem 
Sonnenlichte  beobachtet.      Auch  hat  er  forgfältig   die 
ibfolaten  and  fpecififchen  Gewichte  der  angewandten 
Körper  beftimmt,  und  bei  jedem  Verfnche,  der  alle 
Mahl. mit  6  Körpern  zugleich  angeßellt  wurde,  den  Zu- 
land  der  Atmolphäre  angegeben:    Thermometerftand 
im  Schatten  und  im  Sonnenlichte,  Barometerhöhe,  Be« 
Icbaffenheit  des  Windes,   Feuchtigkeit  der  Luft,    und 
was  £onft  auf  die  Verluche  Einfluls  haben  konnte.    Den 
Körpern  lelbft  hat  er  die  zu  gegenwärtigem  Zwecke 
beqaemile  Form  einer  Kugel,  (yon  etwa  i  parifer  Zoll 
im  Durchmeirer , )  gegeben,  und  Ce  mit  einer  cylindri- 
Ichen,  bis  in  den  Mittelpunkt  hinab  gehenden,  Höh- 
lung Terfehen,  um  die  Kugel  eines  fehr  empfindlichen 
Thermometers  aufzunehmen.     Das  Uebrige  der  Höh- 
lung warde  dann  mit  einer  Art  von  Pfropf  TerfchloITen, 
der  gleichfalls  cylindrifch ,  und  aus  zwei  Stücken  der- 
geftalt  zabmmen  gefügt  wurde,  dafs  er  die  Röhre  des 
Thermometers  umfaCste.     Er  diente  fo  zugleich  zur  Be- 
feffigang  des  Thermometers,  da(s  es  mit  dem  Körper 
lelbft   an  ein   fchickliches   Geßell   aufgehängt  werden 
konnte.'    Der  Pfropf  beftand,   wo  es  anging,  immer 
aus  der  Materie  des  zu  unterfuchenden  Körpers  felbA, 
npd  der  Zwifcheuraum  zwirchen  dem  Pfropfe  und  der 
Therroometerkug^  wurde  auch  noch  mit  Spänen  und 
PuWern  Ton  derfelben  Materie  angefüllt 
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Der  VerFaFTer  beTnerkte  bei  6er  wirWiolien  AnRiT- 
long  der  VeiTuche  felir  bald,  dafs  d«r  verfchiedena 
Glanz  der  gelirauchten  Köipur,  zumahl  der  Metal1e,>ei- 
nen  erheblichen  Eintlufs  auf  ihre  Erwärmungsfäliigkeil 
im  Sonnenlichte  halle.  Er  hat  daher  auch  ein«  Meng« 
von  Verfnohen  angeheilt,  wo  diefem  NebenumllandA 
dadurch  ahgeholfeti  wurde,  daCs  er  dieKugeln  milTu. 
fche  fchwärzte ,  und  Folglich  ihre  Oberfläche  in  AbGcht 
auf  die  Zurflckwerfunj;  des  Sonnenlichtes  durchaus  in 
einen  gleichen  Zulland  verfetzte  ,  welches  für  die  wah- 
re und  eigenrhiiinlicheErwärmutigsfähiglscit  ihierMaJJe 
von  groFäcr  Wichtigheit  war.  Bai  andern  Verfuchen . 
M'lirden  die  Kugeln  auch  mit  einer  weiten  Farbe  ülier^ 
zogen.  Die  Reruhate  feiner  Verfuche  Und  auF  diefeArt  '^ 
nach  den  verfchiedenen  Zuftanden  der  Oberflache  de* 
angewandten  Kfirper  geordnet.  Fliifiige  Materien  wur- 
den in  dänne  Glaskugeln  eingeCchlolTen ,  wobei  denn 
freilich  die  ganz  reine  Erwärm ungs Fähigkeit  derfeJhen, 
w^gen  der  Glasbülle,  nicht  unmittelbar,  fondern  erÄ 
durcUHiilFe  einiger  Nebenhetrachtungen  gefunden  wer- 
den konnte,  Fo  wie  man  denn  überhaupt  leicht  einüsht, 
dafs  mit  mehrern  Verfuchen  Rechnungen  verbunden 
Verden  mnfslen,  um  die  compnrativen  VerhältnifTa 
der  Erwärmung,  den  gröfstenGrad  der  Wärme,  u.  dgl , 
gehörij;  zu  erhalten.      Auch  wurden    einige    Verfuche 


aber  die  a 


lähliche  Abnahme  der  Wärme,  v 
KtJrper  in  dorn  Sonnenlichte  erhalten  halten, 
worausifich  die  Folgerungen  in  Abficht  auF  di 
leitungs Fälligkeit  der  Körper  machen  lafTcn , 
VerFaffer  noch  in  einer  zweiten  Abhandlung  r 
will,  die  zwar  eigentlich  die  Preisfrage  felbft 
trifft,  aber  doch  fonJl  von  Wichtigkeit  feyn  wird. 
Denn  da  die  Erw^lrmung  der  Körper  durch  das  Son- 
nenlicht wahrFcheinlieh  durch  eine  Capacitätsändemng 
der  Kürper,  oder,  wenn  man  will,  durch  einen   che- 


elche  die 
ingeflelJr, 
Wärme- 
die  der 
liitheilen 
licht  be- 
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witäien,  Eiaflub  des  SooTienlichte«  hervor  gebracht 
wird;  fo  ]ä£$t  Heb  erwarten,  dafs,  wenn  Ccli  die  im 
Sonnenlichte  erwärmten  Körper  wieder  ahKühlea,  und 
^^  die  entibndene  fenfible  Wanne)  wenigReiis  zum 
Theilt  wieder  in  rpecififche  t)der  gebundene  übergehe 
die  Erhaltungsgefetze  ganz  cViders  ausfallen  mülTen,  als 
wena  Körper  blofs  durch  Mittbeilung  de%  Wärme  Ton 
andern  erwärmt  gewefen  find. 

Man  -wird  fiberhaupt  nicht  zweifeln,  däfs  di^ 
lininntlichen  Verfuche  de«  VerfafTers  zur  Erweiterung 
der  Wärmelehre  ▼on'fehr  grofsem  Nutzen  fern  wer« 
den«'  and  das  um  fo  mehr,  da  iiher  den  vorgelegten 
Gegenftand  faft  noch  gar  keine  Verfuche  bekannt  wa- 
ren. Sie  zeigen  in  Abficht  auf  die  ErwärmungsfaJiig« 
keit  der  Körper  in  dem  Sonnenlichte  oft  fehr  auFfallen- 
de  und  unerwartete  Verb ältnide,  welche  die  gröCsteAuf- 
nerklamkeit  verdienen,  und  dem  Forfcher  zu  manchen 
neuen  Auffchlürfen  und  UnterfuchuVigen  den  Weg  vorbe- 
reiten. Es  ift  hier  der  Ort  nicht,  die  zahlreichen,  von 
dem  Verf.  gefundenen,  VerhältnilTe  auszuzeichnen ;  und 
da  diel  Abhandlung  ohne  Zweifel  auch  bald  im  Drucke 
erfcheine'n  wird,  fo  begnügen  wir  uns  hier  im  All^^emeii 
nen  mit  der  Anzeige  ihres  Inhalts.  Ein  xMitglied  der  Socie- 
tät  hätte  gewiinfcht,  unter  den  unterfuchten  Körpern 
noch  zvirei  andere  zu  finden,  nümlich  die  Piatina,  und 
das  Kohr,  als  einen  vegetabilifchen  Körper,  delfen 
leichtes  Annehmen  von  Wärme  ihn  fogar  fchon  den 
Gärtnern  in  Holland  bei  Treibereien  empHehlt. 

Uebereinftimmend  fiel  das  Unheil  der  Societät .' da« 
hin  ans ,  daCs  diefer  Abhandlung  mit  vollem  Rechte  der 
ausgeCetzte  Preis  gebühre.  Nach  Eröffnung  des  verr 
fiegelten  Zettels  vioirde  als  Verfafter  bekannt,  Herr 
Karl  Wilhelm  Böckmann,  Prof.  der  Naturlehre 
ia  Carltruhe,  den  Bum  auoh  fchon  durch  mej^rere  in«-. 
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terefTante  Schriften  und  AnfTätzc  als  einen  lAt  thaitlgeii 
Tf alurforfcher  kennt.  '  ^ 

Die  zweite  Abhandlung^  mit  dem  Motto :  Koiin  ifl nicht 
in  Einein  Tage  gebauet  ^  einpRehlt  Cch  zwar  ebenfallf 
durch  gute  und  zweckmäEsige  Verfuche;  da  Ce  lieh 
indeffen  nur  mit  12  verfchiedenen  Körpern  befchäftigt,  fo 
lUht  lie  der  erften  Abhandlung  in  Rücklicht  der  Menge 
Ton  VerCuchen  bei  weitem  nach.  Jedoch  verdient'  be- 
merkt  zu  werden  ^  da£s  der  Verf.  bei  (einen  Verfuchen 
auch  auf  die  Ausdehnung  der  Körper  durch  die  erhal- 
tene Sonnenwärme  Rücklicht  genommen,  und  fie  durch 
^in  fehr  einfaches  und  iinnreich  angebrachtes  Pyrome- 
ter zu  beßimmen  gefucht  hat.  Bei  6.cn  Metallen  betrug 
diefe  ^enderung  des  Volumens  freilich  fehr  wenige 
Etwas  beträchdicher  war  Ce  bei  den  Hölzern,  die 
dann  zugleich  auch  eine  Aei>derung  ihres  Gewichts. er* 
fuhren ,  die  dadurch  beßimmt  wurde ,  aafs  der  ganze 
Apparat  zugleich  an  einem  empfindlichen  Wagebalken 
hing.  Beide  Aenderungen  möchten  jedoch  in  der 
Hauptfache  keinen  grofsen  Elnflufs  auf  die  erhaltenen 
Refultate  haben.  Dem  VerfaCfer  gebührt  das  Accefllt 
mit  einer  ehrenvollen  Erwähnung. 

Als  Verfaffer  diefer  zweiten  Abhandlung   nannte  ' 
jQch  fpäterhin  Fr.   Meinshaufen,    Obermechanicus 
zu  Ludwigsluft. 

Bei  diefer  Gelegenheit  brachte  die  Societät  noch- 
raahls  die  hiftorifche  Preisfrage  für  den  November  1804 
in  Erinnerung:  Eine  aus  den  Quellen  gefchöpfte  und 
mit  Auswahl  und  Kritik  abgefafste  Gefchichte  der  Meteo^ 
rolpgie,  von  den  Griechen  und  Römern  an,  bis  auf  die 
xieuern  Zeiten,  (^Annalen^  XII,  63 i.)  Der  Preis  iß 
50  Dukaten,  und  der  fpäteße  Termin  der  Einfenduug  vor 
Ausgang  Septembers  gegenwärtigen  Jahrs. 

Zugleich  machte  die  phyfikalifche  Klaffe  folgende 
neue  Preis/rage  für  den  November  l8o5  bekannt:   Da  der 
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ifiadMi^  wFifiriNra  der  Gewichfe  von  einigen  neuem 
Hjfiologen  geläugnet^  von  andern;  zumahl  altem, 
iDgenon^men  wird  ;  b  wären  nene  mikrofkopifche  Unter ^ 
Ibcfatingen  anzußellen,  welche  entweder  die  Beobach« 
tangen  Malpighi's,  Grew's,  du  HamePs,  I\iu- 
ftePs,  Hedwig's,  oder  die  befondere,  von  dem 
Thierreicdia  abweiclien de )  einfachere  Or'ganifation  der 
Gtifrlkobte^  die  man  entweder  aus  einfachen  ^  eigen* 
tfaümlicben  Fibern  und  Fafern ,  (Medicus,)  oder  aus 
teßigeBi  and  rShrigem  Gewebe,  itiff*^  tubulaire^  Mir- 
bei)}  bat  entftehenlairen,  beßatigeii  mürsten. 

Dabei  wären  noch  folgende  untergeordnete  Fragen 
zu  berücklichtigen :  a.  Wie  vielerlei  Gefafsarten  lafTen 
fich  TOn  der'erAenEntwickelungsper|Dde  dertelhen  an 
mit  Gewilsheit  annehmen?  b*  Wenn  diefe  wirklich 
esfiiren,  find  die  gewundenen  Fafern,  welche  man  Spir 
ralgefäfse  (^vafafpiralia)  nennt,  felbft  hohl,  und  bil^ 
den  iie  alfo  Gefäfse,  oder  dienen  iie  durch  ihre  Windun- 
gen zur  Bildung  eigner  Kanäle?  c.  Wie  bewegen 
fich  in  diefen  Kanälen  die  tropfbaren  FIuTfigkeiten  'So 
wohl«  als  Luftarten?  d.  Entßehen  durch  Verwachfung 
diefer  gewundenen  Fafem  die  Treppengänge,  (S  p  r  e  n  f 
gel«)  oder  umgekehrt  jene  aus  diefen?  (Mirb,el.) 
e.  Entftehen  aus  den  Treppengängen  Splint  (  alhumum^ 
VüMbier)  und  Holzfaferni  oder  diefe  aus  urfprünglich  ei« 
lenthäiidichen  Gefälsen,  oder  dem  röhrigen  Gewebe? 
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PREISVERitHEILUNO. 

2jnt  Beantwortung   der  Preisfrage   der    Lau^hauskm^ 
tungS'  Gefellfchqft    ZU   Kopenhagen ,    über    die    Anwem»    • 
düng  der  Knochen  zur  menfchlicheit.  Nahrung^   'Wdixzn  J  ' 
Ab)iandlungen    bei  der    Gefellfcbaft    eingelaufen.     lf| 
der   Vertammlungf    w'elphe  Ce  am   3ten   Mai.  diefei 
Jabres  bielt,   wurde  die  groGse  goldene  Medaille,    als« 
erfter  Preis,   der  Abhandlung  zuerkannt,   deren  Ver- 
fafTer    der   Profellor  £•   Vi  borg  bei  der    Veterinär- 
Schule     und    der    Commerzcollegien  -  AITefTor^  R  a  f  n 
£nd.     Die  zweite  goldene  Medaille,  als   Acceuit,    er- 
hielt die  Abhandlung  des  geheimen  Ruths    Hermb«» 
ftädt  in  Berlin. 
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JAHRGANG    1804,     SECHSTES     STÜCK, 


I. 

BEOBACHTUNGEN 

ah  e  r     die     Serahtenbrechungf' 

angeftellt 

Zu    Eckmarden    an    der    Jakd» 

Dr.    H.    W.   Brandes. 

X^afs  die  fcheiobare  Höhe,  um  welche  wir  Ge- 
geoftänije  auf  der  Erde  Über  dem  Horizonte  erha- 
beq  fehen,  wegen  der  Strahlenbrechung  in  unfe« 
rer  Atmorphäre  von  derjenigen  Höhe  etwas  ver> 
Icllieden  ift,  welehe  dem  Gegenftande  nach  feiner 
I^age,  blofs  geometrifch  betrachtet,  zukommen 
wQrde,  oder  in  welcher  wir  ihn  fehen  mQfsten, 
weaa  der  Lichtftrahl  von  ihm  durch  ein  Vacuum 
käme,  ift  eine  allgemein  und  lange  be- 
Sache. Aber  wie  grofs  diefer  Höhenun» 
Med,  oder  die  Krümmung  des  Lichtftrahls 
lej?  —  ob  fie  conftant  ift,  oder  zwifchen  welcheo 
Griozen  fie  variire?  —  von  welchen  Veränderua» 
G&ODiI.  d  PbyIik.B.  17.SE.1.J.  igQ^.S.  1 
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gen  im  Zuftande  der  Atmofphäre  folche  Vai 
neu  herrühren  mögen?  —  wie  fie  von  der  Ei 
nung,    wie   von  der  Hohe   des    Gegenftandei 
hängea?  —  welcheAenderung  fich  ergebe,  « 
der  Beobachter  feinen  Standpunkt  höher  oder 
driger  wkhh?  —   das    find  Fragen,    deren 
tnan    zwar    früh     genug    aufwarf    und    beani 
tete,   jedoch  früh^,  als  man  daran  gedacht 
ben  fcheint,  die  Natur  felbft  über  die  Richtigketf' 
diefer  Antworten  zu  befragen.  ' 

In  neuern  Zeiten  ift  bekanntlich  durch  Bcob- 
^ehfungen   etwas   mehr  fär  djefen  Gegenftand  ge« 
leiftet   worden,   da  Herrn  Woltmann's  und  an-    , 
derer   Bemühungen    allerdings    dahin  gingen,    für    ^ 
einige  jener  Fragen  eine  mehr  der  Natur  gemäfse    ^ 
Beantwortung  zu  finden;   gleichwohl   bleibt  noch    [ 
fehr  vieles   zu  unterfuchen  übrig,  —     Eine  kuc^se    \ 
Ueberficht  der  aus  den  bisherigen  Beobachtungen 
bervor  gehenden  Rertiltate   ftücde   hier  vielleicht 
^cht  am    unrechten   Orte;    aber   dee  Mangel   aa 
litte  rar  ifchen  Halfsntitteln,  dem  man  in  einem  «t< 
was   entlegenen  Dorfe  nicht  wohl  abhelfen   kano^ 
niacht  es    mir   unmoglicli,    diefe  mit   einer    aucH 
nur  mäfsigenVüllftändigkeit  zu  liefern,  *j   und  nö« 

*)  Eine  folche  kurze  Ueberficht  findet  deiLefer  in 
dem  Artikel  r  Strahlenbrecbmig,  in  den  Aanalen; 
XII,  73G.  Möge  fifiHrn.  Dr.  Brandes  vera«. 
laffen,  diefe  Maceiie  mit  der  ihm  eignen  Klar- 
heit und  Gründlichkeit  noch  mehr  zu  erfchöpf«!]. 
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ibigt  inicb  fbgar,  um  die  NacbGcht  des  Lefers  zu 
bitten,  wenn  Mwa  TJnbekanntfchaft  mit  cüKiigen 
jener  Bemühungen 'durchblicken  follte^  fo  unge« 
ziensend  eine  folche  Unbekanntfehaft  aucb  immer« 
hin  demjenigen  feyn  mag,  der  Hoffnung  erregt, 
ttwas  Neues  zu  fagen;  Indefs,  neu  oder  nicht 
neu,  — *  alle  Mabl  darf  man  doch  hoffen,  dafs 
eine  Reibe  von  Beobachtungen ,  wo  nicht  zu  neuen 
Kenntniffen,  doch  wenigftens  zur  Beftätigung  oder 
Berichtigung  der  fchon  erlangten  dienen. könne. 

Zweck   der  B^obachiungen^ 

DaausHrn.  Woltmann's  Beobachtungen^ 
bekannt  war,  dafs  die  fcheinbare  Höhe  entfernter 
(legeoftände  über  dem  Horizonte  fehr  veränderlich, 
ifi;  fo  fehlen  es  der  Mühe  werth  ,  zu  unterfuchen« 
ob  es  beftimmte  Regeln  gebe,  nach  welchen  die« 
(e  Variation  theilsiivon  der  Entfernung  und  Höhe^ 
des^  Gegenftandes ,  theils  von  dem  höhern  oder 
niedrigem  Standpunkte  des  Beobachters  abhänge. 
Beobachtungen,  welche  beftimmt  auf  die  Auffu* 
cl^ung  folcher  Regeln  gerichtet  gewefen  wären» 
kannte  ich  nicht,   und  von  theoretifchen  Regelt^ 

•  •  • 

Un9,ihm  dazu  defto  mehr  Veranlaffung  zu  geben, 
Qliterdrücke  ich  alle  Bemerkungen  zu  gegenwär- 
tigem Auffatze,    fo   vielen   Stoff  mir  auch  jene 
'     IJeberficht  dazu  an  die   Hand  zu   geben  fehlen« 

kl..  0*  ri« 

*)  Man  rdite  tob  iknen  Annaten,  Uli  897  f.|  und 

iXi  34  f.         ,  *."• 
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läCit  fich  viobl  hier,  wo  wir  noch  fo  öianohe  CFm» 
rtiAcl# nicht  kennen,  wenig  Gewides  erwarten» 
Sollten  aber  Solche  Regela  durch  Beöbadi» 
tungen  entdeckt  werden »  \fo  kam  jb^  vor  allen 
Dingen  darauf  an,  die  Gegenftände^  deren  Hd* 
henänderung  mit  einander  verglictien  werden  foll* 
te,  fo  zu  wählen,  dafs  alle  Hbrige  Unfiftände.  bei 
ihnen  mdglichft  gleich  wären*  Diefes  hätte  fick 
nun  in  unferm  flachen  Lande,  'wo  die  Erdfläche 
bis  auf  unbedeutende  Kleinigkeiten  ganz  eben  ift^ 
wo  der  Boden  überall  von  einerlei  Art  ift,  u.f.w«| 
wohl  erreichen  laffen ;  aber  die  Lage  meinesWoho- 
ortes  erlaubte  mir  alsdann  nicht,  Gegenftände,  die 
weiter  als  i  Meile  entfernt  lagen ,  zur  Beobacb» 
tung  zu  wählen,  da  in  der  einzigen  Gegend,  wo 
Aeine  Geiichtslinie  weiter  als  i  Meile  über  Land 
geht,  (nach  Often,)  Geh  kein  brauchbarer  Gegen- 
ftand  fand.  Um  alfo  GegenftSnde  von  ungleicher 
Entfernung  zu  erhalten,  hätte  ich  einige  fehr  na*  ' 
he  wählen  muffen,  und  ich  wufste  nicht,  ob  die 
H&henänderuifgen  alsdann  nicht  fo  unbedeutend 
werden  würden,  dafs  fie  fich  unter  den  Beobadi- 
tungsfehlern  verlören.  Ich  mufste  daher  für  dip 
Hauptreihe  meiner  Beobachtungen  Gegenftände 
jenfeits  der  Jahde  wählen,  und  mich  begnügen, 
diefelben  fo  auszufuchen ,  dafs  die  Lage  mögliehft 
ahnlich,  wenn  auch  nicht  gan^  gleich  wäre.  Doch 
unternahm  ich  zugleich  einige  Beobachtungen  an 
Gegenftänden,  die  im  I^ande,  und  ziemlich  nahe 
lagen;   und  da  diefe  beweifen,  daCs  felbft  bd  ge* 


Entfernungen  noch  felir  nierl<liclis  ^ 
üoatm  ((er  fclieinbaren  Höhe  Statt  finden,  fo  liof- 
fc  ich  im  nächften  Sommer  eine  vollftandige  Rei- 
h9  von  Beobaditungen  an  folchen  Gegenftänden 
aDZufttfllen,  von  denen  der  Ljchtftrahl  ganz  aber 
«ine  trockene  F.rdfläche  zum  Auge  kommt.  lo- 
iwifchen  (»laiibe  ich  auch  die  bisherigen,  auf  on- 
gleich  entfernte  Gegenftände  gerichteti-n  Beobach- 
longen  nicht  ganz  verwerfen  zu  dürfen,  obti|eich 
•inig«  VeiTchiedenheit  der  Gegönd,  übpr  welche 
der  Weg  des  Lichtftralils  ging,  Statt  findet,  dx 
mehrere  der  beobachteten  Gegenftände  dicht  am 
Ufer  der  Jahde,  andere  etwas  im  Lande  Jagen, 
tuch  die  GeGchtsIinie  nach  einigen  über  tiefes  Wal- 
ler, nach  andern  ober  flache  Sand-  und  Schlamm- 
grQnde  ging,   die  bei  der  Ebbe  trocken  werden. 

Methode  der  Beobachtung. 
Ueber  die  Methode  der  Beobachtung  brau- 
che ich  wenig  zu  Tagen,  da  es  die  ganz  einfache, 
loch  von  Hrn.  Woltmann  gebrauchte,  ift, 
wo  nämlich  zwei  Signalpfähle  nach  der  Richtung 
dos  zu  beobachtenden  Gegenftandes  gefetzt  wer- 
dea,  Pnd  man  am  einen  das  Fernrohr  fo  hoch  er- 
bebt oder  herab  fenkt,  bis  die  Oberfläche  des  Ge- 
geoflandes  gerade  von  der  ebenen  Oberfläche  des 
zweiten  Pfahls  verdeckt  wird.  Die  Verfchieden- 
teit  der  Höhe  des  Fernrohres,  welche  man  in  Zol- 
len, «.  f.  f.,  erhält,  giebt  die  Variation  der  fchein- 
Wen  Höhe  des  Gegenftandes  an,  und  diefe  druckt 
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^B5?1e>elit  in  Minuten  und  Secunden  aus, 
man  die  Höhenuaterfchiede  in  der  Lage  des  Fai 
rohres  als  Bogen  eines  Kreifes  betrachtet,    deffi 
Kadius  die  Entfernung  der  beiden  Signalpfähle  voO 
eiaaoder  ift. 

Gräfte  der  Fehler,  welche  bei  diefen^ 
Beobachtungen  vorkommen. 
Die  Forderung,  das  Fernrohr  fo  hoch  zu  er- 
heben oder  zu  [enken,  dafs .  die  Oberfiächc;  des 
zweite^  Pfahls  genau  die  Oberfläche  des  beobacfah 
leten  Gegenftandes  decke,  Jäfst  fich  nicht  m^ 
der  allerftrengften  Genauigkeit  erfüllen.  Seltiff 
bei  den  günftigften  Umftänden,  wo  der  Gegea- 
ftand  völlig  deutlich  erfcheint,  bleibt  doch  eina 
kleine  Unficherlieit  übrig,  fo  fern  man  nämlich 
ein  geringes  Vorragen  des  einen  oder  andern  we- 
gen der  Kleinheit  des  Sehewjnkels  nicht  mehr 
wahrnehmen  kann.  Bei  einem  Fernrohre  voa 
Eomahliger  Vergröfserung  könnte  diefer  Fehler 
doch  woÜl  3  See.  betragen;  und  wenn  es  lieh  bei 
Vergleichung  zweier  Beobachtungen  träfe,  dafs 
ein  Mahl  das  Signal  und  das  andere  Mahl  der 
beobachtete  Gegenftand^  um  diefe  Orijfse  hervor 
geragt  hatte,  fo  würde  in  dem  Refultate  diefer 
Vergleichung  ein  Fehler  von  6  See.  Statt  finden 
künnen. 

Es  läfst  Geh  aber  leicht  Oberfehen,  dafs  man 
hier  wohl  grüfsere  Fehler  erwarten  darf.  Man 
fteht  dk   Gegenftände  feiten   fo  vOllig  klar,    altf 
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Mthwcndig  wäre,  um  Theile  zir  uateirdieM«)^ 
derec  Seliewinkei  nur  fo  klein  ift,  und  bei  einis 
jen,  die  man  nicht  am  aufserften  Horjzonte  ge-; 
gan  den  hellen  ILmmal  fleht,  foudern  .hinter  de* 
■Tien  andere  dunkle  Gegenftänile  liegen,  ift  dia 
poz  fcharfe  Beriimiimog  der  Gränze  noch  fcbwje- 
nger«  Hierzu  kummt,  zuniahl  bei  windigem  \Vet«_ 
hr,  der  Mangel  an  Kühe,  an  der  gehörigen  Fe-- 
bigkeit  des  Inftruments ,    ^.  f.  w^ 

Wie  grofse  Fehle«  bei  diefer  {leihe  von  Beob- 
achtungen ungefähr  vorgekommen  Ciid,  iäfst  Geh- 
am  heften  aus  Folgendem  fchlief^en.  Es  wur(;lei|.j 
unter  andern  von  «nemStandpunkle  aus  drei  gleich^ 
entfemte,  dicht  bei  einander  liegende  Gcgenfiunde, 
(iwei  Uäcifer  und  die  Kirthe  im'Iäoi^e  Seefeld^} 
beobachtet,  an  denen  nichts  verfchie^en  war,  als 
ihre  Höhe.  Der  Unterfchied  ihppr  fohein^aren 
Höhe  blieb  nicht  immer  gleich  grofsj  aber  es  waft 
doch  wohl  gewifs,  dafs,  wenn  cj.er  Höhentinter- 
J^ied  des  höchften  und  niedrigften  Gegenftandes, 
toh  eiomahl  kleiner  fand,  als  zur  andern  Zeit,, 
alsdann  auch  der  Gegenftand  von  mittlerer  Höbe- 
aine  ähnliche  Aenderung  zeigen  miifste.  Gaben 
die  Beobachtungen  dies  anders  an,  fo  konnte  d^s^ 
HBF  Ton  Fehlern  in  der  Beobachtung  telbft  her- 
rOhreo,  und  ich  kann  wohl  annehmen,  dafs  un- 
ter den  fünfzig  Reihen  diefer  Beoiiachtungen  eini- 
{«  vorkommen,  wo  .der  fehler  fo  grofs  ift,  als 
er  flberbaupt  hier  werden  konnte.  Unter  diefeu 
Beobacbluogen  finden  Höh  zwar  manche,  wo  d%r 
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^^^  mittlere  Gegenftand  um  7"  höher  oder  niedrifj^H 
«npegehen  ift,  als  er  in  Vergleichung  mit  der»  Wi^B 
den  andein  fpyn  konnte;  bei  einigen  fteigt der  Fo^H 
'  1er  auch   wohl  auf   10  See;   aber  bei  äufserft  1^^| 
I  iii^en  auf  14  See.      Da  nun  hier  die  BeftimmH^H 

\  des  Felllers  fcbon  aus  Vergleichung  zweier  Be^H 

r  achiurigen,  die  beide  etwas  fehlerhaft  feyn  kol^H 

I-  ten,  hergeleitet  ift;   fo  kann  ich  wohl  mit  Sicb^^^ 

[  heit  annehmen,    dafs   nur   wenige  Beobachtungeir 

L  vorkommen,   die,    einzeln  betrachtet,  einen  Feh- 

ler von  8  See.  enthalten  ,  und  bei  den  alJermeiften 
ift  er  gewifs,  wie  die   nähere  Vergleichung   jener 
,'  drei  Reihen  zeigt,  ganz  unbedeutend. 

l  tage   der   Standpunkte,    Entfernungen 

der  Signalpfähley    u.  f.  f. 

Da  unfre  Marfchen   gegen  die  Jahde  bedeicht 

find,  fo  wurden  die  ßeobarhtungsplätze,   um   die 

jenfeitigen  Gegenftände  zu  fehen,   am    beften    auf 

dielen  Deichen  genommen.     Nur  Eine  Station  wur> 

'  de  aufserhalb   des  Deiches  gewählt,     um  die  Ud- 

terfuchung,   welchen  EinfluEs  die  Höhe  des  Stand* 

i  punktes  habe,  aufteilen  zu  können.     Ich  lege  ei- 

[  ne  kleine  Zeichnung  von   der  Lage  des  Deichs  in 

]  diefer  Gegend   bei,  (Taf.  II,  Fig.  1,)  um  mich  auf 

I  die  darin  gebrauchten  Buchftaben  beziehen  zu  kdn> 

,  nen  ,  und   die  Befchreibung  der  Standpunkte  abzu- 

I  korzen.      Es   waren    eigentlich    vier  Standpunkte, 

I  Von    wo    Qus    Beobachtungen    angeftellt    wurdea, 

I  nämlich  Aia  mit  />  At  C,  H  bezeichneten  Punkte. 
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Der  Pfahl  /  ftaotl  auf  einem  niedrißen' 
iea,  und  das  Aug«  des  Beobachters  war  in  dea 
ffleirtco  Fällen  4  bis  5  Fufs  Clher  die  miltlere  Fliith- 
böbe  erbobeo;  nur  bei  lehr  ftarker  Refraclion  i 
Qufste  man  das  Fernrohr  wohl  z  Fufs  tiefer,  und 
dnige  Mahl  noch  niedriger  herab  fenken.  E» 
mirde  Ober  JC  die  Oberßäche  der  Kirche  in  Bock* 
born  beobachtet;  die  Entfernung  IK  war^Söo 
^denb. Fufs,  alfo  i  Zoll  Erhebung  des  Fernrohres 
ss2o,7Secunden  im  Bogen. 

Der  xiseite  Standpunkt  d  liegt  auf  dem  Dei- 
che, fo  dafs  das  Auge  des  Beobachters  iu  den 
tneiften  Fällen  i8  bis  19  FuGs  hoch  über  dermitt« 
lern  Fluthhöhe  war.  Hier  wurde  nach  drei  ver- 
fchi«denen  Richtungen  beobachtet :  über  U  die 
Oberfläche  der  Kirche  in  Bockhorn;  über  D 
die  Oberfläche  eines  Haufes  in  Damgaft  und  zu- 
gleich die  Oberfläche  einer  dortigen  grOnen  An- 
höhe, (indem  man  die  Lage  des  Fernrohres  fo  än- 
derte) dafs  die  Spitze  von  Z)  anfangs  die  Oberflä- 
che des  Haufes,  dann  dia  der  Anhöhe  deckte.) 
Endlich  wurden  über  H  und  die  dicht  dabei  (tehen-^ 
den  Pfähle  F.  Q  drei  Gegenftände  in  Seefeld 
nod  der  dortige  Deich  beobachtet.  Hier  waren 
die  Entfernungen ^£  =  1242  Fufs;  yfO=i  1177 
Fofs,  i<H=:  1Z28  Fufs,  mit  AT,  AG  gleich  grofs^ 
Bei  der  erften  Beobachtung  betrug  alfo  1  Zoll  Er- 
hebung oder  Senkung  des  Fernrohres  :^  i3"i8; 
bei  der  zweiten  Beobachtung  =  >4">^!  ^^^  1*^ 
der  dritten  =  1 4")0. 


I 
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Der  drUie  Standpunkt  war  ih"  C  unge* 
fähr  gleich  hoch  mit  dem  vorigen.  Von  hiec  aus 
wurden    zwei   Gegenftände,    welche    dieffeits   der, 

I  Jahde  lagen,  beobachtet,  von  denen  alfo  derLicbt- 

flrahl  ganz  über  eine  trockene  ErdiläVhe  ^^m  Aa- 
fie  kam.  Der  erfte  war  ein  Haus  am  Toffenfee 
Deiche  in  der  Richtung  CA ,  der  zweite  ein  fehr 
viel  näheres  Hans  am  Eckwarder  Deiche  in  der 
Richtung  CH.  Die  Entfernungen  der  Signalpfäble 
find  Ca  =  860  Fufs,  CH  =  s'ß  Fufs,  fo  dafs 
alfo  in  der  erften  Linie  1  Zoll  Erhebung  des  Fern« 
rohres  2o",o,   in  der  letzten  Linie  i7",3  beträgt. 

Der  vierte  Standpunkt  H  endlich  diente 
7.a  Beobachtung  der  Höhe  eines  Haufes  am  Hep- 
peafei  Deiche  jenfeits  der  Jahde  und  diefes  Dei- 
ches felbft,    nach  der  Richtung  HB.      Die  Höhe 

I    -  diefes  Standpunkts  ift  d«n  beiden  vorigen  fehr  naho 

sleich,    die   Entfernung   HB=-   102-5  Fufs,    alfo 

\^  der  Werth  eines  Zolles  ^=  16'  ,8. 

{  Diefe  Befchreibung  zeigt  zugleich,    dafs  die 

'  Beobachtungen  nicht  vollkommen  gleichzeitig  feyn 

[konnten;  denn  es  vergingen  gewöhnlich  i5  bis 
20  Minuten ,  ehe  die  ganze  Reihe  beendigt  wurde» 
Gleichwohl  find    meiften  Theils    die   Beobachtun- 

I  gen  im  Journale  neben   einander   gefetzt    und  als 

plejchzeitig  vorgeflellt,  weil  man  in  den  meiften 
Fällen  annehmen  kann  ,  dafs  in  fo  kurzen  Zwi- 
Echenzeiten  die  Refraction  fich  nicht  merklich  än- 
dert;   in   denjenigen  Fällen  aber,    wo  fo  fchnelle 

'  Aenderungen  zu  verniuthen  waren,  ilt  A'ie  Zeit  je- 

der Beobachtung  befonders  angemerkt. 
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t§ge   und  Entfernung   der   beohnchieie'n 

Gegenftände. 

I3ie  Namen  der  Oerter,  wo  die  beobachteten 
CegenftSnde  Idgexi,  habe  ich  eben  fchon  erwähnt; 
ich  will  jetzt  ihre  Isage  näher  befchreiben.  Viel- 
leicht thue  ich  etwas  Ueberflaffiges ,  wenn  ich  hier 
die  ganze  Gegend  befchreibe,  Ober  welche  der 
Lichtftfahl  feinen  Weg  bis  zum  Auge  nehmen  mufs- 
te;  aber  da  es  noch  unentfchieden  ift,  ob  nicht 
die  Aenderungen  der  Refraction  mit  hiervon  ab- 
hängen, fo  glaube  ich  doch  dlefe  Befchreibung 
nicht   übergehen  zu  dürfen. 

Die  Kirche  zu  Bockhorn  ift  64ooo  rfaeinl, 
Fuls  entfernt,*)  nnd  liegt  fsdweftwärts ,  mit  ei- 
ner Abweichung  von  etwa  4^^  vom  Meridian ,  iO/ 
einer  fandigen  Gegend,  auf  einer  kleinen  Anhö« 
he,  beinahe  18060  Fufs  vom  Ufer  der  Jahde.  Die 
Lichtftrahlen  von  daher  gehn  zuerft  8000  Fufs 
über  Sandgrund,  dann  aber  bis  ans  Ufer  der  Jah- 

^  Von  f  an  gerechnet  find  es  654ooF.;  ich  glau- 
be nicht,  dafs  diefer  Unterfchied  von  EinAufa' 
ift«  Uebrigens  find  diefe  Entfernungen  auf  rheinh 
FuCie  reducirt,  um  Vergleichungen  mit  andern 
BeobacbtuBgen  zu  erleichtem,  fiel  den  Entfer- 
nungen der  Signalpfähle  mufste  ich  das  olden* 
burgifcbe  Maafs  beibehalten,  xtreW  die  Höhen** 
ä^ndernng  in  der  Lage  des  Fernrohres  in  diefem 
IMaafse  ausgedruckt  war;  auch  find  diefe  Ent* 
femnngea  zu  andern  Vergleichungen  unwichtig. 

Br. 
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ier  eine  niedrigere  Marfchgegearl,  tincf  ) 
men  ,  vom  Ufer  Her  Jahde  ab,  nicht  eher  wieder  )i 
Ober  trockenes  Land,  als  bei  dem  Signale  E  am  :. 
hiefigen  Ufer.  Diefe  ganze  Strecke  ift  bei  volley  <; 
Fluth  allenthalben  mit  Waffer  bedeckt,  bei  tieffter  ti 
Ebbe  hingegen  werden  am  jenfeitigen  Ufer  eis  li 
fchlammiger  Wattgrund,  etwa  Sooo  Ftifs  breit,  uod-  3 
einige  kleine  Sandbänke  von  VVafTer  entblobt.  3 
Das  beobachtete  Haus  in  Damgaft  ift  37f>oa  .j 
Fufs,  und  die  zugleich  beobachtete  grüne  Anhöbf  S 
33ono  rheinl.  Fufs  entfernt.  Der  Zwifchenraiui  'i 
zwifchen  beiden  ift  eine  fandige  Anhöhe,  die  bif  ) 
ans  Ufer  der  Jahde  reicht,  von  wo  an  der  Licht*  1 
ftrahl  noch  etwa  4000  Fufs  Ober  flache  WaltgrOo»  . 
de  geht,  die  bei  der  Kbbe  trocken  werden,  bei  | 
Fluth  aber  mit  Waffer  bedeckt  find.  Derf  folgen-  , 
de  Theil  des  Weges,  den  der  Strahl  durchläuft^  i 
ift  faft  einerlei  mit  dem  bei  der  Bockhorner  Kir- 
che erwähnten,  da  die  Richtungen,  nach  welchen 
diefe  Gegenflande  liegen,  wenig  ver{chieden  Gad^ 
es  ift  nämlich  des  Kaufes  in  Damgaft  Entferoimg 
vom  Meridian  4°  Grad  weftl. 

Seefeld  ift  ein  Dorf  in  der  oldenburgifchea 
Marfch,  wohin  die  GeGchtslinie  auch  gröfsten 
Theils  über  Waffer  geht.  Es  liegt  gegen  Sad> 
often,  5o°  vom  Meridian,  345oo  Fufs  entfernt. 
Hier  waren  zwei  Häufer  von  ungleicher  Höhe  und 
die  noch  höhere  Kirche  die  Gegenftände  der  Beoh- 
schtung;   alle  drei  liegen  nahe  bei  einander,    und 


alle  Utnftände  find  daher  bei  ihnen  gleich,    blofi 
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'  4k  Höhe  ansgenommen.  Der  LicTitftraW  geht 
Urao  den  Deich  7700  Fufs  weit  über  eine  Marfch- 
^tfle*  und  dann  noch  etwns  mehr  als  2000  FuCs 
irdt  Qt>er  trockenes  begrüntes  Land,  welches  au- 
Inrbalb  des  Deiches  liegt.  Auch  der  eben  er> 
wibnte,  in  Herfelbeii  Richtung  liegende  Deich  wur- 
de zugleich  mit  beobachtet.  Die  GeOcht^linie  voa 
denfelben  her  geht,  wie  ich  fchon  erwähnte,  an- 
ttagi  aooo  Fufs  weit  über  trockenes  Land,  dann 
•her  Hurch  eine  Strecke  von  beinahe  i4ouo  Fnfs  j 
aber  Wattgrande,  wovon  ein  Tbeil  fehr  hoch  ift 
SDd  nur  um  die  Zeit  der  vollen  Fluth  eine  oder 
«inlge  Stunden  mit  WafTer  bedeckt  wird;  der  übri- 
ge Tbeil  ift  niedrig,  fo  dafs  erft  gegen  die  Zeit 
der  niedrigften  Ebbe  die  ganze  Fläche  von  Waf- 
fer  eotblöfst  wird.  Weilerhin  gehen  die  Licht- 
ftrahlen  bis  ans  hiefige  Ufer  über  tieferes  Waffer; 
und  nur  dicht  am  Ufer  wird  bei  Ebbe  wieder  ei- 
sa  Weine  Strecke  von  Waffer  frei.  . 

'Die  beiden  letzten  Gegenfiände  endlich,  dia 
jenfeits  der  lahde  lagen,  waren  ein  Haus  am  Hep' 
feafer  Deich  und  die  Ob/frßäche  diefes  Deichet 
felbft.  Die  Richtung  dahin  ift  faft  genau  wcft- 
lich,  die  Entfernung  des  Haufes  i75oo  rheinl. 
Fafs,  die  des  Deichs  fehr  wenig  kleiner;  beide 
liegen  nur  200  Fufs  vom  Ufer  der  Jahde  ab,  und 
der  Lichtfirahl  geht  an  beiden  Ufern  der  Jahde  nur 
■aber  fchmale  Streifen  von  Watt,  das  bei  der  Ebb« 
trocken   wird,   meiftens  aber  über  tiefes  Waffer. 

Diefe  Befchreibung  zeigt  vorläufig,    dsfs   un- 
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Tten  ungleich  entfernten  Gegenftänrlen  fich 
oigftens  einige  befanden,  bei  denen  die  Lage,  na« 
he  am  Ufer  der  Jahde,  und  die  ganze  Gegend: 
wofnber  die  GeGchtslinie  ging,  fo  ähnlich  warf 
dafs  fie  wohl' zu  bestimmter  Vergleichimg  dienet 
können;  —  wie  fern  aber  die  weniger  ähalicbv 
Lage  eine  folclie  Vergleichung  unficher  machci 
niufs,  wenn  die  Refultate  der  Beobachtung  es  for- 
dern ,  nachher  unterfucht  werden. 

AuCser  lüefeti  jenfeits  des  Waffers  liegenden 
Gegenständen  wurden  dann  auch  noch  zwei  beob- 
achtet, wohin  die  Gefichtslinie  ganz  über  trocke-i 
nes  Land  geht.  ■  Nämlich  ein  nordwärts  liegende« 
Haus  am  Tojfenfer  Deiche,  2ii4o  rheinl,  FuGh 
entfernt,  (5°  vom  nördl.  Merid.  üftlich,}  und  ehb 
faft  genau  nach  Offen  liegendes  Haut  am  Ecktearm\ 
der  Deiche,  deffen  Entfernung  vom  Beobachter  nuEi 
2^4°  rheinl.  Fufs  betrug.  Bei  dem  letztern  ging, 
der  Lichtflrabl  durch  den  gröfslen  Theil  fein^ 
Weges  nalie  über  der  Oberfläche  des  Deiches'  hin, 
und  vielleicht  trug  diefer  Umftand  mit  dazu  bei,, 
die  Variationen  der  fcheinbaren  Hohe  gröfser  zu, 
machen,  als  man  ße  bei  diefer  fehr  geringen  Dl- 
ftanz  erwarten  konnte.  ' 


Beßimmung    des    Nullpunkts,     von    vtel' 

chem    an     die   l^ariationen   der   Höhe 

gezählt    werden. 

Ich  habe  bei  der  Befchreibung  der  beobach- 

teten   Gegenstände    nichts   von  ihrer    fcheinbaren 
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Böhe  geragt,  deren  Verfcliiedenheit  docli  geraJe 
Jier  von- vorzOglicher  Wichtigkeit  ift,  Diefes  kono- 
la  ich  nicht  thun,  ohne  vorher  zu  beftimmen, 
welche  Angabe  clerfelben  ich  als  die  richtige,  oder 
«Is  die  Regel  annehmen  wollte,  von  der  die  Obri« 
«n  blofs  zafäJljgB  Abweichungen  find.  JederGe*- 
gpiftand  erfcheint  bald  höher  und  bald  niedriger, 
und  vielleicht  njemahls  in  derjenigen  Höhe,  die 
ifam  zukäme,  wenn  gar  keine  Refractior^  Stall 
Hindej  aber  wenn  man  eine  ziemliche  Reihe  von 
Beobachtungen  vergleicht,  To  fieht  man,  dafs  un- 
ter den  vcrfchiedenen  Angaben  eine  vorzüglich  ' 
biufig  wieder  kömmt,  und  dafs  die  Fälle,  wo 
4tx  Gegenftand  höher  oder  niedriger  erfchien, 
inoier  feltener  vorkommen,  je  weiter  die  ange- 
gefaene  Höhe  fich  von  jener  entfernt,  Diefer  Zu- 
fund  könnte  alfo  der  gewöhnliche  Zuftand  hei- 
Ss^ity  und,  in  Ermangelung  eines  beftimmtern  Null- 
jiwikts,  fürs  erfte  mit  Null  bezeichnet  werden. 
BtOisr  wire  es  fi^eilich,  wenn  man  Hie  Lage  und 
vabre  Höhe  des  beobachteten  Cegenftandes  fa  ge- 
Din  ausmitteln  könnte,  dafs  ficli  beflimmt  ange- 
ben liefse,  wie  hoch  Ober  dem  Horizonte  derfel» 
be  erfcheinea  müfste,  wenn  der  Lichtflrabl  ginz 
iMgebrochen  ins  Auge  käme.  Dann  könnte  man 
diefe  Höhe  mit  Null  bezeichnen,  und  erhieltein 
ftem hiernach  eingerichteten Ver/eicliniffe  der  beob- 
acbteten  Höhen  nicht  blofse  Uncerfchiede ,  l'ondern 
fogieich  den  ganzen  Winkel,  den  der  gebrochene 
Sbabl  am  Ende  feines  Weges  mit  der  Sehne  macht, 
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oder  die  walire  Gröfse  der  Refraction  felbrt. 
die  Bettimmung  djeres  wahren  Nullpunkts  der' 
fraction  hat  gewöhnlich  allzu  grofse  Schwieii] 
ten,   da  man  über  die  Höbe  des  Gegenftandi 
ten    bis    auf   i    Fufs   würde    gewifs    werden 
nen,    ohne  wenigftens   ein    oberflächliches   Nil 
-lement  durch  die  ganze  Gegen^  zu  Hülfe  zu  m 
jnen.  —     Einen  Verfuch ,    diefen   Nullpunkt 
gefübr  zu  beftimmen ,    werde   Ich  Indeb   Dachhee, 
«nfubren.  V, 

Gegen  den  zuerft  erwähnten  und  im  folgea« 
den  Journal  wirklich  gebrauchten  Nullpunkt  iätst- 
lieh  allerdings  manches  einwenden.  Es  ift  nichK' 
ausgemacht,  dafs  bei  einer  zweiten  Reihe  voi 
Beobachtungen  fich  ganz  genau  diefelbe  Höbe 
der  am  häuiigften  finden  würde;  diefer  NuMpunhl 
läfst  ficb  aifo  nicht  mit  Sicherheit  wieder  auffia^ 
den.  —  Ferner,  die  verfchiedenen  Gegenfländsl 
kamen  zu  einerlei  Zeit  zwar  ziemlich  nahe 
doch  nicht  alle  genau  auf  ihren  Nullpunkt  zurOokf^ 
und  folglich  könnte  aus  künftigen  Beobachtungei^. 
für  verfchiedene  Gegenftände  eine  ungleiche  VeW 
TQckung  der  Null  folgen.  —  Zu  genau  vergleich^'« 
baren  Beobachtungen  dient  alfo  diefe  Art,  za7ii)¥- 
-  Jen,  nicht,  aber  (ie  fcheint  mir  gleichwohl,  um' 
die  Variationen  auszudrucken,  am  bequemften,  f«' 
lange  der  wahre  Nullpunkt  tich  nicht  beftimTnea' 
Ufst. 

Es   verfteht   fich   alfo    nun,    wenn    von    de»- 
fcheinbareo  Höhe  eines  Gegenftandes   über  dett 


.  [    '45    ] 

Bbrizont,  als  ton  etwas  bertimmtem,  die  Rede 
.  ift,  (f^(s  alsdann  diejenige  Höbe  zu  verftehen  fey, 
in  welcher  er  bei  diefem  gewöhnlichften  Zuftando 
eifehien.  Dagegen  mufs  man,  um  zu  Anden,  wia 
hoch  er  zu  anderer  Zeit  gefehen  worden,  zu  die- 
fer  beftimmtfn  Hohe  diejenige  Zahl  addiren,  wel* 
che  als*  zu  jener  2^eit  beobachtet  im  Journale  der 
Beobachtungen  fteht. 

Scheinbare  Höhe  der  beobachteten  (7e- 

genftände. 

Der  Punkt,  wo  das  Fernrohr  an  dem  Pfahle 
I  bei  dem  erwähnten  gewöhnlichen  Zuftande  feine 
Stelle  hatte,  welchen  ich  kurz  den  Nullpunkt 
nennen  will,  lag  um  i  Zoll  höher  als  die  Spitze 
Fon  X.  . 

Kbeii  fo  lag  an  A  der  Nullpunkt  fflr  die 
Oberfläche  der  Kirche  zu  Bockhorn  4l  Zoll  höher, 
als  die  Spitze  von  Ei  — ^  der  Nullpunkt  für  die 
Oberfläche  des  Haufes  in  Damgaft  5{  Zoll  höher, 
als  D; — ^  der  Nullpunkt  für  die  Oberfläche  der 
Anhöhe  dafelbft  9I  Zoll  höher,  als  die  Spitze  von 
D',  -—  der  Nullpunkt  für  die  Kirche  zu  Seefeld  3{ 
Zoll  niedriger,  als  die  Spitze  von  H;  —  der  Null« 
punkt  für  das  höhere  Haus  in  Seefeld  5  Zoll  hö- 
her, als  jF;  —  der  Nullpunkt  für  die  Oberfläche 
des  niedrigften  Haufes  in  Seefeld  8|  Zoll  höher, 
als  die  Spitze  von  ö;  —  der  Nullpunkt  für  die 
Oberfläche  des  Seefe^der  Deichs  endlich  io|  Zoll 
höber  als  eben  diefe  Spitze   von   G. 

Aonal.  d.Pbyük.  Br  17.  St.  a.  J.  1804.  St.  6.  K 
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:  Beohaclitutigen,  welche  fnCang 
wurden,    lag  iler  Nullpunkt  für  das  Haus  am 
fenfer  Deiche  i^^  Zoll  niedriger,  als  die  Spiti 
ij;  —   für   das  nähere  Haus   am  Eckwarder  ] 
che  4^  Zoll  huher,  als  H. 

Endlich  wurden  von  H  aus  die  Oberflächa 
■nes  Haures  am  Heppenfer  Deiche  und  diefes  I 
ches  felbft  beobachtet;    der  Nullpunkt  für  eri 
lag  75  Zoll  niedriger,  für  letztere  6|  Zoll  höher^ 
als' die  Spitze  von  ß.  ') 

Hieraus  ergeben  ficb  Mssnde  fcheinbare ^ 
hen  der  beobachteten  Gegenftände: 

Von  /  aus   erfchien   die   Oberfläche   der 


•)  Diele    Höhen    find  zwar  mit  keinen  fehr    »oll- 
kommencn    HrOfsmitteln    bertimtnt    worden ,    in*  ■', 
defs  find  es  die   Mittel  aus  inehrern    nicht    weit    - 
TOD  einander  abweichenden  Beftimmungen ,  und    ' 
ich  glaube    behaupten    zu    dürfen,    dafi    fi«  nur 
lehr    wenig    von    der  Wahrheit  abweichen   kön^ 
nen.     Blofs   bei  der    Befiiinoiung  der   Hube    von 
H  mufsie  ein  Fehler  begangen  feyn,  der  Geh  2u 
rpät  entdeckte,  weil  ich  die  Berechnung  erfi  TOr- 
nebmen  konnte,  nachdem  die  Signale  fchon  weg- 
genommen varen.     Diefe  Hähe  und   die   daranS 
abgeleiteten  »ort  F  und  G   mufsten   daher  aus  ei- 
nigen indirecten  Bertimmungen  hergeleitet  wer- 
den, die  für  den    Fall  eines  Irrlhums  zu    Hülfe 
genttntmen  waren:    defswegen   find    diefe   nicht   ' 
ganz  fo  ficher  als  die   "ihrigen,  doch  glaube   i&h 
nicht,  dafs  dieUnficherheit  in  den  BeftiinmungeB 
der  Hühenwinkel  auf  lo"  geht.  Br, 
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hora^r  Kirche  =5  ai'^  unter  der.  fcheinba«- 

reo  Horiz'ontallinie. 

Von  A  aus  erfchlen  dfe  Oberfläche  derfelben  s±s 

1/  6"uDter  der  fcheinbarenHorizontallinJe^ 

die   Oberfläche    des   Haufes  ia  Damgaft  =: 

t^2^'^UI|ter  derfelben} 
die  Oberfläche  der  Anhöhe  bei  Damgaft  s=s 

a' 1 3'^  unter  derfelben; 
die  Oberflache  der  Kirche  zu  Seefeld  =  0^47^^ 

über  der  fchein baren  Horizontale; 
die  Oberfläche  des  höhern  Haufes  dafelbft  =S 
,         1'  10"  unter  derfelben; 
die  Qberfl^che  des  niedrigem  Haufes  dafelbft 

=  2'  3"  unter  derfelben ; 
(fie Oberfläche  des  Seofelder  Deichs  =  2^  3i^^ 
i  unter  derfelben» 

Von  C^us  fah  Rian  die  Oberfläche  des  entfernten 
Haufes  =  0'  38'' Ober  def  HorizontaUinie;, 
die  Oberfläche  des  nähern  i'  12''  uqter  der- 
felbep* 
Von  D  aus  endlich  erfchien  die  Oberfläche  des 
Haufes  am  Heppenfer  Deiche  =5  2'  2^'  tlber 
der  fcheinbaren  Horizontallinie; 
die  Oberfläche  des  Deiches  =  1'  49'' Mnter  der- 
felben. 

Verfuchey    den  wahren  Nullpunkt  zu 

befeimmen. 

Ich  habe  vorhin  verfprochen  ,^   einiges  anzu- 
fobrea,    was    zu   Bcftimmung  des  wahren  Null- 

K  a 
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punUts  der  Refractioti ,  üiler  rlerjenigen  Höhe,  un- 
ter welcher  nian  ohne  de»  Einflufs  der  Refractiou 
den  Gegenftanil  Teilen  follte,  dienen  könne.  Die 
Deiche  an  der  lahde,  deren  Höhe  ziemlich  genau 
bekannt  ift,  können  hierzu,  wenn  man  nicht  die 
alieräiirserrce  Genanigkeit  fordert,  recht  gut  ge- 
braucht werden. 

Zuerft  will  ich  ein  Paar  Beobachtungen  an- 
rühren, die  den  Deich  in  der  Linie  nach  ßock- 
horn  betreffen,  die  aber,  wegen  der  Schwierig- 
keit, diesen  febr  entfernten  Deich  deutlich  zti  er- 
kennen, (da  dunkle  Gegenftänd«  dahinter  lagen,) 
nicht  oft  wiederliohlt  werden  konnte.  Diefer 
Deich  iTt  45joo  rheinl.  Fufs  entfernt,  und  follte 
diiher,  wenn  er  mit  der  Lage  des  Auges  gleidi 
hoch  wäre,  =  3' .^2  unter  dem  fcheinhciren  Ho- 
rizonte liegen.  Aber  feine  Höhe  mag  wohl  5  Fnfs 
geringer  feyn ,  als  die  Höhe,  in  welcher  fich  das 
Auge  befand,  wenn  er  ven  A  aus  beobachtet  wur- 
de. Für  diefen  Hühenunterfchied  kommen  etwa 
24"  Z"  jener  Senkung  derGefichtslinie  hinzu,  oÄer 
ermüfste,  ohne  Eionufs  derRefraction,  ^4'  '6" 
unter  der  fcheinbaren  Horizontallioie  erfchienen 
fe\-n.  Am  Sien  Sepl.  Morgens,  da  andere  Gegen- 
flände  fehr  nahe  in  der  mit  Null  bezeichneten  Hq> 
he  crfchienenj  war  die  fcheinbare  Tiefe  diefes 
Deichs  unter  der  Horizontallinie  =  3'  3i",  älfe 
hätte,  wenn  Rechna-ug  und  Beobachtung  ganz  g^ 
nau  wären,  dieRefraclion  43"  betragen,  'welchw 
=  ~  des  Hodens  auf  der  Erd-olteriläghe  ift,  un 
'  welchen  der  Gegenftänd    entfernt  war»  , 
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Eine  Mdere  Beobachtung  vom  24ften  Oct.  gab 
bei  ähnlicher  Höhe  anderer  Gegenftände  die  Tiefe 
deflelben  Deichs  =s 3^  58'^  an»  fo  d^^s  damahls  die 
Refraction  nur  i.8^^  =  sf  jenes  Bogens  betragea 
hätte;  "eine  Verfchiedenheit,  die  bei  der  Ündeut-. 
liebkeit  diefes  Gegenftandes  wohl  zum  Theil  in  der 
Beobachtung  ihren  Grund  haben  kann,  ob  es  gleich 
auch  nicht  gerade  entfchieden  ift^  dafs  alle  Ge- 
genftände zu  derfelben  Zeit  auf  ähnliche  Weife  er* 
hoben  fcheinen. 
I  Derfelbe  Deich  mag  etwa  9  ^^ufs  hoher  feyn» 

als  die  Lage  des -Auges  in  /;  er  hätte  daher,  von 
Jaus  gefeheUi  3'  24^^ unter  dem  Horizonte  erfchei- 
Ben  foUen«  Am  8ten  Sept.  war  er  hier  wegen 
der  Ebbe  fichtbar  und  erfchien  2'  35^'  unter  dem 
Horizonte;  die  Refraction  hätte  alfo  hier  49 '^  be- 
tragen, oder  etwas  mehr  als  ^5  des  Bogens,  der 
die  Entfernung  des  Gegenftandes  ausdruckt.  Aber 
iier  erfchien  auch  die  Bockhorner  Kirche  etwas 
höber,  als  in  der  gewohnlichften  H5he :  es  möch- 
te alfo  fQr  den  Zuftand,  wo  ich  die  Null  fctztq, 
die  Refraction  wohl  etwas  geringer  anzufetz^a 
leyn. 

Der  Seefelder  Deich,  der  öfter  beobachtet 
wurde,  mag  ungefähr  5  Fufs  niedriger  feyn,  als 
das  Auge  bei  diefer  Beobuchtung  war*  Wegen  der 
Krflmmung  der  Erde  toUte  er  2' ^7'^  unter  dem. 
Horizonte  liegen;  wegen  diefer  5  Fufs  aber  koin« 
äen  noch  38^'  hinzu,  fo  dafs  er  ohne  Refraction 
a^  55'^  unter  dem  Horizonte   erfcheinen  müfs^e. 
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ÖiB  BeoTiacbning  zeigte  ihn  im  gewÄbnliön! 
ftande  2'  3i"  unter  riemrelbcn ,  To  dafs  dann  die 
Be£raction  »4"  betragen  haben  mafste,  welches 
=  •—  des  Bogers  ift,   der  die  Entfernung  abmjfst. 

Der  ebenfalls  häufiger  beobaclitete  Heppen-  ■ 
fer  Deich  wflrde,  wenn  er  fo  hoch' wäre,  als  fi oll 
das  Arige  befand,^:  i'  29"  unter  der  fcheinbaren 
HorizoDtallinie  liegen;  fetze  ich  aber  feine  Höhe 
'der  Höbe  unfers  Deichs  gleich,  das  ift,  5f  Fufs 
niedriger,  als  wo  das  Fernrohr  feinen  Platz  hatte, 
fo  Ubmmeti  4°"  zu  jener  Tiefet  urid  er  liätte  2'  g" 
unter  ilem  Uorizonte  liegen  murren,  ftatt  dafs  die 
Beobachtung,  wenn  ich  die  Höhe  mit  Null  t>ei 
Zeichnete,  nur  i' 49*'  angab.  Die  Gröfse  der  Re- 
Prartion  wäre  alfo  =  20"  =  f  des  Bogens,  win 
welchen  er  entfernt  ift.  '    '       '  '   aW 

Sichere  Folgerungen  ergeben  fich  alfo  aus  ole'^ 
fen  ,  "—  freilich  auch  allzu  oberflächlichen  Beftim- 
mungen,  —  nicht,  indefs  fcheinen  fie  doch  an^ 
zuzetgen,  dafs  in -dem  Falle,  wo  ich  die  Refra- 
ciion  mit  Null  bezeichnete,  oder,  wo  ich  den 
Niillpunkt  der  Variationen  fetze,  die  Ablenkung 
des  Strahls  von  der  geraden  Linie  wohl  etwa  auf 
jj  bis  y^  des  Winkels,  welchen  die  Verticallinieo 
des  Beobachters  und  des  beobachteten  Gegenfian- 
des  am  Mittelpunkte  der  Erde  einfchliefsen,  mö- 
ge gnfe^^t  werden  können,  —  fo  dafs  in  die- 
fem  'Falle  die  Lambertifche  Regel  ungefähr  wahr 


J 


'  »VT  .  .f    , .  1  "il 


:  •  I 


1.  • 


'  '•  .1 


>^  - 


■t 


•J-r|        v-iWtrm.    Die  Gegenßjnde  er- 
'      '  y cni^neh  »itlernd ,  u.  emfern- 

[te  neblicht. 

Heifer.    Kalter  Oftwiijd.   Die 

iGejipeoüäode    erleb,  netlicht, 

Fu.  Wo  nfMi  Tkiki^  aif  de^  EWU 

|hiiifch,  zitternd.  DieGegenß. 

im  Lande  geipiegeh,  u.  Itark 

^itterrid»^ 


'iij . 


!»f* 


»»■ 


Oilvind.  Keine  Spiegelung 
Imenr,  auch  erfch.  d.  GegenÄ. 
[weniger  ^sittern  d . 


wie  j^eßftui  Alend» 


N 


*•'    i 


^  f5?l'®T'    warm,    fdb^f^icher 


12 


NOirind. 


Waiin,    heiter. 


Abends  erfcbienen  einige  Ge^ 
genllände  oberwärts  gefpi«. 
gelt. 


Gewölkt,  veränderl.  Wind, 
warm.  Um  4  Uhr  SO  khwa* 
eher  Wind,  trübe  Wolken, 
belond.  in  Welten ;  wamu 


Wiittntng  ti,  r,  w. 


Um  KUbi  jMin.  ßog  eil 
ter  NWwind  an  ra  m 
dieLul't  vrurde  kaltu,  ia 
Ron  neblig.   . 

Bedeckt,  lebwacher,  ibe 
ler  NWniiKl.  Die  entri 
Gegenll.  erfch.  neblicbt 

H*u^er  SWnind;  bei 
Luft;;  endtcaieGtgenü. 


Südweftwintf.      Heilei. 

Sehi<    wirm;     beiter;     i 

cheiiSWwind.    Undurc 

ligecDuoll  dicbt  über  ( 

daW  Spieeelure  ' 

der.  GegenAäDrie. 


HBitpr; 
«n  der  I 


Wolken.  Kalter  Xnn 
Di«  entf.  Gefieoit.  war« 
deutl.  Ggblb». 


hr  erfchien  alles,   y 


u  feyii ;  nachher  r 


frbar ;   die  wcftlic. 
(t.  hervor.     Bei  86 

j  Spiegelung  obenv 


I, 


Tot 


\ 


Haus  an.  £ 
Eckward«. 

2eit  der  Bi    DeicheJ^  l^^j'^j 

Seef 


April 


Mai 


Mio.  Se 


27 
3 


4 


14 


o 

>0 


^  I 


«y 


Jiinius 


16 

—  0 

^    4 

18 

—  0 

*L    « 

0 

42 
ff"  - 

—  0 

1 

a6- 

20 

21 

l 

—  0 

a^^ 

0 

<''4 

1 

"  4\ 

35 

0  . 

< 

0 

26 

—  0 

,   r4- 

28 

0*" 

4t 

■ 

w     » 

•m^mmik' 


Gegen|l.  (cbnell  abnalim. 


1 

J 

ieefeld 

regnete  es 

1 

auch 

während  der  im 

hohen 

1 

Standp. 

an* 

\' 

1 

1 

i 

■ 

\ 

• 

1 

\ 

i 


g.  erfch.  zitternd. 


nzend'br Nebel  vor  d.  unt.  Theiie  der  Bockh.  Kirche  erfcbien. 


» I    <        *■ 


I 


^■Z-' 


\ 


f  ■. 


f.  w. 


H» 


bald  auch  zu  uns  i 


Dünflen,    einige  Geg 


js  einige  Gegenft.  / 

iger  Sirllung  eini/ 
)\'vin<J. 


nandp.  gefpiegelt 

— i^^    ■  I      — — ■— M^— I^K 

Gpgenllände  geff 


-  • 

Zeit  der  I    Deich  \ 
Seefelc 


AuguIT  29 


8«pt. 


Min.  Si 


-      '  O       4; 


30 


2 


I 


«4 
20 

Octob.l    I 


o      4 

o        o 

O       ^2 


o      38 
6      14 

^^      55. 


—  o 


1\ 


2 

o 
o 


a4 
4" 


\ 


zu 


dKH 


■■        \^t  m} 


i^MilAl 


■' 

Standp. 

aus  gefpiegelt. 

/ 

1 

• 

/ 

/ 

b 

• 

^ 

• 

1 

1 

4»< 


.  Ml.i..  ■■ ...  ..  I     ■      ■■         I    ii.       mm 

I 

^^^^^^i^M^i^li^^^— 1— <— i— *1— — — >— — i  ■ «^ 


V 


[     '55    ] 

Einer weitera  Eikläniog  wird  diefesVer^eicli- 
nife  ebeo  nicht  bedürfen ;  denn  nach  den  voraus  ge- 
gangenen Erläuterungi>n  jft  der' Sinn  der  darin  dn- 
gefetzten  Höhenwinkel  deutlich  genug.  Blofs/tibcr 
einen  Aufdruck  in  der  Angabe  der  Witterung  und 
des  Zuftandes  der  Luft  mufs  ich  vorläufig  bemer- 
ken, dafs  da,  wo  blofsTtebt:  die  Gegenftände  er- 
fcbienen  gefpiegell,  immer  eine  Spiegelung  unter- 
•württ  zu  verstehen  ift.  Die  feltnere  und  meiltens 
unbeftimmtere  Spiegelung  oberwärts  ift  immer 
durch  den  Zufatz  :  oheneäres,  davon  unterfchieden. 

Oh    der   Lichtjtrahl   alle   Mahl   fo   gehro- 
chen wirdt    dafs  Jeine  Krümmung  ge- 
gen die    Erde   concav    iß. 

Aus  den  Beftimmungen,  die  ich  vorhin .  für 
die  wahre  Grofse  der  Refraction,  in  dem  Falle, 
wo  mein  Journal  Null  fet^t,  zu  erhalten  fuchte, 
.ergab  Geh,  fo  oberjlächlich  die  Angaben  auch  im- 
mer feyn  mögen,  doch  mit  einiger  Wahrfchein- 
lichkeit,  dafs  die  Abweichung  des  Strahls  von  der 
geraden  Linie,  alsdann  wenigftens,  nicht  mehr  be- 
trage, als /„  des  Winkels,  den  die  VerticalÜnien 
des  beobachteten  GegenTtandes  und  des  Beobach- 
ters «m  Mittelpunkte  der  Erde-einfchliefsen.  Neh- 
me ich  diefen  Satz  als  wenigftens  beinahe  richtig 
an;  fo  erbellt,  dafs  in  allen  Fällen,  wo  meine 
Beobachtung  eine  gröfsere  Erniedrigung  unier  die 
mit  Null  benannte  Höhe  angiebt,  als  jenes  Zehn- 
tel beträgt,  ohne  Zweifel  eine  gegen  die  Erde  zu 
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canvAxe  Krttmaiung  des  Strahls  oder  eine  wahre 
l)epreJßon  des  beobachteten  Gegenftande^Statt  fand. 
Das  Zehntel  der  Entfernung  if^t  bei  der  Bockhor- 
mr  Kirche  ==  x'  5";  diefe.erfchien  aber,  mehr-  - 
roahls  tiefer  unter  dem  , Nullpunkte >  und  .wäre 
liiernach  an  dem  niedrigem  Standpunkte 

am  i2tenApr.  um  3  Uhr  wenfgftens  i'  10'', 
am  2irten  Mai  um  11  Uhr  o'  7", 
am  Soften  Aug.  um  7I  übt:  o'  7",  -  , 
..  .  und  am  iften  Sept.,  um  ii§  Uhr  o'  28" 
niedriger  erfchienen,  als  die  gerade  Richtung  des 
Strahls  erlaubte. 

^'  Von  dem  hohen  Standpunkte  aus  iinctdt  fidi 
für  die  Kirche  zu  Bockhorn  keine  ähnliche  Bebb* 
achtung,  wohl  ^ber  für  das  Haiis  in  Dämgaft  und 
die  dortige  Anhöbe»  Setze  ich  das  Zehntel  der 
Entferuung  diefer  beiden  Gegenftande  gleich  =s 
38",  fo  erfchien  am  soften  Aug.  das  Haus  wenig- 
ftens  um  etwas  geringes,  die  Anhöhe  aber  um 
beinahe  20"  unter  derjenigen  Höhe,  welche  der 
geraden  Richtung  des  Strahls  entfpricht.  Eben 
idas  fand  an  demfelbenTage  für  den  Seefelder  Deich 
Statt,  der,  nach  gerader  Richtung  gefehen  ^  we- 
nigftens  i5"  höher  erfcheinen  müfste,  als  die 
Beobachtung  anzeigt.  —  Auch  bei  dem  Haub 
am  Heppenfer  Deiche  giebt  das  Journal  einigeMahi 
ein  gröfseres  Minus  an,  als  das  Zehntel  des  Bo*^ 
gens,  (=18  ':)  ich  n?ufs  aber  gcftehen,  dafs  ich 
die  auf  diefen  Gegenftand  gerichteten  Beobachtun- 
,gen  nicht  für  genau  genug  halte,    um  auf   ein^el* 
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4'Cj  fiebere  Schlaffe  zu  gründen;  die  Vergleichung 
der  Beobachtungen  giebt  hier  oft  Abweichungen, 
3ie  ich  von  fiichts  anderm  als  Beobachtungsfehlcrn 
ableiten  kann.  Vielleicht  kam  dies  daher,  weil 
das  Hans  beinahe  mit  dem  Giebel  hierher  gekehrt 
ift,  alfo  nicht  fo  fcharf  abgefchnitlen  erfcheint, 
als  die  fibrigen  Gegenftände,  ■ —  Wichtiger  'aber 
könnten  die  Beobachtungen  des  Haufen  am  Tof- 
fenfer  Deiche  feyn ,  unter  denen  wenigftens  die 
Tom  aifteo  Mai  eine  fehr  bedeutende  Deprefiion 
Angiebt,  da  das  Zehntel  der  Entfernung  nur  21" 
betragt. 

DicfeS  «afammen  treffende  Zetignifs  einer 
nicht  ganz  geringen  Anzalil  von  Beobachtungen» 
deren  jede  man ,  (einzelne  Ausnahmen  abgerech- 
net,) als  bis  auf  5"  oder  hüchftens  8"  ficher  anfe- 
hen  kann,  fcheint  mir  die  Behauptung  zu  reeht- 
ferligen,  (welche,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  Hr. 
Weltmann  fcbon  aufgeftellt  hai,)  dafs  der  Strahl 
zuweilen  eine  gegen  die  Erde  zu  convexe  Kriim- 
muag  hat.  Vermuthlicb  ift  diefes  noch  öfter  der 
Fall,  als  idi  hier  angedeutet  habe,  denn  ich  habe 
die  Grufse  der  Befraction  für  den  Zuftand,  wo 
mein  Null  fteht,  ziemlich  beträchtlich  angenom- 
men: und  wenn  diefes  (ich  beftätigte,  fo  liefse  fich 
vielleicht  eine  Hypothefe  über  die  Urfache  derje- 
nigen Spiegelung,  wobei  das  Bild  unter  dem  Ce- 
genfiande  erfcheint,  hierauf  gründen. 


I 

I 
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vergleich: 
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Standpuiikcen  von  ver/cli  ifidener  H9 
he  ange/telle  wurden. 
Die  beiden  Stanripunkte,  von  welchen  ani 
die  Kirche  zu  BocUhorn  beobachtet  wurde,  waren 
an  Höhe  etwa  i4  Fufs  verfchieden  ,  undman&ebt, 
felhft  bei  einem  (Itichtigeti  Blicke  ia  das  Verzeich- 
iiifs  der  Beoharhtungen ,  dafs  diefer  Unterfchied 
inerklichen  EinduTs  auf  die  Gröfse  der  Variationen, 
die  bei  der  fcheinbaren  Höhe  des  Gegen ftan des 
vorkamen,  hatte.  Im  Allgemeinen  find  die  pO^ 
fitiven  Zahlpn  fo  wohl  als  die  negativen  bei  der 
im  niedrigen  Standpunkte  angeftellten  Beobachtung 
gröfser,  als  bei  der  andern;  orfer  wenn  der  Oe*> 
^enftand  über  feine  gewöhnliche  Höhe  erhoben 
fehlen,  fo  betrug  diefe  Erhebung  unten  mehr  «It 
dben,  und  ^en  fo  war  auch  zur  andern  Zeit  die 
Erbiedrigung  unten  am  gröfsten.  Aber,  wenn  man 
die  Beobachtungen  genauer  vergleichen  und  nach 
einer  beffimmtem  Regel  fragen  will,  fo  offenbart 
fich  dieNothwendi^keit  einer  andern  Unterfuchunj, 
nämlich,  wie  viel  hier  von  der  Erniedrigung  oder 
Erhöhung  derWaFferfläche,  über  welche  derLicht- 
firahl  hingeht,    abhängt? 

Es  fcheint  natürlich  ,  anzunehmen,  dafs  diefe 
Aenderung  in  der  Höhe  der  Wafterfläche  die  im 
niedrigen  Standpunkte  angeftellle  Beobachtung 
mehr  afficirl ,  als  die  im  höhern  Standpunkte ; 
und  njan  ift  geneigt,  zu  vermuthen ,  dafs  um  die 
Zeit  der  höchften  Fluth  die  Unlerfchiede  der  An- 
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gaben  beider  gröiser  fcyn  werden,  s\s  gegen  i 
Zeil  der,  tiefften  Ebbe,  da  in  jenem  Falle  die  Hö- 
hfa  der  beiden  StanHpunkle  über  der,  Wafferflä- 
clie  ficb  wie  i  :  4i  >">  letztem  Falle  aber  faft  wie 
Terl:alten,  Wirklich  Anden  lieh  auch  «ini- 
j>e<  Beobdchtimgen,  die  dieFe  Vermuthung  zu  be- 
riäiigeo  Tcheinen,  aber  ihre  Anzahl  ift  zu  geringe, 
auf  eine  nur  irgend  üchere  Regel  Aber  die 
Ca^ectioD,  die  man  wegen  tüefes  Umftandes  an« 
liringen  müfste,  zu  fubren,  und  es  ünden  lieh  da- 
gegen auch  andere,  die  nicht  recht  wohl  zu  die- 
{er  Vorausfetzung  paffen;  ein  Umftand,  der  freJ- 
licb  bei  den  mannigfaltigen  Irregularitäten,  die 
bfer  allenthaibeD  vorkommen,  fo  febr  auffallend 
nicht  ift. 

Von  den  Beobachtungen,  die  der  angefilbr- 
te«  Vermuthung  zur  Beftötigung  dienen,  fmd  fol> 
gende  die  wichiigften:  Am  6tea  April,  etwa -i 
de  vornier  hücbften  Fiuth ,  erfchien  die  Kirw 
che  unten  um  i'  43",  oben  aber,  (ungefähr  gleich* 
zeitig,)  nuro' 55 'über  dem  Null.  DenfelhenTag 
Abends  um  die  Zeit  der  tiefften  Ebbe  erfchien  fie 
am  obern  Standpunkte  höher,  unten  aber  weniger 
erhoben,  als  vorhin.  Die  beiden  Beobachtungen 
am  izten  April  find  diefer  ähnlich,  aber  nicht 
|8ni  fo  entfcheidend ,  weil  von  der  Zeit  des  nie- 
drigflen  Waffers  bis  zur  liöchften  Fluth  auch  oben 
die  Eroiedriginig  erbeblicli  zugenommen  hatte;  in- 
dttfs  ift  die  unten  beobachtete  weit  gröfsere  Zu- 
ntbme  der   Vorausfetzung  gemäfs. 
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Am  2i{'ten  Mai  kommen  drei  Beohaol 
gen  vor,  bei  deoen  die  Refraction  am 
Standpunkte  ntir  wenig  verfchieden  gefuj 
wurde;  im  niedrigen  Standpiinl;tc  aber  nabOl 
Erniedrigung  mit  dem  Anwachfen  der  Flut^ 
lind  mit  der  Ebbe  wieder  ab,  denn  die  Zei| 
böchften  Flnth  traf  um  12  Uhr.  Auch  die] 
»cbtungen  am  agften  Auguft  laffen  fich  zlenifl 
gut  hieraus  erklären,  da  von  10  Uhr  an  das  WaU 
fer  üel,  und  alfo  die  Refraction  unten  hätte  ab- 
nehmen follen,  wenn  iie  oben  unverändert  ge* 
-blieben  wäre,  folglich  wenigCtens  unten  weniger 
zunehmen  mufste,  als  oben.  Aber  die  letzte  Beob- 
achtung an  diefem  Tage  pafst  nicht,  da  es  cU- 
mabls  fchon  wieder  Fluth  ward. 

Dagegen  trifft  die  fehr  grofso  Verfchiedenheit 
der  Angaben  am  iGten  Mai,  am  Soften  Augoft 
und  iften  Sept.  nahe  an  die  Zeit  der  tiefften  Eb- 
be, wo  man  fie  nicht  fo  grofs  erwartet»;  am  aSftea 
Mai  ift  der  Unterfchied  um  6j  Uhr  fo  viel  gröber 
als  um  2  Uhr,  obgleich  die  hüchfte  Fluth  ziem- 
lich genau  mitten  zwifchen  beide  Beobachtungen 
fiel,  und  am  5ten  Mai  änderte  fich  fogar  inner- 
halb einer  halben  Stunde  die  fcheinbare  Höhe  un- 
ten fo  beträchtlich,  ob  fle  gleich  oben  diefelbe 
blieb. 

Diefe  von  der  Flnth  und  Ebbe  herrührende 
Aenderung  hätte  wohl  durch  eine  v oll f tändiger« 
Reihe  von  Beobachtungen  beflirami  werden  follen  : 
aber  thcils  find  nur  wenige  Tage  zu  folchen  »"ab- 
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Bge^^ITend,  weil  bei  erbcblichen  Verfcß 
denlieiten  der  Rffraction,  die  von  ändern  Um- 
ffändeo  herrühren,  an  eine  Entdeckung  der  Re- 
gel, nach  welcher  jeneAenderungen  beftimmt  wor- 
den, nicht  zu  denken  ift;  tbeils  konnte  ich  auch 
nicht  immer  gerade  die  Zeit  den  Beobachtungen 
widmen,  welche  etwa  die  patfendfte  gewefen  wä- 
re Ich  mufs  mich  daher  hier  begnügen,  nur  ge- 
zeigt zo  haben,  wie  fehr  grofse  Verfchiedenheit 
in  der  fclieinbaren  Höhe  die  Aenderung  des  Stand- 
punktes hervor  bringt,  und  mufs  es  der  Zukunft 
vorbehalten,  näher  zu  entTcheiden,  ob  für  zwei 
beftimmte  Standpunkte  von  ungleicher  Höhe  die 
Verrchiedenheil  der  fcheinbaren  Höhe  des  Gegen- 
Itandes  durch  eine  allgemeine  Kegel  beftimmt  wer- 
de, oder,  (welches  ich  eher  vermutbe ,)  ob  bei 
verfchiedener  ßefchaffenheit   der  Atmofphäre   die 

Mnction    in    einem   Standpunkte    variabel   feyn 
Bewahrend  iie  im  andern  uageüDdert  bleibt. 
ergleichung    der    Beobachtungen    an 
gleich   entfer nten    Gegen/landen    ^on 
verfchiedener  fcheinbaren   Höhe, 
Die  eben  geäufserte   Vermuthung,    dafs   die 
Lichlftrahlen   vielleicht   zuweilen   in' einer   etwas 
höbern  Luftfchicht  mehr  oder  weniger  gebrochen 
werden,  obgleich  in  der  niedrigem  Luftfchicht  ei- 
aerlei  Refraction  Statt  findet ,    wird  durch  die  Rei- 
hen von  Beobachtuagen,  worüber  ich  jetzt  einig« 
Bemerkungen  miltheilea  will,  Xehr  wahrfcheinlich 
gemacht. 


Der  Zweck  diefer  Beobaclilongen  iflf 
Vorigen  Tchon  bekannt:  es  foliie  nämlich  durch 
([jefelben  enirchietlen  werden,  wie  bei  nahe  no- 
ban  eiuander  liegenden  Gegenftänden  die  fchein- 
bare  Vorragung  des  einen  über  den  andern  ßch 
ändere,  oder  wie  viel  die  Erhebung  oder  Ernie* 
drigung  des  einen  zu  derfelben  Zeit  gröfser  fey» 
als  die  des  andern.  Dafs  hierbei  merkllciie  Ver> 
fchiedenheiten  Statt  &ndeo,  ergiebt  oft  fchoo  der 
blofse  Anblick,  indem  man,  befonders  bei  fehr 
ftarker  Erhebung,  die  Gegenftände,  die  fonTt  <f> 
lieblich  hervor  ragten,  weniger  hoch  in  Verglei- 
chang  der  umliegenden  lieht,  daher  auch  dann 
entfernte  Häufer  als  breiter  in  Vergleichung  mit 
ihrer  Höhe,  und  ThQrme  als  niedriger  und  ftnm- 
pfer  erfcheinen.  Diefe  Unterfchiede  betragen  frei- 
lich oft  nur  fo  wenig,  dafs  eine  äufserft  genaue  Mef- 
fung  erfordert  werden  würde,  um  über  die  kleinea 
Variationen  etwas  ganz  ficberes  zu  beftimmen, 
in  manchen  Fällen  aber  find  fie  doch  erheblich 
genug,  und  wenigftens  über  diefe  läfst  fich  aus 
den  angeftellten  Beobachtungen  mit  Sicherheit  ur- 
theilen.  Ich  fetze  hierein  Verzeichnifs  der  heften 
Beobachtungen  her,  da  die  weniger  zuvt-rjälfigen, 
die  unter  fich  nicht  überein  ftimmen,  nichts  ent- 
Icheiden  können.  Es  lind  die  auch  im  Journala 
flehenden  auf  die  drei  Gebäude  in  SeefeM  und 
die  auf  das  Haus  und  die  Anhöhe  zu  Damgaft  ge- 
richteten Bpobachtungen,  die  ich  hier  nur  zur 
bequemem   Vergleichung   in    anderer   Form    t\ir^ 


Jl 
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rtell«.  Statt  dils  nämlich  vorliin  die  Erhebung  je- 
des Oegenftandes  über  feiaen  angenommenen  Null- 
punkt angegeben  wurde,  fet?«  ich  hier  die  An-  . 
zahl  von  Secunden,  um  wejche  Tn-h  die  Vorra- 
gung des  höhern  gröfser  £  +  )  oder  kleiner  ( — ) 
zeigte,  als  bei  dem  Zufiande,  den  ich  den  ge- 
ttöbalichcn  genannt  habe.  So  war  z,  B.  nach  der 
Angabe  deü  gewöhnlichen  Zuftandes  Hie  Vorragunj; 
der  Seefelder  Kirche  über  das  niedrlgfte  Haus  ^  • 
2'  5o'';  die  folgende  Tabelle  gjeht  die  VaM.ilion 
diefer  Vorragung,  z,  B.  am  aten  Aug.  am  1 2  Uhr, 
^ —  21";  dantahls  alfo  erfchien  die  Kirche  nur 
a' 29"  höher,  als  diefes  Haus.  — <•  Die  beiderf 
Gegenftände  in  Damgaft  waren  zwar  nicht  genau 
gleich  weit  entfernt,  indefs  war  der  AhTtan'!  doch 
geringe,  weTshalh  fie  wohl  ohne  Bedenken  als  ver- 
gleichbar hierher  gefetzt  werden  können.  —  Auch 
die  Beobachtungen  der  beiden  Gegenftände  bei 
HeppenS  will  ich  mit  herfetzen,  ob  Ge  gleich » 
minderer  Genauigkeit  halber,  weniger  entfchei- 
dend  find;  denn  in  den  Füllen,  wo  Ge  einftimmi- 
ge  Refuhate  mit  den  übrigen  geben,  tragen  fie 
wenigftenS  zur  Beflätigung  bei.  Uebrigens  find 
die  Beobachtungen  nach  den  fcheinbaren  Höhen 
der  Seefelder  Kirche  geordnet,  fo  dafs  diejenigen 
zuerft  vorkommen,  wo  die  Kirche  am  nie.lrigften 
erfcfalco,  und  man  nach  und  nach  zu  den  ftärkern 
Erhebungen  fortgeht.  Diefes  erleichtert  die  Ver- 
gleichung,  auf  die  es  hier  ankömmt,  und  die  Auf- 
findung der  Regelmäfsigkeit  oder  der  Abweichun- 
gen voa  d«r  Regal. 
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Schpiob.  Erhe- 

Variation  Aa  Tclieinb*- 

bunsiUrOhef- 

ren  Vorr^gimg  der  S«»- 

Zeil  it 

r  Beobachtung 

fJiche  .UrKlr- 

lelder  Kirche  über  (Ui 

fhe  /u  Seeteld. 

""H.li'i"" 

T-e- 

Stunde. 

Min.  ÄEC. 

See. 

S«c. 

Aug. 

2 

la 

—  0    ai 

—  a» 

.  —  21 

Aug. 

■3 

2 

—  o    14 

.1-  10 

Aog. 

e? 

35 

—  0    10 

—  3 

—  3 

Aug. 

5 

51 

—  0    7 

-  »4 

—  ai 

Aug. 

9 

IZ 

—  0    7 

"77 

Aug. 

3 

—  0    7 

+  14 

+  ai 

Aug. 

SO 

7t 

_  0    7 

—  3 

0  ■ 

Sept. 

i 

_  0    7 

+  7 

+  .0 

Ocl. 

7 

3 

—  0    7 

—  7 

Sepl. 

'^ 

a 

+  0    4 

-3 

0 

Aug. 

26 

9 

■     0     7 

+  3 

+  3 

Sept. 

% 

5 

0     7 

0 

Sept. 

5 

"i 

0     7 

+  7 

+  7 

Sept. 

s 

9 

0    7 

--3 

0 

Sept. 

« 

II 

0     7 

+  3 

0 

Sept. 

aä 

3i 

0     7 

0 

+  3 

Oct. 

1 

3 

0    7 

0 

--3 

Jul. 

a» 

II 

+  '4 

4-  >4 

Aug. 

■  5 

II 

0       2t 

—  7 

-T  7 

Aug. 

29 

9I 

0       ZI 

—  10 

Sept. 

■4 

^9 

0     a( 

4-  7 

+  7 

Aug. 

16 

it 

0     24 

-- 10 

..  14 

Sept. 

7 

0 

0     24 

4-5 

4"  ^° 

Sept. 

29 

12 

0     24 

-4 

—  11 

Aug. 

9 

45 

0       2Ö 

-  '4 

—  21 

Sept. 

6 

5 

0       28 

0 

0 

Aug. 

21 

1^ 

0  31 

-4 

—  4 

Aui^. 

29 

0    35 

—  3 

—  7 

Sept. 

3 

a 

0    35 

+  7 

+  ■4 

S»p., 

20 

2 

t>    55 

—     10 

—    10 

Aug. 
Sept. 

8 

3i 

0    56 
0    56 

V. 

*l 

Aug. 

29 

5i 

—  10 

-  »4 

Sept. 

29 

5i 

»     3 

~^, 

—  II 

Aug. 

lü' 

1     17 

- 14 

—  »t 

Aug. 

29 

CJ- 

I     5« 

0 

—  7 

Jul. 

26 

bl 

I     45 

—  28 

—  35 

Aug. 

1 

i;l 

I     5a 

0 

0 

Sepl 

30 

2     13 

ungc 

wifi 

Jul. 

»9 

6i 

a     41 

0 

—  7 
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Scheinb.  Erbe- 

Variation  der 

Scbeinb.  Erhe- 

Variation der 

bang  d.Öbetfl. 
des  Häufet  su 

rcbe«nb.  Vorra- 

bung; d.  Oberfl. 

icheinb    Voi 

ff  ung.  des  Hau- 
iea  SU  Darogaft 

de«  liaules  hei 

r«»g.  d.  Haul'e- 

Oamgulk. 

Heppent. 

•ib.d.  Hej.. 

••     ** 

üb.  d.  Anhöhe. 

•  fir^pr  O^^^'b 

Min.  See. 

See. 

Min.  See, 

See 

07^ 

— 15 

0  4 

0 

—  0     7 

-H 

—  0  4 

-4 

—  0     15 

0 

-0  4 

+  9 

0   4 

—  3 

0   13 

+  9 

0    0 

-  14 

-0  4 

—  xa 

—  0   44 

+  11 

—  0     15 

0 

—  0    22 

0 

-o    4 

+  9 

—  0    16 

—  7 

• 

, 

+:  r 

—  II 

—  7 

0    4 
0    13 

—  13 
+  13 

—  P      15 

—  8 

— .6     7 

+  '5 
+  3 

0    0 

+*8 

—  0     4 

.00 

—  4 

0    21 

•■ 

-4. 

0      22 

0 

0    38 

- 

-5 

0      0 

0  • 

0     13 

- 

-  13 

' 

—  0     29 

- 

-  la 

0  '  7     ■ 

—  7 

0     13 

- 

-5 

0      29 

—  7 

0     4 

0 

0      0 

—  4 

« 

0     X7 

+  9 

0      22 

0 

0      29 

—  i5 

0     X7 

—  8 

X     6 

-14 

e    ii6 

+  4 

IL      6 

0 
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Diefes  Vev7fcic-hnirs  beweifet,  dafs  die  Hffl 
oung,  eine  beflimmte  RpceJ  zu  finden.  Dach  wel- 
cher man  aus  Her  Erhebung  des  hühern  Gegen - 
ftandes  auf  die  des  niedrigem  ficher  fchliefsea 
könne,  ebenfalls  niclit  erfüllt  irt.  Die  Regel, 
welche  ich  vor  der  Aiisfohnmg  der  Beobachtun- 
gen vermuihete,  dafs  die  fclieinbare  Vorragung 
des  haliern  Gegenftandes  immer  defto  gröfser  fey, 
je  geringer  die  Erhebung  ift,  oder,  dafs  bei  fiär- 
kerer  Refrartion  alle  Mahl  niedrige  Gegenftäiule 
am  meiften  gehoben  erfcheinenj  hat  fich  lang« 
nicht  in  der  Allgemeinheit  beftaligt,  wie  ich 
hoffte.  Denn  die  Abweichungen  von  diefer  Re- 
gel, die  ich  aus  der  Tabelle  nicht  noch  befon- 
ders  berzufetzen  brauche,  Gnd  gewifs  nicht  Beob- 
achtungsfehler. 

Wollte  man  etwa  die  Vermnthung  auffteUen, 

dafs   auch    hier   etwas    von   Fiuth  und  Ebbe,    von 

Entblöfsung  der  Sandbänke  und  Watten  abhängen 

könne,    fo   widerfprechen  doch    die    Beobar:hiun- 

gen    diefer    Meinung    geradezu.      Denn   /.  B.  am 

2ten   Auguft   um    12  UIh,     und    am    soften    Aug. 

um    3  Uhr    war    es   beide   Mahl    beinahe    hö 

riuth,    Ufld    gleichwohl   ftehen   diefe  Beobact^ti 

gen  einander  ganz  auffallend  entgegen. 

Vergleichung  der  Beobachtungen,  die  \ 

ungleich    entfernte   Gegenftünde   ge 

richtet    w.aren. 

Wären  die  Beobachtungen   fo  regelmafsig  J 

gefallen,   wie  ich  hoffte,  fo  hatten  die  verfchia 


Reiben  von  Beobachtungen  hier  zu  tnannig* 
faltigen  Vergleichmigen  und  Schlüffen  Anlafs  ge- 
ben   können:    jetzt  würde  es  zweckjofe  Weitläu- 

•figkelt  feyn,  wenn  ich  Unterfuchiuigen  über  dea 
Eioflufs,  den  etwa  diefer  oder  jener  Uinftand  haben 
konnte,   anfieJIen   wollte.      Blofs   eine  Ueberßcht 

^der  Hauptheobaclitungen  und  folgende  wenige  üe- 
merkuogen  mögen  hier  noch  PJatz  finden. 

Da  riie  GcfichtsJinieu  nach  Eockhorn  und 
Dam^aft  fehr  nahe  zufammen  fielen;    To  ift  offea> 

ibar,    dafs  die  Differenz  der  gleichzeitigen  Höhen- 

.Snderung  beider  Oegenftände,  (deren  fcheinbara 
Höhe  wenig  verfchieden  war,)  blofs  davon  her* 
rOhren  konnte,  dafs  die  Richtung  des  von  der 
BOckhornerKirche  kommenden  LicbtflrahlSj  fchon 
ehe  er  bis  in  die  Gegend  von  Damgafl  kam,  Aea- 
derungen  gelitten  hatte.  Ferner:  die  Häufer  in 
Daingaft  und  am  Heppenfer  Deiche  lagen  zwar  In 
ungleicher  Entfernung  und  nicht  nach  einerlei 
Bichtung,  dagegen  aber  war  der  Weg  des  Licht- 
ftrahls  faft  ganz  über  tieferes  Waffer,  bei 'beiden 
fehr  ähnlich.  Hier  konnte  alfo  im  Allgemeinen 
blofs  die  ungleiche  Länge  des  Weges  Verfchieden- 
heit  bewirken,^—  wenn  man  allenfalls  wegen 
der  verfchiedenen  Hohe  der  beiden  Gegenftände 
Correctionen  anbrachte.  Endlich:  Seefeld  und 
Damgaft  find  beinahe  gleich  entfernt;  Unterfchie- 
de  in  der  Kefraction  konnten  alfo  nur  in  der  ver- 
fchiedenen Befchaffenheit  der  Gegend,  durch  wel 
«he  der.Lichtftrahl  ging,  ihren  Grund  haben.  Ich 
L  1 
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bemerke  diefes  'deüs wegen ,  weil  io  diefen  Ver* 
gleicbungen  doch-  die^  Gründe  der  verfchiedenen 
Kegeln  liegen  mÖfTen,  nach  welchen  die  gIeJcli* 
'2eitigen  Erhebungen  diefer  Gegenftände  fich  rieh* 
teten.         ^ 

Ehe  ich  aber  hiervon  mehr  fage^  'will  ich 
die  feit  dem   2Sften  Julias   angeftellten  Beobacli* 
tungen  hier  nach  den  fcheinbaren  Höhen  des  Han- 
fes zu  Damgaft  geordnet  herfetzen.     Da  die  Hd^ 
lie  diefes  Haufes  über  dem  Horizonte  faft  einerlei 
'war    mit   derjenigen ,    in  welcher  die  Kirche  iin 
'Bockhorn   und   das  höhere   Haus  in  Seefeld'  er* 
fehlen en,    fo  fetze  ich  die  BeobacShtungen»    wel- 
che diefe  drei  Gegenftände  betreffen,  nngeinderl 
her«  aufser  dafs  ich  da,  wo  die  drei  nach  Seefetd 
gerichteten   Beobachtungen   nicht    genau   überein 
ftimmen,  die  übrigen  beiden  zur  Correction  die* 
fer  zu  Rathe    ziehe.       Statt  der   beiden   Gegen- 
ftände am  Ufer  bei  Heppens  aber  nehme  ich   d- 
nen  mittlem  an ,   der  jenen  dreien  etwa  gleich  in 
fcheinbärer  Höhe  wäre.     Die  Correction,  welqbe 
defshalb  bei  der  auf  den  Deich  gerichteten  Beob^ 
achtung  angebracht  wird,  ift  indefs  nie  febr  ^* 
heblich.  '  - 
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Dier«  Tabelle  zeigt,  dafs  di»  fUrclia  za 
Bockhom  ihre  fcheinbare  Höhe  mehr  ündeite, 
als  das  Haus  io  Damgaft,  und  dab  die  Unter* 
fohiede  der  Aenderungea  ziemlich  regolSr  mit  der 
GrÖfse  der  Erhebung  wacKen.  Diefes  bertätlgen 
die  frShern  Beobacbtuogea ,  es  itt  ja  auch  der  zn 
vermutfaenden  Regel ,  dafs  die  Refraction  entfern»  . 
tere -{/egenftände  mehr  erhebe,  als  nähere,  gh 
mäfs.  Die  Entfernungen  von  Damgaft  und  Bock* 
hörn  verhalten  Ach  wie  i  :  1,7,  die  grofstcn  V>- 
riationen   wie  v:  1,2  ungefähr« 
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Derfelben  Regal  gemäft,  obglcfeti  mit  efnS« 
geo  ftärkern  Abweichungen,  beträgt  gewöhnlich 
die  Erbebung  oder  Erniedrigung  eines  Gegenftan* 
des  am  Heppenfer  Deich»  viel  weniger,  als  deis 
Hatifes  in  Damgaft.  Die  Entfernungen  verhalten 
fieh  '  wie  1  :  0,46 ;  die  gröfsten  Variationen  aber 
wie  1  :  oß'f  oder,  wenn  man  blofs  die  nach  dem 
28ften  Julius  angefteUten  Beobachtungen  mount, 
wie  1  :  o,56. 

^Das  £ohiene  ailfo  anzugeben,  dafs  der  entfern* 
tere  Gegenftand  feine  fcheinbare  Hdlie  ewar  mehr 
ändere  als  der  nähere,  aber  nichtWöUig  f^  viel, 
als  dem  Verhähniffe  der  Entfernung  gemäfs  ift. 

Von  dlefer  Regel  macht  aber  die  auf  See* 
feld  gerichtete  Beobachtung  eine  unbegreifUche 
Ausniihme,  welche  gleichwohl  von  der  bei  weitem 
gröfsten  Anzahl  von  Beobachtungen  ganz  deut- 
lich beftätigt  wird.  Statt  dafs  die  Gegenftände  in 
3eefeld  faft  eben  fo  grofse  Variationen  leiden  foll- 
ten,  als  das  Haus  in  Damgaft,  da  die  Entfernung 
des  letztem  fich  zu  der  von  Seefeld  verhält,  wie 
1  :  0,92;  fo  finden  fich  diefe  faft  durcbgehends 
kleiner,  als  die  an  dem  Haufe  in  Damgaft  beobach- 
teten ,  und  bei  grofser  Erbebung  ift  diefer  Unter- 
fchied  ganz  auffallend  grofs.  Blofs  am  27ften  März 
kommt  der  einzige  Fall  vor,  dafs  die  Seefel- 
der Kirche  etwas  erbeblich  mehr  erhoben  fehlen , 
als  das  Haus  in  Damgaft.  Die  gröfsten  beob« 
achteten  Variationen  verhalten  fich  wie  1  :  0^66  i 
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änd  üDgefälir  eben  fo  verhalten  Ech  auch  die  niB* 
ften  correfpondirenden  Beobachtungen. 

Diefe  Verfchiedenheit  mufste  alfo  Folge  der 
ungleicheo  Befch äffen heit  der  Gegend  feyn,dur& 
welche  der  Lichtftrahl  zum  Auge  kömmt.  Frei- 
lich Seht  man  keinen  andern  Grund;  aber  wie 
geht  es  dann  zu,  dafs  nicht  bei  der  Vergleicfauag 
der  Erhebungen  des  Haufes  am  Toffenfer  und  des 
am  Heppenfer  Deiche  etwas  ähnliches  Statt  findet? 
Hier  ging  doch  der  Weg  des  Lichtftrahls  durch 
ganzlich  ungleiche  Gegenden;  bei  dem  einen  über 
Land,  bei  dem  andern  über  Waffer.  Und  es  hn« 
den  auch  allerdings  hier  fehr  grofse  Ungleicbbei* 
ten  der  Refraction  Statt:  bei  einerlei  Höbe  des 
im  Lande  liegenden  Gegenftandes  erfchien  das 
Haus  jenfeits  der  Jahde  zuweilen  fehr  hoch,  za- 
weilen  fehr  niedrig;  aber  man  lindet  hier  keine 
'  fo  tiberein  ftimmende  reguläre  Abweichung  von 
der  Regel,  als  dort:  und  wenn  man  die  grofsten 
beobachteten  Variationen  gegen  einander  hält, 
fo  verhalten  fich  die  an  dem  Haufe  am  Toffenler 
Deiche  beobachteten  zu  denen,  die  an  dem  Haufe 
am  Heppenfer  Deichs  beobachtet  find,  wie  i:o,g6, 
und  die  Entfernungen  verhalten  fich  wie  i:o,83i 
• —  dafs  alfo  hierin  vielmehr  eine  Beftatigung  der 
erCten  Regel  liegt,  und  blofs  der  Unterfchied  Statt 
findet,  tiafs  iitcht,  wie  dort,  auch  die  einzelnen 
gleichzeitigen  Beobachtungen  fich  einiger  MaEt 
nahe  an  diefe  Regel  halten. 
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'  Die  letzte  Vergleiehnng  enellich,  die  ich.hiter 
flfooh  atiftelien  kann ,  betrifft  die  Beobachtung  der 
beHlea-im  Lande  Jiegenden  Häufen  Ich  vermu- 
tbele  nicht,  daCs  bei  eineim  kaum  3ooo  Fub  ent- 
fersten'  Oegenftande  fireh  Variationen  der  H^öhe 
wtirdeä  bemerken  laffen ,  und  benutzte  blofe  den 
znfilllgen  Umftand,  dafs  die  Pföhle  C  B,  ia.  der 
Linfe«iiach  diefem  Haufe  zu  ftanden,  zu'  einem 
Verfoche ,  von  dem  ich  mir  wenig  Erfolg  ^  y er- 
fprich»  Defto  angenehmer  wurde  ich  Qberrafcht^ 
als  ich- die,  mir  wenigftens  neue  Erfahrung  inach- 
te,  dafs  auch  bei  diefem  Gegenftande  die  fchein- 
bare  Höhe  Aenderungen  unterworfen  war.  Die 
Wichtigkeh  diefer  Erfahrung  wird  mich-  entfchul« 
digen,  weun  ich  auch.diefe  Beobachtungen  noch 
ein* Mahl  in  einer  geordneten  Ueberficht.  hier  wie« 
der'  anfahre*  Wegen  eines  dazwifcfaen  gebauten 
Ge^enftandes  konnten  die  Beobachtungen  nicht 
länger  fortgefetzt  werden;  indeCs  ift  glücklicher 
Weife  gerade  die  gQuftigfte  Jahrszeit  benutzt  y^^or« 
den« 
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Die  Entfe'rnungen  diefer  beiden  GegenftSnd« 
verhielten  fich  wie  1  :  0,1 3,  und  die  beobachtetea 
grüfsten  Variationen  wie  1  :  o,3>  Bei  dem  ni- 
hern  Haufe  mochte  indefs  der  Umftand,  dafs  der 
Lichtftrahl  ganz  nahe  Über  dem  Deiche  hin  gipg) 
die  Höhenänderung  wohl  vermehren. 


Aenderungen- 
Um  unfre  KenntiiilTe  van  den  Urfachen  der 
Variationen,  denen  die  Refraktion  unterworfen  ift, 
weiter  zu  bringen  ,  «icheinen  befooders  die  Beobr 
•cbtuDgeo  wichtig  zu  fbvn,  wo  mft  {chneller  Aen.« 
derung  der  Kefrantion  /.ugleich  andere  UtnftSnda 
eintrafen,  die  als  Urfache  derfelben  betrachtet  wor# 
ded  könnca.  .  i  >  •         > 

Mehrere  auch  im  Verzeirhniffe  derBeobgch- 
tungen  angcführteErfabrungen  ftimmen  darin  über- 
ein, dafs,  wenn' die  Luft  plötzlich  Uültcr  wird, 
eile  Mahl  die  Erhebung  ahnimmt.  So  änderte  fie 
fieb  am  agften  März  und  27ften  April,  als  , ein 
kalter  Wind  zu  wehen  anBag;  am  gten  April  und 
äfften  Jul.  Abends,  als  die  Sonne  hinter  Wolken 
ging;  am  soften  Jitl.,  als  ein  dicker  kalter  Nebel 
Üch  über  die  Gegend  ausbreitete;  und  am  3teii 
Mai  fehlen  fie  wenigfiens  etwas  abzunehmen,  als 
es  in  der  Gegend  des  beobachteten  Objekts  anfing 
ta  regnen,  Diefes  harmonirt  auch  recht  gut  mit 
iler,  (wie  irh  gKiube,  bekannlen)  Bemerkung,  da£E 
im  Sommer  an  rauhen,  allenfalls  etwas  rtürmifcheii 
Tagen,  z-  B.  nach  Gewittern,  die  Gegenftände  fehr 
niedrig  erfcheinen,  an  fchwülen  Tagen  aber,  be- 
londerswenn  dabei  Windftille  herrfcht,  die  Erhe- 
bung ftark  ift.  Aber  ganz  allgemein  pafst  doch 
■uch  diel'e  Regel  nicht;  denn  zuweilen  erfcheint 
tin  Gegeiiftand  hoch  erhoben,  während  andere' 
ganz  wenig  höher  erfcheinen,  als  fonft.  Der 
Nachmittag   des  gten   Aprils  giebt   zu   diefer   Bs- 


I 
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KUng  den  Beweis,  bietet  aber  noeb 
Merkwardigkelteo  dar,  die  ich  etwas  vollftändi- 
ger  darftellen  mufs.  Die  Refractioo  warfebrvef« 
Snderltcb,  vie  fie  das  in  den  Fällen,  wo  foit»^ 
ke  Erbebung  Statt  findet,  gewöhnlicb  zu  fejB 
fcheiot;  aber  da  damabis  die  Beobacbtungen  laar 
ge  genug  fortgefetzt  wurden,  fo  zeigte  tinh  etwv 
Regfljmäfjsiges  in  diefen  Aenderungen.  Gegen  4* 
Uhr  war  die  Bockborner  Kircbe  fehr  hoch  erho- 
ben, das  Haus  in  Damgaft  etwas  weniger,  etwa 
in  dem  Verhältnirre,  welches  der  ungleichen  Ent- 
fernung angemeffen  ift;  aber  räch  5  Uhr  hatte 
fich  die  fcbeinbare  Höhe  der  Eockhorner  Kirch« 
fchon  vermindert,  während  die  des  Haufes  in  Dam- 
gaft erft  völlig  ihren  gröfs'en  Werlh  erreichte. 
Von  da  an  nahm  zwar  auch  die  Erhebung  dts 
letztem  ab,  aber  Jangfaraer,  als  die  der  Bock- 
horner  Kirche,  wefshalb  um  6  Uhr  das  Haus  mehr 
erhoben  fchien ,  als  die  Kirche,  Um  diefe  Zeil 
war  die  Höhe  der  Kirche  am  kleinflen  und  fing 
wieder  an  zu  wachfen,  während  das  Haus  in  Dam« 
gaft  fortdauernd  fich  erniedrigte  und  erft  fpater  fei- 
ne kleinfte  Höhe  erreichte.  Alle  Aenderungen 
erreichten  alfo  an  dem  nähern  Haufe  in  Damgaft 
fpäter  ihr  Maximum,  als  an  der  faft  in  derfelhen 
Linie  liegenden  Kircbe  zu  Bockhorn.  Eben  fo 
trat  der  gröfste  Werth  der  Erhebung  bei  der  See- 
felder Kirche  und  dem  Haufe  am  Heppenfer  Dei. 
eh«  wieder  zu  ganz  anderer  Zeit  ein.  Ich  war 
anfangs  geneigt,  mir  diefe  Aenderungen  jus  aiggr    | 
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Donftmaffe  zu  ertdären,  die  wie  eine  Wolke,  ob- 
gleich dem  Auge  unficbibar,  von  Bockliorn  her 
Aber  die  Jahtle  zöge.  Aber  bei  dem  Nordwinde 
doch  fchwerlich  ein  foicber  Zug  von  Sa- 
tt Sutt  6nden:   auch  mQfste  man  fcfaon  irieh- 

^olche  Wolttaii  anuebmen,  um  zugleicb  di« 
Zeiten  der  gröFslen  Erhebung  für  die  (übrigen  Ge- 
Eeoriände  heraus  2u  bringen.  Indefs  wird  die  Vor- 
^eHung,  dafs  maochmahl  das  flärker  brechende 
Medium  nur  einzelne  Gegenden  umgebe,  auch 
dadurch  gerechtfertigt,  dafs  man  die  Spiegelung 
oberwärts,  die  zuweilen  mit  der  ftarken  Erhe- 
biiDg  verbunden  ift,  nie  an  allen  Gegenftanden« 
dereo  Entfernung  auch  ganz  ähnhchift,  zugleich 
ßeht.  Ich  werde  von  diefer  Erfcheinung  gleich 
noch  etwas  mehr  fagen,  und  vorher  nur  oocli 
«oer  Beobachtung  über  fchoelle  Zuuabine  der  Er- 
hebung erwähnen. 

Bei  den  erften  Beobachtungen,  nämlich  la 
den  heitern ,  warmen  Tagen  des  Märzes  und  Aprils, 
nahm  gegen  Sonnen  Untergang  die  fcheinbareHöhe 
des  Kaufes  am  Toffenfer  Deiche,  wohin  die  Ge- 
fichtsJinie  ganz  über  Land  ging,  fehr  fchoell  zu. 
Am  26ften  März  ift  die  Beobachtung  darüber  am 
entfcheidendfien;  aber  auch  am  tjten  April  und 
an  andefn  Tagen  bemerkte  ich  diefe  Aeudening. 
Bei  fpätern  Beobachtungen  ift  mir  diefes  nicht  wie- 
der rorgekommen,  ob  ich  gleich  2.  B.  am  soften 
Augüft  befonders  darauf  achtete:  ich  mufs  es  da- 
her unentfchiedeu  iaffen,    ob  mein«  erfte  Vetmu- 
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thung,  flafs  das  Aurfteigen  des  Tfaaues  mit  äiifyt 
Aenderung  jn  Verbindung  ftehe,  hinl3nglicbt 
-Grande  fär  fich  habe. 

Einige   Beobachtungen    über   die   Splc 
gelungen. 

Dafs  mit  ftarker  Erhebung  zuweilen  eine  Er- 
fclieinung  verbunden  ift,  die  ungerähr  fo  auslieht, 
als  ob  über  einem  Gegenftande  fein  Bild ,  wie  ge> 
fpiegelt,  fchwebe,  habe  ich  eben  fchon  erwäfahtt 
und  es  ift  auch  Tonft  bekannt.  *)  Bei  den  Beob- 
achtungen am  aSften  März  und  gten  April  kono> 
te  ich  nicht  deutlich  entfcheiden ,  wie  Fern  diefe 
Erfcheinung  eigentlich  Spiegelung  heifsen  kann'. 
Ueber  jedem  hühern  GegenTtande  fchwe}>te  eio 
lehr  verzerrtes,  unkenntliches  Bild,  da^  Geh  zu- 
weilen fehr  lang  gezogen  bis  an  den  Gegenriand 
felbTt  herab  erftreckte.  Indefs  erinnereich  mjcK 
froherer  Beobachtungen ,  wo  d^s  Bild  deutlicher 
als  das  umgekehrte  des  darunterliegenden  flauTes', 
li-f<w. ,  erFchien,     Das  lang  verzerrte  ift  alfo  mihi 


*)  Die  ältefte  ähnliche Beubachtung  iftvielleichtdie, 
welche  Lichtenberg  mir  bei  Gelegenheit  der 
»on  Hrn.  Woltinann  derGättin^irdien  Societät 
vorgelegten  Beohacjitungen  mitiheilte.  Sie  wur- 
de am  lOtenAug,  1759  angeTtcDt  und  ift  imGentl^' 
mant  Magazin»,    179 j^    Juh,   pa)f.  601,    befchriti 


b»n. 
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snr  das,  was  man  bei  der  Abfpjegelang  tut. 
W«llen  eines  Waffers  fleht. 

Oiefe  Spiegelung  errtreckte  fich  immer  nur  au£ 
lehr  befcliränkte  Gegenden;  —  z.B.  am  sSftea 
März  erlchienen  die  öftlichen  HSufer  des  Oorfe« 
Datngaft  oberwürts  gefjiiegelt,  aber  ifie  weftlicben 
nicht.  Diefe  Erfcheiiiuug,  verbunden  mit  dem 
Hervorragen  der  enlferntern,  foiift  verdpckten  Ge* 
genftände,  wodurcli  man  in  Stand  gereizt  wird^ 
ganze  Gegenden  zu  überfehen,  aus  di'nen  man-ronft 
etwa  nur  ein  Paar  einzelne  Kirchthürme  zu  fehea 
gewohnt  ift,  gewährt  zuweilen  einen  fo  Oberra- 
feilenden  Anblick,  dafs  man  in  Verruchung  kömmt, 
zn  glauben,  es  fey  eine  ganz  anders  Gegend  als 
die  gewöhnliofae. 

Viel   häußger  kömmt    die    Spitgelang  unter- 


wärts vor,  auch   ficht  man  bei   «lerfelben. 


wenig- 
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ftens  da,  avo  man  über  Wa£fer  hinfieht ,  meiTtens 
das  Bild  febr  beftimmt  als  umgekehrte  Abbildung 
des  zugehörigen  Gegenftandes.  Diefe  Spiegelung 
ift  auch  darin  regulärer,  dafs  zu  einerlei  Zeit 
ali«  Oegenftande,  die  gleich  entfernt,  gleich  hoch, 
u.  f.  w.,  find,  fich  gefpiegelt  zeigen.  Wenigftens 
haba  ich  nie  gefehen,  daTs,  während  einige  Ge- 
genftände  gefpiegelt  erfchienen ,  andere  dicht  da> 
bei,  wie  bei  der  Spiegelung  übei'wärts ,  fich  un- 
gefpiegelt  gezeigt  hätlen. 
defio  deutlicher  fichtbar, 
t^ge  des    Au^es   wählt,    i 


Die   Spiegelung  wird 

je    niedriger  man    die 

ind    aus   hohem   Stand- 


punkten Gebt  man  die  Gegenftande  feltjier  gefpie!- 
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geh.  Das  Bild  des  Gegeoftandes  fclieint  meif^fl 
kleiner,  als  der  Gegenftand  felbfl.  Ich  fand  z.  B, 
am  soften  Auguft  um  3  Ulir,  als  das  HjuS  tu 
DamgaTt  auch  in  dem  böhern  Standpunkte  gefpie- 
gelt  erfcbien  ,  die  Vorragung  des  Haufes  iiher  deo 
Deich  =  i'  2",  die  Vorragung  des  Bildes  «ber 
die  Gränze  des  abgefpiegelten  Deichs  :=  o'  4o"i 
und  ein  ziemlich  Shnliches  Verhällnifs.  zwifcbeb 
der  G>-Dfse  des  G<>genftandes  und  des  Bildes  fanl 
ich  einige  Mahl  auch  jm  niedrigen  Standpunlttb 
bei  der  Bockhorner  Kirche.  Uebrigens  ift  diefe 
Spiegelung  immer  mit  fehr  geringer  Erhebung  ver- 
bunden ,  und  vielleicht  mit  einer  wahren  Ernie- 
drigung, oder  unterwärts  gekrümmten  Brechung 
des  Lichlftrahts,  und  es  liegt  dabei  eine  Schiebt 
Dunft  über  der  Erd- oder  Wafferfläche,  die,  wenn 
man  das  Auge  zu  tief  herab  bringt,  den  Gegen- 
ftand ganz  verbirgt.     -  * 

Diefe  Dunftfchicht  ift  fehr  merkwfirdig.  lie- 
ber der  Erdßäcfae  bemerkt  man  fie  nicht  blofsdä, 
vo  diefe  eben  ift,  fondern  fie  umgiebt  auch  die 
höhern  Gegenftände,  z.  B.  unfre  Deiche.  Siebt 
man  an  einer  langen  geraden  Deichsftrecke  hin, 
fo  verbergen  fich  die  entfernten  Gegenftände,  weiut 
man  das  Auge  der  Oberfläche  des  Deichs  näher^ 
ftbenfalls  inDunft,  ob  fie  gleich  bei  gleicher  Hö- 
he  des  Auges  anderswo  recht  gut  zu'fehen  ßnd. 
Der  Wind  treibt  diefen  Dunft  nicht  weg,  ob  tuaii 
gleich  eine  der  Richtung  des  Windes  gemafse  wel- 
lenförmige Bewegung  an  den  gefpiegelten  Ges< 


gelten  t^eg^- 
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'ftfeltfen'Itehiel'kt,  die  befoadersda,  mo  man  SpISf 
gelang  über  einer  trockenen  ErdÜäche  fieht,  feht 
flark  ift.  Es  fnheint  alfo,  als  ob  ein  fortdauern- 
der NieHerfchlag,  {wenn  es  fo  lieifsen  kaan ,)  dea 
Abgang  erfet?t.  Ob  Hiefer  Dunft  auf  das  Hvgro* 
neter  wirkt,  habe  ich  noch  nicht  unterfucbea 
k^oen.  Ich  weifB  nicht,  ob  es  von  andern  g»< 
bbehen  ift.  *) 

In  den  hießgen  flachen  Gegenden  deht  man 
tm  FrDhlinge  fehr  oft  auch  die  im  Lande  liegea- 
deo  Gegenftäode  gefpiegelt.  Heitere  Tage,  ia 
dlerer  Zeit,  in  der  es  am  Tage  warm  und  Nacbtt 
ooch  kalt  ift,  fcheinen  dazu  am  günftigflen;  denn 
nitteo  im  Sommer  und  auch  im  HerbCte  erinnere 
Ich  mich  nicht,  es  gefehen  zuhaben.  Doch  kann 
diefes  bei  andern  Localumftänden  anders  feyo,  fo 
wie  auch  bei  der  Ausficht  über  Waffer  die'fes  Phä- 
nomen niclit  an  eine  beftimmte  Jahres- oder  Ta- 
geszeit gebunden  ift.  Bei  der  AusÜchi  über  Land 
hingegen   dauert   die    Spiegelung    feiten   bis  lange 

•)  Hflchft  Wahrrcbeinlich  ift  diefer  Dunft  blofi 
TäaTchung;  daffelhe,  was  andem  als  eine  Waf- 
lerfläche  erfchien,  nämlich  eine  Spiegelung  des 
Theil*  des  Himmels,  der  fich  hinter  den  Gegen* 
ftänden  befindet,  die  ßch  fpiegeln.  Das  rcbein- 
bare  Wellen  rührt  rermuthlich  von  der  grofsen 
Veränderlichkeit  in  der  Schicht  der  grüfuten 
Dichtigkeit  bar,  die  befonders  dann  Statt  findet« 
ivenH  über  den  wärmel-n  Erdboden  ein  kälterer 
Wind  hioftreicht.  ä.  H. 

ABDkl.  d.  Pbf  ük.  fi.  17.  &\.  3.  J.  1 8cmSt..e.  M 


I 

I 
i 


[     182     1 

liach  ^Mittagi    und  fpäterhin   tritt  ftärkere  Erhe- 
bung ciii* 

Diefes  ift  ungefähr  das  Wichtigfte,  was  ich 
trnter  meinen  Beobabhtungen  finde. .  Zu  vielen  Auf- 
XchlafTen  über  die  Phänomene  der  Refraction  fia* 
"ben  fie  zwar  nbcli 'nicht  gefahrt;  aber  ift  es  denn 
nicht  fchon  wichtig,  nur  erft  die  feft  verfchlan- 
genen  Knoten  kennen  zu  lernen  ^  auf  deren  Auf* 
lofung  es  hier  ankömmt? 


\ 
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f 

l/eber     die    P  a  t  a     M  o  r  g  a  n  m^ 
und    ähnliche    Phänomene, 

vom 

Dr.      C  A  S  T  B   E  R  o 
I  in    Kopenhagen. 

L^iefes  ift  die  Uebtrfchrift  eines  fchätzbaren 
At^flatzes  in  der  Njt  Bibliothek  for  Phyfik,  Me^ 
Mein  og  Oeconomiej  udgivet  af  Carl  Gottlob 
Rafn,  B«  4>  S,  289  —  3o2,  und  S,  35i —— 4*0» 
Kjobenh.  1802,  in  welchem  Herr  Dr.  Caftberg 
alles  zufammen  geftellt  und  mit  Sachkunde  beur- 
theilt  hat,  was  bis  jetzt  über  die  räthfelbafte  Fata 
Morgana  und  über  die  fo  genannten  Luftfpiegelun- 
gen  bekannt  ift.  Hierbei  haben  ihm  befonders  die 
vielen  Abhandlungen,  welche  die  Annalen  über 
diefe  und  verwandte  Erfcheinungen  enthalten,  zum 
Leitfäden  gedient.  Es  wird  daher  genug  feyn, 
wenn  man  hier  den  Inhalt  des  Auffatzes  im  De- 
tail angegeben,  und  nur  das,  was  dem  VerfafTer 
eigenthümlich  ift,  oder  Nachrichten  über  die  Fa- 
ta  Morgana,  die  nicht  in  den  if/ina/e/z  ftehn ,  her- 
aus gehohen  findet. 

Nach  einer  kleinen  Einleitung  handelt  Hr. 
Dr.  Caftberg  erft  von  den  optilchen  Illufio- 
nen,  (S.  243  ""^  ^489)  dann  von  der  Fata  Morga* 

M  a 
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oa  zu  Reggio  und  den  Luftfpiegelung^en  im  All- 
gemeinen, (S.  249  "~  3o2,  und  S.  35 1  —  382.) 
Hier  fpricht  er  erft  über  den  Namen,  dann  vo^ 
den  Schriftftellern,  di«  ihrer  gedenken,^  in  chro* 
^^ologifcher  Folge.  .  Unter  diefen.find  Thomts 
Facellus  und  Athanafius  Kircber  die  Site« 
ften,  wiewohl  fchon  Pomponius  Mela,  Pli« 
nius  und  der  Armenier  Halt  hon  ähnliclie  Er* 
fcheinungen  ^rwähnien.    . 

Pomponius  Mela  erzählt  nämlich ,  in 
lyiauritanien  gebe  es  beim  Atlas  Länder,  wo  dareh 
Gefpenfter  zwifchen  Bergen  die  Bewegungen  der 
Mcnfchen  nachgemacht  wQrden;  Plinius,  ge- 
denkt einer  Xiandfchaft  in  Scythien,  wo  Cch  gro- 
fse  Heere  von  Menfchen  und  Schafen  in  der  Luft 
feben  liefsen;  und  Haithoii  fagt,  am  Qbi  gebe 
es  eine  Landfcbaft,  wohin  keiner  kommen  könne, 
Wegen  einer  Menge  Gefpenfter,  die  Heb  über  dem 
Fluffe  fehen  liefsen. 

Die  Befchreibung,  welche  fich  beim  F^cel* 
lus,  de  rebus  Siculis,  Decad.  i,  Liö.  Uy  Cap.it 
Ündet,  ift  folgende:  „Mit  frühem  Tage>  ^ena 
die  Morgenröthe  beginnt,  fleht  man  oft,,  welta 
fich  der  Sturm  gelegt  hat  und  die  Luft  ftill  ifty 
verfchiedene  Figuren  von  Menfchen  und  Thierefly 
von  welchen  einige  unbeweglich  bleiben ,  andtre, 
und  zwar  die  meiftcn ,  entweder  in  der  Luft  ha* 
fen,  oder  mit  einander  ftreiton,  welches  alles  V0> 
fch windet,  wenn  die  Sonne,  vorkömmt  und  ihri 
Wärme  verbreitet." 
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DeV  bekannte  Jefiiit  und  PJiyPker  Athalt^"" 
iios  Kircher  hielt  lieh  im  Jahre  i636  einige 
Tage  zu  Meffina  auf,  und  machte  auch  die  Rei- 
fe nach  Reggio  hinüber,  um  Ober  diefe  Phänome-*^ 
ne  etwas  zu  erF^hreo.  Es  glückte  ihm  ober  nicbfJ 
Gs  Mbit  zn  fehtiD,  daher  ift  feine  BeCchreihnng- 
nti'r  aus  dem  E-ericnte  tier  Efagebornen  entlehnt. 
Er  fegt  davon  in  feiner  Art  magna  lucis  et  um- 
hrMt  p.  2,  e.  1,  paraft.  i :  „Meiftens  wenn  tli» 
Seose  r«cht  ftark  fcheiot  und  die  inamertinifch© 
See  erhitzt,  ftelJt  die  Natur  eine  unerfchöprilch» 
Menge  Malereien  dor,  und  läfst  fie  vornehmlich 
ober  dem  Meere  fehen ,  welches  die  Bay  von  Reg- 
gi»  bildet.  Da  Öffnet  ßch  in  der  dunftvollen  buft 
plökzlinh  ein  Sehauplat?  feli-r  verfehiedener  Din- 
ge, mit  fo  vielen  Aufzügen,  dafs  wohl  kaum  et- 
vras  in  der  Natur  ift,  das  hier  nicht  g«feheft 
wOide.  Es  erfcheinen  i»  Ordnung  aHfgefteHte 
F«ftuagen ,  Pallüfte  und  andere  zierliche  Häuferj 
ein»  unzählige  Menge  Säulen  in  Reilien  geord"- 
ael;  Cypreffenbäume;  grofEeLandfchaften ,  erfHllt 
jnit  Menfchen ;  grofse  und  kleine  Schafherdertf 
alles  mit  einer  folchen  Vcrfchiedenheit  der  Farbe, 
mit  fo  knnfllicher  Mifchung  von  Liebt  und  Schat-' 
ten»  und  fo  lebendigen  Geberden,  dafs  wenigftens 
menfchlifibe  Kunft  nichts  gleiches  hervor  /u  brin- 
gen vermag.  Man  nennt  diefes  Geficht  z«  Reg- 
gio   Morgana." 

Ueber    dies    findet    fich   in    dem  angeführten 
Werke  Kiicher's  ein  Brief  des  Jefuiten  Igna- 


« 
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tius  Angelncci  zu  Leon  Sanctr 
Rom,  gefchrieben  in  Reggio,  i653,  in  wcl« 
«bem  er  die  Morgana,  die  er  am  Tage  von  Maria 
Hitnmeifahrt  aus  einem  Fenfter  in  Reggio  geCebea 
habe,  befchreibt,  und  zwar,  wie  folgt:  »Dai 
Meer,  welches  an  Sicilien  ftöfst ,  fcliwoll  iii,,i 
ner  Länge  von  lo  Meilen  auf,  und  glich  ei<9J 
grofsen,  Berge.  Etwas  von  Calabriens  Landfifc 
cke  wurde  im  Augenblicke  verwandelt  zu  einem 
durchfcheJnenden  Kryftall,  welcher  wie  ein  Spie- 
gel aiisfah ,  und  mit  der  Spitze  den  beTchri ebenen 
Wafferberg  berührte,  indefs  er  mit  dem  Fufse  an 
das  übrige  Calabrien  ftiefs.  In  diefem.^piegel  zeig-, 
te,  lieh  gleich  eine  Reihe  von  Säulen  von  etwas 
bleicher  Farbe,  wohl  über  loooo  an  der  Zahl, 
alle  gleich  hoch  und  alle  gleich  weit  von  einan- 
der. Im  Augenblicke  verfchwanden  diefe  und  ver- 
wandelten (ich  in  Kanäle  oder  Wafferleitungea, 
wie  die  zu  Rom.  Oben  auf  dem  runden  Bogen, 
wo  die  Kanäle  waren,  geftahete  fich  eine  Samm- 
lung von  allerband  Figtiren  und  Säulen.  Obei} 
auf  diefen  kamen  fcliöne  Schlöffer,  welche  auf  ei- 
nem grofsen  Platze  ftanden  und  alle  einerlei  Form 
und  Farbe  hatten.  Zwifchen  diefenSchlörrern  war 
eine  Menge  Thflrme  von  gleicher  Befch äffen heit. 
Diefe  Thürme  verwandelten  ßch  zu  einem  von 
Säulen  unterftutzten  Schauplatze.  Diefer  Schau- 
platz breitete  fich  aus  und  verfchwand  zu  den  Sei- 
ten, Endlich  entftand  eine  Menge  Bäume,  Und 
alles  das  verfchwand  und  wurde  zu  Meer,  .^ 
ein  fanfter  Wind   ober  die  Fliitben  ftn'ch." 
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Pilali,  (Vöysges  en  differ.  pals  de  l'Europe, 
Hiye  1777,  p.  220,)  Brydone,  (Reifen  durch 
Sicil.,  a.  d.  Engl.,  Leipz.  1774,)  Seftini,  (Briefe 
autf^iciJieD ,  Leipz.  1781,  S.  aa,)  erwähnen  kürz* 
lieb  «iner  Morgana,  die  üa  vom  Aetna  herab  ta* 
han.  [Auch  Hrn.  Seume  zeigte  fich  auf  dem 
Aetna  ein  ähnliches  Pliänotnen.] 

,  Zuletzt  handeJtH.  Dr.  Cafiberg  urnftändÜch 
VHS  Mioafi's  Schrift,  (Ann.,  XII,  20,)  aus  der 
«raEnen  Auszug  giebt.  Minafi's  Meinung,  dafs 
fiob  das  Meer  durch  entgegen  kommende  Strö- 
mnogen  erheben  könne,  widerlegt  er,  nnd  auch 
er  glaubt,  dafs  Minafi's  Kupfer  wohl  nach  fei- 
ner Theorie,  aber  nicht  nach  der  Natur  entwor- 
fen fey.  Minafi's  See-  Morgana  ift  eine  Cbi-' 
märe. 

Von  diefen  fiefchreibangcn  wendet  fich  der 
Verfaffer  (Seite  «63)  zu  dea  Hypothefen  über 
die  Fala  Morgana  zu  Reggio,  w'clche  ihn  zu  d^n 
fo  genannten  LuFtfpirgelungen  fahrte.  Erft  die 
Erklärung  Kircber's,  der  auch  Schott  folgt. 
Dann  die  Hypothefe  Minafi's  und  was  Nichol- 
fon  bei  Gelegenheit  derfelben  äufsert,  {AnnaU; 
Xll,  3t.)  Hnddart's  Beobachtungen  können 
bei  Erklärung  der  Morgana  nicht  zum  Grunde  ge- 
legt werden.  Diefe  Beobachtungen  werden  be- 
fcbrieben.  (S.  Ann.,  III,  sSy.)  Wrede's  ßeob-, 
achlungen  aus  den  Ann.,  XI,  421,  umfländlich,' 
wobei  Wrede  feiner  Genauigkeit  wegen  fehr  ge- 
lobt wirdj    feinen  Beobachtungen  Qber   die   Luft- 
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iel^en  (Ich  in  diefer  HinHcbt  l 
i's  Beobachtungen,  {Ann.,  X 
"die  Seite  fetzeo,  welche  hier  ebenfalls  itn  Kurzes 
niilgetheilt  werdeo.  Herr  Prof.  Gilbert  vee- 
fpricht  am  Schluffe  feiner  Bearbeitung  von  Wol- 
lafton's  Auffatze,  die  Fata  Morgana  aus  der  irdi» 
fchen  Strahlenbrechung  genQgend  in  einem  der 
folgenden  Hefte  der  Annaleo  zu  erklaren,  [das 
nicht,  ich  hoffte  cur  aus  den  dort  aufgefteUtea 
Refultaten  ein  genügenderes  Licht  über  die  Fata 
Morgana  verbreiten  zu  künnen,  (?}  hat  diefes 
Veriprecheo  aber  noch  nicht  erfüllt;  doch  bat  er 
ia  den  AamerkuRgeB  zu  Minafi's  Auffalze  ei-^ 
nigcs  über  den  Johalt  dJefer  Abhandlung  vermu- 
tben  laffen.  Er  fa^t,  a.  f.  f.  [Jena  Aeufs'erung 
follte  bloCs  auf  diefe  Bemerkungen  gehen;  denn 
mehr  als  fie  zu  geben  fehe  ich  mich  aufser  Stan- 
de, ich  müfste  denn  einmahl  fo  glücklich  kjo, 
felbft  eine  Fata  Morgana  zu  fehen.  G.]  -^  Nun 
folgen  Woltmann's  Beobachtungen,  {Ann-,  UJ, 
397,)  zjemhch  ausführlich.  Eben  fo  Büfch'ens 
Wahrnehmungen,  {Ann.,  HI,  290,)  wobei  auch 
Qruber    angeführt   wird, 

„Ich  habe  nun,"  (fagt  der  Verf.  am  Schlufb 
dcis  erften  Theils  feiner  Abhandlung,)  »die  Mei- 
nungen der  Naturforfcher,  welche  die  Fata  Mor- 
gana für  eine  fo  genannte  Luftfpiegelung  halten« 
dargeCtellt;  wenn  man  aber  die  angefahrten  Beob- 
achtungen über  die  Luftfpiegelung  mit  der  obigea 
Befchreihung  der  Fatit  Mocgana  vergleicht ,  fo  IäGü^  i 


J 
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ihwerJich  diefc  ErUIüiunE  mit  Grunde  äfl1 
laen.** —  Diefe  Aenfeerung  fahrt  Hr.  Dr.  Caft- 
berg  zu  Anfang  der  Fortfetxung  feines  Auffanes 
weiter  aus,  nachdem  er  zuvor  die  fonderhare  Mei- 
nung des  D.  ReinecUe  von  der  FataMorgana  wi« 
derlegtbat.  (Vergl.  Ann.,  XII,  5o,  Anin.)  Nimmt 
inan  Lufffpiegelung  für  die  Urfache  derfelbeii  an, 
£o  itt  die  Frage:  wo  find  die  Objekte  zu  fehea? 
und  wenn  tritt  Ce  ein? 

Etwas  über  den  Omndrifs  der  Meerenge  bei 
Meniaa,  und  einige  Gründe  des  Prof.  Gilbert, 
dafs  Meffina  der  Geijenftand  der  Spiegelung  fey. 
{Aitn.y  XJI,  sä,  Anm.)  Dielen  Gründen  fetzt  Herr 
Dr.   Gaftberg   S.  35?   f.  folgendes  entgegen; 

'  »Keggio's  Fata  Morgana  kann  nicht  in  Luft> 
fpiegelung  beftehen,  wenigftens  nicht  in  folcher, 
deren  wirkliches  Objekt  Meffina  ift ,  denn" 

„1.  ift  geringe  oder  keine  Aehn]ichkeit  zwi- 
fcben  Luftfpiügel(ing<:])hänomencn  und  der  Tat» 
Morgsna,  wie  fie  uns  die  liefchreibungen  fchil- 
dern.  Diefe  reden  alle  von  Bildern  in  der  Luft, 
welche  fich,  (wie  aus  den  Berichten  zu  erhellen 
Scheint,)  in  einem  weit  kleinern  Abftande  als  die 
Dcilianifche  Küfia  zeigen.  Gilbert  findet,  wie 
fchon  gefagl,  den  Abftand  für  eine  Luflfpiegelung 
TM  geringe;  allein  mehrere  der  angeführten  Beob- 
achtungen zeigen,  dafs  er  grofs  genug  fey,  und 
ich  getraue  mir,  zu  behaupten,  dafs  er  zu  grofs 
ift,  als  dafs  man  die  Enifiehung  der  Fata  Morga- 
sa  auf  diefe  Art  irkläre^i  kgane,      Dqna  all«  Be« 
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fclireifaungen  rerfen  fehr  beftimmt  von  einzeft 
Figuren,  wie  Bäume  ,  Menfchen,  Thiere,  u.  f.  f., 
die  ficli  präfentireo.  Nun  denke  maa  aber  eine 
Stadt  65oo  Toifen  entfernt;  wird  es  da  nicht  viel« 
geben,  welche  kaum  die  wirklichen  einzelnen  BiU 
der  mit  blofsen  Augen  fehen,  gefchweige  denn 
die  umgekehrten  und  abgefpie gelten  Gegenstände? 
So  wohl  Wrede  als  Weltmann  mufsten  fich 
tier  Fernröhre  bedienen ,  um  einzelne  Figuren  zu 
betrachten;  die  Fata  Morgana  wird  aber  mit  blo* 
fsen  Augen  gefehen.  Man  nehme  nur  MinaTi's 
Zeichnung,  (welche  in  Hinficht  der  Luft-  Mor- 
ganf  doch  wohl  einigen  Glauben  verdient,  da  die- 
fe  Abbildung  feine  Hypothefe  von  derfeJben  wer 
der  beftarkt  noch  fchwächt,)  und  man  wird  wahr« 
nehmen ,  dafs  die  Luft  -  Morgans  fich  in  einem 
viel  geringem  Abftande  zeigt,  als  die  Breite  der 
Meerenge  beträgt,  zu  gefchweigen ,  dafs  feine 
Zeichnung  nichts  weniger  als  dem  Spiegelbilde 
einer  Stadt  gleiche.  Und  doch  mufs  man  vermn- 
then ,  dafs  er  wenigftens  einmahl  Augenzeuge  des 
Phänomens  gewefen  ift." 

„2.  Wäre  der  Gegenftand  der  Fata  Morgana 
Meffina,  das  man  mit  einer  Luftfpiegelung  erblickte 
fo  wQrde  man  diefes  wiffen.  Die  Einwohner  Reg- 
gio'swUrden  dieStadt  kennen,  dadicLuftfpiegelung 
am  An  fehen  nichts  ändert.  Unfehlbar  würde  man  er- 
zählen, MeCCna  iVerde  bisweilen,  hoch  über  die  Er- 
de erhaben,  mit  doppeltem  Bilde  gefefan.  Und  war- 
um  follte   dietes  nicht  allgemcia^ekannt  feyo,  dfc 


^ 
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doch  anderer  Orten ,  wo  Spiegelungen  oberw 
oder  herabwärts  rlie  Gegetvftäinle  veränderten,  ja, 
(eJbft  iioter  dem  Horizonte  liegende  Landftrecken 
erhoben,  die  rechten  Objekte  von  den  Zurchauern 
erkannt  wurden  ?  Latham  befcbreibt  z.B.  eia 
foiches  Phänomen,  wo  ßch  die  franzöüfcbe  Küft» 
erhob." 

„3.  -Beflünde  die  Morgan a  in  Ltiftfpiegelung, 
To  würde  diefe  doch  ohne  Zweifel  durch  Luft> 
fchichten  von  verfchiedener  Dichtigkeit  hervor 
gebracht,  welche  ober  dem  Sunde  fchwebten,  und 
doEcb  Brechung  der  LichtfirahJen ,  welche  durch 
diefe  ftrichen.  Da  dann  die  Urfache  der  Luftge< 
bilde  Geh  eigentlich  mitten  zwifchen  beiden  Kil> 
ften  befände:  fo  mflfsten  auch  beide  gleich  bequem 
zum  Objekte  diefer  Bilder  feyn,  und  das  Phäno- 
men auf  beiden  Seiten  der  iVJeerenge  zugleich  ge- 
feheti  werden;  Reggio  inüfste  den  Mefrinern  fo 
verändert  erfcheinen,  als  Meffina  den  Bewoh- 
nern Reggio's,  Allein  man  hört  nicht,  dafs  die 
Morgana  auch  von  Sicilien  gefehen  werde,  we- 
nigflens  ift  mir  nicht  bekannt,  dafs  ein  Reifender 
diefes  berichte.  Seftini  fah  fie  zwar  vom  Aetna, 
aber  nicht  über  der  Eng«  von  Meffma." 

»4*  Wenigftens  fagen  alle  Befchreibungen  der' 
Morgana,  dafs  fie  bei  ftiller  See  und  ftiller  Luft 
erfcheine ,  und  fo  bald  ein  fünfter  Wind  zu  we- 
hen beginnt,  verfchwinde.  Der  Wind  ift  alfo  dem 
Phänomene  ungflnflig,  da  er  doch  bei  der  eigent" 
liehen  Lufifpiegelung  diefer  fehr  beförderlich    ift. 


^ 
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thrn  Lufkfchicbfen   von  verfchledener  Dichtigkeit 
.   tu  veifurfachen.** 

n  5.  Ferner  werden  in  den  BerchreibnDgen  Ge* 
genwart  der  Sonne,  klare  Luft  und  warmem  Wet* 
ter  qIs  Bedingungen  genannt,  unter  denen  ficli  die 
Morgana  zeigt.  Dagegen  wird  die  blofise  Luft* 
fpiegclung  auch  ohne  Sonnenfchein ,  feJbft  ohne 
klaren  Himmer  wahrgenommen."    "         ■• 

•>r6.  Wie  ich  vorhin  angeführt  habe;  fo  ftellt 
Prof.  Gilbert  auch  die  Hypothefe  auf,  dafs  die 
Fata   Morgana,    oder  vielmehr    Minafi*s    See-^ 
MÄrgana,     eine    ungewöhnliche   Erhebung    einer 
fonft  unter  dem  Horizonte  von  Reggio  liegenden 
Küfte  Siciliens  feyn  könne,    welche  in  der  Luft« 
Morgana  vielleicht  mit  einer  Spiegelung   aufrecht 
verbunden  wäre.     Ich  mufs  dagegen  aber  wieder 
einwenden,  dafs  die  Einwohner  Reggio*s  eine  fol- 
che  KöFte  bald  erkennen  würden.     Auch  zieht  fich 
das  (icilianifcheGeftade,  bei  Reggio  vorbei,  füdfad- 
weftlich  und  tiritt  hier  immer  weiter  und  weiter  zu- 
rück. (S.Fig.  2,  Taf.  IL)    Nach  feiner  Vorftelluii| 
müCste  die  Fata  Morgana  alfo  von  Reggio  in  Sflded 
oder  wenigftens  inSüdweft  erfcheinen.    Angelac* 

w 

Gl,  vielleicht  der  genauefte  JBefchreiber  von  allePi 
fah  fie  aber  gegen  Norden,  bei  der  Kofte  Calätbri- 
enß,  welche  Mefßna  gegen  über  liegt/* 

„Diefe  Gründe  halte  ich  für  zureichend,  110 
nicht  ferner  das  Objekt  einer  Luftfpiegeliing  10 
Sicilien  zu  fuchen." 

„In  der  Meerenge  kann  diefes  Objekt  adek 
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nicht  (ejn ,  denn  da  liegt  weder  Tnfel  noch  Klip^ 
pe,  die  aus^ dem WafTer  hervor  ragten,  einige  kiel« 
nere  Infein  TOr  Capo  Cenide  ausgenommen,  di« 
aber  fo  nahe  beim  Vorgebirge  find ,  dafs  man  fie 
mit  diefem  in  Hinficht  einer  Spiegelung  für  ein$ 
annehmen  kann»  Sooft  hat  diefe  Meerenge  nichts, 
was.  fie  verändern  ausz^ichußte,  es  feydenn^  d$L{$ 
man  dici  ehemahls  berOhm^en  Scylla  und  Cha«> 
rybdis  hierher  rechnen  wollte.  Auch  wird  wob| 
keiner  die  von  diefem  unruhigep  Meere  auffteigenr 
den  WaiTerdfinfte  fQr  Objekte  der  Morgana  halt 
ten  woUen/* 

»Das  wirkliche  Objekt  der  Lpftfpiegelung 
wSre   alfo.  nur  auf  der  calabrifchen  Küfte  zu  fu^ 

chen«  und  dafür  fcheint  auch  Anselucci^s  Be«» 

.  *  *^  ,       • 

fcbreibung  fehr  zu  fprecbep.  Nur,  wenn  man,  nach 
Ihm,  Capo  Cenide  und  die  davor  liiegenden  Iq* 
fein  für  den  Gegenftand  der  abgefpiegelten  Bil* 
der  nehmen  wollte^  fo  gehörte  wohl  eine  fehr 
lebhafte  Einbildungskraft  dazu,  fo  fehr  verfehle* 
idene  Gegenftände  wahrzunehmen  >  da  auf  diefem 
Vorgebirge  und  den  kleinen  Infein  weder  ThQr- 
r  xne^  noch  Falläfte»  noch  Wafferleitungen  ,find* 
Auch  haben  wir  hier  immer  noch  eine  Entfernpng 
y.pn  65oo  Toifen^  die,  wie  gefagt,  ^um  deutlf- 
lichen  Sehen  zu  grofs  fcheint/' 

svWie  wäre  denn  nun  aber  di^Fata  Morgana 
^u  ej^clären?  Befteht  fie  aus  Urbildern  oder  nicht  ? 
d.h.|  find  ihre  Erfcheinungen  bloCse  Luftgebilde 
oder  Repräfentation  von  Dingen ,  die  wirklich  am 
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Lande  befindlich  find?  Das  erftere  ift  nicht  gut 
möglich)  da  weder  Wolken  noch  WaCTerdanlte 
tegelmäfsige  Geftalten  geben  können.  Ift  aber 
das  letztere  der  Fall,  fo  kann^  meiner  Meinung 
nach,  nur  ileggio  felbft  mit  feinen  Häufern  und 
Tharmen  das  Objekt  der  abgebildeten  Oegenftän^ 
de  feyn.*^ 

„Gewöhnliche  S]ßiegelnng  Icann  hier»  aus 
fchon  angeführten  Granden,  nicht  Statt  haben» 
£ben  fo  wenig  läfst  fich  in  den  WalTerdanften, 
oder,  mit  Kirch  er»  in  Ddnften,  die  vom -Stran- 
de aufftiegen,  eine  durchfichtige  und  zugleich 
fpiegelnde  Perpendiculariläche  denken  ,*  worauf 
alled  erfcheinen  follte.  Daher  möchte  dais  Ganzfc 
wohl  nur  aus  Schanenbild/ern  beftehen,  welche 
bei  der  Lage  der  Stadt  Reggio ,  bei  gewifTer  Stel- 
lung der  Sonne,  und  bei  der  ebenen  Befchaffen* 
heit  der  Gegend  nach  Südoft  zu,  recht  gt^t  mög- 
lieh  find^  da  wir  noch  dazu  an  den  Nebeln,  die 
früh  über  der  Meerenge  fchweben,  ein  fo  gut^ 
Feld  für  die  Abfchattungen  haben.  Die  verfehle-' 
denen  Thürme,' Häufer,  u.  f.  w«,  die  durchaus  Ter« 
gröfserten  Gegenftände,  die  Regenbogenfarben  an 
den  Rändern,  und  die  fich  bewegenden  Nebel  wür- 
den v^ohl  ziemlich  das,  was  Minafi  befchrdb^ 
nachbilden/' 

„Zeit,  Witterung  und  andere  Umftände»  ua* 
ter  denen  die  Fata  Morgana  erfcheint,  ftimmes 
zu  diefer  Erklärung.  Facellus  lagt,  fie  entfte- 
hen  mit  dem  Morgenroth;   Angelucci    fah  fie 
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ftuch'  frflh  am  Morgen;  und  nur  Minafi  Tagt, 
dafg  die  Sonne  unter  45"  di»  Erde  berdieinen  muf- 
fe, wenn  (ie  entftehen  folle  ,  welcher  Winkel  aber 
wohl  nur  feiner  Theorie  zu  Gefallen  angenommen 
ift.  Er  felbft  fagt,  dafs  die  Lufi-Morgana  ßcb  iik 
Düotxea  bilde,  welche  durch  Soiinenwärme,  Win«l 
und  Meeresbewe^ungen  zerftreut  würden.  Audi 
diefes    pafst  für  meine  Erklärung." 

»»Die  Richtung,  in  welcher  man  die  Morga- 
ns nach  diefer  Erklärung  (eiien  mtifste,  wire  in 
Nordoft,  oder  wenigflens  nördlicher  als  die  Stadt; 
welches  auch  mit  Angelucci  überein  kömmt. 
Die  Zeichnung,  Fig.  3,  Taf.  11,  gieht  eine  Idee', 
wie  diefes  Phantom  nach  meiner  Meinung  ent> 
ftetit  und  wie  die  Sonne,  das  Objekt,  und  der 
Nebel  dabei  ftelien  müfsten.  Was  diefer  Erklä- 
rung hauptfächlich  entgegen  feyti  würde ,  find 
1.  die  unendlichen  Vervielfältigungen,  von  denen 
die  Befchreiber  der  Morgana  reden,  und  die 
hier  nicht  Statt  haben  können ,  wenn  fich  gleich 
viele  einzelne  Häufer  und  Gegenftände  Reggio's  ab- 
bildeten; und  2.  die  prachtvollen  Scenen,  zu  de- 
nen Geh  fchwerlich  Gegenftände  in  Beggio  möch* 
ten  auffinden  laffen.  Sollte  aber  dabei  nicht  viel 
Uebertreibung  feyn.  3.  Wird  in  den  Befchret* 
buagen  von  farbigen  Bildern  gefprochen;  hat 
man  nicht  blofs  farbige  Ränder,  fondern  die  na- 
türlichen Farben  der  Bilder  gefehen,  dann  wür- 
den es  freilich  keine  Schatten,  fondern  Luftfple» 
gelungen  feyn." 
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Herr  Dr.  Caftberg  befcbliefst  diefe  Eeih^~ 
kungeo  ruit  Bouguer's  und  Conrfam ine's 
^eobachtuDgen  foJclier  SchatleabiJder  mit  farhigea 
ilänitern  auf  dem  Pambamarka,  und  mit  der  Be* 
Schreibung  des  fo  genannten  Biockengerpenftes, 
(^njit,  XU,  24,)  und  einer  äbnlicheo  Wabrneh* 
muog  in   Norwegen.  , 

Er  wendet  ficK  darauf  S.  S82    zu   den  Nach> 
richten  über  die  Fata  Morgana  in  andern  Ländern, 
'      ,  Hier  erft  umftändlich  die  Erfclieinungen ,    rvelchs 

L  Ciovene  befchrieben   hat,  (Ann.,  Xll,    i.)    Fer- 

ner  nach    Ström,    (BefUrivelfe   ower   Söndmür, 
Ueel  1,    429,)    eine   Erzählung    von    Erbebungeft  _ 
r  in  Norwegen,   wo  kleine  Infein  und  Klippen  nicbt 

hlofs  Aber  das  Meer  erhübet  fcheinen,  fonclern 
auch  einen  Haufen  artiger  und  fchnell  abwecblTelab 
derFiguren  darfleJIen.  DannProf,  Wilfe's  Nach» 
TJcht  von  den  Spiegelungen  über  dem  FlulTe  Glom- 
men in  Norwegen,  {Ann.,  III,  566,)  und  die  Toa 
Cranz  befchrieben  en  Erfcheinungen  an  den 
Kooköer  jn  Giöoland.  ^^-  Endlich  a»s  Schwe« 
den  die  fo  genannten  Infeln  der  Meerfrau  Gail!' 
la,  (Gunilas  Oerar^)  welche  Pontoppidan  für 
feine  Kraken  oder  Sjöborfven  hielt,  nach  Herrn 
Wetterlin's  Unterfuchung  aber  blofse  Spiege* 
lungen  der  aufserften  ftockholmifchen  Scheren  fiadt 
Diejenigen,  welche  Gelegenheit  haben,  ao 
Ort  und  Stelle  dergleichen  Phänomene  zu  beoh- 
Bcbten,  follten  erftcus  das  wahre  Objekt  zu  Ba- 
de» luchen,    und  diuin   eweitens  bcDbachtungen 

über 


•ber  die  Luft,  durch  welche  die  Lichtftrahlea 
gehe,  anftellen,  und,  wo  möglicli ,  ihre  Be- 
wegung, Dichtigkeit,  Wärme,  Durchfichtigkeit, 
Feuchtigkeit  und  E]ectricilät  beftimmen. 

Nocb  einiges  von  der  Erhebung' df^r  Land- 
ftreckcn,  (Opgildring,)  fo  wohl  von  einfachen  Er« 
liebuegen  ,  als  von  Erhebungen  mit  Spiegelung.  — ■ 
Xatham's  Befchreibung  der  Erhebung  derfran«'' 
aOSfchea  Kofte  den  26rten  Julius  1797,  (^"i-*  IV, 
i42i)  ausführlich, 

»Alle  folche  PtuDomene  find  als  Prognofti- 
«a  io  Hinlicbt  der  Witterung  anzufehen.  Mei- 
£t«ns  folgt  ihnen  ein  Sturm.  Man  kann  (ich  zwei 
Fälle  denken,  wie  diefe  Luftfpiegelungen  Vorbo-  - 
ten  des  Sturmes  feyn  können:  entweder  ift  fchon 
eioe  fanfte  und  uns  unmerkliche  Bewegung  der 
Luft  Vorhanden,  wodurch  eben  die  Schichten  von 
verfcfaledcner  Dichtigkeit  entftehen ;  oder  der  zu- 
kfinhig«  Sturm  Comprimirt  ohne  alle  andere  Be- 
wegung die  Luft,  wodurch  untre  GeGchtslinien- 
geben  >  und  bringt  dadurch  eine  gföfsere  Refra- 
ction  derfelben  zuwege." 

MEina  genaue  Kenntntfs  diefer  t'hänorriens 
ffldehte  dem  Seemanne  von  grofsem  Nutzen  feyn.  . 
Sie  könnten  ihm  den  Sturm  vorher  verkfindigen  - 
Ge  können  ihn  aber  auch  ein  Land  erblicken  laf- 
fen,  wo  er  keins  findet,  und  daher  Correctionen 
in  mancher  Angabe  nothwendig  machea.  .  Ein 
Belfpiel  giebt  die  kleine  Infel  Alboran,  gleich 
innerhalb  der  Strafse  von  Gibraltar,  deren  An- 
Annit.  i.  PkyCk.  B.  17.81. 3.  J.  iSo4'  St.  6.  N 
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ficht  und  Lfge  -fo  manchen  T-Sufnhungen  uol 
ivarfei]  fiiiJ ,  dafs  einige  Seefahrer  fogar  dasDafeyu' 
djefer  lofel  bezweifelt  habeo.  Noch  neulich  (ah 
man  lie  von  einem  dänifclien  Krie^^fchiffe ^  welj 
fhes  in  das  tnilteUünclJfche  Meer  fiilir,  »at  dem 
Hi^iwege  fehr  tleutlich,  alJein  bei  der  Rüekhäuoft 
^ar  3i>f  liemfelben  Flecke  nichts  von  ihr  wahr* 
zunehmen.''  *) 

Beim  ScblulTe  feines  Anffatzes  trägt  Hec^^ 
Caftberg  noch  einige  Ergänzungen  nach 

1.  Unter  den  Schriftfjpllern,  .welche.  ObS" 
die  Fata  P.lorgana  gefchrieben  haben,  wexdoa  Hb 
Volkniann's  Nschrichten  über  Italien  nocl>cfl^ 
wähnt;  G^ila  .  im  erften  üande  feiner  Opuscolfj 
e^n  Jefttit  Giardina;  und  Leanti,  einer  der 
neueften  und  beftcn  Autoren ,  deffen  Befchrtibsog 
aber  ilbertrieÜen  fcheint.  ■ 

2.  Wie  oft  die  Fata  Morgana  bei  Reggio  ge* 
fohn   vJrd,    darüber  jft   unter  den  Schriftlteller« 
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•)  Hierher  gehört  änch  die  fabelhafte  Infel  St.* 
Brandon,  -welche  noch  indem  Vergleich,  dtlf«?»* 
den  im  J.  iäi9  Portugal  die  canaiifchen  Infelit 
ap  Spanien  abtrat,  mit  unter  dei)  canarifchen 
'infcln,  als  die  Nie-  gefundene  (Non  •  truiad»» 
Encubirtra)  genannt  wird,  und  die,  wie  Bory 
dp  St.  Vincent  in  feinen  Effaii  für  les  hUt  for- 
tunSs  meint,  vennuthlich  auf  Trug  von  SeedtiU- 
Xten  l)erii}9e.,  weicher  viele  belhört  habe.     Taff* 


erwätüte  di«fe  infisl  zum  WobnUt^e  der  Aimida. 
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k^Ine  Uebereinftim'muDgj.  M  i  n  ^ f i  fagt,  jede  {echs* 
teStunide;  nach^VoIkmann  gehn  bisweilen  übet 
1 2  Jatir  hin ,  ohne  da£s  diefes  JPhanomeo  wiecler 
gefehen  wird. 

'3»  Was  die  Hypothefett  zur  ErklSrung  det 
Futa  Morgana>  betrifft,  fo  fucht  BryJone  gät 
den  Grund  derfelben  in  atmofphärifcher  Electrioi* 
tat,  and  meint,  fie  fey  gkiohec  Natur  als  das 
Nordli^^ht. 

4»  Däniföhe  Schiffer  ,•  lyelche  die  Fata  Morga* 
na  gefehen  haben,  verGch/ern,  fie  zeige  fish  fibss 
dler  Meerenge  i^  Waflerdanften. 
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Sine  neue  merkwürdige  Beoißch^Hng  übet 
4ie  verfchiedenen  Arten  der  Elec^riciiäf^ 
v^elvhe^fein  gepulverte  färbende  Suhßan* 
V  z^n  durciis  fiMrchpuder^  für  ficht  un4  - 
\       in  V e'rbindung  mii  einander,   als 

Gemeng§$   ann^hw^en^ 
'     •■  ■  '      '  ' 

Adolph   TrAugot-t  von  GiitsooJirr 

auf   M«ffcrtdorf< 

iJchon  vot  zwei  Jatirin  hatte  icli  mick  mit  Vtr« 
fucben  über  die  merkwdjrdigen  und  efgötzeadei 

Erfcheinungen    befchäftigt^     welche   man    erhält^, 
wenn  man  Über  einen  Harzkucben  ifolirte  metal- 
lene Spitzen  ftellt,   auf  den  Draht  derfelben  Fun- 
ken   aus    pofitiv   und  negativ  geladenicji    mäfsigea 
Flafchen    fchlagen    läfst^    und  nachher   diefe   Ku' 
eben    mit    verfchiedenfarbigen    Pulvern    bepudert 
Als  ich  diefe  Verfuche  am  Ende  des  io  eben  ge- 
endigten Winters  fortfetzte,    gaben  fie  mir  zufal- 
lig Gelegenheit  zu  einer  fonderbaren  Bemerkung) 
welche  ich   für    eine   ganz  neue    Entdeckung  2U 
halten    geneigt  bin  ^   da  ich  noch  nirgends  einige 
Nachricht  von  einer  ähnlichen  Beobachtung  gefun*     j 
den ,  oder  irgendwo  etwas  davon  gehört  habe. 
Dafs  jede   gepulverte   Subftapz   beim  Durch* 
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pudern  durch  ein  Stückchen  dünnen  Lefnemeugfef 
oder  durch  einen  kleinen  Puderpttffer  poGiiir 
oder  negativ- electrjfch  wird,  ifl  hekannl.  Dia 
meiften  Subftanzen  nehmen  befiündig  negative  > 
weit  wenigere  teftändig  pofitive  Elüctricilät  ao* 
Unter  den  färbenden  Subflanzen ,  welche  allein 
zum  Bepudern  zu  brauchen  find,  wenn  man  fich 
Abdrdcke  auf  Papier  von  den  fonderbaren  Wir- 
kungen der  Electricität  auf  den  Harükuchen  ver- 
fchaffen  will,  war  bisher,  nach  meinen  Erfahrun- 
gen, der  fchKär^iiche  Jsphalt,  (Gummi  Afphalt 
der  Droguerieen ,)  die  einzige  Subftanz,  welche 
durchs  Durchpudern  jederzeit  poHtive  Electricität 
annahm  und  alfo  (ich  ruf  die  auf  dem  Kuchen  ne- 
gativ gewordenen  Theile  anlegte.  Die  übrigen 
farbigen  Subfianzen  f.inri  ich  immer  negativ.  ') 
Blofs  das  rothe  Brachenblue  machte  noch  gewif- 
fer  Mafsen  eine  Ausnahme.  Diefes  fand  ich  zwar 
tneiftens  auch  negativ;  bey  manchen  Arten  zeigte 
ficb  aber  daffelbe  Drachenhlut,  welches  ich  bei 
inehrArn  Verfuchen  fchon  negativ  gefunden  hatte,  ' 
nach  einem  Viertel-  oder  halben  Jahre  pofitiv.  Ob 
vielleicht  alles  Drachenblut,  wenn  es  fo  lange  ge- 
pulvert rubig  geftanden  bat  und  erft  negativ  ge- 
wefen  ift,  die  politive  Electricität  annimmt,    will 
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•)  Varfalli  behauptet,  beim  Durchpudern  durcTi 
ein  mefßngencs,  wie  durch  ein  glitferties  Sieh, 
alle  Metalle  pofiüv-  electrifch  gefnnden  zu  haben. 
{Annait«.  VII,  d»o.)  d.  H. 
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{eil  jetzt  oocli  Hiebt  gewifs.  bieftimmea ,  indem  ieb 

I  '  * 

moch  nicht  hinlänglich  überxeugende  Erfahrungen 
darüber  gefiimmelt  habe».  vetmutHe  es  jedoch 
kaunik  IndelTen  ift  fchon  diefer  fonderbare  Um- 
ftand^  den  ich  bisher  noch  bei  keiner  unter  al- 
len  andern  von  -mir  zum  Durchpudern  gebrauch* 
fen  färbenden  Subftanzen  bemerkt  habe,  merk* 
MrQrdig  genug,  um  die  Aufmerkfamk^it  der  Phy- 
fiker  yöd   deren  genauere  Prüfung  zu  verdienen« 

Diefe  Beobachtung  hatte  ich  fchon  bei  mei* 
nen  vorjährigen  Verfucben  gemacht»  Einen  an** 
dern,  nicht  weniger  merkwflrdigen  Uknftand  h)i* 
be  ich  erft  zufällig  bei  meinen  letzten  Verfucben 
bemerkt,    nicht  ohne  grofse  Bewunderung.   . 

Als  ich  vor  zwei  Jahren   mich   durch  Verla- 

I 

che  überzeugt  hatte,  dafs  beim  einzelnen  Durch*- 
pudern  einige  der  farbigen  Subftanzen  pofitive,  an- 
dere  negative  Electricität  annehmen,  war  ich  fchon 
d^mabls'auf  den  Verfuch  gekommen^  zwei  falche 

Subftanzen  von  verfchiedener  Farbe,    dereii   eine 

I 

die  pofitive,  die  andere  die  negative  Electricität 
annähme,  unter  einander  zu  mengen,  und  diefes 
Gemenge  an  einen  Harzkuchen,  worauf  pofitive 
und  negative  Zeichnungen  oder  Züge  gemacht  Vet- 
ren ,  zu  pudern»  Die  pofitiv  werdende  Subftan^, 
hoffte  ich,  werde  fich  an  die  negativen  ^  und  um- 
gekehrt, die  negativ  werdende  Subftanz  an  die 
pofitiven  Zeichnungen  und  Züge  anlegen ,  und  es 
Verden  alfo  Zeichnungen  und  Figuren  von  zweier- 
lei Farben  auf  dem  Kuchen  entftehen,     Diefe  Ver- 


aadilMiig  foad  ieh^clainahls  im  4ve  Thabgleith  mü: 
dem  erften  Verfucbe,  den  icb'  defshalb  anftellte^ 
rollkommen  beftätigt,  obfcbon  durcb  zufällige  Uä»« 
ftände  die  Trennung  bfider  Pulver  ein  Mahl  tdeht 
fo  voiJkommen  als  das  andere  Mahl  erfolgt. 

I 

-  Vor  den»  Anfange  meiner  diesjährigen  Verfu» 
clie  prüfte  ich  die  Slectricität  verfchiedener  ferhi» 
g^  gepulverter  Subftanzen  nocbmahls  genau,  leb 
f^nd  zu*  meinem  Vergnügen  I  dafs  eine  fchone  Art 
von  fein  gepulvertem  Dracbenblute,  welches  iul 
vorigen  Jahre  allezeit  negati>ve  ]^lectricität  ange?» 
nommen  hatte,  jetzt  beim  Durcbpudern  ficb  po«, 
fitir* electrifch  zeigte,  und  erwartete  daher  zuver- 
läffig,  daf&  ein  Gemenge  von  diefem  poGtiven  so* 
tbeo  I>i;^chenblute  und  negativem  gelben  Gummi» 
gult  jiuf  dem  Harzkuohen  fasbige  Zeichnungen  und 
Figuren  hervor  bringea  würde,  von  denen  die 
pofitiveD.  lElieile  gelb»  die  negativen  i:oth  er&hei« 
naa  würden.     .    ' 

Wie  grolk  war  daher  njcht  mein  Erftaunedi 
als  ich  mich  in  meiner  gewifj*en  Erwartung  ganz 
gelinfehft  fadd,  indem  gerade  das  Gegentheil .  da» 
v<m.erfolgt«»  Alle  poGtiveFiguren  auf  dem  Kuchen 
hatten  .das  ratba  DcachenhJut,  die  negativen  lünr 
gegta  das  gelbe  Gummigatt  anzogen;  indefs  ein 
Gemenge  v^^  poGlivem  fchwarzen  Asphalte  und 
gelbem  negativen  Gummigott,  ganz  wie  es  der 
Regel  nach  erfolgen  follte,  gelbe  pofitive  und 
fchwarze  negative  Figuren  und  Zeichnungen  gab, 
— -  An  den  Gemengen  felbft)  wenn  ich  deren  jedes 


f  «04    1 


i'an  ein  empfindliches  Electrometer  pocf« 
i«;  fand  ich  den  Unterfchied,  da(s  das  Gemenge 
aus  poritivem  Dracbenblute  und  oegativem  Gum> 
tnigtitt  die  Blättchen  poliUv,  das  analere  hingageo 
,  aus  poritivem  Asphalte  und  negativem  Gummigurt 
fw  negativ  aus  einander  trieb,  fo  dafs  folglich  im 
erften  Gemenge  die  poßtive,  im  zweiten  dage- 
gen die  negative  Electricitäl    überwiegend  war. 

Je  mehr  mich  der  ganz  unerwartete  Erfolg 
beim  Bepyidern  der  Kuchen  mit  dem  ^rften  Ge- 
menge befremdete,  um  defto  gewiffer  glaubte  ich 
anfänglich,  es  muffe  dabei  irgend  eine  Täufchung 
zum  Gfunde  liegen,  Ich  wiederhohlle  defsbalb 
djipfe  Verfuche,  deren  Erfplg  alle  Mahl  der  näm- 
liche blieb,  fo  oft,  bis  ich  durch  ße  völlig  über- 
sieugt  war,  daTs  ich  alles  richtig  bemerkt  und  oie- 
dergefchrieben  hatte.  Es  bleibt  daher  kein  Zwei* 
fei  übrig,  dafs  beim  Durchpudern  des  Gemenges 
aus  poütivem  Drachenblute  und  negativem  Guid> 
migutt  diefe  beiden  Subftarizen  ihre  «igentbUmli- 
chea  Electricitäten ,  welche  fie  beim  einzelaen 
Durchpud^rn  annehmen,  verwech/ela,  und  dann 
gerade  die  entgegen  gefetzten  der  ihnen  beim 
einzelnen  Durchpudern  eigenthflm liehen  Eleetri- 
eitäten  ,  nämlich  das  Drachenhlut  negative  und  dU 
Qammigutt  poGtive  ElectricitSt,   zeigen, 

Meffersdorf  im  April   iäo4- 
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Mm  Sfet$riüiiät  des  Holzet  heim  Seha^ 

^en  od^r  Schneiden^ 


I 


W.       W     1     L     S     O^    K 

in   London.*) 


eh  betrbeite  häufig  fefar  trockenes  Hole/  cMi 
melirera  Stmiclen  lang  über  ftarkem  Fener  gt* 
dorn  worden^  Dabei  bemerkte  ich  bäo6g,  difb 
ciia  Splne  an  den  eifernen  Inftrumenten  und  in 
todem  Körpern  hSngen  blieben.  Seit  ein  Paar 
Jibfen  zog  diefe  Erfcheinting  meina  Aufmerkfam« 
Keit  heföntlers  auf  fich.  tind  yertnUfste  tnjch  m 
folgenden  Verfuchen, 

Ich  legte  auf  die  Deckplatte  einea  BennetYchen 
ElHctronaeters  eine  Zinnfcheibe  Ton  6  Zoll  Durch*» 
meCTer,  |ind  (cbabte  nun  ein  trockenes  und  wtr^ 
anes^  Stock  BOchenbolz  mit  einem  trockenen  ufäl 
trwlrmten  Stücke  Fenfierglat  {o^  dafis  einige  wo« 
nJge  der  abgefcbabten  SpSne  auf  die  Platte  iiel^ii. 
Die  Goldblättchen  diyergirten  fogleich   mit  +  S 

^  ZuAunnien  gezogen  aus  Nicholfen't  •Tawa^i^ 
V0V4,  p,  49.  *  H. 
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und  kamen  Tum  AoTchlagen,'  Der  £rfoIg  blieb 
ftets  derfelbej  wiewohl  nicht  immer  von  gleicher 
Stärke,  ich  mochte  warmes  oder  kaltes  Holz  neb- 
inen. —  Nahm  ich  zum  Schaben  des  Holzes  eio 
Mejfer,  fo  zeigten  die  Späne  delTclben  Holzes 
—  E.  Als  ich  indefslverfchiedene  Hölzer  nahm 
uq4.  ße  mit  dem  Meffer  fchabte  oder  damit  k)ei> 
ne  Späne  abfchnitzte,  erhielt  ich  febr  ungewirTe 
Befultate,  Dämlich  bald  pofitive,  bald  ein  MabI  a^- 
galive  Electricität ,  felbft  wenn  ich  daffelbe  Holz 
und  daffelbe  Meffer  nahm. 

Als  ich  die  Schneide  eines  FedermeEfera. 
,/5^e  Glasrühre  eingefetzt  und  fo  ifolirt  hatte. 
\^  lie  nach  dem  Schaben  oder  Schneiden  ftets  die 
^otgegen  gefetzte  Electricität  mit  der  der  Späne, 
letztere  war  meift  pofitiv,  mitunter  jedoch  auch 
negativ,;  woher?  dies  zu  entdecken,  wollte  mir 
nicht  gelingen.  Erft  nach  mehrern  hundert  Veiv 
Xuchen  fand  ich,  dafs  es  von  Einilufs  ift,  ob  die 
Klinge  fcharf  ift,  oder  nicht.  Ich  hatte  eben  mit 
/jem  jfolirten  Federmeffer  po£üve  Späne  erhalten; 
20g  darauf  das  Meffer,  dafs  es  beffer  fchneiden 
mochte,  auf  einem  Welzfteine  ab,  (was  ich  hau» 
^g  zuvor  gethan  hatte,}  und  erhielt  nun  van  demf 
felben  Holze  negative  Späne.  Ich  nahm  fogleicif 
ein  anderes  wenig  gebrauchtes  Meffer,  und  fchnitt, 
flhne  es  zuvor  fcharf  zu  machen ,  damit  das  Holz; 
die  Späne  waren  pofitiv.  Als  ich  nun  das  Feder- 
^«leffer  nahm,  das  ich  gefchäift  hatte,  gab  auch 
diefes  ppfitive  Späne;   fo  ivie  ich  es  iiidefs  wiedgz 
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auf  4en)  W^tfffteine  (Aoiie)  fchSrfta,  waren  die  Splr 
Qe  ancb  wieder  negativ  ••  electrifch.  "^  ^ 

Schon  glaubte  jch  'den  wahren  Grund  ent- 
deckt zu  haben.  Um  mich  indefs  .  davon  völlig* 
tVL  "Oberzeugen)  fchliff  igh  an  ein  FedermefTer  ein^ 
fehr  feine  Schneide ,  und  nahm  diefelben  Hölzef 
wieder»  die  mir  zu  den  vorigen  Verfuchen  gedient 
liatten.  In  &4  Verfuchen  mit  KirfchKoIz,  4  mit 
Ulmenholz,  und  &  mit  Eibenbolz  hatten  die  SpS<^ 
ne  irnmcir  *"-^  E.  Ich  fahrte  nun  die  Scharfe  des  i 
Meflers  leicht  Ober  ein  Stack  Eifen  bin,  um  ei 
ftampfer  .zu  machen ;  aber  es  gab  darum  nicht 
weniger  negative  Späne.  Selbft  als  ich  es  noch** 
mahls  auf  dem  Ei(en  hin  und  her  gefabxt  und 
es  recht  ftumpf  gemacht  hatte,  blieben  die  Späam 
negativ«  **)  ]ch  rieb  nun  die  Schneide  des  Mef» 
fers  auf  einem  Schleiffteine  {grindfione)  rauh;  auch 
diefe  rauhe  Schneide  gab  negative  SpSne.  Endlich 
fcbliff  ich  das  FedermefT^r  wieder  auf  dem  Wet»- 
fteine  mit  Sorgfalt ,  erhielt  aber  mit  der.  fcharfea 
Schneide  wiederum  negative  Späne. 

Bei  allen  diefen  letztem  Verfucbeii  warea 
die  Hölzer  kalt  gewefen.  Zu  den  erftern  hatte 
jcb  mebrentbeils  erwärmtes ,  und  nur  einige  MaU 

«^  P^s  vorgäpgige  Schleifen  möchte  hier  von  mehr 
Einflufs,  als  die  gröfsere  Schärfe  der  Schneide 
gewefen  feyn.  d.  H. 

**}  Reiben  von  Stahl  auf  Eifen  und  Reiben  vonShtbl 
auf  einem  Wetzfteinei  lind  nicht  gleiche  Um^. 
Xtände«  i,'  H. 


V^CaltM   Holz    genommen.       Vielleicht  konnte  ^ 

■  Verfchicdenheit  des  Refultats  von  diefem  UmFtao- 
K  "de  abhängen.      Um  ctiefes  auszumachen,     fpaltete 

■  "Ich  d^s  Stück  Eirfchholz,  welches  zu  den  von* 
ft  %en  Verfuchen  gedient  hatte,  und  durchhitzte  die 

■  'fcine  Hälfte  deffelben  über  Feuer.  Sie  gab  mit 
E  yemfelben  Meffer  6  Mahl  hinter  einander  poßtlve 
B  Späne,  und  auch  als  ffe  erkaltet  und  kaum  noch 
P  tvarm  war,  4  Wahl  pofitive  Späne.  Dagegen  gab 
B^^ie  andere  Hälfte,    die  feit  5  oder  6  Slimden  dem 

■  Teuer  nicht  nahe  gekommen  war,  jedes  Mahl, 
B  %e)  4  Verfuchen,     negative   Späne.       Ich    machte 

V  "6«  dafaiif  durchgebends  heifs,  und  fchnitzte  mit 
vldemfelben  Meffer  Späne   ab;   fie  ■waren    Dun  in  f 

■  ■  Verfuchen  hinter  einander  immer  pofitiv.     Nach- 

V  dem  beide  Stücke  vier  Stunden  lang  gelegen  hat* 
F  Xen ,  um  völlig  kalt  zu  werden,  gaben  beide  in 
I  '12  Verfuchen  ftets  negative  Späne;  als  aber  das  ei- 
I    fle  wieder  heifs  gemacht  worden  war,  erhielt  ich 

V  lllavon  €  Mahl  hinter  einander  politive  Späne,  Das 
P  andere  Stück  Kirfchholz  erwärmte  ich  darauf  äu- 
F'feerlich,  dochfo,  dafs  es  innerlich  noch  kalt  war; 
I  <o  ä  Verfuchen  gab  es  nun  4  Mahl  pofitive  und  4 
B'Mahl  negative  Späne;  als  es  aber  nach  3  bis  4 
■"  Stunden  wieder  durchaus  kalt  geworden  war ,  -fatt- 
('"Hen  fich  die  Späne  in  S  Verfuchen  ftets  negativ. 
t  £ben  fo  die  Späne  eines  dritten  Stücks  Kirfchholz, 

■das  feit  4  oder  5  Tagen  keinem  Feuer  nahe   ge- 
kommen war. 

Ith  wiederhohltB  diefe  Verfuche  mit  verEchift- 
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denen  nicht  fonclerlicli  Tcharfen  Meffern,  uad  mifc 
Kirfchbolz  und  Büchenbolzj  immer  gatj  das  Holi| 
durchaus  erKitzt  oder  foweit  erkaltet,  dafs  es  nicht 
mehr  merUlicb  warm  war,  pcfiiive,  dagegen  3  bis 
4  Stundeti  nach  durchgängiger  Erhitzung  negativa 
Spiine<  Maachmahl ,  wenn  das  Holz  nur  erft  we- 
nig erwärtnt  war,  hieit  es  aufserft  fchwer,  übar* 
kaupt  Zeichen  von  Electricität  zu  bekommen^  und 
andere  Mab],  wenn  es  nur  kurze  Zeit  febc  nah« 
beim  Feuer  gelegen  hatte  und  nur  noch  äufserliclf 
i^artn  war,  waren  erft  einige  wenige  Späne  po^ 
Stiv,  die  folgenden  dagegen  alle  negativ.  Ein- 
tnühl  machte  der  erfte  Span  das  Electrometer  um, 
1 -Zoll  divergiren«  und  der  zweite  bs  wiedsr  vül> 
lig  zuraramen  fiallen.  , 

Ich  Cchärfte  mir  nun  zwei  Meffer  mit  vieler 
Sorgfalt  auf  einem  Wetzfteine,  machte  dafTelb* 
Slöck  Kirfchholz  durchaus  heifs,  und  erhielt  ia 
9  Verfucbeii  mit  dem  einen,  und  in  5  Verfuchen 
mit  dem  andern  diefer  Meffer,  immer  nichts  als. 
negative  Späne.  Daffelbe  war  im  Ganzen  der  Fall 
in  eben  fo  viel  Verfuchen  mit  dem  Büchenholze» 
nur  dafs  diefeS  harte  Holz  den  Meffern  gar  bald 
die  DÖthige  Schärfe  nahm;  daher  waren  jedes  Mah^ 
nar  der  erfte  oder  die  beiden  erftenSpäne  negativ-, 
die  folgenden  fchon  poßtiv  -  electrifcb.  Schärf- 
te ich  dann  aber  nur  das  Meffer,  fo  waren  wie- 
der der  nächfte  oder  die  bei<)en  nächften  Späne 
neg^ir.  Elwas  ähnliches  zeigte  fich  mir  in  der 
Polge  auch  beim  Kirfchhohe,  nur  dafs  diefes  erft, 
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liaehdem   es  ^ehn  öder  2w5lf 'SpS'de  hergegebeii 

Bitte,   dem  MelTer  die  nöthigef  Schärfe  benahm» 

>      

'  ■  Es  erhellt  aus  diefen  Verfüöhen  folgendes i 
i/Wenn  fehr  trockenes  Holz' mit  Fcnfterglas  g^ 
fehabt  \Vir<f,  find  die  Holzfpäne  immer  pofiti?" 
riectrifch.  **-  2.  Wird  es  mit  einem  MefEör  ft^ 
fcbnit^jt',  das  nicht  lehr  fchfirf  i(t,  fo  giebt  es^ 
falls  es  durchaus  faeifs  ift,  pofitiVe*,  falls  es  durch« 
ätts  kalt  ift,  negativ  -  ellBCtrifche  Späne.  *-*^  3.  Ift 
Af^gegeii  dii9  Schneide  des  MelTers  aufserordentlich 
feharf  >  fo  find  die  Späne  imnfer  negativ -electrilcfai 
das  'Holz  mag  h^^ijfs  oder,  kalt  feyn^ 

Die  meilten  diefer  Verfuche  Wurden  mit  def 
lit>llrttett  F^detmefferkling«  gemacht;  ;fie  hatte  ^ 
des  Mahl,  die  eptgegen  gefettte  El^tticitAt  dfei 
Sp£[ne.  Die  Oberdäche  des  Holzes,  da,  wo  def 
Span  abgefchnitzt  war,  zeigte  6ch  ätir  fehr  feltevi 
And  auch  dann  immer  nur  fehr  fchwach  electrifir^ 
lind  in  xliefen  Fällen  war  die  Elect^dität  derfelbeft 
mit  der  ?chw3chften  der  beiden  gleichartig.  *) 

Noch  habe  ich  Wiederhohlt  gefunden,  da&, 
i^enii  eiii  Stück  trockenen  und  warmeti  Holzes 
l^lötzlich  von  einander  gefpalten  wird,  diö  beiden 
VDn  einander  geionderten  Flachen  electri&lt  Bnit 
und  zwar  die  eine  poiitiv^  die  andere  negativ. 

*)  Man  vergleiche  hiermit  die  Refultate  aus  Vat* 
lälli's  forgfältigen  Verfuchcn  über  die  Elcctri» 

.  cität  beim  Schaben  verf chiedettartiger  Körptri  io 
den  Annahn,  VlI,  49S.  d.  H. 
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'  ■       ■  •    V.   ■    '■* 

■    »  .       .      •■      J  •  • 

ft  ' 

£cftm«fspiinjb^  de^  BleUs  und  Siedefnn^k^i 

des  HueGkJilhers,  .    t 

/     . 

von  '    •    •  s 

*    M.    J.    C  H  R  I  6  ft  ir  p  N.  *) 

Ipht  battd  Tta  einiger  Zeit  Tfacrhiociiatcr  4bN  Un* 
giBft  Scalen  ,vcurfieif tigt »  uod  viranfcbt«'« .  m  f^ttt)^ 
ob  fie  in  dei«  höhern  Ternp^^at«ren  barimMilvlefly 
Zu  dem  Ende  verCch^fte  ich  mir  »$'PfiiiKl  «fMafto 
fbmes^  ^niyl : l^lfacbte  ditfes,  nachdem  ich.  züv4tft 
zwe)  dieferXtwffiDineter  an  einen  Tj^gaßy  {jiMhMi 
f9heiiillch  nahift  Über  der  Gluth  J  gehängt  hatte^ 
xnm  Schmelzen  y  bei  einer  Öitze,  die  um  20  bia 
3o0  Fahr,  höher  als  der  Siedepunkt  des  Zinnes  feyn 
mochte^  Darauf  tauchte  ich  beide  Thermometet 
in  das  gefchmölzeile  Metall.  Beide  fanken  nun 
allmählich  bis  44^^  Fahr,  herab;  dann  fielen  fie 
plötzlich  auf  4^9^  und  ftiegen  ^ben  fo  fchnell  wie^ 
der  auf  44^^  zurQck.  Auf  diefem  Punkte  blieh 
das  Queckfilber  5  Minuten  lang  unverrackt  fteheü) 
welche  Zeit  hindurch  das  gefchiiiolzene  Zinn  im 
Innern  des  Tiegels  erftarrte^ 

*)  Ans  "t  i  1 1  o  feh  *  s  PÄ jfo/.  rnägazifiä,  1 8o3,  Mars,  und 
i iLU  Mon  s  Joum.  dtVhiinie  et  de  Bk^f. ,  t.  5,  p.  3ii 

d.H^ 


fahend,  unct  ich  bat  daher  Qerrn  Mickleham, 
bei  ei^er  Wiederhohlang.des  Versuchs  gegen w2r* 
tig  zu  feyo.  Wir  i^e^fchafftefi  uns  if  Pfund  Zina 
^tik  einem  ändern  -  ßöttenwerke  und  wiederbÄl*' 
ten-den  Verfuoh  tifehrere  Mahl.  Der  Erfolg  war- 
immer  derfelbe,  und  fo  hatten  ^wir  alfo  einen  neu* 
ct^r  feften  Pnnkt  fbr  die  Gradolruag  der  Thermo^ 
fliater  aufgefuiideii«  -.    ' 

V  ÜMilMbfei  bisher I  dtrSMeftmh  des  Quiid^ 
0tin  üf  bfi  600^  Fahr.  loh  halM  mich  dairoit 
mighirt,  daft  das  Qaaekfih>er  Ufa*  hef  einar  ga« 
«hifm  HitM  alf  655^  FahK  kocht*  Dach  hab» 
iali-dan  wahren  Siedepunkt  deffalbaii  sach  akht^ 
ZarfrlÜSi^ail  baftimmaii  kOsMii« 
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VI. 

FORTGESETZTE   NACHRICHT 

yon  den  neue/een  Ferfuchen  des  Grafen   ' 
Tfon    Rum/ord    über   die  ftrah^ 
lende    Wärn\e^ 

welche,  «r   dem   franz.    Nationmlinftitute,, 

mitgetkeilt    hatt 

yfom 

Dr.  FrisdlIkder.^ 

Paris  im  Hai  x3o^    "  ■ 

Wie  man  aus  den  Torher  gehenden  Verlachen » 
^Seite  Zy  und  Sg  f.J  gefehen  hat,  erwärmen  un^ 
erkälten  lieh  die  i Metalle  in  freier  Zimnierliift 
fchneller,  wenn  fie  rauh  und  gefchwärzt  find ,  als 
wenn  ihre  Oberfläche  polirt  ift.  Graf  Rumford 
wünfchte^zu  wilTenj  ob  diefes  auch  xlann  Statt  fia* 

*)  OefFentUchen   Nachrichten    zu   Folge    hat  der 
Herr  Graf  Ton  Rumford  diefe  leine  Unterfu« 
^     ehungen   über    ftrablende  Wärme  und  Wärme« 
Terbreitung    f&r    ein    eignes   Werk    belli mmt» 
ixreran  in  Genf  gedruckt  wird.    Schon  aus  die? 
ftoi  Grunde  würde  ich  fie  in  den  Annalen  nicht 
in   ihrem   ganzen  Umfange    aufnehmen  hönnen« 
Sollte  man   dabei:    auch  diefe  Notizen,  die  mir 
Ur.  Dr.  t^riedländer   Ton  ihnen  mitzutheilen 
die  Güte  hat  9  nicht  in   dem    Sinne  voUfiandif 
finden ,  wie  die  übrigen  Auszüge  in  den  Anna«  - 
Ann«],  i.  Pliyiik.  B.  17.  St.  s«  J.  igo4.  Sc.  6.  0 
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de,  wenn  man  fie  in  verfcfaloffenen  Gefäfsea  aiif> 
bewahrt,  wo  fie  our  mit  einer  gewiffen  Quantität 
Lnft  umgeben  find,  oder  wenn  man  iie  darin  mit 
warmen  oder  kaltem  Walfer  umgiefst. 

In  diefer  Abficht  wurde  ein  cylindriTches  po- 
lirtes  Gefäfs  ans  dünnem  Mefßngblecbe,  weichet 
3  Zoll  DurcbmelTer  und  4  '^■oU  Höbe  hatte,  io  der 
Mitte  eines  gröfsern  fchwebend  befeftigt.  In  der 
Achfe  des  Pfropfes,  welcher  diefes  letztere  ver- 
fchlofs,  war  ein  \  Zoll  grofses  Loch  durchgebohrt; 
in  diefes  pafste  der  Hals  des  innern  Gefälses,  das  ' 
von  dem  Pfropfe  fo  gehalten  wurde,  dafs  fish 
überall  ein  Zoll  Zwifchenraum  zwlfcfaeD  beided' 
Gefäfsen  befand.  Das  äufsere  Gefäfs  ruhte  auFai> 
ner  kleinen  |  Zoll  weiten  und  if  Zoll  langen  Röb> 
re,  die  an  einem  fchweren  Fufse  befeftigt  war, 
damit  es  in  ein  Gefäfs  mit  Waffer  geftellt  werden 
Itonnte.  Dafs  der  Boden  des  gröfsern  Gefabes 
erft  nach  Einbringung  des  kleinen  Gefäfses  einge- 
iötbet  wurde,  verfteht  fich.  Das  Inftrumeot  glicb, 
wie  man  6eht,  vermöge  diefer  Einrichtung  im  Gan- 
zen demjenigen,  deffen  fich  Graf  Rumford  zn 
feinen  Verfucben  über  die  Verbreitung  der  Wir* 
tne  in  Flüffigkeiten  bedient,  und  in  feinem  fiebeo* 
ten  E/fay  unter  dem  Namen ;  Thermotnetr»  da 
paXfage,  befchrieben  hat.  [ifnn..  V,  Taf.  VI. 

len,    fo  fcheinen  Ee  mir  in  diefem  Fall«  ' 
zweckmäfsig  zu  feyn.     Auch  l 
£e   da<    Interelfe  ,  der  gröftten 
haben. 


r  i'5  ] 

GeFäfs  wurde  nun  mit 
dem  Waffer  gefüllt,  und  «in  Thermometer  mit 
einem  4  ^oll  langen  cylindrifcben  Gefäfüe  in  daf- 
felbe  hinein  geftellt.  Das  äufsere  Gefafs  fflUte 
man  mit  zerftofsenem  Eife.  Das  innere  Mefling- 
gefäfs  war  in  diefem  Inftrumente  polirt;  in  einem 
zweiten  ganz  ähnlichen  Inftrumente  war  es,  zum 
Behuf«  vergleichender  Verfuche,  gefchwärzt.  Bei* 
de  laftmmente  wurden  neben  einander  in  eine 
AVanne  geftellt,  die  mit  zerftofsenem  Eife  ange- 
füllt war,  und  ftets  in  der  Temperatur  des  fchmeN  • 
zenden  Eifes  erhalten  wurde;  und  fo  beobachtete 
man  mehrere  Stunden  lang  den  Gang  ihrer  Er- 
kaltung. Da  das  fpecififche  Gewicht  des  Waffers 
bei  der  Temperatur  von  3  bis  4**  R.  gröfser  jft,  alt 
das  des  fchmelzenden  Eifes,  fo  konnte  vielleicht 
das  Waffer  am  Bodeo  derWanne  etwas  wärmer  feyn ; 
zur  gröfsern  Vorficht  fetzte  man  daher  den  Boden 
des  Inftruments  auf  ein  Geftell  von  Blech,  das  mit 
Eis  bedeckt  war;  und  da  diefes  Geftell  auf  3  Zoll 
laugen  Füfsen  ftand,  fo  Üefs  iich  auch  unter  dem- 
felben  Eis  auf  dem  Boden  derWanne  anbringen,  fo 
diii  der  ganze  Apparat  ringsum  in  Eis  ftand. 

Gleich  im  Anfange  fielen  die  Thermometer 
XU  fchoell,  als  dafg  man  fie  hätte  verfolgen  könuen. 
Man  wartete  daher  bis  zu  dem  Augenblicke,  in  wel- 
chem fie  auf  55"  ftanden,  und  beobachtete  nun  die 
Zeil ,  die  auf  das  Fallen  der  Thermometer  von  5  zu 
SOraden  bis  zu  +  .'joR.  hinab,  hinging.  DerVer- 
fuch  dauerte  ü  Stundin  und  gab  folgendes  BefuJtat: 
O  a 


I 
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£s  bjedurft« 
«m  zu  falJea 


das  Thercpamet«-'! 

A  im  po-      B    im  g«? 

lirten  Ge-      fchwärz- 

fäfbe  len  GcC 


Uiberli. 


»0»  55« 

auf  50"  R. 

6 

—   5o 

—   45 

i3 

i5 

—  45' 

—   40 

i5 

12 

—  40 

—   35 

»9 

in 

• —   35 

—■30 

S2 

04 

—  3o 

— -  aä 

ft? 

5o 

—      25 

-r   20 

37 

6 

—    ao 

—  i3 

54 

15 

—    i5 

—   10 

80 

25 

~-      lO 

—  '  5 

i8,i 
478" 

45 

.  —   55 

—      5 

41 

Min.  See.     IVlia.  See. ,, 
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AiM  Erkaltete  i!er  gercliw^rzle  Körper,  auch 
Ton  einer  Flüffigkeit,  wieWaffer,  timgeben,  (clmel* 
'1er  als  Her  polirte.  Aber  der  Gang  der  Gcrchwin- 
digkeit  des  Erkaltens  beider  ift  verfdiieden;  und 
zvtfar  ift  derUnterfchied  in  der  Schnelligkeit  des  Er* 
Italiens  beider  defto  geringer,  je  nachdem  die  Tem- 
peratur des  Mediums,  in  welchem  die  Inftruraeßl» 

.*  zum  Erkalten  ftelien ,  weniger  von  der  Temperj« 
[  'tjir  derlnfrrumente  felbftverfehieden  ift.   Denn  um 

'  von  55"  auf  So"  zu  fallen,  brauchte  der  polirt« 
Körper  ii'  6",    der  gefchwarzie  7'  5";   um  aber 

'f  Ton  lo'*  zu  5°  R.  zu  füJlen ,  bedurfte  der  polirta 
jS3'  45",  der  gefchwärzie  85'  i5".  [Jene  7,ei' 
ten  verhalten  Cch  wie  loooorGSBg,  diefe  wie 
10000  :  4&40']     Ks  ift  indefs  wahrfcheinlicb,  dafs 

"  die    Verfchiedeiiheit    im    Verhäitnil'fe    der    Erkal- 

"lungszeit    in     verlVrhie  denen     Teinperaruren     nur 


und  von  der  langem  orfer  Itftneta 
Zeit  abhängt,  die  erfordert  wird,  um  die  Ther- 
mometer in  den  Gefäfsen  die  mittlere  Temperatur 
der  De  umgebenden  Waffe r tu aTfen  sanelimen  zu 
snachen. 

Die  RefuUat©  der  Verfüclie,  die  im  vorigen 
Jahre  rom  Grafen  Rumford  mit  pnJirlen  um!  , 
«ttpolirlen  Oafäfaen  in  freier  Zimmertuft  angefteHt 
■wurden »  lehrten,  dafs  die  poiirten  Gefäfse  Sg'  3o" 
nöthig  liatten ,  um  von  So"  zu  40°  ^-y  [von  8°  auf 
3|°R,,}  zufallen,  iudefs  die  ujipolirlen  hierzu  nur 
2i'  bedurfreii.  Die  Zeilen  find  alfo  wie  10000,: 
53 10.  In  ganz  freier  Luft  war  diefes  Verbältnift 
wie  10000  :  5G54. 

Ans  den  Vorftelhingen  vom  Wärraeftra^Jeq 
«ler  Körper  fohgert  Graf  Humford,  dafs,  wenn 
die  Tempcraturveründerungen  von  der  flralitenden 
Wirme  herrühren  ,  und  die  Intenfität  dlerStrablea* 
Wirkung  eines  Körpers  im  umgekehrten  Verliält- 
niffe  mit  dem  Quadrate  der  Entfernung  fteHe,  ein 
warmer  Körper,  der  zum  Erkalten  in  einer  voa 
"  alTen  Seilen  mit  Mauern  umgebenen  Luft  60b  be-' 
findet,  wie  grofs  auch  das  Zimmer  fey,  doch  im- 
mer in  gleicher  Zeit  erkalten  muffe,  wofern  nup 
die  Oberfläche  in  rfer  gegebenen  Temperatur  con- 
fUnt  diefelbe  fey.  Diefes  fcheinen  die  jelzi- 
gen  Verfucha  wie  die  des  vorigen  lahres  zu  beftif- 
tigeo.' 

Die  Einwirkung  der  Luft  beim  Erkalten   im 
(^ngefperrten  Räume  .fcheint  Übrigens  weit  gerim- 
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g«r  zu  feyn ,   ils  man  gewöhnlicli   glaubt7    Denfa  . 

directe  Verfuche  haben  gezeigt,  -dafs  die  Korp« 
im  leeren  Räume  Geh  ebenfalls  ziemlich  fchoell 
erkälien  und  erwärmen.  Wenn  ein  warmer  Kör- 
per in  ruhiger  Luft  erkallet,  die  nicht  bewegt 
wird,  fo  möchte,  wie  der  Hr.  Graf  meint,  nur 
jV  von  dem,  was  der  Körper  verliert,  der  Luft 
zukommen;  das  übrige  erhalten  die  eDtferalcm 
feften  foliden  Körper  durch  Ausftrableo. 


In  einem  vierten  Memoire,  welches  Oraf 
R  u  m  f o  r  d  Anfangs  Mai  dem  Nation alinlÜtate 
tnirgetbeilt  hat,  befchreibt  er  folgende  Verfucbe: 
,  Zwei  faft  cylindrifche  Gefäfse  von  gleicbrr 
Oeftalt  und  Dimenfion,  3"  lo'"  weit,  5"  hoch, 
und  jedes  mit  einem  engen,  i"  a'"  hohen  Hälfe 
Terfeben,  von  welchen  das  eine  von  ftarkem  Ola- 
fe, das  andere  von  fehr  dünnem  Bleche  verfertigt 
war,  wurden  forgfältig  gewogen,  und  ihre  Ober* 
fiäche  wurde  ausgemeffen.  Das  Gefäfs  vqd  Glai 
wog  i3  Unzen  i  Drachme  und  tS  Gran,  das  bll- 
eherne  nur  5  Unzen  i  Drachme  und  55  Gr.;  dJe 
Safaere  Oberfläche  des  letztern  Geßfses  batiog 
54,4^2  Quadratzoll,  welches  für  die  Dick«  der 
Wände  0,2142  Linien  macht,  wenn  nämlich  dil 
fpecifirche  Schwere  des  Blecbs  auf  7,8404  gefetit 
wird.  Die  Glasfläche  war  6  Mahl  fo  dick,  wi« 
das  aus  dem  Gewichte,  ans  der  fpecibfchen  Schwere 
und  der  Oberfläche  leicht  zu  berechnen  iiu    Sei- 
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dfrOeßGte '  wurden  mit  kochendem  WaFTer  gefOU^ 
anil  an    Fäden   ruhig  in  einem  grofsen  Zimmer  5 
Fnfs  Ober   dem   Boden   und  4  f'u's    von   einander 
eotfernt  anf^eh^ngt.    ,  Die  Temperatur  des  Zim- 
mers war  sX"  K.,  UDdi-variirte  um  keinen  ^  Grad. 
•'—    InderAchfe  jedtsGefäfses  wurden  gute  Ther- 
mometer mit  4  Zoll  langen  und  a*i  Linien  dicken 
Qnecklilbergefäfsen  im  WafTer  sufgebängt,  und  die 
Erkaltung  von   5  zu  5  Minuten,    8  Stunden  iaog 
aiifgezeichnet.       Da   das   Glas  febr   dicke   Wände 
haHe,    und  gewöhnlich  fQr  den  fchlechteften  War* 
mcleiter  gehalten  wird,  fo  hätte  man  glauben  Tol- 
len,   dafs  das  Waffer  in   dem   blechernen   GefäfjBs 
eher  erkalten  muffe;  allein  es  erfolgte  das  Gegen» 
tfaeil.      Das  Glas    erkaltete  2  Mahl  fcboeller  als 
das  Metall,       Denn  in  dem    blechernen   Gefärte 
brauchte  das  Waffer  5o'  i6",  um   lo**,  (von  So"  zu 
4o°  F.,)  zu  erkalten,   indefs  es  im  Glasgefäfse  da- 
zu  nur  3o  Minuten  brauchte.       „Nimmt  man   die 
»HjTpothefe  an,   daCs    die    warmen  Körper    nicht 
„durch  Verluft  oder  Annahme  einer  fremden  ma- 
„teriellen  Wärmefubftanz,    fondern  durch  die  Ein- 
„svir)<ung  kälterer  Körper,  die  Üe  umgeben,  und 
„eine    Stfaerifche    Flüfßgkeit    in     wellenförmigen 
M  Strahlen    ausFlrömen,   in  ihrer  Temperatur  ver- 
hindert  werden;    fo    wären,    wie    der  Hr.   Graf 
„meint,    die   Refaltate    erklärbar,     flatt    dafs    er 
„ohne  die  Annahme  diefer  Hypothefe  £e  nicht  er- 
„klären  zu  können  glaubt." 

.Man  könnte  vielleicht  vermutben,  dafs   die 
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fer  Oberfläche' der  beitten  CeFärse  an'Gangl 
duft,  welche  mit  ungleicher  Anziehung  wirkt» 
Sie  Urfache  des  Unterfch jedes  der  Zeit  der  Erkal- 
tung fey;  allein  die  erkältende  Eigenfchaft  aahin', 
wie  man  fich  aus  der  erfted- Abhandlung  erinnert, 
nachdem  man  das  mctallenö'Oefärs  mit  t,  Zj  4i  j* 
mit  8  Lagen  Firnifs  bedeckt  hatte,   ftels  so. 

Aus  den   in    München   anf;efte]lten   und  der 
Societät  dei-  Wiffenfchaften  zu  London  ütierfchitk- 
ten  Verfuchen    ergab  fich  übrigens,     dafs   die  Er- 
kaltung   des  Waffers  in  Gefäfson   von    verfchiede- 
nem  Metalle  gleich  irt,    wofern  nur   die   Oberflä- 
che derfelben  gleich  glatt  ift.    Alles  diefes  bertiramt 
den  Hrn.  Grafen   zu  folgender  Erklärung:'    »Dis 
ilStrahlen,"  fagt  er,  „weiche  dieOber&äche  nicht 
durchdringen,  muffen  zurückgeworfen  werden. 
Die   wärmenden   und   erkaltenden   Strahlen    ha- 
ben nämlich  mit  den  Lichtftrahlen  diefes  gemeiai 
lie   durchdringen  das  Olas,    indem   fie    dagsgaa, 
wie  der  Hr.  Graf  das  fcbon  roraus  verrauthete, 
„von  metalhrchen  Flächen  zurDck  prallen.** 

Man  hat  den  Zuftand  eines  warmen  Kdrpers 
mit  einem  Schwämme  verglichen,  der  eine  Quan» 
tität  Waffer  eingefogen  hat.  Der  Verlnft  der  Wär- 
me durchs  Ausftrahlen  kunnts  demnach  mit  dem 
des  Verdunftens  verglichen  werden.  Wäre  (ii«i 
Erde  [gleich  warm  und  mit  einem  feuchten  Ueb»r- 
zuge  bedeckt,  fo  würde  auf  einer  bergigen  Meile« 
■wie  natürlich,  mehr  Atisdunftung  erfolgen,  «Is 
Buf  einer' ebenen,  weil  mehr  Oberfläche  dacVff» 
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dunftuflg'  iusgefetzt  ift.  Eben  ib,  könnte  inaf 
glaaben ,  mflffe  eino  raube  Oberfläche  mehr  Wär> 
me  fahren  lalTen,  als  eixi(  glatte.  Allein  eine 
nehr-'Oder  wtniger  polirte  Fläche  fcheint  Ueinea 
«aerklichen  Unterfcbied  •  der  Erkaltung  darzubie» 
teo^  tvjjB  folgender  Verfuch  lehrt« 

Zvrei  Gefäfse  von  Kupfer,  von  welchen  dif 
•ine  ganz  glatt,  das  andere  mit  Schmirgel  et\va| 
xaah  gemacht  worden  war»  wurden  mit  lieifsem 
Waffer  gefallt ,  und  erkalteten  gleich  fchnell.  Hat» 
.ta  man  aber  nicht  die  Vorficht  gebraucht,  daf 
JTAobe  'Gefäfs  vion  aller  Unrcinigkeit  völlig  zn  her 
freien»  die  fich  in  di6  Kitzen  fetzte,  fo  war  daf 
^eftiltat  glüich  verfchieden,  und  die  Erkältung 
fcfaQeUjer«  Man  m.uCs  daher  die.  unpolirten  Fla* 
cbeB  Ton  |ienen,.die  wenig  oder  gar  kein  Licht 
Xfiflectireii ) ..  Y^ohl  unterfcheiden ;  die  Oberfläche 
eines  Metalles  ift  polirt  genug,  wenn  fie  auch  hiit 
Bitscen  bedeckt,  und  der  Glan2  nicht  fichtbar  ift, 
iiKofern  fie  nur  von  keinem  andern  Körper  bedeckt 
wird* 

Kehren  wir  noch  ein  Mahl  zur  Vergleichung 
^es  Erkaltens  der  Körper  mit  dem  Verdunften  des 
Waffers  auf  der  Erde  zurück,  und  nbhmen  wir 
an,  dafs  diefes^  Verdunften  nicht  von  der  Innern 
Wärme,  fondern  vop  den  umgebenden  Körpern, 
wie  2.  B«  von  den  Lichtferahten ,  herrühre,  fo 
wird  die  Ausdunftung  von  bergigen  Gegenden  und 
Ebenen  gleich  fevn.  Eben  fo  wird,  wenn  das  Er- 
kalten eines  Körpers  nicht  von   dem  AusItrQmea 


Hnsr  niBtarfellen  Subftanz,  fondem  von  dflrWItir 
kling  der  Strahlen,  die  von  den  umgebeoden  Korr 
pern  herkommen,  abhängt,  —  die  mehr  od« 
nn'nder  ftarke  Politur  der  Oberfläche  keiR«o  m«rlt> 
Ifche»  Einflufs  auf  die  Schnelligkeit  des  ErkallMt 
liaben.  DaTs  diefem  wirklich  fo  fey,  haben  dem 
Hrn.  Grafen  die  jetzt  von  ihm  mitgetheiUea  Ver- 
fuche  gelehrt,  die  er,  wie  er  Tagt,  mit  der  Ge> 
duld  verfolgt  hat,  welche  die  Liebe  zu  den  Wif> 
fenfchaften  einflöfst.  Da  fie  lieh,  nach  ihm,  mit 
den  gewöhnlichen  Vorftellungsarten  nicht  verei» 
nigen  laffen ,  fo  glaubte  er  diefe  feine  Arbeiten', 
Entdeckungen  und  Meinungen  den  beiden  berabm* 
teften  gelehrten  Gerellfchaften,  der  Royal  Society 
und  dem  InftUut  national,  vorlegen  zti  maffeo, 
und  er  wOnfcht  dabei,  dafs  auch  die  Gelehrten  an. 
derer  Nationen  Geh  mit  diefem  wichtigen  Gegen* 
ftaiide  befchäftigea  möchten. 


Graf  Rumford  hatte  bisher  hauptfächlid 
nur  Verfuche  über  den  Durchgang  der  WSmw 
durch  FlurGgkeitea  und  pulveriCrte  Körper  aa- 
geftellt.  Er  wünfchte  nun  auch ,  die  Gefotaß 
dtf  Fortpßaazung  der  Wärme  durch  feftb  Körptr 
auszumitteln.  '  Vorzaglich  befchäftigten  ihn  dift 
Mettüte.  Er  liefs  fich  zwei  cylindrifche  GeMte 
von  Eifenblech  verfertigen ,  die  6  Zoll  weit  umI 
6  Zoll  hoch  waren,  und  verband  fie  durch  einM 
folideo,  6  Zoll  langen  und  i|  Zoll  dicken  eyliof 
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dMrslien'  Stab  von  KopFer,  der  zwtfclien  den  lüt-  . 
den  Gefäfsen  horizonUl  lag,  und  deTfen  Enden  iii  - 
zwei  Löcher  der  Geförse  eingelölhet  waren,  '  dia 
Seh  ungeTähr  in  der  Mitte  itirer  Höhe  befanden. 
Hier  war'eo  fie  etwas  abgeplattet,  fo  dafs  der  Stab 
ionerbalb  derCefäfse  nirgends  hervor  ragte.  Das 
GaoEe  ftand  auf  3  Fafsen  von  S|  Zoll  Länge ,  wo- 
von einer  am  einen,  und  zweiain  andern  Gefäfsc 
befeftigt  waren.  £ins  der  Gerüfse  wurde  mit  ko- 
chendem Waffer,  das  andere  mit  Eis  gefO^It;  je- 
des  diefer  beiden  Mittel  war  folglich  mit  einem 
der  Enden  des  Kupferftabes  in  Berührung.  In  dem 
kupfernen  Cylinder  waren  in  gleichen  Abftänden 
von  einander  und  den  GefäTsen  3  Löcher  vertical 
gebohrt,  welche  die  Kugeln  dreier  kleiner  Ther-  ' 
mometer  aufnahmen.  Jedes  diefer  Löcher  war  4 
Linien  weit  und  i  if  Linien  tief,  fo  dalj  dieXber- 
mometerkugeln,  '  deren  jede  3  Linien  im  Durch- 
raeffer  hatte,  fich  genau  in  der  Achfe  des  Cylin- 
ders  befanden.  Die  Löcher  wurden  ,  nachdem  dis 
Thermometer  darin  ftanden,  voll  Queckfilber  ge- 
gorfeh,  um  dadurch  die  Mittheilung  der  Wärma 
zu  erleichtern.  Eine  Weingeiftlampe ,  die  unter 
das  Gefärs  mit  Waffer  geftellt  wurde,  diente,  das 
Waffer  ftets  kochend  zu  erhalten ,  und  indem  man 
in  das  andere  immer  Eis  hinzu  that,  wurde  die- 
fes  bleibend  in  der  Temperatur  des  Gefrierpunkt« 
erbalteo.  Die  Thermometer  hatten  übrigens  Fah* 
reoheitifcbe  Scalen. 

Das  Erfte,   was  Graf  Rtttnford  zu  wifTen 
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ches  fich  in  der  Mitte  zwifcben  den  beiden  ausftrah' 
leniletiTheilchea  ä  and  JE*  befindet,  ilis  drjthmeti» 
ichi*  Mittel  zwifchcn  den  Temperaturen  der  Körper* 
chen^  und  fannehtnen,  das  helfet,  zwifcben  21;» 
und  32*,  welches  122^  Fahr,  ift.    letzte  man  nüa 
noch  zwifchen  A  und  C  ein  Theilchen  Bp  luid  zwL« 
fcbeo'C  undfein  Theilchen  D,  fo  dafs  die  gerade  Llf 
nie  AS  aus  fdnf  Theilchen  in  gleichen  Entfernun- 
gen von  einander,  if>  B,  C»  D,  E^  bel'tünde;  fo  mQfs- 
te  wiederum  B  die  mittlere  'JTemperatur  zwifche'ti 
A  und  C,  das  heifst,  von  167^  Fahr.,  und  D   die 
mittlere  Temperatur  zwifchen  C  und  £,  das  heirrst» 
von77^Fahr.,  annehmen;  und  Wirkte  nnn  zugleich 
die  Wärme  in  A  mit  gleicher  Kraft  ^  wie  dih  KäU 
te  in  S9  fo  mafyte  die  Temperotur  dtsr  verfchiede* 
xicn  Theiie  des  CyJinders  in   arithmetifcher  Pro* 
greflion  abnehmen.     Das  wflrde  indefs  voraus  fet* 
xen),dafs  die  Oberflüchen  diefer Theilchen,  oder  der 
iii  einem  Cylinder  vereinigten  Bündel  vott  Theii* 
chfen.  ganz  ifolirt  imd  völlfg  von  dem  Einflüfre  der 
umgebenden  Körper  gefchützt  waren.     Diefes    l(t 
äbet  völlig  unmöglich;  fchon  die  umgebende  Luft 
wirkt  jiuf  unfre  Inftrumente.     In^deffen   lafst   Cch 
die  Temperatur  der   umgebenden  Kör][>er .  mit  in 
Anfchlag  bringen. 

Man  fetze,  dafs  die  umgebende  Luft  eineTerti-' 
peratur  von  32^  Fabr.  habe^  Dann  mufs  natnr* 
lieh  der  wärmfte  Theil  des  Stabes  die  meifte  Wär- 
me verlierefn,  und  dje  Erkaltung  doffelhen  wird 
vom    wärmften    Ende    if»    vvcltlie^i    mit   dem    Kö« 


«e  ] 


nacb,  ^V^ 


chendea  Waffer  in  Verbindung  iCt, 
welches  das  fchmelzeDde  Eis  berahrt,  ftets  ab- 
nehmen. NuD  ift  bekaont ,  dafs  die  Schoel- 
ligUeit,  mit  welcher  ein  Körper  io  einem  källern 
Medium  erkaltet,  ftets  der  Differenz  zwifcben  [ei- 
ner Temperatur  und  tler  des^MecIiums  proportio- 
nal ift.  Folglich  wird  der  Kupferftab  zwar  voio 
Siedepunkte  A  nach  dem  Gefrierpunkte  £  ia  aritli* 
metifcher  ProgrefGon  ^n  Wärme  abnehmen,  dief» 
Abnahme  aber  durch  die  Einwirkung  der  iufsera 
Luft  befchleunigt  werden  ;  gegen  den  Gefrierpunkt 
hin  jedoch  immer  weniger,  da  hier  die  Temperatur 
der  Theilchen  immer  weniger  von  der  der  umge- 
benden Luft  verfchieden  ift.  Hieraus  kann  man  den 
SchluEs  ziehen,  dafs,  wenn  man  eine  gewilTe  Anzahl 
Punkte  in  gleicherEntfernung  von  einander  in  dcc 
Achfe  des  Kupferftabes  nimmt,  die  Temperaturen 
diefer  Punkte  in  geotnetrifchen  Verhältniffen  fori* 
fcbreiteo  muffen.  Sind  fo  z.B.  AB,BC,  CD.  DB, 
(Taf.  II,  Fig.  4))  gleiche  Theile  einer  geraden  Ii> 
nie,  und  errichtet  man  auf  diefer  Linie  in  den  Punk- 
ten ^,  fi,  C,D,E  Perpendikel,  und  trägt  auC  dtef« 
die  Stücke  AF.  BG,  CH,  DI,  £  Kto  auf,  dafs  Af 
der  Temperatur  des  Cylinders  inif,  BG  in  B,  und 
fo  weiter  proportional  ift;  fo  werden  die  O*" 
dinaten  AF,  BG,  u.  f.  w.,  in  geometrifcbem  Ver 
liähniffe  feyn ,  wenn  die  dazu  gehörigen  AbfciQsB 
in  arithmeljfchem  Verhältniffe  ftehn.  Die  krum- 
me Linie  PQ,  welche  durch  die  Enden  allerOr 
dinalen  geht,  muts  daher  offenbar  die  logarUh' 
mifche  Curve  feyn. 
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Um  oun  das  Refultat  des  vorigen  Verflicht 
zai  leichtern  CJeberficht  auf  Shnlicbe  Art  in  eiger 
Curve  darzuftellen,  möge  A  E,  (Fig.  5,)  die  Achfe  des 
fcupferoen  Stabes,  und  B,  C,  D  mögen  die  Stellen 
der  Thermometer  in  ihm  bedeuten,  da  dann  j^ß^ 
BC.  CD,  DE  gleiche  Theile  find.  Der  Ordi- 
nate ^_ft  welche  die  Temperatur  des  kochendei| 
"Walters  Torftellt,  gebe  maa  212  Theile,  (o  hat, 
nach  dem  ,Verfuche,  Bg  162,  Ch  i32^,  Di  io6|, 
und  Ek  32  Tolcher  Theile,  da  der  Punkt  E  di» 
Temperatur  des  fchmelzendenEifes  annimmt.  Zieht 
man  »uo  durch  die  Punkte  /,  g,  h,  i,  k  di« 
Curve  fQ,  fo  ift  diefe  es,  welche  dieTemperatureo 
des  Kupferftabes  darftellt,  wie  fie  fich  in  dem  Ver- 
fucbe  gefunden  haben.  Sie  weinlit  an  beiden  Enden 
Tehr  vou  der  logarithmifcben  ab,  welche  in  der 
Vorausfetzung ,  dafs  die  Temperatur  der  umgeben- 
den Iiuft  der  des  fcbmelzeodeo  Hifes  gleich  fey. 
Statt  haben  würde,  zumahl  nach  unten  hin,  wo 
fie  fich  der  Achfe  des  Cylinders  ftark  nähert. 
Will  man  fehen,  wie  viel  Ge  abweicht,  fo  darf 
mao  nur  eine  logarithmifche  Linie  RS  {o  ziehen, 
daCs  fie  durch  g  und  i  geht.  Die  Ordinalen  der- 
f«]ben  find: 

in  den  Punkten   A,  B,       C,        D,         B 

flatt  212,        1S2,  iSzJ.,  jo6f,  Sz 

vielmehr    199,55,  162,   i3i,     io6|,    86,35 
rtifferenz — i2,45,  o,  — i\,     o,  +54,35 
Der  grofse  Unterfchied,    der  fich  hier  zwi- 
fchen  der  Temperatur  des  eiskalten  Waffers   und 
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der  des  Endes  des  Cylinders  findet,  welches  mit 
dem  Eife  in  Berührung  ift,  fahrte  aufdieVermu- 
thung,  daf's  dJefer  Unterrchied  von' der  Eigenfchaf't 
IierrührCj  welche  das  VVaffer  mit  allen  Flilffigkei- 
<en  getnein  hat,  ein  fo  fchlechter  Wärmeleiter, 
oder  vielmehr  ein  vüÜiger  Nichtleiter  der  Wir« 
me  zu   feyn. 

Findet,  wie  der  Herr  Graf  fchon  früher  be- 
wiefen  7u  haben  glaubt,  zwifchen  den  benachbar- 
ten Theilchen  einer  Fliirrigkeit  keine  merkliche 
Mitlheilunf;  rler  Warme  Statt,  und  jft  die  Erwär- 
jnunß  oder  Erkaltung  einer  FJüffigfteit  nur  Folgo 
der  Bewegung,  in  welche  die  Theilchen  der  Flüf- 
ßgUeit  gerathen,  indem  ihre  fpecififche  Schwers 
durch  die  Wärme  verändert  wird;*)  —  J"o  liefs  Beb 
voraus  fshen ,  dafs  das  kalte  Waffer,  deffen  fpecifi. 
fcheSchwere  in  derNähe  desGelVierpunkis  nur  feht 
wenig  geändert  wird,  einen  nur  wenig  warmen  fe* 
ften  Kürper,  d^r  in  daffelbe  getaucht^ift,  auch  nnr 
fchr  ,  laugfam   erkäiteu  würde.       Um  dlefes   deut* 

lieh 

*}  Sehr  triftigeGründe  gegen  diefe  Meinung,  durch 
genaue  Verfuche  enr^lifclier  Phjliker  bewährt« 
haiie  ich  in  den  Ann.,  XIV,  icg  —  198,  zuTani- 
inP.n  j^&rteUt,  und  andere  von  nicht  minderer 
.  \l'i<.'biigUelt  wild  das  uichfte  Stück  der  An- 
n^Ien  liefern.  Ich  balie  nicliC  gcFundm,  dab 
Graf  Ton  Rumford  oder  ein  anderer  Ph" 
•"'*-  \tx    tiit   jct/t  auf  die  crüeni   guamworlet   hljl 
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Beb  za  machen  I  .tgrurda  folgender  Verfuoli  aoge- 

fteJit:  /    . 

Die  drei^.Tbern^ometer  im  vorigen  Verfuche 
waren  2um  SUlK^ancte  aekomraen,  Kbei  162%  C 
bei  i324^>  ^  ^^^  io6$^^.  Manüng  nun  an,  mit 
eioMi  StOokcbea  Holz  Hie  Eismifchnng  fchnell  zu 
rubren,  und  fuhr  .damit  ununterbrochen  mit  glei* 
ober  Oeffbwjndigkeit  22  Minuten, lang  fort.  So- 
gleich fingen  .(d  je  Thermometer  anzufallen,  un4 
zwar  fortdauernd,    bis 

B  Von  162®  auf  i52®, 

C  von. iZzX  auf  1 1I4» 
,  D  von  iot>f  auf  '?ö|^  gefallen  war. 
Es  war  alfo  ß  lo^  C  21^»  und  D  uH^  Fabr.  ge- 
fttiiken.  So  bald  man  mit  Rühren  aufhörte,  ftie*. 
gen  die^  Thernoometer  wieder,  und  nach  einer 
Viertelftunde  waren  fie  da,  wo  fie  geftanden  hat* 
ten«  Figur  6  ftellt  die  Refultate  der  beiden  Ver« 
Cache  in  Curven  dar,  JUS,  die,  wo  das  kalte  Waf« 
fer  i«  Ruhe,   ^(T  di.e,  wo  es  in  Bewegung  war. 

Man  ficht  daraus^  i.  dafs  der  Gang  der  Er- 
kaltung oder  der  Abnahm»  der  Temperatur  allent* 
halben  •  im  Kupferftabe  fchneller  war ,  wenn  das 
kalte  Waller  im  Gefäfse  bewegt  wurde ,  als  wenn- 
•s  iR  ^uhe  ftand;  2«  dafs  das  Ende  des  Kupfer* 
ftabes  im  erften  Falle  ungefähr  um  3o^  kälter  als 
im  zweiten  wurde;  und  3.  dafs  der  Gang  der  Erkal»* 
tung  in  den  letzten  Verfuchen  allenthalben  unge* 
fähr  dem  gleich  ift,  was  die  Theorie  aufgeftellt 
\)at.  Da  der  Gang  der  Abnahme  der  Tempera- 
Annal.  d.  Phyfik.  B.  17.  St,a.  J.  1S04.  St.  6.  ,       P 
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tar 'gegen  die  Mitte  des  Cylinders.fo  regelmäfsig 
}tty  fo  rühren  di«  Unregelmäfsigkeiten  an  den  bei« 
den  Enden  wohl  blof^  von  der  Schwierigkeit  faer^ 
womit  eine  WafTermaiTe  ihre  TenipefatcAr  den  fe« 
ften  Körpern,  mit  welchen  fie,  in  Berührung  ift^ 
mittheilt.  Das  kochende  WafTer,  welclies  an  fieh 
felbft  in  fteter  Bewegung  ift ,  bat  vor  dem  kalten, 
das  in  Kühe  ift,  eben  dadurch  deü  Vortheil  vor* 
Jus,  die  Wärme  fcbneller  mittheilen  zu  können, 
bewegt  man  es  indeffen  mit  einer  Feder,  zumab) 
lam  Boden  dea  Gefäfses ,  fo  fteigt  auch  an  dem 
nach  demfelben  hin  gekehrten  Ende  des  Stabes  das 
Thermom^r  um    mehrere    Grade  hoher. 

Da  die  Refultate  der  Vef  fuche  nicht  ftets  eine 
völlig  mit  der  Theorie  überein  ftimmende  Abnab« 
me  anzeigen,  fo  könnte  man    vielleicht  glauben, 
dafs  die  Theorie  felbft  nicht  richtig  fey.      Bei  d- 
niger  Ueberlegung  findet  man  indefs  leicht,    dais 
eine   völlige    Uebereinftimmung'  zwiföhen    beiden, 
nur  dann  Statt  finden  könnte,   wenn  unfre  Their- 
xhometer  vollkommen  wären.     '  Man   weifs  aber, 
dafs  die  Tfaermometerfl&alen  alle  fehlerhaft  Süd. 
Der  Herr  Graf  nimmt  fich   vor,    feine  Aufmerk- 
fi'i^keit  befonders  auf  die  V^rvollkömmnntig  der 
Thermömeterfcalen   zu  richten,  um  diefes  ttiftni« 
Tfient  für  die  delicatern  phyfifchen  Untetfuchunges 
brdfuchbarer  Zu  machen. 
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VII. 

ZUSATZ 
KU   djfu    vorige»   'Verfuchen^   das ,  Gefetz 
betreffende   tvornach  di\e   Wärme  /ich 
durch  ftfte    Körper    verbreiiei,    ' 

«     -  von 

B       I       O       T, 

Mitglitdi  des  Nationälinftitmtr,  . 
niitgetheilt   vom  Dr.    FrieolInder    s 

in    Paria. 


H, 


.err  Biot  ift  durch  die  Verfucbe  des  Grafen 
Rumford  i^eranlafst  worden ,  fjcb  gleichfalls  mit 
der  Verbreitung  der  Wärme  zu  Uefchäftigen ,  um 
cü  verfuchen,  durch  Haifa  von  Erfahrungen  und 
Berechanngen  die  Gefetze  auszumitteln,  nach  wel^ 
cheA  fich  die  Wärme  in  feften  Körpern  verbreitet. 

Er  nahm  eine  Eifenftange  von  22  Decim^thBft 
Eänge,  tind  3  Centim^tres  Dicke,  und  bog  et#a 
^3  Gentimdtres  des  einen  Endes  in  ein  Knie,  üi& 
ßB  in  eine  beftlndigfe  Quell«  von  Wärme  tlucheA 
sti  kAnnen.  Ih  die  Stange  liefs  er  bis  ^tvtas  flberdi« 
Aefafi  hintib,  und  in  Entfernungen  von  b^inahl 
4  Deoimltreä  6  Löcher  bohren  1  in  die  er  Tber- 
monfeter  fetzte ,  und  die  dsrin.mit  Queckfilber  voll 
^e'gc^en  wurden.  Zwei  FaCse  aus  trockenem  llol- 
ze  trugen  dieCen  Apparat.      Nun  tauchte   er  das 

P  2 


HBijAbogeiie  Ende  ia  WalTer,  welches  nnt 
me  von  Go"  R.  hatte,  und  das  er  durch  eine  un- 
tergaftellte  Lampe  dauernd  darin  erhielt.  Die 
Wafferdämpfe  wurden  abgehalten,  die  Stange  zn 
herilhren,  imZiimner  wurde  ein  Zug  erhallen,  und 
die  Veränderung  in  der  Temperatur  der  Zimmerluf^ 
bemerkt.  Man  glaubt  gewöhnlich,  dafs  die  Me- 
talle fehnelle  Wärmeleiter  find,  allein  die  Ther- 
mometer ftiegen  nur  fehr  langfam.  Nachdem  das 
umgebogene  Ende  der  Stange  10  Stunden  lang  un- 
unterbrochen in  60"  R.  Wärme  Avar  gehalten  wor- 
den, war  doch  die  Wärme  nur  erft  bis  zum  zwei- 
ten Thermometer  vorgedrungen,  welches  etwa  10 
Decimetres  von  derOberfläche  des  Waffers  eniferni 
war,  und  auch  das  bewegte  fich  nur  unmerklich. 

Biot  liefs  hierauf  die  Löcher  in  Entfernun- 
gen von  1  Decimetre  eins  vom  andern  bohren, 
und  tauchte  das -umgebogene  Ende  der  Stange  ia 
<Jueokrilber,  das  er  in  einer  Wärme  von  82"  R.  er- 
hielt. Diefer  Verfuch  dauerte  5  Stunden  lang. 
Drei  Eleven  beobachteten  nach  einer  Secunden- 
uhr  den  Gang  der  Thermometer  von  Minute  xa 
Minute,  bis  die  Wärmemeffer  nach  4 Stunden  end- 
lich ftill  ftehen  blieben.  Man  liefs  darauf  alles  oocb 
eine  Stunde  länger  ftehen,  um  zu  fehen,  ob  di« 
Thermometer  auch  Geber  nicht  mehr  höher  ftiegen; 
eine  Vorficbt,  die  man  nicht  unterlaffen  darf,  weil 
es  oft  lange  dauert,  bis  Ce  zum  völligen  Stillftan- 
de  kommen.  Folgende  Tabelle  giebt  die  Reful- 
täte  der  Beobachtung.      Die  Temperatur  der  Luft 
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tfir  i3^  R.^  und  di«  Zableo  in  der  TaMIe  geben 
an  y  um  wie  /  viel  höher  die  in  der  Eifenftange  be- 
findliehen Tbernnonieter  ftandeui  je  nachdem  fie 
weiter  von  dem  ins  Qiieckßlber  von  82^  getauch- 
ten Ende  der  Stange  entfernt  wareiK 

\ 

£umi.  derfelbfn  über  der  Lufttemperttui  (i^o  R.^ 


TlMfin«- 

Sumil  derfe 

netinr. 

beobachtet. 

0 

69**     K. 

». 

«3,5 

a 

14 

3 

9 

4 

5,75 

5 

3,7& 

« 

i»75 

7 

1 

S 

0 

berechnet« 

Di£Pereiiz. 

68,°63  R. 

4-  0,37    R. 

23,5 

0 

i4»t6 

—  o»i6 

9 

0 

5,55 

-  -  0,2 

3.45 

-  -  o3 

j33 

-  -  0,42 

OySi 

+  049 

Das  7te  Thermometer  war  nur  um  10  De^ 
cim^es^  von  der  Quelle  der  Warnte  entfernt,  und 
ftieg  nur 'um  i^>  die  noch  weiter  entferpten  blie« 
ben  ganz  unbeweglich»  Alfo  i2  DecimMres,  (das 
ift»  mehr  als  die  Hälfte  der  Stange,)  blieben  in 
ihrer  Temperatur  unverändeih:.  Das  Erkalten  der 
Stange  gefchah  übrigens  in  demCelben  VerbSltni& 
fe;  jdas  erfte  Thermometer  fiel  nämlich  am  fchn^Ue« 
ften;  das  mittlere  bedurfte  eine  Stunde,  ehe 
es  merklich  fiel;  und  fo  nach  .Verhältnifs  die 
andeirn* 

Ans  der  dritten  Reihe  der  Tabelle  erfieht 
man,  dafsi  Hr.  Biot  es  verfuchte,  die  Zunahme 
der  Temj^ratur  durch  eine  logarithmifche  Curve 
darzuftellen ,   in  welcher  clie  Zunahme  der  Wärme 
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jades  Punkii  die  Ordjnate»,  die  Entfernung  dt 
Punkte  von  der  gern  ein  fchaftlichen  Quelle  der  War- 
me die  Abfciffen  abgeben.  In  diefem  Falle  wich  ili« 
Beobachtung  im  Stande  keines  der  Thermometer 
um  mehr  als  o'*,S  von  der  Rechnung  ah.  Aus  der 
Gleichung  der  Curve  liefs  lieh  die  Temperatur  des 
Theils  der  Stange,  der  mit  dernQueckfilber  id  Be- 
rührung, und  alfo  im  Gleichgewichte  war,  berech- 
nen; Biot  fand,  daffi  das  Thermometer  an  diefer 
Stelle  wirklich  nicht  um  0*^,4  weniger  zeigte.  Aucli 
konnte  er  nach  diefem  Gefetze  beurtheilen ,  wo- 
her es  käme,  dafs  die  letzten  Thermometer  (ich 
nicht  bewegten.  Denn  als  er  die  Temperatur, 
!  bis  zu  welcher  das  Ende  der  Stange  erhöht  wer- 

i  dea   müfste,    um   nach   diefem    Gefetze   das  letzte 

Thermometer  um  i'^fteigen  zu  machen,    berech* 
I  -    nete,  fand  fleh  23g84°  R.,  das  heifst,  eine  4  Mahl 

f  höhere  Temperatur ,    als   die,    welche   man    nach 

Wedgewood  der  EifenTtange  geben  müfste,  um 
fie  zu  fchweifsen.  Daher  ift  es  pliyfifch  -unmöglich» 
das  Ende  einer  Eifenftange  von  2,6  Metres  Län- 
ge um  1°  durch  die  Erhitzung  des  andern  Endes  zu 
erwärmen  ,  denn  ehe  das  erfte  gefchahe,  würde  fie 
an  dem  andern  Ende  zu  fchmelzen  anfangen. 

Um  diefe  und  ähnliche  einzeln  ftehend«  That- 
fachen  durch  eine  Theorie  in  Zufammenhang  xu 
bringen,  geht  Hr.  Biot  von  dem  Gefetze  New- 
ton's  aus:  dafs,  wenn  zwei  Körper  von  verfchie« 
dener Temperatur  inBerührung  komnaen,  dieMen- 
ge  der  Wärme,  welche  der  wärmere  dem  kaltem 
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ia  kurzer  Zeit  nitllieilt,  (wenn  fonft  nichts  dt» 
Lage  »eräadert ,)  dem  Unterfchieclc  ihrer  Tenipera- 
tor  entfpriclit.  ■ — ■  DiefesGeretz  Newtoa's,  wo- > 
bei  Biot  übrigens  von  alJer  chemifchen  Wirkung 
abftrabirl,  irt,wie  er  bemerkt,  von  Kichniann 
durch  Verfuche  beTtdiigt  worden,  und  hat  eben 
jeUt  durtih  Graf  Rumford  ein  neues  Gewicht 
erhalten.  Dr.  IVIartin  hat  zwar  Correctionen  io 
dierem  Geletze  angegeben,  allein  er  ftQtzte  ßch  da- 
bei auf  M u f fch en  broek's Verfuche,  denen  nicht 
ganz  zu  trauen  ifl,  weil  diefer  phyfiker  (ich  zvm 
Meilen  der  Würme  complicirter  Pyrometer  ba- 
dieate,  deren  verfchiedene  Dilatalion  Unregelmi- 
Isigkeit  verurfachte.  Die  einfachfte  Art,  zu  ex- 
perimentiren,  ift  die  befte,  und  nach  Hrn.  Biot 
ftionuiten  die  Verfuche  iaft  mathematifch  genau  mit 
der  Theorie   aberein. 

In  dam  Zuftande  des  Gleichgewichts,  das 
bei&t,  wenn  die  Temperatur  der  Siange  ftillftehend 
geworden  jft,  fteht  die  Zunahme  der  Wärme  über 
die  Lufttemperatur  far  jeden  Zoll  im  Verhältniffe 
mit  feiner  Entfernung  von  der  Wärmequelle,  und 
mit  dem  Verlufte,  den  er  durch  die  Berührung 
der  Luft  und  durchs  Ausftrahlen  erleidet,  wei- 
chet Verluft  der  umgeiienden  Temperatur  propor- 
tional ift.  In  dem  Zuftande  der  Bewegung,  das 
beifst,  wenn  die  Temperatur  der  Stange  (ich  wäh- 
rend jedes  Augenblicks  ändert,  vermöge 
me,  die  jeder  Punkt  in  feiner  Lage  hinzu  erhält, 
und  der  Menge,   die   er   durchs   Ausftrahlen    und 
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die  Berührung  mit 'der Luft  Verliert,'  1i%  dagegeo 
die  Temperatur  der  Quantität  gleich,  un»  welche 
die  Temperatur  in  den  Intervallen  zunimmt. 

Diefen  Vorausfetzungen  enttprechend  ^  be- 
rechnete Biot  indefs  nur  den  erften  FalK  wo 
nämlich  die  Temperatur  fiadonär  wird ;  und  Ei« 
fen  -  oder  Kupferftangen  von  7  Fu(s  X22  Decim^« 
tres)  Länge  waren  hinlänglich  lang,  cTafa  das  letz* 
te  Thermometer  fich  nicht  merklich  bewegte«  An« 
fser  dem  in  der  hier  mitgetheilten  Tabelle  ange» 
.gebenen  Verfuche,  wo  die  Eifenftange  in  8a^ 
heiGtes  Queckfilber  geftellt  wurde »  hat  Hr.  Biöt 
den  Verfuch  mit  einer  Kupferßange  und  Qatek» 
filber ,  auch  mit  der  Eirenftange  und  fchmelzendem 
Zinn  und  Blei  wiederhohlt.  ^ Stets  betrug  cler  Uli« 
terfchied,  den  die  Beobachtung  un^  die  Bereeh- 
nung  gaben,  keinen  |  Grad  R.;  und  da  die  Abwei- 
chung zwifchen  beiden  bald  plus,  bald  minus 
ift ,  fo  ficht  man  wohl ,  dafs  der  Fehler  auf  Seiten 
der  Beobachtung  feyn  mOffe.  Eine  Formel  des 
Hrn.  Laplace  in  der  Mechanique  cclefie  diente 
dem  Verf.  zur  Berechnung,  aber  in  diefen  Berech* 
nungen  mögen  wir  ihm  hier  nicht  folgen. 

Die  Wärmefortpflanzung  und  das  Ausftrahlen 
blieben  in  einer  Stange  ftets  in  demfelben  Verhält* 
niffe;  bei  verfchiedenen  war  es  etwas  verfchieden. 
DieCobäfion,  der  Einflufs  der  hölzernen  Füfse,  die 
Regelmäfsigkeit  der  Eifenftange,  die'  Dicke  und 
Geftalt,  fo  wie  die  Politur  und  andere  Umftän- 
de,  welche  die  Verfuche  lehren ,   und  die  in  den 
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mftrTlih hinten  liegen,  werrien,  wenn  man  Ge  fii  Snt 
fcblag  bringen  wird  ,  die  Refultate  der  ßerechaung 
der   Wärmefortpflaii^iiog,     in    Vergleich    mit   den 
Verfuchen,   den  Beobachtungen  noch   näher  brin-  , 
goo. 

Der  Verf-  macht  von  diefem  allen  eine  fehr 
finoreiche  Anwendung.  Jedermann  kennt  die 
Schwierigkeit ,  grofse  Wärmegrade  durch  das  Py- 
rometer zu  mcCfen.  Schon  wenn  das  Queckfilbec 
Geh- dem  Siedepunkte  nur  nähert,  wird  die  Aus- 
dehnung deTfelben  nach  He  Luc  ungleich.  New- 
ton wollte  das  Gefetz  des  Erkaltens  der  Körpef 
in  der  Luft  zum  Maafsftjbe  brauchen,  um  grorie 
Wärmegrade  zu  beftiminen,  und  Richmann  fach- 
te das  durch  Verfuche  auszufahren.  Allein  «8 
ift  fchwer,  den  Punkt  zu  beftimmen,  wenn  Kör- 
per anfangen  feft  zu  werden,  und  der  mindefte 
Unterfchied  der  Zeit  veranJafst  einen  grofsen  Rech- 
nungsfehler.  So  fetzt  Newton  z.B.  die  Tem- 
peratur des  fchmejzenden  Bleies  auf  226^  R,,  ftatt, 
wie  der  Verf.  es  beweift,  fie  nur  210°  ift.  Diefe 
Fehler  können  indeffen  nur  unbedeutend  werden, 
wenn  ein  Newton  rechnet,  und  ftehen  in  kei- 
nem Vergleiche  mit  den  Fehlem  der  Metallpyro- 
meter. 

Wendete  man  das  geometrifche  Gefetz,  nach 
welchem  die  Wärme  in  einer  Melallftaoge,  wenn 
man  von  einem  conftanten  VVärmebehältor  ausgeht, 
abnimmt,  zur  Beftimmung  hoher  Wärmegrade  an; 
fo  dOrfte  man  nur  die  Temperatur  einiger  Funkte 
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üuf  der  Stange,  und  die  Entfernung  von  derWjJn 
quelle  wiFfen,  um  die  Wärme  der  letztern  zu  beftifH' 
men.  Diefeu  Verfiich  könnte  man  mit  meliFera 
Xbermonietern  wiederhohlen,  und  wenn  die  BeCul- 
täte  etwas  vcrfchieden  ausfielen,  an^  ihnen  dasaritli- 
metifcbe Mittel  nehmen;  doch  müfste  man  vielleicht 
dem  Thermometer,  das  der  Wärmequelle  nähefifi, 
mehr  Zuverläffigkeit  zutrauen.  Wenn  der  Unler- 
fchied  nicht  o*',5  Heaum.  beträgt,  fo  kann  tqao 
das  Refultat  der  Berechnung  als  die  wahre  Te^n- 
peratur  der  Wärmequelle  anTehen. 

Nach  diefer  Methode  fand  Hr.  Biot,  indem 
er  &ch  einer  Eirenftauge  beifiente,  die  Temperatur 
des  fchmelzenden  Bleies  2o(('',41^>t  u"'^  wenn  er 
ßch  der  Ktipferftange  bediente,  (die  fchneller  lei- 
tete,) 2io°,8  R.  Da  hier  der  Unterfcbied  fehr 
geringe  ift,  fo  kommt  der  fo  beftimmte  Schmelz- 
grad  des  Bleies  der  Wahrheit  wohl  fehr  nahe« 
Auf  ähnliche  Weife  hat  Hrr.  Biot  die  Wärme 
des  fchmelzenden  Zinnes  zu  beftimmen  gefucht; 
fo  viel  Geh  nach  der  Unterfuchung  mit  der  blofsen 
.£ifenftaiige  ausmachen  lafst,  war  derSchmelzpunkt 
deffelben  dem  von  Newton  aufgefundenen,  näm- 
lich  1 68°  R.,  ziemlich  gleich.    [Vergl.  obenS.  21  z.J 

Mehrere  Tabellen  und  Berechnungen,  welche 
der  trefflichen  Abhandlung  beigefügt  find,  dienen 
item  aufgeftellten  Cefetze  zur  Beftäligung. 

Frieätdndgr. 
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VIII. 

VERSUCHE 

.     '    *■ 

4as  Mforpiionsvermögen  der  Kohle 

Grafen  Carl  Lvdw.  von  Moroz2o.*)' 

Ich  hatte  im  Jahre  178?  im  Journal  (fe  phyfupiß 
zwei  Aufßtze  über  die  Abforptioa  der  ^tmp« 
(|ib|idfcli.en  Luft  und  der  verfchiedenen  Gfisartep 
durch,  die  KohJe  bekannt  gemacht*  ^'^  Sie  wurden 
in]  dis  Eoglifche,  ins  Deutfche  and  ins  Italiäni* 
fche  überfetzt,  und  in  mehrere  phy&kalifche  und 
cheniifche  Werke  übergetragen.  Van  Noorden 
wiederhohlte  meine  Verfucbe.  und  erhielt  diefel« 

•  ■  VI 

.ben  Refultate;  er  und  Rouppe  in  Rotterdam  fan- 
den, d^b  die  Kohle,  ^uch  nachdem  fie  erlofchen 
und  erkaltet  ift,  das  Vermögen  beibehält,  die  Gas- 
arten zu.  v^rfcl^lucken ;  ***)  auch  ich  hatt^  wahiv 

*)  Zofasiiiien  gezogen«  mit  U^berg|ibun|['  mancher 
verelferteo  Meinung  1  ^uf  d^^  Journal  de  Pfyf» 
t.  57,  p*  4^^«  ^*  ^' 

**)  Joum.  de  Phyf.,  1788,  Aun^  Nov.  S.  Lichten- 
berg's  Magazin,  B.  2,  St.  2,  S.  7,  u.  St«  3,  S.  72» 

^*^  Vergl.  Scherer'f  e//g.  Journ.  d»  Qkmnif,  T^. 
3,  S.  3oo«  d.  H» 


■» 
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genommen ,  dafs  nach  gänzlichem  Erkalten 
Kohle  noch  Gas  verfchluckt  wurde.  Endlich  hat 
van  MoDS  die  Abhandlung  Rouppe's  mit  ei- 
nigen iatereH'aatea  Zufätzea  bereichert.  *)  Bei 
dem  allen  bleibt  indefs  noch  gar  viel  über  dielen 
Gegenftand  zu  unterfuchen. 

Das  Intereffe,  welches  die  Pliyfiker  an  die- 
fen  Verfuchen  genommen  haben,  beltimmt  michi 
ihnen  auch  die  vorzulegen,  welche  ich  feit  1784  ^H' 
geftellt  habe,  und  die  ich  für  einen  dritten  Auffatz 
beftimmt  hatle.  Politifche  Unruhen  verhinderten 
mich,  Ge  noch  weiter  zu  verfolgen,  und  ich  hatte  fie 
gjinzlich  vergeffen  ,  bis  fie  mir  beim  Ordnen  mei- 
ner Papiere  im  October  1S02  wieder  in  die  Hand 
fielen. 

Verfuch  i.  Die  Kohle  wog  in  diefem  und 
den  beiden  folgenden  Verfuchen  if  Gros,  wie  in 
meinen  frühem  Verfuchen,  und  war  von  RothbQ- 
chenholz,  (fii^trp.)  Die  Glasröhren,  in  denen  ich 
die  AbforptioD  beobachtete,  waren  i\  Zoll  weit 
und  13  Zoll  lang,  und  die  ganze  Einrichtung  fo, 
wie  ße  in  meinen  beiden  frühem  Auffätzen  be- 
fchrieben  ift.  Ich  füllte  die  Röhre  tlber  einem 
Queckfilberapparate  mit  flufsfaurem  Gas,  welches 
dcrch  concentrirte  Schwefelfaure  aus  FIufsTpaih 
von  Maurienne  ausgetrieben  wurde.  Die  hinein 
gebrachte  Kohle  abforbirte  7"   1'"  Gas. 

Verfuch  2.     Ich  brachte  darauf  die  Kohle  i 
Luft,   welche  ich  aus  dem  faulenden  Gewäfferl 


*)  Eben  daffelbe,  S.  724. 


d.H. 
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nes  Abzugsgrabens  aus  der  Stadt  aufgefangen  hat« 
te^  und  die  neben  dem  Koblenwafferftoffgas  auch 
kohleoEaures  Gas  enthielt.  Sie  abforbirte  davon 
6'^«  Diefes  ift  eine  weit  gröfsere  Abforption  ,  'aSi 
ich  im  WafTerftoffgas  aus  WafTer,  Elfen  und  Schwell 
felfigore  erhalten  hatte» 

Verfuch  3.  Von  dem  über  zwei  glhrendeü 
Wejnkufen  aufgefangenen  Gas  abforbirt^  die  Kohle 
vom  einen  5'^,  vom  andern ,  deffen  Kufe  in  Ati 
Gahrung  um  5  Tage  weiter  war,  5''  3'^',  indefs 
fie  vom  kohlenfauren  Gas  gegen  ii'^  verfchluckU 
Diefes  beweift,  dafs  jenes  Gas,  welches  ioi  Max!« 
mo  der  Gährung  am  meiften  mephitifch  ift,  doch 
immer  noch  viel  atmofphärifche  Luft  enthält,  und 
defshalb  minder  tödtlich  feyn  mufs,  als  das  köh«^ 
lenfaure  Gas.  In  der  Thac  habe  ich  gefunden, 
dafs  Thiere  darin  eine  Zeit  lang  leben  können.  (S^ 
meinen  Auff.  über  die  Refpiration  im  Jmsrm  dB' 
fhjf.^  Aug.  1784.) 

f^rfuch  4*  Der  letzte  Verfuch,  den  ich  snf« 
gezeichnet  finde,  wurde  mit  Kohlen  von  verfehle» 
denen  tiolzarhen  in  atmofphäfifcher  Lufi  angeftellt. 
Die  Kohlen  wogen  $  Drachme;  die  Röhren  wa» 
ren  12'^  lang  und  f'^weit;  und  man  brachte  die 
Kohlen  durch  das  Queckfilber,  womit 'fid  gefperrt 
waren,  hinein. 


ii^  3 


Koble  von. 

Bficlienholz  (fittre) 
yreidenbolz 
Pappelholz 

IJarelnursholz  (coudrier) 
Weinrebe 


Abforptioii 
binnen  \ 
Stuiule. 


Abforipttoa 
binnen  24 
Stunden« 


2 
t 


u 


3'" 

11 

I 


2 

2 
2 
2 
1 
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Es  \i%  eine  bekannte  Erfahrung  bei  cjer  Be- 
reitung des  Schiefsj^ulvers,  daCs  die  Qualität  der 
Kohle  auf  die  Güte  des  Pulvers  Einfiufs  hat,  Sie 
pfiofs  fich  möglichft  fcbnell  entzünden.  ,  Dies  thnt 
die  Kohle  eines  fehr  dichten  Holzes  nicht  ^  z.  B. 
von  Eichen»  Kaftanien,  Nufsbaum,  BQchenholz, 
o.  f.  f.  9  wefshalb  man  sur  Pnlverbereitung  die  Koh- 
len von  weichem  Holze  1  welches  eine  viel  locke- 
rere Textur  hat,  vorzieht«  Man  nimmt  Kohlen  von 
Hafelnufs,  Linden,  Weide,  Pappel >  Erlen  oder 
Faulbaum,  und  zwar  nur  von  jungen  forgfältig  ab? 
gerindetea  Zweigen,  weil  die  Rinde  und  das  alte 
Holz  zu  viel  erdige  Theile  [?]  enthalten.  Bei  den 
Verfuchen  zu  Effonne  fand  man,  dafs  die  Koh- 
le von  Faulbaum  jeder  andern  vorzuziehen  fey;  — *' 
Um  recht  gutes  und  wirkfames  Pirfchpulver  zu  be- 
reiten, verkohlt  man  auch  wohl  den  holzigen  Tbeil 
der  Hanfftengel  und  deren  Splitter.  Das  mit  die- 
fen  Kohlen  bereitete  Pulver  habe  ich  jedes  Mahl 
nach  der  Pulverprabe  als  das  befte  gefunden.  Ich 
habe  felbft  eine  kleine  Probe  fehr  wirkfamen  Pul- 
vers gefehn,  dem  ftatt  der  Kohle  verbranntes  Pa* 
pier  beigemengt  war.  —     Die  Verkohlung   mufs 


y 
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mit  grober  Sorgfalt  gemacht  werden ,  wie  das  ia 
tfeil  e)iglifcbea  Pulveif^briken  gerchieht,  deren 
Pttltttr  alles  übrige  in  Europa  an  Gate  übertrifft» 
Man  verkohlt  das  w^fse  abgerindete  Holz  in  Cy* 
limlbni  oder  einer  vArt,  Ofen  aus  Metall]  diefei 
Ift  etne  Art  von  Deftillatioa,  durch  welche  die 
Kohle  die  Eigenfchaft  erhält,  im  Augenblicke  ent^ 
zflndet  zu  werden. 

Ich  halte  es  fOr  intereflant,  die  mei&en  Ei« 
genfchaften,  welche  man  bisher  an  der  Kohle  wahr* 
genommen  hat,  hier  zufammen  zu  ftellen,  damit 
man  überlegen  könne,  ob  das  Analoge, in  vielen 
derfelben  fich  nicht  aus  einerlei  Urfacbe  ableiten 

larre. 

1.  Die  Kohle  ift  einer  der  fchlechteften  Wir* 
meleiter ; 

Q..  dagegen  einer  der  heften  Leiter  für  Electri* 
cttit  und  Oalvaitismns. 

S.  In  dei^  Deftillation  giebt  fie  WafferftofF^as  ^ 
[Kohlen  •  WafferftofFgas.]  Daflelbe  gefchieht,  wenn 
man  fie  glühend  in  Waffer  taucht. 

4.  Kohlendampf  entfärbt  viele  Pflanze^ftof- 
fe  [?]  und  verdirbt  die  atmofphärifche  Luft,  fo  dafs 
Ite  znift  Unterhalten  der.  FUmmi  und  zuni'Aifh- 
men  untauglich  wird. 

5.  Kohle  auf  ein^r  Schale  von  Porzellan  oder 
f  olirtem  Olafe  dem  Thaue  ausgefetzt ,  wird  'nicht, 
#16  die  Metalle,  nafs,  wenn  das  Porzellan  oder 
dai  Glat  befeuchtet  ^ird.  Auch  nicht  KoKIen- 
pülvef  itf  einer  offenen  höhernen  BQchfe,  wie 
ich  eben  felbft  verfucht  habe. 


»■■in 
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ü  KoHlenftauti,   womit  der  Boden  heclecktirt, 
verhindert    Jen   Schnee,    liegen    zu   bleiben,     wit 
mao  das  an  den  Orten  feben  kann ,    wo   inai|,|j 
Kohlen   verkauft. 

7.  Koblenpulver  verwandelt  Eifen  in  StaW 

8.  Kohlen  in  Waffer  getlian,   verbindei 
Waffer,  zu  verderben, 

9.  Kohlenpulver,  worüber  man  verdorbenef 
Waffer  kocht,  reinigt  es,  und  nimmt  demfelben 
den  fauligen  Gefchmack,  welche.^,  wie  van  Mons 
glaubt,  nicht  durch  Desoxyg«nirung,  fondern  durch 
Oxygenirung,  vermöge  der  verfchluckten  atmo* 
fphärifchen  Luft,  gefcbJeht. 

10.  Kohlenpulver  dient,  Syruppe  und  andere 
Fflanzenextracte  zu  klären.  Achard  hat  fich  def- 
feiben  mit  Erfolg  zur  Raffinirung  des  Runkelrflben  • 
Zuckers  bedient. 

11.  Kohlenftaub  noch  helfs  auf  einander  ge- 
häuft, entzündet  fich  hmancmahl  von  feJbft,  wie 
das  in  der  Pulvermüble  zu  Effouoe  der  Fall  ge> 
wefen  ift.  *) 


*)  Diefe  merkwürdige  Selbftentzündung  befchraibt 
in  einem  Briefe  an  Fourcroy  der  Commiffmi' 
re  «n  Ci^«/diefer  PulTermithien,  Robin,  in  dtn 
Ana.deChimie,  t.  ;^5,  p.  gS.  „AmaSrtenMai  1-39, 
als  eben  eine  geringe  Menge  pulTeriGrter  Kohle 
von  Faulbaum  diircbgebentelt  war,  äufterte  fich 
leim  Oelfnen  det  Beuielkaftens  Hitze,  und  da 
Arbeiter  Xali   feuer)    wie   eine   Schlange,   fibw 
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12«  Die  Koble  hat  die  £]genfchaft ,  den  Weio^ 
hün  zu  entfärben.  '*')        . 

i3.^Man  hat  fich  ihrer  mit  Erfolg  als  eiltet 
antifeptifchen  Mittels  in  fauligen  Krankheiten  be* 
dient.  [?1  Kohlenpulver  auf  Wanden  gefchflttet^ 
benimmt  ihnen  ihren  übeln  Gerueb. 

Vermuthlich  lalTen  fich  alha  diefe  Erfabrnn- 
geä  <U9'  einerlei-  Urfache  erklären.  Bis  ein  ge« 
icbickter  Chemiker  and  PhyBker  darüber  ein  bei* 
leres  Licht  verbreitet  haben  wird,  wird  es  mir 
erlanbt'feyn,  meine  Meinung  mitzotbeilen«  loh 
glaube,  da(s  die, Kohle  unter  allen  Körpern  am^ 


\ 


Oberfläche  der  Kohle  hinlaofen.  Man  mach- 
'  te  Xdcher  in  den  obern  Tbeil  des  Raftenii  und 
goÜB  WalTer  hinein,  allein  die  Kohle  blieb  bren- 
nend lauf  der  Oberfläche  des  WaCfers  fbhwim« 
snen,  und  wurde  erft  gelöfcht,  alt  man  fie  mit 
einem  Be2en  unter  das  WafTer  brachte.  Im  Ben« 
telkaben  lag  damfthls  gerade  das  Produkt  meh* 
rerer  Verkohlungen  von  Faulbaumholz«  Das 
letztere  war  erft  den  Abend  vorher  um  3  Uhr  aus 
dem  Ofen  gezogen,  und  wie  gewöhnlich  zum 
Erfticken  der  Gluth  in  ein  genau  verfchloffenes 
Behälftiifs  gebracht,  und  darin  bis  5  Uhr  Mor* 
genst  alfo  14  Stunden  lang,  gelafTen  worden. 
Darauf  hatte  man  es  an  einem  offnen  Orte  ge« 
fiebt,  und  dann  unter  Mühlfceinr«!.  zu  einem  Pol« 
Ter  gemahlen«  Bei  allen  diefen  ProzefTen  hatte 
den  Arbeitern  die  Kohle  dem  Gefühl  nach  fo 
.  warm  nicht  gefchienen ,  als  fie  wohl  manajbi« 
snahl  wird,  hatte  fich  auch  kein  Pankchen  Pen- 
mr  gezeigt,  das,  wäre  es  da  gswefen,  divoh 
Aanal«  d.  Pb^fik/B.  17.  St.  a.  J.  tgo4.  Si.  €.  Q, 
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meitten  Liclitftoff  und  VVärinematerie   befitst^     fie 

überall  begierig  einTchluckt,  und  (ie,  fo  zu  fagen, 
mit  fich  verkörpert,  DafQr  fcheinen  mir  folgende 
Verfuche  zu   fprechen, 

1.  Zwei  Thermometer,  die  mehrere  Tage  lang 
Im  Schatten  hingen,  hielten  einen  völlig  ^leicfaei) 
Gang.  Auf  die  Kngel  des  einen  legte  ich  ein  aus- 
gehöhltes Stück  Büchenkohle;  nun  zeigte  es  im- 
merfort 1  bis  if  *  R.  mehr  als  das  andere,  fo  wohl 
«n  Hegen- nnd  Nebelt^igea  als  bei  hellem  Wetter, 
und  in  der  Kälte  wie  in  mäfsiger  Temperatur. 
Zuletzt  fchwängert  fich  die  Kohle  mit  Feuchtigkeit, 
und  dann  verliert  iie  diefe  Eigenfchaft. 


fr«flBS| 


^18  Arbeit  felbft  notWendig  bätte  mt^fTeS 
gefacht  werden.  Die  kleinen  Koblenftückei  die 
beim  Sieben  zurüclc  be)ialtt>n  waren,  hatten  an 
freier  Luft  gelegen,  und  (ich  nicht  entzündet. 
Die  Bewegung  des  Beuteli  heim  Beuteln  ift'  nur 
müfsig,  und  das  Kohlenpulver  war  ohne  alle 
fremde  Bcimifchung.  Es  fclieint  daher  gewifg 
zu  feyn,  daft  diefes  eine  Selbfienlzundung  der 
Kohle  fiir  fich  war,  veraniafst  durch  dieHii«, 
welche  das  Kohlenpulver,  als  ein  felir  fclilech- 
ter  Wärmeleiter ,  noch  helialten  hatte.  Die  Luft 
war  etwas  feucht,  das  Wetter  nicht  heifs,  und 
kein  Anzeichen  von  Gewitter.  Vielleicht,  dafs 
durch  eine  älinliche  Entzündung  manche  von  den 
Pulvermfihlen,  in  m'elchen  die  Kohle  zerfiampft 
■wird,  aufgeflogen  ift."  So  weit  Robin.  d- N. 
*)  Viel  mehr  Eigeufchaften  diefer  Art  Üodet  man 
angegeben  in  den  Aaa.,  XIII^  io3.  tt.  H, 


I. 
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2.  Als  auf  das  eineThermometer  eine  gewöhnlr^ 
che,  auf  das  andere  eine  langfam  gebrannte  Koh- 
le, (welche  man  defshalb  für  beder  hält,)  gelegt 
^T^urde,  ftand  das  letztere  Thermometer  immer  f^ 
höher  als  das  erfte* 

3»  Als  xler  Verfuch  mit  «iflef  Bttchenkohtdi 
die  4  Stunden  lang  in  den  Sonoenftrahlen  gelegeü 
hatte,  nachdem  fie  bis  zur 'Lüfttemperatur  wiedef 
herab  gekommen  war,  angeftellt  wurde ^  zeigte 
das  Thermometer^  auf  dem  fie  lag,  einen  grft^ 
fsern  Wärmegrad  >  als  das  andere  mit  gewöhnli» 
eher  Kohle. 

4«  Da&  es  hierbei  weder  blo£s  auf  eine  Hülli 
gegen  Berührung  der  Luft,  noch  auf  einen  fchwäf* 
zen  Ueber^Kug  der  Tbermometerkugel  ankam,  er* 
hellt  daraus )  dafS)  als  ich  den  Verfuch  mit  HoU 
<fder  Bimsftein^  die  fchwarz  gefärbt  waren  i  wie« 
derfaohl\e«  der  Effekt  ausblieb» 

Noch  andere  febr  überzeugende  Verfuche,  die 
ich  angeftellt  habe,  behalte  ich  mir  vor,  fammt 
deti  InCtrümenten,  mit  denen  fie  unternommen 
wurdett^  in  einem  eignen  Auffatze  zu  befohreiben» 


mm 


.1 
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mciften  LiclitrioFF  und  VVärmemateria  bentat»  fi« 
Überall  begierig  einfchluckt,  und  fie,  To  zu  fagen, 
mit  (ich  verkörpert.  Dafür  fcheinen  mir  folgende 
Verfuche  zu  fprechen. 

1,  Zwei  Thermometer,  die  meVirere  Tags  laag 
fm  Schatten  hingen,  hielten  einen  vülllg  gleichen 
Gang.  Auf  die  Kagel  des  einen  legte  ich  ein  aus- 
gehübltes  Stück  Büchenkohlei  nun  zeigte  es  im- 
merfort 1  bis  if  ^  R-  mehr  als  das  andere,  (o  wohl 
an  Regen-  und  Nebeltagen  als  bei  hellem  Wetter, 
und  in  der  Kälte  wie  in  mäfsiger  Temperatur. 
Zuletzt  fchwängert  fich  die  Kohle  mit  Feucbtigkeit, 
und  dann  verliert  fie  diefe  Eigenfcliaft, 


A'ie    Arbeit  felbft   : 
gefacht  werden. 
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noihwendig  hätte  maffdft 
Die  kleinen  Kohlenftncke^  iie 
ck  beballen  waren,  hatten  an 
freier  Luft  gelegen,  und  fich  nicht  entzQAdet. 
Die  Bewegung  des  Beutels  beim  Beuteln  ifff  nur 
mäftig,  und  das  Koblenpulver  war  ohne  alle 
fremde  Boimifchung.  Es  fcl  eint  daher  gewiCi  . 
2U  feyn,  dafs  dlefes  eine  Selbftentziindung  der 
Kohle  für  fich  war,  veratilafst  durch  dieHit/e, 
welche  das  Koblenpulver,  als  ein  febr  fcbteeh- 
ter  Wärmeleiter,  noch  behahen  hatte.  Die  Luft 
war  Btwas  Feucht,  das  Wetter  nicht  beifs,  und 
kein  Anzeichen  von  Gewitter.  Vielleicht,  dafg 
durch  eine  älmliche  Ent/iJndung  manche  von  den 
Pulvermiihlen,  in  welchen  die  Kohle  zerfiampft 
wird,  aufgeflogen  ift."  So  weit  Robin.  rf.  H. 
*)  Viel  mehr  Eigenfcha/ten  diefer  Art  findet  inaa 
angegeben  in  den  Ana.,  XIII,  io3.  d.  H. 


^   \ 
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s.vAIs  auf  das  eineThermometer  eine  gewöhnH)" 
che,  auf  das  andere  eine  langfam  gebrannte  Koh- 
le, (welche  man  defshalb  far  beffer  hält,)  gelegt 
wurde,  ftand  das  letztere  Thermometer  immer  i^ 
höher  als  das  erfte* 

3»  Als  xler  Verfuch  mit  filier  Bttchenkohtdi 
die  4  Stunden  lang  in  den  Sonoenftrahlen  gelegeü 
hatte,  nachdem  fie  bis  zur 'Lufttemperatur  wiedef 
herab  gekommen  war,  angeftellt  würde ^  zeigte 
das  Thermometer^  auf  dem  fie  lag,  einen  grft^ 
fsern  Wärmegrad  >  als  dai  andere  mit  gewöhnli» 
eher  Kohle. 

4.  Dafs  es  hierbei  weder  blo£s  auf  eine  Ilälld 
gegen  Berührung  der  Luft,  noch  auf  einen  fchwaf* 
zen  Ueber^Kug  der  Tbermometerkugel  ankam,  er* 
hellt  daraus )  dafS)  als  ich  den  Verfuch  mit  HoU 
dder  Bimsftein^  die  fchwarz  gefärbt  waren  i  wie« 
derfaohÄe«  der  Effekt  ausblieb» 

Noch  andere  febr  überzeugende  Verfuche,  die 
ich  angeheilt  habe,  behalte  ich  mir  vor,  fammt 
deti  In(trümenten,  mit  denen  fie  unternommen 
-wurdett^  in  einem  eignen  Auf fatze  zu  befohreiben» 
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weiften  LicIitttoFf  und  Wärmernalerie  beGtzt«  fi« 
überall  begierig  einTchlucta,  und  fie,  fo  zu  Tageii, 
mit  ßch  verkörpert.  DafUr  fcheinen  mir  folgend« 
Verfuche  zu  fprechen. 

1,  Zwei  Thermometer,  die  mehrere  Tage  lang 
!m  Schatten  hingen,  hielten  einen  völlig  gleichen 
Gang.  Auf  die  Koge]  des  einen  legte  ich  ein  aus- 
gehöhltes StQck  Bachenkohle;  nun  zeigte  es  im- 
merfort I  bis  i§"  B.  mehr  als  das  andere,  fo  wohl 
«n  Regen- und  Nebeltagen  als  bei  hellem  Wetter, 
und  in  der  Kalte  wie  in  mäfsiger  Temperatur. 
Zuletzt  fchwängert  ßch  die  Kohle  mit  Feuchtigkeit, 
und  dann  verliert  fie  diefe  Eigenfchaft, 


Ai»  Arbeit  felbTt  nothwendig  hätte  inriffeii  «n- 
gefacht  werden.  Die  Ideinen  Kahlenftücket  die 
beim  .Sieben  zurück  behalten  waren,  haften  an 
freier  Luft  geUgen ,  und  Ach  nicht  ent/AndeE. 
Die  Bewegung  des  Beutels  heim  Beuteln  ift'  nur 
mäfsig,  und  das  Kohlenpulver  war  ohne  alle 
fremde  Beimifchung.  Es  fcl  eirt  daher  gewifs  , 
2U  feyn,  dafs  diefes  eine  Selbfientziindung  der 
Kohle  für  fich  war,  verai.lafst  durch  die  Hh/e, 
viielche  das  Kohlenpulver,  als  ein  fehr  fchlecb« 
ter  Wärmeleiter,  noch  behalten  hatte.  Die  Luft 
war  etwas  feucht,  das  Wetter  nicht  beifs,  unil 
kein  Anzeichen  von  Gewitter.  Vielleicht,  daXs 
durch  eine  ähnliche  Entzündung  manche  von  dea 
FulvermTihlen,  in  welchen  die  Kohle  zerftampft 
wird,  aufgeflogen  ifl, "  So  weit  R  o  b  i  n .  d.  k. 
*)  Viel  mehr  Eigenfc haften  diefer  Art  findet  man 
angegeben  in  den  ^nn.,  XIII»  io3.  d.  H. 


C    «47    3 

2«  Als  auf  das  eineThermometer  eine  gewöhnH» 
che,  auf  das  andere  eine  langfam  gebrannte  Koh- 
le, (welche  man  defshalb  für  beffer  hält,)  gelegt 
iT^urde,  ftand  das  letztelre  Thermometer  itnmerf^ 
höher  als  äas  erfte* 

S»  Als  ^er  Verfuch  mit  ^inet  BüchenkoM«! 
die  4  Stunden  lang  in  den  Sonnenftrableo  gelegeü 
hatte,  nachdem  fie  bis  zur 'Lufttemperatur  wiedef 
herab  gekommen  war,  angeftellt  wurde ^  2eigt6 
das  Thermometer )  auf  dem  fie  lag,  einen  grft-^ 
fsern  Wärmegrad »  als  das  andere  mit  gewdhnli* 
eher  Kohle. 

4.  Dafs  es  hierbei  weder  blo£s  auf  eine  Hülli 
gegen  Berührung  der  Luft,  noch  auf  einen  fchwäf* 
zen  Uebertug  der  Thermometerkugel  ankam,  er* 
hellt  daraus )  dafS)  als  ich  den  Verfuch  mit  HoU 
i^der  Bimsfteln>  die  fchwars  gefärbt  waren  i  wie^ 
derhohAe)  der  £ffekt  ausblieb» 

Noch  andere  febr  oberzeugende  Verfuche,  die 
ich  angeftellt  habe,  behalte  ich  mir  vor,  fammt 
den  Inttmmenten,  mit  denen  fie  unternommen 
wurdeOi  in  einem  eignen  Auf fat2e  zu  b^fobraiben* 
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Meißen  LiclitTtoff  und  VVärmefnaterie  b«fitat\  fie 
oberall  begierig  einfchluckt,  und  fie,  fo  zu  Tagen, 
mit  ßch  verkörpert.  Dafür  fcbeioen  mir  folgende 
Verfiiche  zu  fprechen. 

I,  Zwei  Thermometer,  die  mehrere  Tage  lang 
Im  Schatten  hingen,  hielten  einen  vüJlig  gleicb«o 
Gang.  Auf  die  Kngel  des  einen  legte  ich  ein  aus- 
gehühltes  Stück  Blichenkohle;  nun  zeigte  es  im- 
merfort i  bis  ij^  B.  mehr  als  das  andere,  fo  wohl 
an  Regen- und  Nebeltagen  als  bei  hellem  Wetter, 
und  in  der  Kälte  wie  in  mäTsiger  Temperatur. 
Zuletzt  fchwängert  lieh  die  Kohle  mit  Feuchtigkeit, 
und  dann  verliert  fie  diefe  Eigenlchaft. 


die  Arbeit  TelbTt  nothwendig  hätte  miiffnl 
gefacht  werden.  Die  lileinen  Kohlenftfickel  die 
"beim  Sieben  zurück  beball4>n  waren,  hatten  aa 
freier  Luft  (gelegen,  und  Sich  nicht  entzüfldet. 
Die  Bewegung  des  Beutels  beim  Beuteln  if^  nur 
jnafsig,  und  das  Kohlenpulver  war  ohne  aDs 
fremde  Beimifcfiung.  Es  fcl;eint  daher  gewifs  , 
na  feyn  ,  dafs  diefes  eine  Selbrtent^.l'mdung  der 
Kohle  für  fich  war,  veraulafst  durch  dieHit/e, 
welche  das  Kohlenpulver,  als  ein  fehr  fcblech. 
ter  Wärmeleiter,  noch  behalten  hatie.  Die  Luft 
war  etwas  feucht,  das  Wetter  nicht  heifs,  und 
kein  Anzeichen  von  Gewitter.  Vielleicht,  dafs 
durch  eine  ähnliche  Ent/.undung  manche  von  den 
Fulvermühlen,  in  welchen  die  Kohle  zerfiampft 
wird,  aufgeHogen  ift.  "  SoweitRobin.  d.U. 
*)  Viel  mehr  Eigenfcha/ten  diefer  Art  findet  maa 
angegeben  in  den  Aaa.,  XIII)  io3.  d.  H, 
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2«  Als  auf  das  eineThermometer  eine  gewöhnH» 
che,  auf  das  andere  eine  langfam  gebrannte  Koh- 
le, (welche  man  defshalb  für  belTer  hält,)  gelegt 
iT^urde,  ftand  das  letztelre  Thermometer  itnmerf^ 
höher  als  das  erfte* 

S»  Als  ^er  Verfuch  mit  einer  Büchenkoht«! 
die  4  Stunden  lang  in  den  Sonnenftrableo  gelegeü 
hatte,  nachdem  fie  bis  zur 'Lufttemperatur  wiedef 
herab  gekommen  war,  angeftellt  wurde ^  2eigt6 
das  Thermometer )  auf  dem  fie  lag,  einen  grft-^ 
fsern  Wärmegrad »  als  das  andere  mit  gewdhnli* 
eher  Kohle. 

4.  pa£si  es  hierbei  weder  blo£s  auf  eine  Hülli 
gegen fierfihrung  der  Luft,  noch  auf  einen  fchwäf* 
zen  Uebertug  der  Thermometerkugel  ankam,  et* 
hellt  daraus )  dafS)  als  ich  den  Verfuch  mit  HoU 
dder  Bimsfteln>  die  fchwarx  gefärbt  waren  i  wie^ 
derhohlte)  der  £ffekt  ausblieb» 

Noch  andere  febr  oberzeugende  Verfuche,  die 
ich  angeftellt  habe,  behalte  ich  mir  vor,  fammt 
den  Inttmmenten,  mit  denen  fie  unternommen 
wurdeHi  in  einem  eignen  Auf fat2e  zu  b^fobrttiben« 
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aieiften  Liclitftoff  und  WärmemateriQ   befitzt»     fie 
tkberall  begierig  einfchluckt,   und  fie>  fo  zu  fageo, 
0iit  (ich  verkörpert.     Dafür  fcheioen  mir  folgende 
'Verfuche  zu  fprechen, 

1*  Zwei  Thermometer,  die  mehrere  Tage  lang 
Im  Schatten  hingen »  hielten  einen  völlig  gleichen 
Gang.  Auf  die  Kngel  des  einen  legte  icii  ein  aus- 
gehöhltes Stock  Büchenkohle;  nun  zeigte  es  im- 
merfort 1  bis  i$®  B.  mehr  als  das  andere»  fo  wohl 

» 

in  Regen«  und  Nebeltagen  als  bei  hellem  W6tter» 
lind  ifi  der  Kfilte  wie^  in  mäfsiger  Temperatur» 
Zuletzt  fchwängert  fich  die  Kohle  mit  Feuchtigkeiti 
uiid  dann  verliert  fie  diele  Eigenfchaft. 

die  Arbeit  felbft  nothwendig  hätte  muffen  an- 
gefacht werden.  Die  kleinen  Kohlenftückei  die 
beim  Sieben  zurück  behalten  ^aren,  hatten  an 
freier  Luft  gelegen,  und  fich  nicht  ehtzüddet. 
Die  Bewegung  des  Beutels  beim  Beuteln  ifC'nur 
inäfsig)  und  das  Kohlenpulver  w^ar  ohne  alle  \ 
fremde  Beimifchung.  Es  Ich  eint  daher  gewils .  j 
zu  feyn ,  dafs  diefes  eine  Selbftentzundung  der 
Kohle  für  fich  urar»  veranlafst  durch  die  Mitzei 
welche  das  Koblenpulver,  als  ein  fehr  fchlecb- 
ter  Wärmeleiter ,  noch  behalten  hatte.  Die  Luft 
war  etwas  feucht,  das  Wetter  nicht  heifs,  uod 
kein  Anzeichen  von  Gewitter.  Vielleicht «  dafs 
durch  eine  ähnliche  Entzündung  manche  von  den 
Fulvermühlen ,  in  welchen  die  Kohle  zerftampft 
wird,  aufgeflogen  ift.  **  So  weit  R  o  b  i  n  •  rf.  M 
*)  Viel  mehr  Eigenfchaften  diefer  Art  findet  ma* 
angegeben  in  den  Ann.»  XIII»  io3<  d.  H» 
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2.  Als  auf  das  eineThermometer  eine  gewöhnH» 
che,  auf  das  andere  eine  langfam  gebrannte  Koh- 
le, (welche  man  defshalb  für  beffer  hält,)  gelegt 
iT^urde,  ftand  das  letztelre  Thermometer  itnmerf^ 
höher  als  das  erfte* 

S»  Als  ^er  Verfuch  mit  einer  Büchenkoht«! 
die  4  Stunden  lang  in  den  Sonpenftrableo  gelegeü 
hatte,  nachdem  fie  bis  zur 'Lufttemperatur  wiedef 
herab  gekommen  war,  angeftellt  wurde ^  2eigt6 
das  Thermometer )  auf  dem  iie  lag,  einen  grft-^ 
fsern  Wärmegrad »  als  das  andere  mit  gewdhnli* 
eher  Kohle. 

4.  pafs  es  hierbei  weder  blofs  auf  eine  Hülli 
gegen  Berührung  der  Luft,  noch  auf  einen  fchwäf* 
zen  Uebertug  der  Thermometerkugel  ankam,  er* 
hellt  daraus )  dafS)  als  ich  den  Verfuch  mit  HoU 
dder  Bimsftein>  die  fchwars  gefärbt  waren  i  wie^ 
derhohfte)  der  £ffekt  ausblieb» 

Noch  andere  febr  oberzeugende  Verfuche,  die 
ich  angeftellt  habe,  behalte  ich  mir  vor,  fammt 
den  Inttmmenten,  mit  denen  fie  unternommen 
wurdeiii  in  einem  eignen  Auffat^e  zu  b^fobreiben« 
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IX. 

NACHRICHT 
non    dti^    künfilichen    GefundwJffernf 

ivtldb«   im   Grüfign   verfertigt 

IPrxedr«  Wilr.   Fries, 

Shmniltgl.  ^er  pbyl.  Gef.  inZuricIi  und  der  kurpfAlsbaierirdiiO 

'  u.  kurenkjuisleiifcheii  küartl.  Gefundbruonen  Dir«ctor 

SU  Priifenli^  bei  Regensbur^. 

JJLinem  grofsen  Theile  des  Pbblicnms  find  dii 
Von  Paul  in  Paris ,  [ifan.»  XI»  74»]  und  voa 
Sefaweppe  io London  errichteten  pnepmatirches 
Anwälten  f Qr  die  Bereitung  aller  Arten  künftU- 
cher  MioeralwafTer  rahmlicbft  bekannt.  Auch 
baben  die  Herren  Ziegler »  Vater  und  Sohn, 
in  Winterthur,  eben  diefes  Gefchäft  fchon  feit 
einigen  Jahren  mit  grofsem  Eifer  betrieben,  uod 
das  Publicum  von  der  Möglichkeit  der  Bereitung 
kflnftlicher«  den  natürlichen  noch  vorzuziehenden} 
Mifieral waffer  in  zwei  gedruckten  Schriften^ 
grOndlich  belehrt 

Durch  die   Verbindung  mit  Hrn*   Ziegler 

*)  Bemerkungen  über  gemeines  Waffer»  und  bc 
fonders  über  natürliche  und  küuftlich».  Hin«* 
ralwaffer  von  Jakob  Ziegler.  Winterthur  1799' 
—  Neue  Anzeige  über  die  Bereitung  künlUiebir 
Mineralwaffer  von  Jakob  Ziegler.    Zürich  1801» 
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wurde  ich  mit  dem,  was  bis  dahin  von  angefahrt 
tea  Fabrikaoten  geleiftet  worden,  in  kurzem  rer-' 
traut,  und  die  Kenntniffe  in  der  Mechanik,  ditt' 
ich  mir  während  eines  fiebenjährigen  Aufenthalt« 
io  England  erworben  habe,  fetzten  mich  in  dea 
Stand,  einen  neuen  Plan  zu  den  dazu  nöthigen 
Geräthrchaften  ganz  nach  eigner  Erfindung  zu  ent- 
werfen. Ich  habe  diefe  Geräthfcbaften  mit  engli* 
fchem  Kuoftfleifse  und  neu  erfonnenen  Werkzeu» 
gen  eigenhändig  ausgearbeitet,  und  ihnen  nach  tech- 
nifchen  fo  wohl  als  phyli(ch  -chemifchen  Grund* 
fatzen  die  einfachTte  und  iiweckmärGigfte  Einrieb» 
tung  gegeben,  fo  dafs  ich  jede  Gasart  mit  tropfba> 
ren  FJUfiigkeiten  in  einem,  bisher  felbft  von  er- 
{ahrneo  Chemikern  f'lr  unmöglich  gehaltenen  Gra- 
de zu  verbinden  vermag.  Die  von  miraufgeftell-; 
tea  Proben  find  auf  allerbücbTte  Weifung,  im  N^t 
raen  der  kurfürftl.  baierifchen  Akademie  derWif- 
fenfcbaften  zu  Manchen,  vom  ProfeCfor  ImhoFi 
Direktorder  Akademie,  chemifch  unterfucht,  und 
■nit  feinem  Beifalle  beehrt  worden,  worauf  ich 
die  allerhöchfte  Bewilligung  erbalten  habe,  dar- 
gleichen wohlthätige  Anftaltan  in  den  kurpfalz- 
baierifchen  Staaten,  wo  ich  wolle,  errichten  ztt 
dürfen;  eine  Bewilligung,  die  auch  Se.  kurf.  Gna- 
den der  Herr  Reichserzkanzler  auf  feine  Staaten 
auszudehnen  geruht  hat. 

Paul,  Schweppe  und  Ziegler  habanfichi 
was  diefeften  Beftandtheile  betrifft,  r.ach  den  Ana- 
^fea  Bergmann's  und  audeier  geIchic^ter  Cber 
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mifcer  g^cbtet,  um  die  bekannteren  Mfneralwaf- 
(er;  Selzer,  Spaer,  Pyrmonter,  u.  f,  f«,  nachzu« 
ihmen;  die  unnfltzen,  ja'  bisweilen  fehXdlichen 
BiefVeadtheile  habeQ  fie  weggeJaffeOi  und  ihren 
Wäffern  fo  viel  Oasgehalt  gegeben,  als  es  die  Ein« 
TJcbtung  ihrer  Qerätbfchafteo  ihnen  geftattete« 
Piefe  kQnftlichen  Von  Faul  in  Paris  verfertigten 
Mineral wafTer  find  von  dem  NationalinftitiUey  >die 
Ybn  Ziegler  fabricirteu'  von  dem  Sanitfitsratb^ 
in  Läufanne  öffentlich  ^Is  zweckmüfsig  anerkannt 
^  worden,^  tind  die  von  ^chweppe  in  Ixyndoo  be« 
reiteten  Wafler  werdeti  dort  mit  ellgemeioem  Bei« 
falle  getrunken.  Dagegen  hat  der  kurftarftl.  JAe* 
dlcinalrath  in  Muncfaeazu  erkennen  beliebt':  „dafs 

m 

^alle  diejenigen!  den  bisher  gebrSuchlicfafteii  Mi^ 
,2C^taiquelIen  Sb'nlich  verfertigten  Waffer  Mfuati^ 
^^iaihß  und  quäntUatwe  die  nämlichen  Beftand« 
,,)tbeile,  wie  die  natürlichen ,  und  folglich- alle  die 
),gröbern  Erdarf en  enthalten  >  und  ^u<^  nur  ded 
))Orad  von  Gasgehalt  haben  folien ,  welche  diefi 
i^S^^^h^llch  mir  fich  fähren,^  Allein  die  mei« 
ften  nattlrlichen  Gefaudbrunnen  nehmen,  fawia 
fie  durch  djefe^  odeV- jenes  Gebirgslaget  euf&Mlger 
Weife  fliefsen  t  oder  heftige  RegiengüiTfe  ßoh  ereig^ 
*euj  mehr  oder  tveniger  entbehrliche  ^  auch  woH 
tfer  Oefundhelt  Aicttt  zuträgliche  Ingredieüzien  fa 
£ch  auf«  Daher  mufs  es^dem  Arzte  wichtig  feyih 
.,  ^eKünft  zu  Hülfe  zu  nehmen,  zur  reinften  Dar- 
itellung  diefer  Öefuudheitsfwaffer,  und  zur  ftärkem 
^ttiguivg  derfelb^^n  mit  dei^  wohlthätigea  Koblei^ 
laure. 
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Anf  Anraäien  des  HoFr.  und  Dr.  Schaffes 
in  Kegeosburg  werde  ich  fürs  erfte  folgende  Waf* 
brao  allgemetnem  meHicinirchen  Gebrauche  fa- 
brnöretii,  die  übrigen  Gattungen  aber,  fo  wiei  di« 
Umitlnde  oder  die  VerfchreJbungea  der  ange*' 
fehenflen  Aer*te  fie  erheifchen ,  auf  ßefteliimg 
liefera. 

1.  Kohleafaurcs  Bitteriv affer ,  welches  aio 
Orän  S«dliiüer  Satz  in  12  Unzen  Waffer  enihlit 
Oftd  mit  Kohlenlaure  OberfchwäDpert:iIt;  wodurch 
es  Weit  angenehmer  als  das  gewöhnliche  Seid^ 
fchOtzer  Bitterwaffer  zu  trinUen  ift,  und  im  »öf 
thigen  Falle  anhaltender  gebraucht  werden  kann« 
obnA  dafs  der  M^g^n  gefcliwücht  wird,  'itfr^ 

■  2t  Reines  kohlenlaures  Wafler,  dns  ift,  ^ntfr^ 
«es  Qoellwaffer,  welches  mit  koblcnfaiirero  G« 
fo  ftark  gefchwängerl  ift,  als  ich  es  filr  die  mei« 
fWn  Conftitutkmen  für  zoträfllich  gefunden  habe. 
Sollte  es  für  febr  fchwächliche  Perfänen  zu  fiavlc 
{Ittßttigt  feyn ,  fo  können  fie  es  mit  reinem  Waf* 
Ter  oder  Milch  verdünnen,  oder  auch  mit  geflor 
fieoein  Zucker  gentefsen.  Punfoh- Syrup,  Licjueur 
d-'Ha  de  noyaux,  und  andere  gute  füfse  Liqueucb^ 
od»r  des  Morgens  verfüfste  und  mit  einigen  Trop-t 
'6Bn  Rom  oder  Arrack  vermifchte  Milch,  geben  dai 
mit  ein  fiheraus   liebliches   Getränkt 

3.  Reines  Stahlwttffer :,  fo  wie  die  Natur  big 
j«tzt  noch  kernen  geliefert  hat,  indem  die  herühniT 
■ttftteo  EifetiwafTer  entweder  mit  gröbern  El-dar- 
«eW'untl  tiofchicklwhen  Mitt«U«l2«s  gemifelit  (mi4) 
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odier  nic^t  den  Grad  von  Kolileufätire  eolhalt«», 
Tria   die  meinigen. 

Diefe  drei  Gattungen  fiod,  (die  ScbwefeJwaf- 
fer  ausgenommen,)  das  Fundament  aller  bis  jet« 
bekannten  Gefundbrunnen,  und  ein  erfahrner  AtH 
Vrird  gewifs  weit  lieber  dem  reinen  kotilenrauren 
Waffer  andere  beliebige  Beftandtheile,  die  er  ftlr 
nützlich  hält,  z.  B,  Katrum,  Kochralz,  u.  d.  m., 
in  Mengen,  wie  die  befondern  Umftände  jedes  Pt- 
tienten  es  erheifches,  beimifcben  Jaffen,  ^—  als 
(ich  an  die  immer  gleiche  Mifchung  eines  Sel^ier, 
Fatbinger,  n.  f.  w.,  Wnffers  binden.  Werden  io- 
defs  beftimmte  Mifchungen  verlangt,  fo  bin  icb 
gern  bereit,  fie  za  liefern.  Nur  mu(s  die  gering- 
fte  BefteJhing  nicht  unter  5o  Flafchen  feyn,  wenn 
bS  eine  Mifchung  wäre,  die  nicht  allgemein  ge> 
trunken  wird. 

Als  eine  kleine  Probe,  was  die  Kuoft  in  An- 
fehnng  der  Verbindung  der  Gasarten  mit  tropf- 
baren FliAlIigkciten  zu  vollbringen  vermag»  hatte 
ich  der  Unterfuchungs-Commiffion  Waffer  mit  «- 
Ber  weit  gröfsern  Menge  Kohlenfaure,  als  obige 
WaCfer  enthalten,  übergeben.  Es  ftand  mehrere 
Stunden  im  offenen  TrinUglafe,  ohne  dafs  fieh 
Luftperlen  zeigten,  fo  dafs  die  unglaubliche  Mes» 
ge  Kohlenfaure  ganz  in  tropfbare  Flüffigkeit  Obec» 
gegangen  zu  feyn  fchien,  und  erft  beim  Eoften 
durch  den  fauern  Gefchmack  fich  zeigte,  oder.j 
Lufiblafen  fich  entband ,  wenn  das  VVaffer  « 
der  bewegt,  oiitT  einer  warmem  TempexatuTi , 
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ftucli  «iaem  mindern  Drucke  der  AtmoTphäre  aus* 
gefetzt  wurde.  Ich  erwähne  das,  damit  maii  nicht 
etwa  die  Got'e  meiner  Waffer  blofs  nach  dem  er- 
Den  beim  Eröffnen  der  Flafcbe  fich  zeigenden  Auf« 
brattreo  benrtheile.  Ich  will  zwar  nicht  in  Ab- 
rede feyn,  dafs,  fetüft  bei  aller  möglichen  angs< 
wandten  Sorgfalt  in  Auslefung  der  hier  verkäuf- 
lichen Stöpfel,  nicht  etwa  der  eine  oder  der  an- 
dere ein  wenig  Luft  unmerklich  durchlaffen  mag, 
fo  dafs  man  für  das  ganz  luftillchte  Verfchliefseni 
wie  es  bei  einem  gut  verfertigten  metallenen  Hahne 
Statt  haben  würde  ,  um  fo  weniger  gut  flehen  kann, 
weil  auch  die  Mündungen  der  Flafohen  gar  feiten 
die  gehörige  Form  und  Glätte  haben.  Allein  auf 
der  andern  Seite  wird  man  ebenfalls  einfehen,  dafs 
durch  eine  fo  innige  Verbindung  die  Kohlenfaur« 
in  entferntere  feine  Kanäle  des  menfchlichen  Kör- 
pers geleitet  werden  kann,  als  wenn  das  meifte 
fclloa  vor  dem  Hinunterfclilucken  in  Luftblafen 
•oiwicfae.  Sollte  mich  indefs  das  Publicum  fo  un- 
terftatzen,  dafs  es  mir  möglich  würde,  meinen 
FJia  auszuführen,  nach  welchem  Curgäfte  diefe 
Waffer  gerade  von  der  känftlichen  Quelle  ßiefopnd 
trinken  könnten  ,  fo  wGrden  ße  dann  freilich  noch 
liuenUnterfchied  in  dem  annehmlichen  Gefchmacke 
Jerfelben  finden,  und  bei  dem  Bitterwaffer  den 
Scbten  Q^ampagner- Schaum,  und  bei  dem  rei- 
nen fäuertichen  und  dem  Slalilwaffer  das  Schau- 
fpiel  der  ki  unzähliger  Menge  von  Perlen  entwei- 
•heodsn  übtr/ehü/figea  Luftfäure  nie  veroiiffea.  J^ 
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gefchickterVot-rJcbmng,  das  WaTfer  auch  mit! 
viel  überfchflffiger  Luft  abzuziehen,  fehlt  es  gft- 
wifs  nicht;  allein,  ungeachtet  aEier  angewandtäa 
Roften  unrl  Mühe,  um  mir  recht  haltbare  Flafchen 
zu  verfchaffen,  laffen  fich  die  Arbeiter  auf  dan 
Glashütten  von  ihrem  gewöhnlichen  ScblendHad 
nicht  abbringen,  und  fo  fehe  ich  mich  wider  mei- 
nen Willen  gezwungen,  einen  kleinern  Theil  von 
Oberfcbürfiger  Luft  in  den  Flafcbea  zu  UITan,  da- 
mit nicht  Mie  meiften  während  des  Fflllens  zer* 
fprengt  werden.  Und  doch  finden  Kenner  eine 
Flafche  meines  reinen  luftfauern  Waffers  erfri- 
fchender,  erquickender  und  wirkfamerj  als  einen 
ganzen  Krug  Selzerwaffer.  Selbft  mit  eben  fo  viei 
Quellwaffer  verdllnnt,  wird  man  es  noch  ftärker 
als  das  gewühnliche  Selzerwaffer  finden. 

Der  Preis  jeder  Flafche  der  drei  erwähnten 
Gattungen  Waffer  ift  3o  kr.  Auch  bei  befondern 
Beflellungen  ift  der  nämliche  Preis  Zu  3o  kr.far 
die  Flafche  feft  gefetzt,  es  fey  denn,  dafs  der  Arrt 
Ingredienzien  verfchriebe,  die  theurer  als  dieitiBi» 
gen  find,  welche  die  nattlrlichen  Mineralwaffer  ge* 
wohnlich  mit  iich  führen.  Die  Waffer  find  zu  ha- 
ben in  MQnchen  bei  Lunglmayer's  Sen.  Witt- 
we,  und  in  Regensburg  bei  Fabricius  und  d«r 
Wittwe  Porzelius.  Apotheker,  die  einen  Ver- 
lag derlelben  zu  halten  wonfch^n,  bekommen  ei- 
nen billigen  Rabat. 

Früfeoing  bei  Regensburg  im  Jul.    i8o3. 
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iler   könißL-.  hohmi/chen  6efen/chä/i   der 

'^  Wiffenfcha/ierL.  '' 

1 .  DkireJk  welche  MUiel  und  Wege  kännen  die  mam 
nigfabigfiH  Ferfälfehwigem  fämmiUcher  hfbeaf 
miiul  üujs^hulb  der  geJeizUchem  .UnterfacküBgi 
mu/gehobeu,  üdar  daeh  verjmnddri  iaerdenf   .  :i 

4«/S  sft  bekennt^  dafs  die  meiften  Verfälfchungea 
l|beil<9  durch  .Vermengung  und  Varmifcbun^  ver^ 
dprbenec  Stoffe,   theils  durch  fremde  fchädliche 

•  ■  ■  ' 

ZnGlU^,  oder  auch    durch  Zubereitiing  uud   Aiif* 

•  '      ■  "i 

bewahruDg  io  fchädlichen  Gefäfseq  oder  Gefchir* 
ren  bewirkt  werden.  In  diefer  dreifachen  Bezie* 
huog  glaubt  die  Gefellfcbaft^  d^f$-  für  das  allge* 
meine  Gefundheitswpbi  fchon  dadurch  ein  grpfser 
Schritt  gemacht  werde,  wenn  die  in  verfcbiede» 
ntn  chemifchen  Schriften  hierüber  ber«iit$  yorh^q* 
d^nen  Mitte]  gefammelt,  zugleich  aber  auf  eipfa^ 
chere,  wohlfeilere,  in  der  Anwendung  leichtere, 
^nd  fiebere  Verfahrungsarten  gebracht  >  und  Ober* 
banpt  fQ^be(chrieben  würden,  dafs  fie  dem  gemei* 
nen  Mahne  verftändlich ,  und  jedem  Stadt ««  und 
Landbewohner  unbedenklich  in. die  Hände  gegeben 
werden  können.    Indefs  bleibt  es  dem  Verfaffef 
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'  unbenommeD,  auch  noch  andere  MitTel  dETdl^ito  ^ 
Endzwecke  in  VorfchJag  zu  bringen. 

Pie  königl.  Gefellfchaft  der  Wirrenfch.  be- 
nimmt far  die  hefte  Beantwortung  di^fer  Frage  in 
deutfcher  Sprache  einen  Preis  von  5oo  fl.;  und 
da  die  gakrönte  SchriTt  in  5oo  Exemplaren  abge- 
druckt werden  foll,  fo  Uberjärsrt  IJe  dem  Verfaf- 
fer  auch  noch  5o  auf  Schreib-  und  55o  Exempla- 
re suf  Druckpapier  zu   beliebigem  Gebrauche. 

■  2.  Für  die  befte  in  deutfcher  Spnio'ie  verfafste 
hritifche  Prüfung  und  Würdigung  aller  Quellen  der 
hökmifchen  Ge/chichte,  neb/t  einer  /Inzeige  und  ß«- 
unlieilung  der  vorzüglichften  hifiorifchen  Werke  Böh- 
mens, beftimmt  die  königl.  Oefellfcbaft  der  WJf' 
fenfch.  einen  Preis  von  3oo  Ü.,  und  befchenkt 
den  Verfaffer  von  der  in  5oo  Exemplaren  zu  ver- 
anftaltenden  Ausgabe  der  gekrönten  Schrift  noch 
nilt  5o  auf  Schreib-  und  35o  Exemplaren  aiiF 
Druckpapier. 

Zum  Termine  der  Einfenduag  wird  für  beide 
Aufgaben  der  letzte  December  i8o5  feft  gefetzt. 

Die  CoDCurrenten  haben  demnach  ihreAuFlat- 
ze  an  den  unterzeichneten  Sekretär  derOefelJfchaft 
poftfrei  mit  verfiegeltem  Namen,  uod  einer  Devife, 
%vie  gewöhnlich,  einzufenden. 

Frag  den  23ften  April   iSo4. 

Tobias    Gruber^\ 
Slkrtrtr. 


ANNALEN  PER  PHYSIK. 


JAHKGANG    1804,    SIEBENTE-S  STÜCK. 


PRÜFUNG 

der  Hypoihefe  des  Grafen   von   Rumfori^ 

über  die  Fortpflanzung  der    Wärme 

in  den  Flüfßgkeiien^ 

,        \  vom 

H  o  f  r   a  t   h       P   A    R   R   o   T, 

Prof.    d.   Pbjf.    a.uf  der   Uniytrf.    su    Dorpat« 


D 


er  Hcnr  Graf  von  Rumford  hat  um  die 
Lehre  cier  Wärme  ein  doppeltes  Verdienft.  Ein^ 
mahl  bat  er  das,  was  der  Phyfiker  über  die  Wär- 
me fohdn  allgemein  wufste,  mit  fehr  glücklicfaem 
Erfolge  praktifch  angewandt,  und  gezeigt,  wie  vor- 
tbeilbaft  eine  gefrHickte  Anwendung  theoretifcher 
Eenntniffe  auf  die  pri^ktifche  Feuerung  fey;  dana 
aber  hat  er  auch  theoretifcbe  Betrachtungen  über 
die  Wärmeleitung  ifngeftellt,  welche  durch  fehr  in- 
tereffante  Verfuche  veranläfst  i^orden  find.  Der 
Annal.  d.  Pl^fik.  Bti;.  St.  3,  J(ia«4^  Su  7n  R 
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Werth  dief^r  Verfucbe,  die  fich  durch  Sorgfalt  und 
ScharffioQ  auszeichnen,  ili:  bleibend,  obf<^on  der 
Phyfiker  mit  den  iFoIgerungen ,  welche  der  Herr 
Graf  aus  ihnen  zieht,  weniger  zufrieden  zu  feyn 
Urfache  haben  möchte.  Ich  läugne  *es  mir  -Viichb 
dafs  meine  gegenwärtige  Unternehmung«  ihre 
'  Schwierigkeiten  hat,  die  nicht  nur  in  der  Natur 
'fler  Sachet  fondern  such  in  äufsern  züfällJgen  Um- 
fiänden  liegen.  Der  Herr  Graf  Rumford  ift 
feit  vielen  Jahren  als  ein  fehr  fchätzbarer  Naturfor- 
fcber  bekannt,  feine  praktifcben  Arbeiten  Ober  die 

Warnie  und  feine  äufserfl  menfchenfreundlichenBe«  * 

.1      ' 

\mUfaungeii,   deh  Armen  überall  eiue  gefunde  und 
wohlfeile.  Speife  zu  h^^'^l^^'i  >  <  ^>hf  n    fchon  ein^n  ] 
allgemeinen  fo  wohl  verdienten  Beifall  erworben,  q| 
dafs  es  wenigftens  dem  Herzen  der  übrigen  Natur-  '^ 
forfcher  Ehre  macht,   dafs  fie  fich  hier   vielleicht  ) 
v^illiger  als  fonft  fanden,    den  theoretifchen  Mei' .! 
nungen  eines  mit  Recht  fo  beliebten  Phyfikers  bei-  * 
^zupflicbten^  ehe  die  gehörige   Onterfuchong  der- 
felben   angeftellt    wurde.     Es  gereicht  fogar  nicht 
;^u  meinem  Vortheile 9  dafs  Männer,  wie  de  Luc 
und  Gren,  nur  wie  im  Vorbeigehen  Einwendungen 
.machten,  und  nachher  fchwiegen.    Freilich  fchwieg 
der  Letztere,  —  weil  fein  allzu  früher  Tod  aller, 
ieiner   Thätigkeit   hieniedeU'    ein    Ende    machte.; 
aber  niemand  betrat  fonft  feine    Fufsftapfen,   und 
,fo    wurde    die   Rumfordifche   Hypothefe    von  der 
Nicht! eitungsfähigkeit  der  Flüffigkeiten  als  Tbeor 
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rie  anerkannt.  *)  Wider  diefe  Ma^e  von  Antori- 
täten  bringe  ich  nun  confegiienti^  Schlaffe  und 
forgfältigangeflfellte  Verfuchc;  pnd  daibith<iffe  ich, 
meine  Abficht  zu  erreichen ,  (ogar  bei  dem  Urhe«. 
ber  der  beftrittenen  Hypotfaefct  der  an  mehrera 
Orten  erklärt,  däfs  er  es  gern  fehen  wird,  dafs 
feine  Ideen  den  Scharffinn  anderer  Phyfiker  in  Thä.  ' 

tigkeit  fetzten  lind  einer  zweckmifsigen  Prüfung 

t 

*}  ^DaCs  de»  Grafen  Ton  Rumford  Hypothefe ,  In  > 
aller  Strenge  genommen,  in  lieh  nicht  beftehen,  und 
in  wie  fern  &e  höchßens  wahr  feyn  könne,  ift 
mebrmahls,.  in  den  Annalen,  (I,  214«  SaS;  11^ 
n54'>  ^9  340,)  erinnert  worden;  auch  findet  man 
bier,  (VI,  407,)  die  Abhandlung  Socquet's» 
in  welcher  diefer  aus  Verfuchen  im  Grofsen  zu  be« 
weifen  fachte,  dafs  WaDer  kein  abfoluter  Nichts 
leiter  der  Wärme  fey.  Späterhin  machten  meh- 
rere tretfliche  engrifcb^  Phyfiker,  <D alten  in 
Klanchejter  und  Thomfon  und  Murray  in 
Edinburgh)  fehr  genaue,  die  Meinungen  des  Gra- 
fen von  Kumford  prüfende  urd  berichtigende 

\  Verfuche  bekannt,  durch  deren  Mittheilung  in  voll^ 
ftändigen,  (d.  h««  nur  im  Vortrage,  nicht  in  den 
Sachen  abgekürzten,)  Autzügen,  in  den  Annalen^ 
XIV,  iiq  —  iqft,  ich  mir,  auch  fchon  als  bloCser 
Kefer.ent  einiges  Verdienft  zueignen  zu  dürfen  glau« 
be.  Dafs  Herr  Prof.  P  a  r  r  o  t  diefen  feinen  wich- 
tigen und  intereCTanten  Auffats  yollei^det,  und  yiel-^  . 
leicht  fohon  nach  Deutfchland  gefchickt  hatt^,  ehe 
ihm  irgend  etwas  Ton  diefen  letztern  Prüfungen 
bekannt  war,  Aebt  man  aus  den  AnuaUot  XIII»  i8o. 

R  9 
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unterworfen  warrfen.  *)  Dafs  keine  andere  Lel- 
denfchaft  als  meine  Liebe  für  die  NaturwifTenfchaft 
mich  zu  diefer  Prilfung  beßimiiit  habe,  das  wird 
man,  hoffe  ich,  mir  gern  glauben,  wenn  man 
Geh  erinnert,  daCs  ich  fchon  mehr  als  Eine  folche 
Hypothefe  von  den  angefshenften  rVaturForfchein 
mit  Erfolg  beleuchiPte  ,  und  zwar  ohne  in  mifshel- 
Ifge  Verhältnif^e  mit  ihren  Urhebern  zu  geratben. 
M'ige  doch  die  Gefchichte  der  phyfikaHfchen  Lit- 
tciatur  ficb  immer,  nicht  durch  kalte  Mäfsigung, 
(denn  der  Naturforfcher  uiif(s  in  folchen  Fällen  mit 
warmen  Eifer  bc:i  feiner  Arbeit  feya,)  fondern 
durch  Unbefangenheit  und  EalFernuag  aller  Privat- 
rückfichlen  auszeichnen ! 

Die  Arbeit  des  Grafen  Kumford  ift  mir 
durch  die  Auszüge,  welche  die  Annalen  der  Pkyßk 
djvon  geliefert  haben,  **)  und  durch  die  deutfche 
Ueberfetzung  feiner  Bffays  **')  bekannt.  Diefe 
letztem  werde  ich  diefer  Prüfung  zum  Grunde  le* 

Seine  Unterfuchung  erhält  durch  diefe  SelblUlän- 
digkeit  einen  eignen  Reiz;  wo  es  nöthig  feyn  Toll- 
te, auf  jene  Verfuche  binzuweifen,    wird  mir  in- 

•  defs  ein  fo  eifriger  und  uneigennütziger  Wahrheits- 
'forfcher  gern  erlauben.  d.  H, 

*)  Vcrgl.  Aaaattn,  XV,  241.  d.  H. 

**)  An'^aUa.  l,  2.5f.,  323.f.,  436f.;  II,  249  f-J  «nd 
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ford's  kleine  Schrif- 
en  und  phllofophifcben 

vermehrten  Ausgabe 
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geo,  um  ficher  zu  feyn,    dafs  mir  nichts  entgaogfi^ 
jft,  was  für  die  Hypotliefe  fprechen  mo^hie.  *) 

Ein  Blick  Ober  den  gegen  Mriirtigen  Zuftand  un> 
ferer  Lelire  der  Wärme  wird  fogleicil  uüs  über' 
zeugen,  dafs  diefe  Lehre  gleichkam  nur  iu  der  Wie* 
ge  ift.  Sie  ift,  die  Unterfcheidung  der  latenten  und 
freien  Warme  abgerechnet,  niclit  viel  mehr,  als  eine 
nicht  zufammen  hängende  Collectian  von  VorßeU 
luDgsarten ,  deren  jede,  aufser  dem  Namen  ihres 
Urhebers,  noch  etwas  Fiir  fich  hat,  vad  die  eben  dar 
dorch  beweifet,  daTs  wir  imfreKenntniffe  über  di«r 
fenGegenftand  noch  nicht  zur  Würde  einer  Theori« 
erheben  können.  Um  (o  gritfser  wäre  das  Ver- 
dlflnft  des  Grafen  R  u  m  f  o  r  d,  wenn  er  einen  neuen 
wichtigen  Satz  aufgeftellt  hätte,  welcher  gleiciv- 
fam  als  Standpunkt  für  die  Ueberficht  jener  Viirr 
ftellungsarten  diente.  -i^l  ^ 

Von  der  Seite  befonders  Tab  ich  die  Rumfofdi» 
fche  Hypothefe  an,  und  fuchle  von  dort  aus  in 
Wilke's  relativer  und  fpecififcher  Wärm«,  in 
Crawford's  Capacität  für  die  Wärme,  in  Ma- 
gellan's,  Bergmann's  und  Kirwao's  fpecifi- 
fcherWärme,  in  deLöc's  gebundener  und  freier 
Wärme,  in  Lavoifier's  Befoltaten  mit  dem  Ca- 
Jorimeteri  in  den  Meinungen  Mayer's,  Gren  s 
'  vod  anderer  aber  diefen  Punkt,  endlich  in  den  ver- 


*)  Die  Auszüge  in  den  Annaleo  find  volllländig 
in  dem  oben  erWärten  Sinne,  und  der  Lefer  win 
die  in  der  Folge  citiilen  Stellen  in  ihnen  nicbt  ver 
gebVich  fucben.  d.  H. 


feWeJenen  Begriffen  von  ftrahlender  Wärme 'und 
Wärmeleitung  einen  richtigen  ununterbrocheoea 
Zufammenhang  zu  fiadeo.  Und  das  war'  auch, 
wenn  ich  nicht  irre ,  die  Abficbt  des  Orafea 
Rumford  felbft,  die  er  auch  einiger  Malsen  aus* 
zuführen  an&ng.  Allein,  —  weit  entfernt,  aus  der 
Annahme  feines  Hauptfatzes  Licht  zu  ziehen,  — 
entfland  vieJmehr  aus  ihm  eine  weit  gröfsere  Ver- 
wirrung, und  ich  mufsta  alfo  das  thun ,  was  die 
blofse  AnGchtder  Verfuche  mich  fcbouaJs  nothsven* 
dig  voraus  fehen  liefs,  nämlich  die  Verfuche  felbft 
I  einzeln  durchgehen,  und  fehen,  was  wir,  bei  der 
Vorau^fetzung  ihrer  Richtigkeit,  die  ich  im  minde> 
ften  nicht  bezweifiet  aus  denfelbea  fclUiefssn 
dürfen. 

Meine  gegenwärtige  Arbeit  zerfällt  in  a  Ab- 
fchnitte :  i .  Prüfung  der  Verfuche  des  Grafen 
Bumfard  und  der  Schliiffe,  die  er  daraus 
zieht.  —  2.  Widerlegung  feines  Hauptfatzes 
djtrcli  directe  Verfuche,  und  Aufhellung  und  Beweis 
eines  neuen  Satzes  in  der  Lehre  der  Wirmeleitung, 
welcher  viele  Lücken  in  der  Erklärung  der  Phäno- 
mene der  Wärme  ausfitlien  wird.  ^^m 


E    r  ft    e    r       Ahfchnitt.  ^^M 

Prüfung     der     Rum/ordi/iihea\   Verfuch* 
und  Schluftfolgen. 
Der  Haupifatz  des   Grafen    Rumford  ift  fol- 
gender:   „Alle  Fiüffigkeiten.  Gnd  ab/oluie  Ntchtlti- 
„ter  der  Wärme,  und  jede  Fortpflanzung  von  V^ 


"ü"«. "» '«'*•'  h,ru5»  w»»- "'"" 


feeiten  GieicbB«^»*^*    ^  «mrncn  bat. 

,die  leicbtefte  die  o  .    ^^  erxVariot,   *" 

"^:  die  den  Wär.e  gebende  ^^^      ^^^^.^        f, 

**s  eeringetA  IP»'=  ■    j.,- Scbichten  ao  a«" 
"i-L  .«t  diel«  Art  andere  Sc  ^.^  ^^^^^^  ,,. 

»^*  «fUe  treten .  ^o  '^*  *   \^^  stelle  andern 

Utteo»  St^"  A  «\plcbfaUi  »bre  Men 

*  VioltendeSteUen:  ,.  ,xe£ulta»emebrerer 

fr  der  W«  ^^^  Are  1  w  ^^ätig^S  *<>" 

ft,e»  ka»n ,  o^^«         .«dWidacU  und  ^^.  „^ 

werden,  wob«^/^'  ^  -  -  ^'!  rLan»  ^^'^ 

auf  die  E^**;*'^!f  der  W6r«e  &nä'  ^     ^^«^«3^«, 
>ta,„««  ^«^""e  Menge  ton  Ver6^^««^.^gUu. 
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willnämlicli  Co  viel  tagen,  claC^  obgleich  dieThei* 
le  jeder  Flüfiigkeit,  an  üch  betrachtet,  die  Wärme  Ton 
andern  Körpern  annehmen ,  oder  Ile  ihnen  mittheilen 
können,  doch  aller  Wtchfel  xxndi  alle  Miriheilunff  der 
Wärme  unter 'diefen  TheBchen  ^fell>ft  abfolut  unmöglich 
fey." —  Seite  109:  „Diefes  Factum  giebt,  wie  ich  mir 
rchmeichle, -den  allerunläugbarften  Beweis,,  da fs  Wat- 
fer  ein  uollkommener  Nichtleiter  der  Wärme  ift,  und  daüi 
£ch  Mie  Wärme  darin  nur  zu  Folge  der  Bewegungen, 
'  <die  üe  in  einzelnen  abgefonderten  Theilen  des  Waffers 
hervor  brmgt,  fortpflanzt.**. -r-  Seite  iS^i  „Aus  den  Re- 
faltateR  aller  diefer  mit  Verfuchen  atigeftellten  Nach- 
forfchungen    glaube   ich    mit    Sicherheit   fchliefsexi  zu 

m 

l^önnen,  —  dafs  Wader,   Oehl  und  Queckfilber    völl* 
"kommene  Nichtleiter  der    Wärme  find,    oder  da£ft  Ton 
dem  Augenblicke  an,    wo  diefe  Stoffe  die'  Form  der 
FlüQigkeit  annehmen,  alle  wechfelfeitige  Abtretung  und 
IVlittheilung  der  Wärme  unter  ihren  Theilchen  und  al- 
1er  unmittelbarer  Uebergang    der   Wärme    von    einem 
Theilchen  zum  andern  fchleehterdings  unmöglich  ift.  — 
Wenn  aber  alle  wechfelfeitige  Mittheilung  und  aller  un- 
mittelbarer Uebergang  der  Wärme    von    einem    Theil- 
chen 2um  andern  benachbarten  in  fo  vielen  elaßifchen 
und  unelaftifchen  Flüfdgkeiten ,  (  die  noch  d^azu  in  vie- 
'  len  andern  Rückfichten  fo  w^efentlich  von  einander  un- 
terfchieden  find,)  fcfalechterdings  unmöglich  ift;    foUte 
dies  uns  nicht  zu  dem  Schluffe  hinlänglich' berechtTgeiv. 
dafs  diefe  Eigenthümlichkeit  allen  flüffigen  Körpert^e* 
mein  fey,  ja,  dafs  fie  fogar  zum  Wefen  'der  Flüffigkeit 
felbft  gehöre  ?  " 

Diefe  Citate  werden,  hoffe  ich,  überzeugen! 
dafs  ich  dem  Grafen  Rumford  keine  andere  Mei- 
nnng  als  feine  eigne Jn  der  obigen  kurzen  Darfiel- 
lung  feiner  Hypothefe  zueigne ,  und  fo  will  ich  zw 


erft  einige  allgemeine  Betrachtiin^n  «her  rfiefe  tfy. 
polbefe  anttellen. 

Unter  U'ärm»leitungsßlhtgk''it  verftan'ten  wir 
bis  jetzt  die  Fühjgkeit,  War-ne  auf/unehmen  nnd 
Wärme  abr-ugeben.  Nun  atier  geliehi  der  Graf 
Rumford  den  Fiüfiigkeiten  die  Eigenfclisften  zo, 
dafs  ihre  an  wärmern  Körpern  unmiltetbar  antlB- 
genden  Scliichten  Wärme  auFneiimen,  und  muTs  >b» 
aen  gleichfalls  die  Kjgenlchaft  einräumen  ,  dafs  Hiefa 
Scliicliten,  wenn  fie  mit  einem  andern  kaltem  Kör- 
perin Berillirnng  kommen,  ihnen  ihre  Wärme  abge- 
ben; fonft  wäre  jeJe^rkaJlung  unmöglich.  Folglich 
find  diefe  Schichten  einer  Wärmeleitungfähig,  Noch 
mohr,  wenn  man  (ich  eine  Flüffigkeit  dächte,  deren 
phylilch  unendlich  kleine  Schichten  mit  Ebenen  von 
fefteii  Körpern,  auch  vom  fchlcchteften  Leiter,  wls 
etwa  Glas,  abwechfeiren,  fo  müfste  die  Wärme  lieh 
durch  diefe  Abwerhlelungen  vortrefflich  fortpfiaa- 
zen>  beffer  als  durch  eine  cylinflrilche  Maffe,  wel- 
che nur  Von  oben  gleichförmig  erwärmt  wilrde, 
weil  unter  der  Bedingung  der  Gleichförmigkeit  kein 
WecMel  der  Scbichten  Statt  finden-kdon. —  Die 
abrolute  Unmöglicukeit  einer  Forüertung  der  Wär- 
ine  durch  Flfifßgkeilen  ,  ohne  Wechfel  der  Schich- 
ten, alfo  durch  die  Hvpothpfe  felblt  widerlegt. 

Nehmen  wir  an ,  dais  die  Mitihsilung  der  Wär- 
me zwifchen  den  Theilen  einer  Flnffigkeit  unmög- 
lich fey,  hingegen  möglich  und  leicht  zwifchen 
den  Theüen  dieter  Fliiffigk^it  und  allen  feilen  Kör- 
pern, fo  verftofsen  wir  ferner  wider  alle  Analogie. 
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Nteht  nur  in  allen  hisberigen  Hypothefen  wom  Wfils 
meftoffe  gieht  es  bekanntlich  gar  keinen  Grund,  die 
Fortpflanzung  zwifclien  feften  Körparn  und  Flüffig- 
keiten  für  leichl.er  ^u  halten,  als  zwiCchea  den 
TlieÜen  einer  FltlfUgkeit,  Ifondern  gerade  in  det 
Rumfordifchan  Hypothefe  vom  Wärmeftoffe  ift  der 
Widerfpruch  mit  den  gewöhnlichen  Aqalogieen  am 
aoffaliendfien.  In  feiner  Unteifuchung  der  durch 
Fi'ictton  erzeugten  Wärme,  (Annalen,  XII,  554» 
Anin. ,)  äufserte  nämlich  der  Graf  die  fchou  fehr 
fite  Meinung,  dafs  die  Wärme  ein  hefonderes  Phä- 
nomen einer  eigenthümlichen  innern  Bewegung 
der  Kürper  fe^-  Nun  ilt  es  bekannt,  dafs  Blei, 
Zinn»  Gold,  keiner  uns  bekannten  innern  fortge- 
setzten Bewegung  ihrer  Theile  fühig  find,  weil  ih- 
re Theile  zugleich  fehr  verfchiebbar  und  gegen 
«inaadei-  fiark  anziehend  üod.  Aber  alle  Luftarten 
£ad  unzähliger  folcher  innern  Bewegungen  fähig. 
Folglich  foilten  jene  fcfalechte  Le!^er  feyn,  disf« 
yortreffliche.  Nicht  minder  boJ-innt  i&  e«  aber^ 
vnd  es  wird  der  Herr  Graf  gewifs  es  nicht  in  Zwei« 
fei  ziehen,  dafs  Blei,  2inn,  Gold  die  voUkom* 
pieofien  Wärmeleiter  find,  Gasarten  aber  unter  die 
fchlochteften  gehören.  Es  bleibt  alfo  in  rfiofem  Gon- 
llirte  von  wid er fp rechenden  Analogieen  nur  dia 
Wahl,  welche  Meinung,  die  aher  die  Leitung,  oJer 
die  Ober  die  Natur  der  Wärme,  Graf  Rumfoid 
aufgeben  will.  Entfchloffc  ec  fich  indefs,  auch  die 
letztere  fallen  au  lalTen;  f.j  bieten  ihm  doch  all© 
.flbrige    Hypothefen     übsr    die    Fortjtßaozang  du 
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Wärme  nirgends  den  Rilndeftea  Grund  fßr  den  Sata 
der  befrero  Leitung  zwifcben  feilen  und  fldfCgen 
Körpero,  geben  vielmehr  fehr  viele  dawirler,  wie 
ich  es  weiterhin  zeigen  werde.  Oooh  diefe  Ein- 
wendungen mügen  von  ihrer  Stärke  viel  verlieren* 
wenn  man  dagegen  erinnert ,  dafs  fie  am  Ende  die« 
fe  ihre  Stärke  vielleicht  nur  aus  unfrerj  Unwiffea- 
beit  fchöpfen.  Ich  gebe  Ge  aber  auch  jetzt  nur  alt 
Gründe  der  Wahrfcbeinlichkelt 

Ich  gehe  jetzt  zu  noch  directern  Einwvndnngsa 
über.  Wenn  die  erwärmten  Schichten  der  Flüffig* 
keilen  innere  Bewegung  vermöge  ihres  gerin« 
gern  fpecilifchea  Gewichts  erhalten ,  und  Hiefe  Be- 
wegung in  den  tropfbaren  FlüffigUeiten  Gegenftand 
der  Beobachtung  ift,  und  fie  aufienbiicklich  bei  der 
Erwärmung  Statt  (indet;  fo  liegt  in  diefer  allerHings 
richtigen  Thatfache  fchon  eine  Widerlegung  des 
HauptfatzeS'  Denn  die  Schicht,  die  lugenbh'ck- 
'  lieh  fi''h  bewegte,  muCste  eine  mersbare  Dicke  haben 
and  aUo  bis  zu  diefer  Tiefe  aujenblicklich  von  der 
Wärme  afRoirt  werden,  und,  wie  de  Lüo  fehr 
fcharffinnig  bemerkt,  der  diefe  Eintrendung  zuerft 
machte,*)  der  Grund,  warum  in  einer  Fliiffigkeit 
fliefe  Durchdringung  nicht  wie  bei  dem  feften  Kür- 

*)  Von  Crell's  elwmfchm  AnnaUn,  179B,  B.  1, 
S.  a88  f.,  und  in  d\ekn4anaUn.  1,  467.  Was  ich 
dort  äufsene,  um  diefo  Einwendung  xu  entkräften, 
nehme  ic)i  zurüch,  und  lade  daher  hier  mehreres 
fori,  was  Herr  Prof,  Parrot  dagegen  mit  Scharf- 
ünn  erinnert.  d> 
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per,  (und  bei  denf -  eleftiCdb^D  FlaiQgkeften,).  itr 
derfelben  Ric^tuhj^  i^eiter  fortgebt ,  jft  der  Strom 
felbft,,  der  im  Augenblicke  eptfteht,  als  die  Waf* 
feftheilchen  an  den  Seiten  des  Gefäfses  bei  derAu& 
nähme  der  Wände  ausgedehnt  und  alfo  fpecifilob 
leichter  werden* .  Sie.fteigen.in.die  Höhe»  ehe  fie 
Zeit  gewinnen,  ihr  Üebermaals  von  Wäroie  weitajf 
fortzupflanzen. 

Diefes  die  Einwendung    de  Lflc's.     Ich  gehe 
liöqh  weiter,  und  behaupte,  da(s  das  Phänonien  der 
Circulation ,    welches    Graf  Rumford  fo    fchöii 
und  treu  befchreibt ,  unmöglich  wäre,  wenn  nicht 
die  Warme  von  einem  Theile  der  Fiflffigkeit  zum 
andern  überginge.     Man  denke  fich  die  unendiicl^ 
kleine  erwärmte  Schicht  an  der  innero  OberBäcbe 
des  Gefäfses.     Ihre  £xpanfion»  fo  langö  fie  tropf« 
bares  Waffer  iit,   kann  nicht  das  Verhäitnifs  von 
looo:  101  2  überfchreiten.      Nun  denke  man  ficb| 
wie  klein  die  Kraft  des  Uebergewicbts  der  kältern 
nachbarlichen  Wafferfäulen  i(t,   um  die  Bewegung 
zu  erzeugen;  dagegen  erwäge  man  den  Widerj[tan()i 
den  die  Reibung  der  gewärmten  Schichten  am  Olafe 
Und  im  Innern  an  den  anliegenden  Schichten  bat, 
und  man  wird  bald  einfehen,   dafs  die  Bevi^egUDg 
unter  der   Vorausfetzung,    dafs  nur  eine  fo  dünoe 
Schicht  eigentlich  auf  einmahL erwärmt  würde,  un« 
möglich  wird.     Die  Luftbldfen  ,  welche  bei  Erwär-, 
mung  des  Waffers  fich  am  Glafe  feft  fetzen^    iteigen 
ja  nicht,  ungeachtet  fie  8oo  bis  loooMahl  leichter     • 
find,  als  das  Waffer«     Man  wird  vielleicht ,  wider 
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das  Beifpiel  einwenden ,  dafs  die  Luft  eine  ftarkere 
Adbä6on  am  GJafe  habe,  als  das  Waffer;  allein  mit 
Unrecht*     Das  beweifet  die  Abhäfion  des  Waffert 

• 

an  -den  Rändern  der  Gefäfse  über  das  Niveau  der 
Fl&rßgkeit.  Wiil  man  noch  ein  anderes  Beifpiel,'' — 
wer  weifs  nicht,  dafs  in  engen  Barometerröhreii 
die  Variationen  im  Stande  der  Queckfilberfäule  im- 
mer um  I,  ja  bisweilen  um  ganze  Linien  kleiner 
find,  als  in  weiten?  Wie  grofs  würde  nicht  der 
tJnterfchied  in  Haarröhren  feyn^  und  wie  viel  grö- 
fseriQ  diefeinfte  Haarröhre  nicht,  als  die  Dicke 
der  vom  Grafen  Rumford^ angenommenen  er* 
wärmten  Schichten?  *) 

So  viel  im  Allgemeinen  über  die  Rjamfordifcfae 
Hypothefe.     Ich  glaube  aber  durch  diefe  Einwürfe 

*)  Wie  treffend  diefe  Einwendung  des  Herrn  Verfaf- 
fers  ift ,  zeigen  Thomfon's  Verfuche  über  die 
Strömungen^  die  vorgeblich  in  erwärmten  FlüJJrg" 
keiten^tatt  finden  ^  (^Athialen^  XIV,  146  —  l56.) 
Sie  widerlegen  die  Wirklichkeit  folcher  Strömun- 
gen, deren  Möglichkeit  jener  Grund  fehr  zwei- 
felhaftmacht. Nach  Nicholfon's  Berechnung, 
(da/.,  i57,)  würde,  wenn  man  den  erwärmten 
WafTertheilchen  den  millionfien  Theil  eines  Zolles 
zum  DurchmefTer  geben  wollte,  ihre  Gefchwin- 
digkeit  ha  Auffieigen  kaum  ^l^-  Zoll  in  einer  Mi- 
nute betragen,  woraus  auch  er  auf  die  Unw^ahr- 
Ccheinlichkeit  auffteigender  Strömungen  durch  die 
blofse  Ausdehnung  der  Waderrheilchen,  welche 
nur  durcli  die  Berührung  mit  demGefälse  erwfimit 
wCirdeUi  fcblielst.  d.  H.    '. 
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aoch  wenig" zu  ihrer  Entkräftung  gethan  zu  baben. 
Denn  ihr  berObmler  Urheber  gründei  fie  auf  Tbat. 
fachen,  und  zwar  auf  folche,  deren  Dichtigkeit  ich 
recht  gern  anerkenne.  Müfste  man  nun  die  dar- 
aus gezogenen  SchlursfoIgeD  eben  fo  anerkennen 
fo  fieJen  riann  von  felferfl  alle  die  obigen  Betrachtun- 
gen, weil  die  unmittelbaren  Schtüffe  aus  ThatCa. 
chen,  gegen  Jene  allgemeinen  Betrachtungen,  Ober- 
wiegend  feyn  muffen;  oder  es  entftiinde weoiglteni 
ein  Conilict  von  Raironnement,  welches  geradezu  b«- 
wiefe,  dafs  weder  Graf  Rumford  noch  jrh  etwas 
erwiefen  hätten.  Jcb  mufs  alfo  Schritt  for  Schritt 
dem  Herrn  Grafen  in  feinen  Verfuchen  und  in  fei- 
nen Schloffen  überall  folgen,  und  beAimmt  anzei- 
gen ,  WD  er  geirrt  bat. 

Ich  nbergehe  deoAepfelbrei  und  dieReifsfuppe, 
■womit  die  Gefchichte  der  Verfuche  anhebt,  weii 
£e  nur  als  VeranlafTung  zu  den  eigentlichen  Unter« 
fuchungen  da  fteben,  [Annalen,  V,  53S.)  So 
auch  das  merkwürdige  Phänomen  der  Bäder  zu 
Eajae,  wo  nämlich  das  Waffer  Geh  kalt  anfuMt, 
indefs  der  darunter  liegende  Sand  die  Finger  ver- 
brennt, fm  zweiten  Abfchnitte,  wo  ich  einea 
neuen  Satz  zur  Erklärung  vieler  PhänomeoB,  dia 
zur  Wärmeleitung  gehören,  aufftelU,  werde  ich 
auf  diefc  fchöne  TbAtfache  zurQck  kommen,  und 
fie  erklären. 

Die  erften  Verfuche  lind  die  mit  dem  fo  ge- 
nannten cylindrifchen  Paffage  •  Thermometer  auf 
Aepfelbrci  und  Waffer  angeltellt.     Diefes  fehl  gftfi, 
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erfundene  Inßrtiment  teigte,  dafs  eine  Portion 
Aepffllbrei^  deffen  tibröferTheil  Dur^^  des  ganzen 
Gewichts  ausmachte,'  die  Wärme  viel  langramer 
durchliefs,  als  eine  i^ieiche  und  unter  gleichen  Um- 
ftänden  erwärmte  Waffermaffe.  Ich  will  nicht  hier 
die'Kinwendung  machen,  welche  Gren,  glaube 
ich,  noch  machte,  nSmlich,  dafs  man  anftatt  Waffer 
gefrhmorten  Aepfelbrei  ohne  fibröfeTheile  zur  Ver- 
gleichung  hatte  nehmen  foilen;  denn  obfchon  die 
eigenth Cimlich e  Leitiingsfahigkeit  diefes  Breies  go- 
wifs  von  der  des  Waffers  verfchieden  feyn  wird, 
der  «fem  wäff^rigen  Theile  beigemifchten  fchlei- 
migen  ondZuckerthcile  wegen,  fo  glaube  ich  ducli, 
-dafs  der  Verfuch,  wie  mit  Wafl'er  angeftellt,  mit  glei- 
chem Erfoige  zum  Vortheile  der Rumfordifchen  Mei- 
nung ausgefallen  wäre.  Allein,  was  kann  man 
aus  diefem  Verfucbe  fchliefsen?  was  fchliefst  felbft 
Graf  Kuraford  daraus? 

if .  ,)Dafi  einf  geringe  Menge  geieiffer  {  fremder) 
„Subßanten ,  itienn  man  fip  mit  dem  Waffer  m'ijcht, 
„Jehr  mächtig  dahin  wirkt,  die  Wärme  leitende Kra/e. 
yjäiefer  Flüjfigkeit  zu  fchwächen. "  ( Seite  29. ) 
-Und  diefea  Schjufs  unterrchreibe  ich  fehr  gern, 
.wie  gfiTagt,  der  obigen  Einwendung  ungeachtet, 
-weil  nachher  viele  Verfuche  vorkommen,  wo  diefs 
Einwendung  nicht  mehr  pafst. 

B.  Eben  fo  gern  unterfchreibe  ich  als  Folg« 
aus  dem  Vorhergehenden  den  Satz  ,  Seite  3i:  „dafs 
„man  die  Wärmi^leitungsfdhigkeie  einer  Flüffi^keie 
.dadurch  vermindere ,   dajs  man  die  Bewegung  der 
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y^Theihhfia  der  Flüjfigkp'it  bei  Forepßaazung  der 
„Wärme  blofs  hemme  oder  ßört,  indem  man  die 
\,Fliifßgkeic  mit  folid'-n  Subfianz'"'»  von  geringem  Fo- 
„tum,  oder  j'olvhf,  die  im  t^erhähnii'fe  zu  ihrer  Dick- 
„tigkeic  eine  große  Oberßäche  haben,  vermi/cht f*' 
voraus  gefetzt,  dafs  Graf  Rum  ford  hier  nicht 
das  abfolute  Leitungsvermögea  der  Fliiffigkeiten   ei. 


■entlich  meioe,    fondern  i 


'  die  Ausübung  diefes 
Vermögens.  Denn  angenommen,  dafs  die  beige- 
niifchteo  Theile  nicht  cbemifch  aufs  Waffer  wirken, 
welches  der  Fall  in  den  folgenden  Verfuchen  iß^ 
^o  fehe  ich  nicht  ein,  dafs  das  Vermögen  hier  gs- 
fchwächt  werde,    wohl  aber  die  Ausübung. 

Aber  den  Zufatz:  „doch  muffen  diefe  beigS' 
jnifchten  Subfcamen  Nlchcleiter  /'''yn,'^  unterfohrei- 
be  ich  nicht,  weil  diefe  Bedingung  nicht  aus  dem 
Verfuche  folgt.  Sie  folgt  noch  weniger  aus  der 
RumfordiCchen  Hypothefe,  nach  welcher  fefte  Kör- 
per  die  einzigen  Wärmeleiter  in  der  Natur  find. 
Und  w.enn  es  auch  unter  ihnen  Nichtleiter  geben 
foll,  wie  verhält  fich  denn  diefe  Behauptung  mit 
dem  Theile  der  Hypoth«ife,  dafs  die  Nicbtieitung 
der  Wärme  eine  Eigpnthiimlirhkeit  der  Flnffigkei- 
ten  als  folche  fey,  dafs  fie  zum  Wefen  der  Flüffig- 
keit  gehöre?  *) 

Nun 


*)  Doch  wie  foll  ich  den   S<«:    dafs  das  Waffer  voit 
ftiner  Leitungs/ähigkeit   verlitre,    tuenn    man  friae 
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Non  folgen  Verfuche,  wo  gezeigt  wird,  daf« 
EiMerHunen,  dem  Waffer  im  Verhiltriiffe  von  jj  bei- 
gerniTcht,  das  Leitungsvermögen  dys  Waffers  be- 
trächtlich fch wachen.  Sie  find  ein  vülUtändiger 
Beweis  fQr  dieSäi^^e  A  und  B,  und  maclien  die  vor- 
her gehenden  Verfuche  enthebrÜch. 

Graf    Rumford    wendet  darauf  diefe  Thatfa- 

cbeo  und  Sätze  airf  Naturgegenftünde,  helonders  auf 

die  Vegetation,   an,    indem    er    der   vernMnderten 

Flriffigkeit,  und  derUnierhrechimg  derfelben  durcb 

',  fefte  nicht -leitende  Tbeile  in  den  Pflanzen  es  zu- 

^bt,  dafs  fie  nicht  vüiiig  ihrer  Wärme  beruubt' 

■     Hier  möchte  ich  gleich  fragen,    was 

(fit,    der  Wärme  völlig  beraubt  feyn,       Graf 

ord    meinte  gewifs    nicht    darunter  abfolut 

Itorden.     Er  ift  ein  zu  guter  Phjfiker,  um  nur 

[  4irsD  zu  denken.      Er  konnte  alfo    nur    darunter 


i 

1 


ElüffgkfH  vermindere,  verflehen,  wenn,  wie  S.  60  u. 
i65,  gefagt  wird,  die  Nichdeitungsfäliigkeit  jsuoi 
Wefen  der,  Fl.^ffigl'eH  gehcire,  und  jene  die  Ur- 
fache  diefer  fey  ?  Es  follto  alfo  das  Waffer  nur 
deswegen  niiflig  fej-n,  weil  es  Wärme  nicht  leitet, 
defto  weniger  aher  leiten,  je  Hüfß^er  es  iit.  Wo 
bleibt  der  in  der  Naiurforfchong  fo  fiebere,  fo 
.unentbehrliche  Grundf^tz,  dafs  die  Wirkungen  im 


Verhältniffe  der  Urfacheo  ü,nd?_ 
weilen  fcheinbare  Ausnähmet 

:    Pflicht  des   Naiurforfche' 
fcheinbaren  Aul 


Lud  fiudei 
tt  ift  es  heili- 
^ind  diefer  .< 

\  er  diefetrJ 
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verliehen,  dafs  die  Textur  der  PHanzen  jind  die 
Zähigkeit  der  Säfte,  (über  diere  Zähigkeit  als  Ver- 
minderuDg  der  WärmeleituDg  ilt  fchon  das  Nüthige 
gefagt,)  es  Verbindern ,  dafs  die  Bäume  die  Tem- 
peratur derumgebenden  Luft  annehmen.  Da  ichkei- 
ne  thermometrjfcheii  Verfucbe  innerhalb  der  BäU' 
me  im  Winter  angeftellthabe,  da  der  Gr.  Rum  Ford 
auch  keine  anführte,  da  er  vollends  vielleicht  die 
Gültigkeit  folcher  Verfuche  nicht  anerkennen  wür- 
de, weil  er  im  3ten  Kapitel  diefer  Abhandlung  dar- 
auf  aufmerkfam  gemacht  hat,  dafs  grofse  Qrade  ia> 
tenfiver  Wärme  Statt  finden  können,  die  für  das 
Thermometer  nicht  fühlbar  find ;  —  fo  will  ich  mich 
auf  ein  gut  bewährtes,  ziemlich  auffallendes  Fa- 
ctum berufen.  Im  harten  Januar  1799,  da  wir  ia 
Riga  an  den  Mauern  der  Häufer  eine  Kälte  von  39^ 
B.  hatten ,  drang  der  Frofl  fo  weit  in  die  Erde,  dafe 
das  Waffer  in  den  Köhrenleitungen  der  Städte  fror, 
fogar  an  den  Stellen ,  wo  die  Bohren  7  Fufs  ti^f 
unter  der  üufsern  OberBäche  lagen.  Ich  bin  Zeuge 
diefes  aufserordentlichen  Factums,  und  ich  kann 
mich  defshalb  auf  die  Ausfage  der  Brunnenarbeiter 
berufen.  Hier  drang  alfo  der  Wärmeftoff  des  Waf- 
fers  in  den  hölzernen  Köhren  durch  die  Röhren 
felbfi,  welche  die  Baumtextur  haben,  dann  durch 
eine  Schicht  von  Erde,  (dasheifst,  von  gemifchten 
r  Subftanzen   aus   Luft,    Waffer,    Sand,    vegetabili- 

I  fcher  Erde,)  dann  durch  dasPflaAer  und  dieSchnee* 

*  decke  hindurch.      Dafs  alle  diefe  Nichtleituagsan- 

t  fialten  den  Durchgang  des  Wärmefio£fs  iiUerf^ju^ 

L  Jl 


V  £    a75    3 

. erfcbwertepj  wer  wird  daran  zweifeln?  Aber  man 
vergleicbe  damit  die  in  der  Luft  ifolirten  Bäume^ 
ja  die  |  Zoll  dünnen  Stauden,  und  frage,  ob  fie 
nicht  in  diefem  langen  Winter  die  Temperatur  der 
äufsernX'Uft  annahmen  Und  wollte  man  auch  zuge- 
ben, dafs  die  Innern  Theile  einige  Grade  mehr  Wär- 
me bebalten  hätten,  ja,  ich  will  lo^  annehmen,  fo 
waren  fie  doch  gewifs  damahls  bis  auf — 20°  erkal- 
tet, und  es  zeigt  fich  daraus,  dafs  die  holzartigen 
Pflanzen,^  (ja,  die  faftige  Roggenflanze,)  eine  Kälte 
von   20^  aushalten  können ,    ohne  Gefahr  für  ihre 

I 

Organifätion ;  und  es  folgt  unmittelbar  daraus,  dafs 
die  Natur  alle  die  Vorficht  nicht  nöthig  hat,  um  die 
Erkaltung :  wenigftens  bis  auf  —  20^  zu  verhin- 
dern ,   da  fie  diefe  Erkaltung  wirklieb  zugiebt; 

Mit  diefen. Betrachtungen  über  den  Einflufs  der 
vorgetragenen.  Sätze  fchliefst  fich  das  erfte  Kapitel 
der  Abhandlung  des  Grafen  Rumford,  und  un- 
fere  UAterfucbung  hat  gezeigt,  dafs  diefes  Kapitel 
in  der  That  keine  andere  ausgemachte  Wahrheit 
aufftellt,  als  den  Satz,  dafs  die  Flfiffigkeiten  die 
Wärme  beffer  leiten,  wenn  die  Bewegung  ihrer  ' 
Theile  frei  ift,  als  vvenn  fie  gehemmt  wird.  Schoa 
lange  vorher  war  es  bekannt,  dafs  die  Abwecbfe* 
lung  der  Schichten  einer  Flüffigkeit,  welche  eine 
erwärmte  Fläche  berühren,  ein  kräftiges  Mittel 
fey,  um  d^efer  Fläche  viel  Wärme  zu  entziehen* 
Auf  diefecp  Satze  beruht  zum  Beifpiel  die  Coniftruo 
ction  des  von  mir  erfundenen  Stubenofens,  deffen 
Befcbreibung  in  Voigt 's  Magazin  ^  B.  10,    St.  i, 

Sa 
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KU  finden  ifi.  D*r  Graf  Ramford  bat  das  Ver- 
(iienft,  cliefeo  Satz  in  ein  deutliches  Liebt  gefetzt  zu 
haben,  befon der«  durch  den  fpbönen  Verfoch  mit 
den  Eiderdunen,  und  diePhyiiker  dadurch  auf  d^e- 
fes  Naturgefetz  aufmerkfamer  gemacht  zu  haben, 
welches  gewifs  bei  de^m  jetzigen  allgemeinen  Stre« 
ben  nach  Erweiterung  unfrer  Kenntniffe  nicht  ohne 
Nutzen  feyn  wird. 

'  Das  zweii0  Kapitel t  [Annaletiy  I,  214«]  fangt 
mit  dem  Verfuche  an»  der  das  Dafeyn  der  Ströme 
in  ungleich  erwärmten  .Waffe r Ichich ten  fo  deutlich 
darttelit.  Diefe  äufs^rft  linnreiche  Vorrichtung 
liefert  ein  BeiFpiel  mehr ,  wie  man  oft  mit  febr  we- 
nigen Hiilfsmittelni  aber  mit  vielem  Scharffinoe, 
2wecke  erreichen  kann, die  man  faft  für  iinerreich- 
bar  halten  möchte,  und  es  wäre  zu  wQnfchen>  dafs 
(tiefe  Vorrichtung  in  den  öffentlichen  Vorlefungen 
auf  Akademieen  eingeführt  würde ,  weil  fie  einen 
Satz  geradezu  vom  Waffer  erweifet ,  den  man  fooft 
nur  analogifch vortragen  kann.*) 

Dann  geht  Graf  Rumford  zu  feinen  Vierfo- 
clien  über  das  Schmelzen  des  Eifes  über.  «Vor- 
her aber  befchuldigt  er  die  Phyfiker  des  I^rthuros, 
dafs  das  Waffer  über   Eis   nicht   erwärmt  werden 

*)  Nochmahls  mufs  ich  hierbei  an  Thomfon's  be- 
lehrende Verfuche  erinnern ,  welche  es ,  wie  es  I 
mir  fcbeint,  aufser  Streit  fetzen,  dafs  in  Flüflig* 
l^eiten,  beim  Erw^ärmen  derfelben,  Strömungen  in 
der  Art  Bicht  entAehen,  wie  ße  der  hier  erwähnte 
Rumfordilcbe  Verlach  darzuthun  fchien»     d,  H. 
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könne.  Mir  ift  diefe  Behauptung  nocli  nicht  Torge- 
kommen.  Die  PhyGker  fahen  bis  letzt  dasfchmel- 
«rad«  £jf  als  einen  derlgröfsten  Wärmeleiter  oder 
vielmehr  Wärmeverfchlucker  an,  ußJ  fchloffen  dar- 
aus, dafs  das  Waffer,  weiches  damii  rermircht  wird, 
nur  fehr  geringe  Grade  von  Wärme  annehmen 
Itiiitne.  Aileio,  dafs  es  gar  keine  annehmen  könn- 
te, bat,  fo  viel  ich  weifs,  nicmanil  behauptet; 
denn  man  müfste  dis  Leilungsvermögeo  des  Eifes 
2u  dem  des  VVaffers  als  unendlich  anrehen;  viel* 
mehr  weifs  jeder,  der  Thermometer  in  fchmelzen- 
dem  Schnee  oder  Eife  gradairt  hat,  dafs  man  ,  um 
den  wahren  Nullpunkt  2u  erhalten,  die  Kugel  in  die 
fchmeJzende  Maffe,  nicht  aber  in  das  neben  ha* 
findliche  Süffige  Waffer,  wenn  die  Lufttempera- 
tuietw»s  beträchtlich  iA,  t^tuchea  muffe,  welches 
von  dem  Gefäfse  oft  |,  i,  aucU  i|°  Wärme  er- 
hält. Ich  hoffe,  dafs  der  Graf  Rumford  diefe 
Bemerkung  nicht  als  eine  blofse  SublüitSt  anfehen 
wird;  denn  wo  es  auf  Leitungs*  oder  abfaluee 
Nichtleitungsfähigkeit  ankoni^^nt,  änd  alle  Gröfsen, 
wenn  &e  nur  mefsbar  fiird,    wichtig. 

Im  Verfuche  i5  und  |6  läfst  Graf  Humford 
warmes  Waffer  auf  Eis  von  der  Tömperatur  32*  F. 
einwirken,  ein  Mahl,  indem  das  Eis  in  dem  war^ 
men  Waffer  fchwimmend  liegt,  daj  andere  Mahl, 
in'leni  es  unterhalb  feft  gehalten  wird.  Es  zeigt 
Bell,  dafs,  wenn  das  Waffer  unter  derEismaffe  liegt, 
es  iIjS  Eis  mehr  als  ii  Mahl  gefcbwinder  fchniei^r, 
iU  in  dem  entgegen  gefetzten  Falle.      So  viel  aJs 


i 

I 
I 


C    «78    3 

lehiSber  diefen  VefTuoh/za  fageti  hätte  ^  und  über 
.den'folg^enden  i7ten  und'  i8ten,  fo  mufs  ich  d(ooh 
es  noch  auffparen,  weil  diefe  Verfoche  gleicbfam 
nur  als  Vorbereituog  zu  den  wichtigen  Refuiteten 
deif  Verfuche  i^  bis  44  vorkommen,  iwelche^n- 
ftreitjg  die  fcärkften  Data  für  die  Ramfordifche:Hy- 
pothefe  enthalten.  Die  befondern  Phänomene  von 
17  und  18  werde  ich  im  2ten  Abfchnitte  erklären. 

Manüberichatie  alle  diefeV^rfucbe  von  1 5  bis  44« 
Ihr  Inhalt  ift  folgender :  i5  und  i  6  zeigen,  wie  fchon 
gefagt,  dafs  das  Eis  beträchtlich  langfamer  fchmilzt, 
wenn  es  im  Gruntle  des  mit  heifsem  Waffer  gefüll- 
ten Gefäfses  liegt,  als  (venn  es  darauf  fchwimmt.   Es 
entfteht  alfo  gleich  der  Einwurf.**  Wenn  dieFlaflig- 
keiten  abfolute  Nichtleiter  find,  wie  kommt  es,  dals 
doch   etwas  vom  Eife  im    Grunde   fchmilzt?    Wie 
kommt  die  Wärme  dahin,  da  die  wärmern  Theile  des 
Waffers  hier  die  obern  Gegenden  des  Gefäfses  fchon 
einnehmen,  und  alfo  keine  Strömung  denkbar  ift? 
Darauf  antwortet  Gr.  Ru  mf  ord  durch  die  fol« 
genden  Beobachtungen  in  17  und  i8.     Hier  hat  er 
gleichfalls  Eis  auf  dem  Boden  des  Gefäfses,  und  hei- 
fsesWaffes  darüber,  aber  in  iBzwikhen  beiden  eine 
Wafferfchicbt  von  Sz^  F.,  welche  zwifchen  2  dün- 
nen Zinnplatten  eingefchloffen  ift,  deren  untere  diS 
Eis  unmittelbar  berührt.     Die  Zinnplatten  haben  in 
ihrer  Mitte  eine  runde  Oeffnung  von  2"  Durchmef- 
fer,  durch  welche  das  obere  heifse  Waffer  mit  der 
i"  hohen  kalten  Wafferfchicbt  communicirt.   Nach 
einer  geraumen  Zeit  wurde  das  Waffer  abgegoffen) 
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und  in  der  Mitte  des  Eiskuchens  gerade  unter  dem 
Loche  der  Platten  ein  fcharf  abgerchDtttnes  Loch 
voa  ^  Zoll  Tiefe  gefunden;  die  übrige  Fläche  war 
angefchinolzen  geblieben,  ausgenommen  eine  Art 
von  Rinne  von  \"  Breite  und  etwas  über  y%  Tie- 
fe bis  aach  dem  Rande-  Zu  diefer  letztern  Beob- 
achtung liefert  Graf  Rumford  eine  fehr  fcharf- 
finnige  Erklärung;  er  bemerkt  nämlich,  dafs  in 
allen  diefen  Verfuchen  das  Waffer,  welches  das 
Eis  unmittelbar  berührte,  4°°  F.  warm  war.  Nun 
ill  es  bekannt,  dafs  unter  diefer  Temperatur  alles 
Waffer  fpecififch  leichter  ift  als  bei  ^0° ,  fo  dafs,  da 
man  kein  Waffer  von  Si"  fand,  man  anzunehmen 
berechtigt  ift,  dafs  hier  eine  Strömung  Statt  fand. 
Nämlich,  das  bis  32°F.  erkältete  Waffer,  das  leich- 
ter war,  mufste  über  das  von  40**  fteigen  ;  da  aber 
aber  der  kreisrunden  Oeffnung  warmes  Wafier  völ- 
lig in  Ruhe  lag,  fo  konnte  nicht  hier  der  Wech- 
sel gefchehen,  fondern  es  mufste  die  Gommunica- 
tion  des  Waffers  an  den  andern  Stellen,  nämlich 
am  Rande,  dazu  concurriren.  Daher  flofs  das  Waf- 
fer von  4"°  3"S  dem  Zwifchenraume  der  beiden 
Platten  von  derRandfeitc  herunter,  und  trieb  fo  das 
Wafler  von  52°  in  der  Mitte  hinauf.  Auf  dem 
Wege  nach  der  Mitte  bahnte  ßch  diefes  40°  war- 
ne Waffer  das  beobachtete  Bett,  und  fo  erklärt 
es  fich  fogar,  dafs  das  Bett  etwas  tiefer  wurde,  als 
das  mittlere  Loch.  *) 

•)  Diefes  mufs    d«r  Herr  Graf  zugeben,    da  er    im 
57rten  Verfuohe  beweifet,  dafi  a  dem  rpecififclien 
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Difsdiere  Erklärung  fti^r  gegrondet  fay,  gebeieh 
2u;  ob  fie  aber  hinreiche,  um  das  Pbänomen  gailz  zu 
erklären  ,  das  wollen  wir  noch  nicht  entfebeiden« 
Graf  Rum  for  d  glaubt  das  letztere,  und  argumeo- 
tirt  auf  folgende  Art  :  Ift  das  Waffer  ein  Nichtleiter, 
hat  kein  Wärmeftoff  fich  von  den  oben  warmen  Waf- 
ferfchicbten  herab  gefenkt,  fo  iftdie  ganze  Schmel- 
zung des  Eifes  dem  Waffer  zwifchen  den  beiden  Zinn* 
platten  vermöge  der  Strömung  zuzufohreiben,  wei- 
che 'der  Untorfchied  an  fpeciBfcher  Schwere  des 
Waffers  von  32^  und  des  von4o^>  und  fo  muls  dem- 
nach  Wafler  voü  40^  Temperatur  eben  fo  viel  Eia 

ichmelzen»  als  Waffer  von    212^.      Beweifet  nun 

< 

Gewichte  nach  von  einander  unterfchiedene  Fliif« 
£gkeiten,  als  gemeines  und  SalzwafTer,  keine  Strö- 
mung verurfacheii)   wenn  fie  ganz  ruhig  über  ein- 
ander Hegen.     Es  wäre  mir  leicht  gewcfen,  diefen 
Umßand  zu  einer  Einwendung  zu  benutzen  gegen 
die  ganze  Erklärung  des   Herrn    Grafen,    w^elche 
den  Wechfel  unter  der  kreisförmigen  Oeffnung  ge- 
fchehen ,  und  dann  die  warme  Flüfügkeit  nach  der 
Seite  abfliefsen  läfst;  und  dann  noch  obendrein  zu 
fx'agen ,  warum  das  Bett  diefer  Strömung  tiefer  ift, 
als  das  mittlere  Loch,    das  zuerft  die  Einwirkung 
des  heifsen  Waffers  nach  derRumfordifchen  Erklä- 
rung erhält.     AnAatt  diefer  Einwendung  gebe  ich 
die  wahre  Erklärungsart  nach  dem  Rumfordifcbeo 
Satze    der    Strömung.      Ich  hoffe  alfo ,    dafs  mstt 
diefes   Betragen  nicht  miüsdeuten  wird,  befonders 
^veil  ich  keinen  Gebrauch   von  der  ganzen    Erklärung 
'machen  werde ,     wider  den  SatZ  des  Herrn  Grafen 
Rumford.  F. 
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Graf  Ramford  das  letztera  durch  Verfuche,  fo 
nüfrea  wir  rückwärts  auf  die  Nähtleitung  deS 
Wafffrs  fcbliefsen.  —  Man  fleht  aus  diefepii  Bci- 
fpiele,  mit  welch  einem  rcharfÜnnigeQ  Antagoniftea 
ich  es  QuFgetiommen  habe.  Die  folgenden  Vsr> 
fuche  werden  es  norh  mehr  zeigen,  und  ich  ga< 
fiehe,  daTs  es  mir  nicht  geringe  Ivlühe  koftetei  um 
mich  rfurch  diefe  vielfältigen  Verfuche  und  die  au* 
fserft  feinen  Anwendungen  derfelben  durchzuar* 
beiten  und  Licht  in  diefe  Materie  2u  bringen,  dia 
der  würdige  N^turforfcher,  deffen  Meinung  ich 
beftreite,  mit  fo  grof^em  Aufwände,  jedoch  ge- 
wifs  nicht  abfichtlich  in  ein  Labyrinth  umwandelte. 
Möge  icb  nur  in  meinen  Vortrag  die  DeutJirhkeit 
hinein  bringen,  die  in  meinen  Ideen  darüber  iil! 

Ich  übergehe  den  igten,  sollen,  2t fiea  und 
saften  Verfuch ,  die  Graf  Rumford  für  unli^tt- 
haft  erklärt.  Der  231te  und  24ite  waren  auf  fol- 
gende Art  veranltaltet.  Auf  dem  Grunde  eines  cj- 
lindrifchen  Glasgefäfses  war  eine  Portion  Waffer 
zu  einem  Eiskuchen  von  4j7"  Durch. neffer  und  3" 
Höhe  gefruren.  Auf  denfelben  Tollte  eine  Portion 
beifses  Waffer,  8"  hoch,  aufgegoffen  werden,  um 
zu  fehen,  wie  viel  von  diefem  Eiskuchen  {chmel2eii 
Würde,  indels  das  Gefäfs  in  fchmelzendes  Eis  fo 
tief  getaucht  war,  als  der  Eiskuchen  reichte.  Da- 
mit aber  das  Waffer  fo  regelmäfsig  aufgegoffen  wür- 
de als  möglich,  wurde  es  durch  eine  hölzerne  Hob- 
re  hinein  gegoffen,  deren  untere  Mündung  ver- 
(cbloften  war ,  feitwäits  aber  viele  Kleiüe  Seiteolä- 
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>  eher  batte.     Doch  aucb  damit    war    die   Vor&d^^H 

doch  nicht  weit  genug  getrieben.  Das  fo  feitwärts 
firahleoHe  Waifer  fiel  auf  eine  bis  52**  F.  erkältete 
Hol7platte,  welche  eine  Menge  Löcher  hatte,  die 
das  Waffer  durclilieRen.  Diefes  Brett  ftieg  immer 
mit  dem  Waffer,  und  empfing  immer  den  Stofs  des 
fallenden  Waffers,  Das  aufgegoffene  VVafler  hatte 
im  aSften  Verfuche  tg6°,  im  24fteii  igo'*.  Imn'üRen 
fchmolzen  in  i  Minute  4^^)  'I  '^^'^  7:4^en  aber  in 
5  Minuten  yoS  Gran  Eis.  Da  nun  die  beiden  Zah- 
len 4^3  und  7o5  nicht  im  Verhältniffe  der  Zeiten 
\  und  5  find,  fo  fcbliefst Graf  Rumford,  dafs,  al- 
ler  feiner  angewandten  Vorficht  ungeachtet,  Urire^ 
gelmäfsigkeiten  beim  Schmelzen  vorgegan§''n  findt 
dafs  das  Aufgiefsen  dennoch  eine  Strömung  in  dem 
heif&en  Waffer,  und  dadurch  die  grüfsere  Schmel- 
lung  in  der  ifien  Minute  erzeugt  habe. 

Um  diefe  Unregein.äfsigkeiten  zu  vermindern,  ■ 
ftellte  Graf  Rumford  noch  den  aSfien,  26fteil 
und  ayften  Verfuch  ari,  ganz  auf  die  vorige  Art, 
nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  er,  ehe  das  heifse 
Waffer  aufgegoffen  wurde,  eiskaltes  Waffer  auf  den 
Ei^kuchen  o,47H  Zoll  hoch  gofs,  dann  die  kalten 
hölzernen  Scheiben  auflegte,  und  das  heifse  Waffer 
wie  vorher  darüber  gofs.  —  Ich  geftehe  es,  daft 
ich  nicht  begreife,  warum  die  Vorfichten  im  231tea 
und  24ften  Verfuche  nicht  hinreichend  waren,  he- 
fonders  nach  dem  fchon  angeführten  Verfuche  mit 
dem  Salzwaffer,  wo  nicht  einmahl  fo  viel  Vorficht 
angewandt  wurde.      Noch   weniger  aber   begreife 
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ich,  wie  die  DazwifchenUiinft:  von  0|47^.  7.o\\  hoch 
fliskalten  Waffe/s  die  Unregelmäfsigkeiten  vermei- 
den! füll.  Nach  der  Meinung  des  Hro.  Grafen  kom- 
men die  Unregeimäfsigkeiten  ri^her,  dafs  das  eis- 
kalte Waffer  des  gefchmolzenen  Eifes,  während 
des  Kingiefsens  des  heifsen  ,  mit  dem  heifsen  VVaf- 
fer  Strömungen  erregte,  welche  den  eigentlich 
fchmelzenden  Strömungen ,  die  der  Unterfchied 
derTemperatur  von  3^"  und  4"*°  erzeiigie,  ftürten. 
Werden  denn  nun,  da  man  fogleich  eiskaltes  Waf- 
fer  auflegt,  die  Itörenden  Strömungen  nicht  Statt 
finden?  Wie  gefagt,  ich  kann  es  nicht  begreifen, 
wobi  aber  begreife  ich,  dafs  diefe  eiskalte  Waffer- 
fcbicht  zwifchen  dem  heifsen  Waffer  und  dem  Eife 
die  Wirkung  des  erßern  oder  die  Schmelzung  fehr 
fchwächen  tnufs.     Dennoch  legt  Graf   K^mford 
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diefen  Verfuch  zum  Grunde  feiner  Berechn 
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und  vergleicht. die  erhalteneu  Refultate  mit  andern 
Verfuchen  mit  kaltem  Waffer,  wo  der  Umfiand  der 
eiskalten  Wafferfchicht  nicht  Statt  fand.  Indefs 
drQckt  ihn  das  Bewufstfeyn  diefes  Fehlers,  und 
er  macht  ihn  hernach  gut,  doch  nur  halb,  wovon 
nachher  gefprochen  werden  foll.  Es  fchmolzen  ja 
Verfuch  25  in  lo  Minuten  SÖoGrao,  «^t 
in  Verfuch  a6  in     3o  —  914  Gran,  \ 

in  Verfuch  27  in    iSo  —        3aoo    Gran  Eis. 

Man  vergleiche  die  58o  Gran  in  10  Minuten  mit 
den  4^3  Gran ,  die  im  u3ften  Verfuche  in  1  Minute 
fchmolzen,  und  lege  fich  aufrichtig  die  Frage  vor, 
ob  die  kleinen  Unregeimäfsigkeiten  ,  angenommen, 
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di(shitt  mehrere  verhAtet  wordea  wären,  al$  dort, 
einen  folcben  Utiterfohied  erzeugen  können»  oder 

^ob  diefer  yngeheijire  Unterfchied  nicht  der  dazwi» 
fchen  befindlichen  eiskalten  WafTerfchrcbt  zuzu- 
fcbreiben  iftl  Indefs  berechnet  Graf  Rumford 
Seite  87  und  B8^  und  zwar  mit  Grund,  dafs,  nach- 
dem die  fo  genannten   Unregelmäfsfgkeiten   aufge- 

^  bort  hatten»  eine  regetmäfngeSfihmelzung  eintraf 9 
die  hier  durch  heifses  Waffer  von  etwa  190^  von 
10  Minuten, zu  10  Minuten  i52  Gran  beträgt«        ^ 

Nun,  komn^t  eine  Reihe  von  ähnHchen  Ver* 
fttchen,  ^81  bis  33 ,  mit  Waffer  von  4^^  Fm  doch 
ohne  Zwifchen/chichien  von  elskahem  Wa/Jer,.  weil 
dpr  Graf  glaubte^  <lafs  hier  keine  Unregelmafsig« 
keiten  Statt  finden  konnten*  — -  Und  die  Reful- 
täte  find  allerdings  auffallend.  Denn  es  zeigt  fich 
glHct\falls  y  nach  Bliminatlon  einiger  dennoch  ein' 
getretenen  Unregelmäßigkeiten ,  da '3  die  mittlere 
Schmelzung  in  10  Minuten  189I  Gran  ausmache. 
Folglich,  fchliefist  Graf  Rumford,  be weifen  diefe 
Verfjche,  dafs  Waffer  von  4^°  Temperatur  nicht 
nur  fo  viel  9  fondern  fagar  mehr  Eis  fchmelzt^  als 
eine  gleiche  Quantität  beinahe  fiedenden  Waffers^ 

Da  nun  aber  der  Beweis  von  der  nicht -leiten* 
den  Kraft  des  Waffers  darauf  beruht,  dafs  kaltes 
Waffer  eben  fo  viel  Eis  fchmelze  als  warmes,  fo 
foll  Jener  Satz  durch  das  JRefultat  mehr  afs  bewie- 
i\;n  feyn,  und  der  gefundene  Ueberfchufs  A^t 
Schmelzung  zum  Vortheile  des  kalten  Waffers  foll 
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■Dcb  fogar  aus  dsm  Satze  der  Nicbtleitung 
bar  ieyn. 

Ich  für  meinen  Theil  geftehe,  dafs,  fo  fehr  ich 
mich  in  diefe  M.ilerie  eingearbeitet  habe,  ich  bei 
allem  mögüchea  Kehren  und  Wenden  des  Satzes 
der  Nicbtleitung,  fchlechterdings  niahts  finde,  wac 
diere  Erklärung  zuwege  brächte,  Diefe  Erklärung 
wäre  uns  der  HerrGraT  zu  geben  fchuldig  gewefeuj 
denn  es  wir<l  ihm  wohl  bekannt  feyn,  dafs,  wer 
mehr  beweifet,  als  er  bewetTen  will,  wider  fith  he- 
weife.  Dierer  Umttand  war  nicht  zu  überfehen.  '—' 
loh  will  diefe  Möhe  abernehmen,  und  zwar  dis, 
Verfiiche  des  Herrn  Grafen  als  einzige  Quelle  be- 
nutzen. 

Der  Herr  Graf  hatte,  wie  getagt ,  den  Vor- 
wurf voraus  gefohlt,  dafs  die  Verfuche,  die  er  zut' 
Fundatnentalvergleichung  gewählt  hatte,  durr'h  dea 
wefenllichen  Ümftand  der  eiskalten  Wafferfchicht 
fich  unterff  beiden.  Er  ftellt  alfo  noch  2  Verfuche 
an,  37  und  Öi^,  mit  Waffer  von  4i°i  übrigens  ganz 
unter  den  Bedingungen  der  Verfuche  mit  heifsem 
Walfer.  Und  er  bekommt  neue  Refultate:  die 
Scbmelzuag  im  57ften  Verfuche  betrug  in  3o'  Sga 
Gran,  im  äfften  in  3o'  67^1  Gran.  Davon  i&  das 
Mittel  634  Gran  in  3o  Minuten.  Das  Mittel  der 
vorher  gehenden  Verfuche  war  601  Gran  in  3o  Mi- 
nuten, nämlich  vor  der  Correction  fOr  die  fo  ge- 
nannten tJnregelinäfsigkeiten.  Mithin  finden  wir 
hier  einen  üoierfchied  von  33  Gran,  welches  die 
eiskalte  Wafferfchicht  bei  dem  geringen  Unterfchiede 
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I  3a'''zu  4i°  bewirkt  hatte;  Wie  viel  grö'fs« 
niufs  er  nicht  bei  dem  Unterfchiede  von  Sa**  zu 
190"  gevvefen  feyn!  Noch  mehr:  Addjrt  man  die* 
fen  Uaierfchied  von  33  Gran  zu  den  gefundene^ 
i52  Gran  als  mittlerer  Schmelzung  mit  heifsem 
Waffer,  fo  kommen  i<S5  Gran  heraus,  alfo  nur  um 
4|  Gran  weniger,  als  die  gefundene  Schmelzung 
durch  kaltes  Waffer.  Da  nun  aber  im  Verlaufe  die- 
fer  Verfuche  noch  viel  grüfsere  Pebler  vorkommen, 
fo  muffen  wir  (liefen  Unterfchied  von  4|  Grao 
durchaus  der  unvermeidlichen  Unvollkommeuheit 
folcber  Verfuche  zufchreiben ,  fo  dafs  man  dem* 
nach  den  Satz  aufftellen  kann,  dafs  die  von  Graf 
Rumford  gefundenen  regflmüßigen  Schntfitua- 
gen  durch  kaltes  und  warmes  Wal/er  einander  gleich 
find.  Und  fo  hätte  ich  die  Hypoihefe  des  Grafen 
Rumford  von  dem  obigen  Vorwurfe,  dafs  feine 
Verfuche  mehr  beweifen,  als  £e  beweifen  foUent 
gdrettct. 

Aber  habe  ich  auch  diefe  Hypothefe  dadurch  er- 
wiefeni  Weit  davon!  Gerade  diefer  fo  nuihfam 
errungene  Satz;  von  der  Gleichheit  der  Schmel- 
zung, der  alles  für  die  Hypothefe  zu  feyn  fcheint, 
wird  eher  ihren  Sturz  als  ihre  Unterltützung  be- 
wirken. 

Zuerft  muffen  -wir  befiimmt  dusmachen,  was 
die  fo  genannten  Unregelmäfsigkeiten  eigentlich 
find,  welche  Graf  Rumford  glaubt  in  den  Be- 
rechnungen feiner  Verfuche  lo  forgfältig  eliminireo 
zu  mäffeo.     Wenn  man  alle  leine  Verfuche  mit  dat 
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grö&ten   Wahrheitsliebe   ia   diefer  Hinficht  Qber* 
fcbauet,  fo  fagen  fie  am  Eode  nichts  anderes,  als  dab 
^e  Schmelzung  anfangs  viel  fchnellef  gehe,  als  fpi* 
ter;   dafs  der  Unterfchied  in  der  Gefchwindigkeit 
der  Schmelzung  geringer  iß,    wenn  man  eine  eis* 
kalte  Wafferfchicbt  zwifchen  das  Eis  und  das  war» 
me  Wafl'er  legt;     und   dafs   nach   einer  gewifTen 
Zeit  eipe  völlige  Gleichförmigkeit  in  der  Schmel» 
zung  Statt  findet«     Angenommen  n^n,  wir  wQtsten 
nichts  von  den  Ideen  des  Grafen  Rutnford,   fo 
wQrde  niemand  etwas  befonderes  darin  finden»  dafs 
fiedendes  Walfer  in  Berührung  mit  Eis  anfangs  mehr 
fchmelze,  als  fpäter.     Anfangs  wirkte  das  Waffel 
mit  feinen  212^  Wärme;    es  fchmelzt  Eis;    diefea 
Schmelzen  bewirkt,  wie  man  weifs,  eine  beträcht* 
liehe  Verfchluckung  des  Wärmeftoffs;  das  Waffer 
fliefst  unter  32^;  mithin  bildet  fich  unterhalt^ »  un- 
mittelbar auf  dem  Eife,  eine  Schiebt  eiskalten  Waf- 
fers..    Ueber  diefe  nimmt  die  Temperatur  allmäh» 
lig  zii|  nach  irgend  einem  Gefetze,  welcfhes  noch 
durch  die  von  der  äufsern  Luft  bewirkte  Erkäl* 
tung  und  vorzüglich  durch  die  Ausdnnftung  itiodi« 
ficirt  wird.     Die  Beobachtung,  welche >er,   (i6tei 
Verfuch,}  in  den  verfchiedenen  Höhen  feines  Waf» 
fergefäfses  angeftellt  hat,     befiätigen  diefen   Satz. 
Mithin  kommen  die  Leitung  und  Nichtleitungsfähig- 
keit  des  Waffers  hier  in  gar  keine  Betrachtung.  Nun 
aber  fagt  uns  Graf  Rumford,   dafs  diefe Progref- 
fion  der  Temperaturen  der   Wafferfchichten   v^m 
Eife.an  nicht  ftets  fieigend  ift;  -dafs  alle  Schichten 
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_^M'n  ftelle  &ch  das 
--'^--f^'eJnesVerriichea  vor, 
-J,,,  das  hejfse  Walter  dar- 
ganze VVarferportioQ  in 


if  I7ten 

ordof 


unter  40"  fpocififp-h  leicb' 
müfren,   und  dafs  de- 
der  Anfang  zweier  >■ 

bis  zum  Eifö,    1"    y^,^"' 
würde,   wenn  i      'C^.^^'/'     - 

nicht  die  bef     ^v^'"""^'''   Schichten  gelfaeilt, 
ehe    eigenl'     ^^,.-;,'ti>ors;ö"<"ler "««^hkleiner.  Bei 
k  foj.   jjgfp      yj'^^^if'l'  '^'^  unlerüe  von  ihrer  Wärme 
/^ffi'^ gfid  es   entlieht    pine   Schiebt  vea 
^j^r^TemptratuT  02°  F.  oder  o"  R.  Die 
.  j->'   .*e  ft'afferfchicht  hat  einen  Theil  ibrer 

.^  ^^ ^  iiTa  abgegeben.      Da  £e  die  nächfie 

Z**^  ^erü'irt,     fo  enthält   fie   wieder   von   ibr 
'^j^^  Kichmannifchea  Gefetze  einen  Theil  ib- 
^ltHi^\  wodurch  diele  aifo  liälter  wird.     Die 
yie  höher  liegende  giebt  ihr  wieder  von  ihrer 
.f^jreratur,  und  fo  geht  es  fort,  bis  zur  bücbfteo 
(«Iiicbt-      Würde   nun    unten   kein     neuer   Wech- 
i^(  von  Temperatur  entliehen,   fo  wäre  die  Keibe 
rfer  Temperaturen  von  unten  herauf  eine  Reigenitei 
geometrilchü  Progrerfion,    zu  deren  jedem  Gltede 
man  eine  conftante  Zahl  addirt.      Allein  es  dauert 
<Ier  Wechfel  der  Temperatufe»    unterhalb    immer 
fort.      Betrachten  wir   nun  die   /.[■ilmomenie    ein- 
zeln, fo  ifts  gewifs,  ilafs,  indefs  in  der  erlien  Reibe 
die  zweite  Schicht  ihre  Vt'ärme  abgiebt,    dir-  unter- 
fte  warme  Schiciit   wieder   eioigen    Verluft  leidet; 
diefe  hat  alfo  zwei  Mahl  verloren,  iiidefs  die  zwei- 
te Schicht  nur  Kin  Mahl  verloren  hat.     Im  [}ten  Au- 
genblicke verliert  die  unlerlVe  Si-hjcht  zum  drittel 
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unrfen  hafte,  er,    der  uos  (o  manche  ähnli- 
che üeinerkungea  mitgetheilt  hat. 

DerUinltaad,  dafii  das  Thermometer  ganz  nahe 
anl  Eife  in  ..WalTer  gefeukt ,  beßündig  auf  4o*'  wies, 
ifi  ein  neuer  Beweis  für  die  ununterbruchene  Pro- 
greüÜOQ  der  Tempelaturgrade  von  unten  herauf. 
Denn  die  Therniometefkugel  bat  ja  eine  angebli- 
che Dicke.  Diejenigen,  die  Graf  Kumford  wei- 
terhia  braucht,  hatten  i"  Durchmefrer.  Waren 
djefe  gleich  grofs,  fo  erhielten  fie  dje  Temperatur 
von  verfchiedenen  Schichten,  welche  zufamtnen  ^ 
Zoll  hoch  waren.  Da  nun  gleich  '  Zoll  höber,  <!i» 
Schichten  fchon  76°  anzeigen,  (Seite  64))  wird 
man  fich  wundern,  dafs  die  Kugel  in  Berührung 
mit  dem  Eife  nichtSz^,  fondern  4°°  angab?  Viel- 
mehr, wenn  man  z.  B.  die  uuter£ea  Schichten,  ^ 
Zoll  hoch  vom  Eife  an  gerechnet,  zwifchen  Sx  und 
40  Temperatur,  unter  einander  ftrömen  läfst,  oh- 
neMitihcilung  der  VVünne  von  oben  her,  fo  kann 
das  Thermometer  ja  nicht  40^  und  nicht  3a°,  fon- 
ittra  muß  oi^'''  angeben.  Da  es  aber  nicht  fo  il^ 
fo  beweifet  das  offenbar,  dafs  diefe  Strömung  in. 
diefen  VerJ'uchea  nicht  Statt  findet.  Da  überdies 
diefe  Behauptung  mit  dem  Verfuche  des  Wdffers  und  . 
Salzwaffers  vollkommen  ilberein  liimmt,  fo  ift  kein 
Grund    da,   fie  nicht  anzunehmen. 

Aber  es  iteht  uns  noch  der  fcheinbar  riefen- - 
Riäfsige  Grund,  nämlii  h  der  Hrfahrungsfatz,  dafs 
nach     einiger   Zeit    die    Schm^Uungen   durch   &•■ 
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3m3'es  Wdrfer  nicht  beträchtlicher  find,  1Ii~l 
Warfer  von  40°  F.,  entgegen.  Man  ftelle  fich  d«s 
HumfordjfcheGefäfs  zu  Anfang  eines  Verfuches  vor. 
Dämlich  den  Ei-^kuchen  unten,  Hss  heiTse  Wafferdar- 
nber-  Man  denlte  fich  die  ganze  WafferportioD  id 
fehr  kleine  gleiche  horizontale  Schichten  gelbeilt, 
etwa  voh  der  Dicke  vonj^^^o"  oiiernochkleioer.  Bei 
der  Berührung  theilt  die  unlerfte  von  ihrer  Wärme 
dem  Eife  mit,  und  es  entfteht  eine  Schiebt  von 
Waffer  von  der  Temperatnr  32°  F.  oder  o**  B.  Die 
unterfte  warme  Wafferfchicht  hat  einen  Theil  ihrer 
Temperatur  dazu  abgegeben.  Da  lie  die  nächite 
über  ihr  berührt,  fo  enthäJt  fie  wieder  von  ihr 
nach  d'em  Kichmannifchen  Gefe-tze  einen  Theil  ib- 
■  rer  Wärme,  wodurch  diefe  alfo  kälter  wird.  Die 
nächfte  höher  liegende  gii;bt  ihr  wieder  von  ihrer 
Temperatur,  und  fo  geht  es  fort,  bis  zur  hüchfteo 
Schicht.  Würde  nun  unten  kein  neuer  Wecb> 
fei  von  Temperatur  entftehen,  fo  wäre  die  Heihe 
"der  Temperaluren  von  unten  herauf  eine  ileigende 
geometrifche  Progreffiou,  zu  deren  jedem  Gliede 
man  eine  coiiltaiite  Zahl  addirt.  Allein  es  dauert 
der  Weohfel  der  Temperaturen  unterhalb  immer 
fort.  Betrachten  wir  nun  die  /i>itmonienle  tio- 
zela,  fo  ifts  gewifs,  dafs,  indefs  in  der  erllcn  Reihe 
die  zweite  Schicht  ihre  Wärme  abgiebt,  dit-  iiuter- 
fte  warme  Schicht  wie^fer  einigen  Veriuft  leidet; 
diefe  hat  alfo  zwei  Mahl  verloren^  iiidets  die  zvvei> 
te  Schicht  nur  Kin  Mahl  verloren  hat.  Im  Zilea  Au- 
genblicke verliert  die  unterlte  Si.hicht  zum  drittea 
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-Malile}  die  «weite  zum  zweiten  Malile,  die  dritt» 
?um  erfter.  Mahle.  Im  viertea  Augenblicke  ver- 
liert die  unterfie  Schicht  zum  vierten  Mahle,  di« 
zweite  zum  dritten  Mable  ,  die  driUe  zum  zweiten 
-MabJe,  die  vierte  zum  erften  Mahle,  Wären  nun 
die  eiozeloeD  Verlufte  gleich,  oder  auch  nur  in 
arithmetifcber  Progrelfion,  fo  wHrden  die  TenipA- 
T*turen  eine  arilhmelirohe  Progreffion  bilden.  Statt 
deffen  aber  bilden  üe  eine  andere  Reihe,  die  tue 
jeden  Augenblick  zwar  ihre  Glieder  ändert,  aber 
immer  sacb  demfelben  Gefetze. 

Aus  diefer  Betrachtung  folgt,  dafs  das  untei» 
Waffer  viel  fchneller  feine  Temperatur  verlieren 
mOlfe,  als  das  obere ; .  dafs  die  Menge  des  gefcbiuol- 
Zeden  Eifesanfangs  fehr  ftark,  fpäter  aber  viel  ge- 
ringer feyn,  und  dafs  nach  einiger  Zeit  die  Tem- 
peratur der  untern  Schichten,  das  gefcbmolzen«  ^ 
Waffer  abgerechnet,  fehr  nahe  am  Frierpunkte 
kommen  muffe. 

Wir  find  alfo  in  der  Hypothefe  der  Leitung:«' 
fShigkeit  des  Waffers  berechtigt,  anzunehmen,  dafs 
in  folchen  Gefäfsen  die  Temperaturen  von  unten 
nach  oben  nach  einem  gettifß'nGffetze  zunehmen.*) 
Es  fey  nun  A,  (Fig.  i,  Taf.  III,)  der  Eiskuchen 
mit  den  VVarrerf.hicbten    über  ihm;    ac  ^ftelle    die 
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*)  Dafs  man  diefes  GeCetz  nicht  durch  Beobachtung 
-  vällig  betätigt  findet,    daran   hat-  die  anderweiligB 
Erkältung  durch  dieVVände  desGei'äUes  und  durqh 
«Ue  Auidunßung  die  Schuld.  f  > 
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gleichförmige  Temperatur  vor,  welche  das  W«rt 
im  erftep  Augenblicke  desEingiersens  hatte,  fo  gtebt 
'es  gewiTs  eine  Zeit,  wo  die  eigeothümlichen  Tem- 
peraturen der  Schichten  als  Semi ordinalen  aufge- 
tragen, eine  krumme  Linie,  wie  etwa  c6,  bilden 
werden  ,  wo  nur  die  böchfts  Schiebt  die  urfprüng' 
liehe  Temperatur  hat. 

Nun  deiike  maa  fich  einen  andern  ähnlichen 
Apparat,  wo  aber  die  höchfte  Temperatur  des 
Waffers  durch  ac'  ausgedruckt  werde  ;  die  Curve 
der  Temperatur  wird  c'b  feyn.  Hier  theilt  ßcb  die 
Wirme  neicb  den  nämlichen  üefetzeti  als  im  andern 
Gefdfse ,  obfchon  die  Temperaturen  kleiner  find. 
Denn  die  Mittbeilung  der  Wärme  hängt  nicbt  von 
der  ahfoluten  Temporalnr,  fondern  von  dem  Utt- 
terftihiede  der  Temperatur  von  einer  Schicht  zur  an- 
dern ab;  ein  Unterfchied,  der  die  Hauptfupction 
des  Ausdrucks  fHr  die  Curven  cb,  c'b  liefert.  Es 
'  mofs   alfo  in  dem  OefCifse  mit  der  kleinen  Tempo* 

'f  ratur  di«  Wärme  von  der  obern   Schicht   eben   fo 

L  fcbnell  herunter  Iteigen,  als  im  Gefäfse  der  grüfsem 

t  Temperatur,   wenn  die  Curve  die  oberfte  Schielit 

r  erreicht  haben  wird.      Noch  mehr,    wenn  das  ge* 

ffcheben  feyn  wird,  mOfi'en  immer  gleictie  Antbeiie 
Wärme  in  verfcliiedenen  Zeiten  abgefetzt  werden, 
weil  nun  alle  Schichten  wirken;  welches  die  Erfah- 
rungen des  Grafen  Huxnford  be^aligen,  vermöge 
deren  er  diefe  Gl«ichfürmigkeit  flaiuirt,  Oder  gehen 
:|  wir  den  umgekehrten  Weg,  aus  diefein  Erfahrung«' 

'  fatzeaus,  fo  koiinen  wir  tagen,    dafs  nach  einiget 
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Zt|t  die  Curvo  be  des  grofs^n  Qefäfses  ficb  in  dld' 
Citfve  bc^  eDdlich  verwandeln  tntik.  Da  aber«,  der 
BeabachUing  zu  Folge,  die  Produkte  an  Schmeizungi 
das  keifst  die  Menge  der  abgefetzten  Wärme,  gleich 
fiod;/  fo  ift  e$i  gleich  v^el,  ab  man  an^fänglicb  nur 
eine  kleine-oder  eine  grofse  Temperatur  ba^te. 

Der  Satz  alfo  des  Grafen  Rumford  ,  dar3  bei- 
ises  Waffer  nach  einiger  Zeit,  (das  heifst,  bis  uwfre 
Curve  gebildet  ift,  oder  bis  alle  Wafferfcbicbten  J4 
die  Mittbeilungsfph^re  kommen,)  nicht  mehr  Eis 
fchmehe,* als. kaltes,  folgt  fehr  natürlich  aus  dem 
'  Sat^e  der ^(ieitungsfähigkejt  des  Waffers,  und  iii: 
alfa,  da  diefe  Erklärung  das  beobachtete  Gefetzt 
der  Gleichheit  der  Schmelzung  io  verfcbiedenen  * 
Zeiten  involvirt ,  eia  Beweis  für  die  Lehre  der  Lei- 
tUDgsfäbigkeit». 

(lun  wollen  wir  das  ganze  PhiUiomen  in  der 
RutnfQrdifchen  Hypotbefe  betrachten,  und  zwar 
SU  Anfang  über  alle  Schwierigkeiten  weghi^pfen» 
fo  febr  ich  gezeigt  habe,  dafs  es  eiu  gewaltiger 
Sprung  i&  Wir  wollen  annehmen,  ,die  Zeit  fey 
(da ,  dafs  die  Schmelzungen  regulär  find*  .  Nach 
cter  Vorftellungsart  des  Grafen  Rumford  findet 
im  unterßen  Theile  des  Waffers  zwifchen  32^  F. 
und  4o*^  F..eine  beftändige  Slröniung.  der  Waffer- 
£cbicbten  Statt.  Aber  wie  foU  fie  Statt  finden? 
D]Gte  eiskalt^  WafCer  wollen  wir  allenfalls  bis  zur 
Schiebt,  di^  etvP^^a  4>-^  ^^^^v  hev:auf  kommen  laffen. 
Ifi:  fie  da  1^  fo  qiuCß  fie  vennüge  ihres.  Gewichts  da 
Ueiben^    Wie  gebt  denn  der ,  purcbgang  der  War- 
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darfisliiet'  mehrere  verhütet  worden  wären,  ale  dort, 
einen  folcben  Uflterfohied  erzeugen  können  ^  oder 
^ob  diefer  yngeheure  Unterfchied  nicht  der  dazwi* 
fchen  befindlichen  eiskalten  Wafferfchrcbt  zuzu- 
fchreiben  iftl  Indefs  berechnet  Graf  Kumford 
Seite  87  und  88 ,  und  zwar  mit  Grund,  dafs,  nach- 
jdem  die  fo  genannten  Unregelmäfsigkeiten  aufge- 
llört  hatten,  eine  regelnuäfsige  Sfihmelzung  eintrai^ 
die  hier  durch  heifses  Waffer  von  etwa  190^  von 
10  Minuten, zu  10  Minuten  162  Gran  beträgt.       ^ 

Nun,  kommt  eine  Reihe  von  ähnlichen  Ver* 
fttchen,  ^8  bis  33,  mit  Waffer  van  41^  Fm  dach 
ohne  Zwifohenfchlchien  von  eiskahem  Wa/Jer^.  weil 
dpr  Graf  glaubte,  dafs  hier  keine  Unregelmäfsig- 
keiten  Statt  finden  konnten.  -*—  Und  die  Reful- 
tate  find  allerdings  auffallend.  Denn  es  zeigt  £ch 
gleichfalls  y  nach  Elimination  einiger  dennoch  ein- 
getretenen  Unregelmäßigkeiten,  dah  die  mittlere 
Schmelzung  in  10  Minuten  189I  Gran  ausmache. 
Folglich,  fchliefst  Graf  Rumford,  beweifen  diefe 
Verfuche,  dafs  Wafftr  von  4i°  Temperatur  nicht 
nur  fo  viel,  fondern  fagar  mehr  Eisfchmelzt^  als 
eine  gleiche  Quantität  beinahe  fiedenden  Waffers.. 

Da  nun  aber  der  Beweis  von  der  nicht -leiten* 
den  Kraft  des  Waffers  darauf  beruht,  dafs  kaltes 
Waffer  eben  fo  viel  Eis  fchmel/e  als  warmes,  fo 
foil  jener  Satz  durch  das  JR-efuItat  mehr  afs  bewic- 
iVn  feyn,  und  der  gefundene  üeberfchufs  der 
Schmelzung  zum  Vortheile  des  kalten  Waffers  foU 
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habe  jede  merkltclie  Erkältung  verhütet)  In  allen 
andern  enlftaiiJen  durch  die  äufsere  kalle  Tem- 
peralur  Strömungen  tlurcli  die  erkalteten  Tlieile, 
meldbe  fich  fenktcn.  Dadurch  wurde  die  Ordnung 
der  Schichten  geflürt,  und  es  bildeten  fich  jeden 
Augenblick  unterhalb  neue  kalte  Schiebten,  wel- 
cbe  im  kleinen  die  nämliche  Wirkung  tbun  mufs- 
tta,  als  dieSchicht  vou  <>/47'^  der  Verfuche  35,  aÖ, 
27»  nüinlich  Verzügelrung  des  Schmelzungsprozertes.. 
Alleiü  fo  gern  ich  mich  hier  der  Strömungen  als  ei- 
nes Erfalirungsfatzcs  zur  Erklärung  bediene,  fo 
wenig  fteht  diefcs  Phiinomea  mit  der  Niehtleilung 
der  FJaffigkeiten  ju  Verbindung.  Ich  möchte  nicht, 
d^fs  maa  auFden  Gedanken  komme,  daüs  ich  das 
Phänomen  der  Strömungen  verwerfe,  weil  ich  eS' 
in  der  zweideutigen  Gefellfchaft  einer  ungegrQnde- 
ten  Hypothefe  fand.  Ich  wiederhohle  es  (ehr  gern, 
dafs  lieh  Graf  Ruiuford  um  die  Phjfik  verdient 
gemacht  hat,  als  er  uns  auf  diefes  Phänomen  im 
Waffer  fo  fehr  aufmerkfam  machte.  *) 

Noch  kunimen  Seite  io5  4  Verfuche  vor,  wel- 
che erweifen  follen,  dafs  bei  mittlem  Tempera- 
turen zwifchen  heifsem  und  kaltem  Waffer  die 
Schmelzung gröfser  ift,  wenn  die  äufsere  Lufttem- 
peratur geringer  ift.  Allein  abgerechnet,  dafs 
diefer  Widerfjjruch  mit  früS.i-rn  Zahlreihen  nicht 
das  mindelte  für  die  Ilumfordifche  Hypothefe  he- 
weift,     fo   fiebt  man    es  gleich  dun  l^efultatea  an, 

'•)  Man  vergl.  oben  S,  269,  Anm.  ä.  H. 
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dsfs  d!efe  Verfuche  mit  weniger  Sorgfalt  «AgefteUf 
find  ,  als  ihre  Vorganger. 

Das  zweite  Kapitel  fcbliefst  fich  mit  einer  fefir 
fummarifrhen  Ueberüoht  c!^  Ganzen;  da  iie  aber 
fliclits  neues  entball:,  fo  glaube  ich  aucb  bler  rchlio- 
fsen  zu  dürfen. 

Hiermit  habe  icb  bei  weitem  den  {cbwerllen 
Theil  meiner  Arbeit  vollendet.  Die  folgenden  Ka- 
pitel werden  leichtere  Unterfuchungen  veranlaffen. 

Das  dritte  Kap'wt,  [Annalen,  1,  456)]  ent- 
hält lauter  Anwendungen  der  Kumfordifcben  Hy 
potbefe  auf  Naturgt^genftände,  befonders  in  Hia- 
Hcht  auf  Endurfacben  betrachtet.  Da  der  Zweck 
meiner  Abhandlung  blofs  die  Prüfung  der  Hypo- 
tbefe  ift,  fo  glaube  ii.b  diefes  ganze  Kapitel  füg- 
lich übergeben  zu  köuneo,  um  fo  mehr^  da  der 
Herr  Verfaffer  hier  den  ftrengen  phyfikalifchen 
Gang  nicht  wandelt,  den  er  in  den  vorher  geben- 
den Kapiteln  ging.  Habe  ich  bewiefen,  dafs  die  Hy- 
potbefe  der  Lichtleitung  der  FlüfCgkeit  nicht  halt- 
bar ift,  dafs  vielmebr  die  Lehre  der  Leitungsfähig. 
keit  in  einem  genauen  und  leicht  fafslichen  Zufani- 
menhange  mit  den  Verfucben  fieht,  fo  könnte  es 
für  die  Lehre  der  Nichtleitungs- und  wider  die 
Lehre  der Leimngsfähigkcit  nichts  beweifen,  wenn 
man  aucb  nach  der  letztern  die  grofsen  Naturphä- 
Domene  nicht  ganz  befriedigend, erklären  kOoDte. 
So  hatte  z,  B.  de  Luc  fehr  Unrecht,  die  Unmug 
lichUeit  der  Erklärung  der  meteorologifchen  Phä- 
nosiene  aus  den  bisberJgeo  Lehren  der  neuem  Che- 
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Olle  als  eine  Einwendung  gegen  diefe  Lehre  tu 
,  brauchen.  Denn  als  meine  Entdeckung  von  der 
luftförroigen  Auflürung  des  Waffers  in  Sauerftoff- 
gas  den  Schleier  wegzog,  welcher  noch  damahls 
über  der  MeteoroJogie  lag,  fo  zeigte  es  ßcb,  dafs 
die  neuere  Chemie,  anftatt  dadurch  erfohüttert  z« 
werden,  vielmehr  neue  Beftütigungen  erUiEilt.  Ich 
geftehe,  dafs  ich  die  vielen  Phänomene,  welche 
Graf  Rumford  zum  Oegenftande  diefes  dritten 
Kapitf>Is  nimmt,  noch  nicht  in  Beziehung  auf  das 
Xeitungs vermögen  und  die  Gefetze  der  Leitung  b«> 
trachtet  habe;  eineArbeit,  die  wahrfcheinJich  nicht 
in  einem  fo  kurzen  Kapitel  lieh  wird  abmachen  laf- 
len.  Aber  das  Beifpiel  der  Erkaltung  der  Pflanzen, 
welches  ich  zufällig  in  diefer  Abhandlung  vornahm, 
^ebt  wenigfleus  die  Hoffnung,  dafs  die  Kumfordi-' 
{cbe  Bypothefe  nicht  brauchbarer  als  die  alte  Lehre 
ieyn  wird. 

Nun  komme  ich  ziim  twelten  TheUe  des  Ejjay- 
VltdesGrafeiiRnmford,  lAanalen,  II,  349-]  Im 
trfien  Kapitel  kommt  gleich  ein  Hauptverfuch,  der 
55fte,  vor,  VOR  welchem  der  Verfafter  zumBeweifs 
feiner  Hypothefe  fahr  vieles  hofft.  Ich  will  feine' 
eignen  Worte  wiederhohien,  um  den  Lefer  zu  über- 
zeugen, dafs  ich  fo  treu  als  möglich  Feferire. 

„Auf  dem Büdon  eines  langen  cyllodriTcIien,  4JZ0H  ; 
weiten  Giafes    ^var    eine  EisEcbeibe  von  3    Zoll  Dicko 
angefroren ,  in  deren  flliiic  eine ,  einen  halben  Zotj  ho- 
he Spitze  oder  Warze  hervor  ragte.     Das  Glas,    das  in 
einer. irdenen  Schuffei  Itand  und  von  aufsen  bis  1  Zoll 
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aber  ier  Habe  der  Eisreheibe  mit  viner  Mirulmiig  i 
zerßoUenem  Eife  und  Waller  umgeben  war,  ^vurd« 
nahe  am  Feofter  auf  einen  Ttfch  geftellt;  in  einer  Stube, 
deren  Luft  die  Temperatur  von  ji"  F.  befafs,  und  nun 
wurde  von  feinem  Olivenöhl,  das  man  vorher  bi":  zu 
32°  F.  abgekühlt  hatte,  fo  viel  in  das  Gljt  gegoffen, 
bis  es  3  Zoll  hoch  über  der  Oberfläche  des  Eifes  fiand. 

.  Darauf  wurde  ein  in  hochendein  VVafTer  bis  zur 
Temperatur  von  310"  erwärmter  matfiver  Cyhudar  aus 
Schmiedeeifen,  der  12  Zoll  lang  und  ^  Zoll  dick  w-r, 
und  lieh  vermitteln  eines  Hakens  fenkrecht  aufhängen 
licfs,  fcbnell  in  eine  an  ihn  anpaffende  Scheide  von 
Papier  gefchoben-,  diefe  war  nach  oben  und  unten  zu 
ofFen  und  ungefähr  y^  Zoll  länger  als  derCylinder,  dem 
£e  zur  Erhaltung  der  Wärme  als  eine  Bekleidung  diente. 
Der  Cylinder  wurde  darauf  an  einem  Drahte,  der  vnn 
der  Decke  der  Stube  herab  hing,  gerade  über  derIVlitie 
des  Giafes  aufgehängt  und  nacli  und  nach  felir  langfain 
in  das  Oeh!  fo  weit  herab  geiaffen ,  bis  dafs  der  Mittel- 
punki  feiner  glatten  Grundfläche  nur  in  einer  Entfer- 
nung von  ,3  Zoll,  fenkrecht  über  der  conifchen  Eis- 
rpitze  fchwebte;  die  papierne  Scheide  reichte  noch  um 
-jl  Zoll  tiefer  hinab.  Da  das  Oehl  fehr  durchfichdg 
war  und  das  Glas  in  einem  günftigen  Lieble  ßand,  fo 
konnte  die  conifche  Eisfpiize  fehr  deutlich  gefehen  wer- 
den, felbß  da  noch,  als  der  faeifse  Cylindef  in  das 
Glas  herab  gelaffen  war.  Hätte  lieh  irgend  ein  Theil 
der  Wärme  herabo'ärtt  durch  die  diinne  Lage  des  Buf* 
figen  üehls  verbreitet,  die  fich  zwifuhen  der  heifsen 
Grundfläche  des  Eifens  und  der  Eiiri)itze  befand,  Co 
mafste  ohne  allen  Zweifel  diefe  Wärme  durch  die 
Schmelzung  des  Eifes  ficbtbar  werden,  die  fich  ficher 
durcli  die  Verminderung  der  Höhe,  oder  durch  eine 
Veränderung  der  GelVall  der  Eisfpitze  offenlurt  hatte. 
Dies  war  aber  nicht  der  Fall ;  dieEisfpitze  wurde  durch 
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d»  heifse  benachbarte  ItiFeii  nicht  im  geriftgRen  ver- 
mindert,  noch  ibre  Gel^alt  verändert.  Uebrigens  war, 
w^s  (ich  meine  Lefer  obnebin  denken  werden,  bei  dem 
fachten  HerablafTen  des  Cylinders  in  das  GHs  die  gröfs- 
IK  Sorg^It  angetvendet  «rorden,  das  Oeb)  nicht  in 
fcbwankende  Bewegung  zu  bringen;  eben  fo  waren 
ancli  Vorkehriirgcn  getroffen ,  wodurch  der  Cylindeo 
tn  feiner  gehörigen  Stellung  feß  und  bewegim^slos  ge- 
halten wurde-  —  Da,  nach  meiner  Me'mung  ,  gege(V 
diefen  Verfucb  Cch  nichts  einwenden  läfst,  und  das 
Ilefultat  ganz  unzweideutig  und  entfcheidend  ift,  fo — **' 

Diefe  letzte  Bebaiiptung  macht  es  tnir  zur  Pilicbb 
liefen  Verfucb  febr  nahe  zu  beleuchten,  noch  mehr 
aber  der  wiritücbe  Anfcbein  einer  Evidenz,  den  er 
giebt.  Aber,  um  allem  Streite  vorzubeugen,  werde 
ich  'lufangs  blofs  im  Sinne  und  mit  den  von  dem 
Herrn  Verfaffer  anerkannten  Sätzen  räronniren. 

Ich  bemerke  vorerA,  dafs  die  Zeh,  während 
welcher  der  eiferne  Cylinder  in  Oebl  gefenkt 
war,  nicht  angegeben  ift.  Diefer  Umftand  ift  nicht 
gleichgültig,  weil,  wie  man  es  aus  einigen  Verfuchen 
fefaen  wird,  die  Zeit  grofse  Unterfcbiede  in  der- 
gleichen Phänomenen  erzeugt.  Ferner,  der  Ue> 
berzBg  von  Papier  über  dem  Cylinder  konnte  die 
Sträranng  im  Oeble  um  die  Eisfpitze  herum  nicht 
ganz  verhindern,  wenn  Veranlaffung  dazu  da  war, 
theils  weil  er  nicht  vollkommen  au  den  Cylinder 
infchliefsen  konnte,  theils  weil  er  nicht  fo  tief 
reichte,  als  die  Eisfpitze.  Um  diefe  Bedingung  zu 
erfüllen,  hätte  er  bis  faß.  auf  den  obern  Tbeil  der 
Eisfläche  reichen  muffen,    ohne  £■   »t  berühren, 
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unct  billig  hStte  Oraf  R  u  m  fo  rd  diefer  ForU«i%iig 
Genüge  leifteo,  und  Geh  lieher  weniger  utn  die 
Durchficbügkeit  bekümmern  follen,  iudeni  mao  anf 
jeden  Fall  die  Schmelzung  nachher  hätte  beobacb> 
ten  könoen,  wie  es  beim  QueckßiLier  der  Fall  war. 
'  Dann  konnte  eine  Glasröhre  an  die  Stelle  der  pa* 
piernen  Hülle  genommen  werden.  Die  Grölse  des 
ejTerncn  Cylinders  ift  in-diefem  Verfuche  gleich- 
gültig; folglich  konnte  fie  dem  Caliber  einer  Glas- 
röhre angepafst  werden.  Ift  aber  zu  befiircb- 
ten  ,  dafs  diefe  Röhre,  indem  ße  durch  die  Stangen 
erwärmt  wurde ,  innere  Strömungen  erzeugte,  weU 
ches  ich  flbrigens  der  bekannten  fchwachen  Lei- 
tungsfähigkoit  desOlafes  wegen  nicht  glauben  kann, 
fo  mufste  jede  Halle  wegbleiben.  Denn  ift  die  pa- 
pierne  tief  genug  gefenkt,  um  die  Strömungen,  wel- 
che der  ganze  Cyliader  erzeugt,  zu  verhinderD»  fo 
reicht  fie  auch  tief  genug,  um  felbfi  welche  zu  er- 
2eugen. 

Wir  wollen  nun  fehen,  welche  Wirkungen  in 
HinGcht  der  StrÖmnng  das  Einfenken  des  Cylinders 
überhaupt  in  der  Oehlmaffe  erzeugen  muffe.  Zu- 
ertt  wollen  wir  beftimmmi,  wie  tief  der  Cylindor 
darin  fteckt.  Das  Olivenöhl  ift  V  hoch  über  die 
Eisßäche  aufgegoffen.  Die  Eisfpitze  ift  J"  hoch, 
und  der  Cylindor  reicht  bis  ^J"  von  der  Spitze; 
folglich  beträgt  die  Höhe  der  0«hlfchicht,  ehe  der 
Cylinder  eingetanoht  wird,  von  einem  Punkte  "i,;" 
über  de«  Eisfpitze  an  gerechnet,  2,3  Zoll.  Sät- 
zen wir  diefe  Höhe  a ,  ferner  die  Tiefe,   nm  ntetr. 


ftdcrCylinder  in  dasOliveoöbl  eingeraucht  ift, :», 
den  Halbraeffer  des  Gefäfses  R,  und  den  iles  Cy- 
Haders  r;  fo  mufaTrü'a;  -^  -rr'x  =  irÄ-a  itya. 
tyuraui  ergiebtßch  'x  s=  -^rii^,  nrtd  da  Ä  =: 
'a|,r=sS''^a'3ZoI)  ift,  a:  =  2,474  Zoll.  Soll- 
te nua  diefe  namhafte  Tiefe,  iiin  welche  dec  viel- 
leicht 200°  F.  warme  CylinJer  in  Oehl  getaucht 
,wird|  keine  Strömungen  erzeugen? —  AllerdingSi 
und  wenn  man  ihien  Gjng  verfolgt,  fo  Bndet  manj 
daCs  die  unter  dem  CyJinder  untt  um  denfelben  er- 
wätintenOehircbicliten  nothwendig  in  die  Höhe  Rei- 
gen Dnd  durch  kältere  erlet2t  werden  muffen,  auch 
asgenorumen,  dafs  die  nächfie  jV'  hohe  Schicht 
on'ter  dem  Cylinder  durch  Hie  PapierhüJle  von  die- 
Ter  Bewegung  ausgefchloffen  fey.  Die  oächften  daf- 
UDler,  welche  die  Eisfpitze  berühren,  find  es  ge- 
wifs  nicht;  ja,  ich  inäclite  fogar  behaupten,  dafs  die 
conifctie  Form  der  Eisfpitze  dazu  beiträgt,  auch 
noch  die  innerhalb  der  Papierhiille  liegende  hori- 
zontale Schicht  mit  in  diefe  Bewegung  zu  ziehen» 
Ks  findet  fleh  aifo  durch  diefe  Strömung  gerade  di« 
Eisipitze  beltändig  von  eiskalten  Oehlfchichten  um> 
gebeo. 

Ferner  bedenke  man,  in  welchem  Verbältniff« 
die  in  Oehl  tauchende  EiTenmaffe  gegen  die  Oebl- 
malfe  ftebe.  Dieles  Verhälinifs  i&  o,tflG :  1 5,8?,  al. 
fo  beinahe  wie  1:17.  Niiji  erwäge  man  ferner,  dafSj 
wenn  eine  merkliche  Schmelzung  Statt  finden  foll) 
mehrere  Grade  Warme  in  der  lotinielzendcn  Flüf- 


1 
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^keit  erforcterlich  lind;  welches  daraus  tfu 
vrhellt,  dafs  Graf  Rumforfd  im  folgenden  Ver- 
fuche  mit  QueckGIber  durch  Auflegung  feines  gewifs 
80°  F>  warmen  Fingers  nach  Abzug  der  Erkaltung 
im  Queckfilber,  doch  nur  eine  kaum  bemerkbar» 
Schmelzung  erzeugte. 

Endlich  erwa_^e  man  die  Umllände,  unter  wel- 
ohen  diefe  grofse  Oehlmaffe  erwärmt  werden  follte. 
Sie  ftand  erfiens  auf  einer  Eisfläche  ,    und  war   t" 
hoch  vonEisftücken  und  eiskaltem  Wsfrer  umgeben, 
t  welche   letztere  alle  Wärme,    die  Geh  nach  unten 

i  begeben  wollte,  verhindern  mufste,  und  zwar  nicht 

Inur  in  der  gewöhnlichen  Lehre  der  VVärmeleilungs- 
fähigkeit,  fondern  auch,  und  befonders,  durch  die 
k  Strömung.   —     Zweitens,  woher  kam  die  Wärme, 

[,  vreiche  ins  öebl  treten  foUte?  Aus  dem  Stücke  des 

i  ■  eifernen  Cytinders,    das  ins  Oehl  tauchte.     Aber 

r  der  ganze  obere  Theil,  g|"  lang,  war  feucht,  und 

,-  {tand  in  einem  weiten  Cylinder,  in  welchem  eine 

'  beträchtliche    Luftltrömung    Statt    haben     mufste. 

I  Diefe  und  die  Ausdunfiung  des  naffen  Eifens,  (wel- 

[  che  durch  die  papterne  Hülle  nicht  verhindert  wer- 

L  den  konnte,)    erkälteten  die   obern    Theile ,    die 

fc-;  ,,  .nicht  das  Oehl  berührten,  beträchtlich.  War  nun 
W  ',  diefe  Erkältung  gröfser,  als  die  durch  die  Beruh- 
•  rangen  des  Oehls,    fo  konnte  das  Oehl  nur  fehr 

>  wenig  erwärmt  werden,  und  es  läfst  fich  fogar  den- 

ken,   ohne  eine  abfolute   Leitungsunfähigkeit    des 
\  Oebls  voraus  zu  fetzen ,    dafs  diefe  Klüffigkeit  bei- 

'  n^he  gar  nicht  erwärmt  worden  wäre,  wenn  man 

[  nur  die  Erkältung  durch  die  Ausdunfiung  uod  djc^ 
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[«aflftrömi,  (und  hier  rechne  ich  noeb  gaf'aicht 
die  Strahlung)  um  g4oz  im  Kumfordircben  Sinn» 
zu  argumentircn,)  fehr  heträchUich  gröfser  wäre, 
als  die  durch  das  Oehl  mögliche.  Das  Eifea  i&  oua 
eiDer  der  beiten  Leiter;  folglich,  wenn  die  Erkai* 
tung  ia  den  obero  Schichten  groftier  ilt,  fo  muts 
die  Wärme  ficb  eher  dahin  verbreiten,  befonderf 
ia  der  Kumfurdifcheo  Theorie.  ^ 

Diefe  Betrachtungen  werden,  hoffe  ich,  hinlaug^ 
Kcbreyn>  um  zu  beweifen,  dafs  diefer  Verfucb,  auf 
welcben  Graf  Rumford  fo  viel  bauet,  wenjgllens 
Iceloeii  Beweis  für  feine  Hypothefe  abgeben  ttano. 
Wollte  ich  in  der  Hypothef«  der  Wärmelcitungj- 
fähigkeit  argumentirea  ,  fo  könnte  ich  Tagen ,  dals 
die  Nichlfthmelzung  der  EisfpilzB  geradezu  ei- 
nen Beweis  von  der  grofsen  Leitungsfahigkeit  dei 
Oehls  fey,  indem  die  Wärme,  welche  in  der 
fofamalea  Schicht  zwifchen  dem  eifernen  Cylinder 
üod  der  ^sfpitze  abgefetzt  wurde,  durch  die  um- 
liegende Flliffigkeit  fo  fcbuell  forigeleitet  wurde, 
dals  das  Schlechter  kitendeEis  gar  nichts  davon  er> 
hielt.  Und  was  dürfte  man  dawider  einwenden?^ 
Dafs  ich  die  Leitungsfahigkeit  der  Flüffigkeit  noch 
gar  nicht  djrect  erwiefen  habe?  Allerdings.  Und 
defsbatb  enthalte  ich  mich  diefes  und  ähnlicher Rai- 
lonnemenis,  bis  ich  diefe  Fähigkeit  durch  directe 
Verfuclie  aufser  Zweifel  gefetzt  haben  werde.  ') 


*)  Dals  indiefeni-und-deiD  folgenden  Verfucfae  des 
Grafen    Rumford    Wärme  durch  das  Oehl  und 
'    QueckÜlber  wirklich  hvrabwärts  forigeleite 
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•■  D«  5Gfte  Verfuch  ift  eine  bucbftäbliche  Wf* 
derholilung  des  voriier  gehenden,  nur  dafs  hier 
Queckßlber  anftatt  Oehls  gebrauclit  wurde.  Und 
■fo  gilt  dairon  alles,  was  ich  über  den  vorher  gehen- 
den gefagt  halle.  Ich  könnte  noch  bemerken,  dafs 
die  Nichterrchefnung  des  Waffers  auf  der  Oberflä^ 
ehe  des  Qtieckßlbers  eben  noch  kein  fonderlichec 
Beweis  für  da?  Nichtdafeyn  deffelben  fey,  indem 
jias  Queckßlber  bekanntlich  kleinercTheileWaffee 
enthait-:n  oder  faffen  kann,  ohne  dafs  fie  fogleicb 
an  die  Oberfläche  fieigen.  Duch,'-^  ich  fiircfa- 
te,  am  Ende  in  zu  kleine  Details  zu  fallen.  Das 
Vorhergehende  ifl  zur  Entkräftung  der  aus  diefoa 
Verfuchen  gezogenen  Beweife  hiolänglicb. 

Die  Anwendungen,  welche  Graf  Rumford 
von  feiner  Hypothefe  auf  einige  Naturphänpmene 
und  deren  Erklärung  macht,  als;  auf  das  Warmhal> 
ten  der  Thierhaare,  der  Federn  der  Vögel,  des 
Schnees,  übergehe  ich  fflr  jetzt,  da  ich  im  zweiUn 
Ablchnitte  diuler  Abhandlung  das  Nöthige  hierüber 
fagen  werde,  und  wende  mich  zu  dem  wicfatjgea 
Vuuktv  devciiemifchea  yerwande/hha/teaf  auf  wel- 
th~  ■  ■  che 

.    ^Iieti     vermitteln    feiner    Thermometer  Thom- 

■   fon,     (/InHa/en,     XIV,     tS?   f.,)     und     befonderj 

M  u  r  r  a  y ,     (  dnf. ,     1 5  8  f. , )    dargeiha  n ,    wel  eher 

'  den  Verfuch    in  GefäCsen    aus    Eis    wiederhohlte, 

lim  alle  Unzuverläffigkeit  wegen    der    Wannelei- 

tung  in  den  Wänden  des  Gefafüe«  zu  entfen 
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che  der  Graf  feine  Hypoihefe  gleichfalls  amdthntf 
und  über  die  er  den  Lelirfaiz  aufltelJt,  es  ^eba 
keiae  foicben  Affinitäten,  fordern  alle  dahin  gebö* 
rende  Phänomene  feyen  a«s  dem  Phänomene  der 
Strümung  mechaiiifch  zu  erklären.  Ich  habe  wahr- 
lich oft  genug  gezeigt,  dafs  icliFrtiund  der  atomifti- 
fchen  und  mechanjfchen  Vorfteliungsarten  bin,  um 
dem  Vorwurfe  njclit  aiiiigefät''.t  zu  feyn,  dafs,  wenn 
ich  chemifclifi  Verwandtfchüften  ftatuire,  ich  es 
aus  Liebhaberei  für  dj^namifcbe  Hypothefea  thue; 
es  gefchieht,  weil  jch  glaube,  dafs  die  Gravi- 
tation,' auf  welche  am  Ende  K.  Uypolhefe  alla 
Phänomene  der  Verwandtfchaft  reduoirea  wQrde^ 
zur  Erklärung  durchaus  nicht  hinreicht.  Zur  Be- 
gründung diufes  gigaotifchen  VVageltücks  giebt  uns 
Graf  Hjimford  einfn  Verfuch ,  (Verfuch57,) 
pn.l  erivartet  c  ruhjg^,  dafs  die  Naturforfcher  ihm 
auf  djefer  fchwachen  Stütze  io  jenes  Meer  von  be- 
kannten und  verborgenen  Klipjien  folgen  werden. 
,',  Wenn  man,"  Tagt  er,  „Salzwafler  unter  gemeines 
etwas  gefärbtes  Wafier  behutfam  gebracht  hat,  [9 
dafs  keine  Strömungen  entliehen ,  fo  bleiben  dis 
beiden  Waffer  mehrere  Tage  long,  ohne  fich  zu 
mifchea,  wenn  in  der  ganzen  Zeil  keine  Tempe- 
raturänderung vorgegangen  ift,  obfchoa,  wie  be- 
kannt, lie  die  fo  genannte  cheniifche  Verwsndt- 
fcbaft  äufsern  fojiten,"  Beim  AnbÜcke  diefes  Ver. 
fuches  läfst  man  dem  grofsen  Scharffinne  des  Autors 
in  ErBndung  intereffanter  Vürfuche  voUe  Ger eclitig;> 
keit  widerfahren.  Aber  inh  mnfs  nicht  miudsc 
Aatul.  d.  Pbflik,  6.(7.'  St.  3.  J.  1S04.  St.  7,  U 
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da^  UnglQck  bedauern,  datt  gerade  diefe  fofc&itMi 
Verfiiclie  Verarilaffung  zu  einer  Widerlegung  fei- 
ner Hypothefe  geben.  Eothält  denn  der  vorliegen- 
de Verfuch  den  BeweiS,  dafs  zwifcljen  den  Fluffig- 
keflen  keine  Mifchung  vorgegangen  fey?  Läfst  es 
lieh  nicht  denken,  dafs  das  Salz  in  die  obere  Wat- 
ferfchicln  gpßiegen  -väre,  obne  daEs  ihr  Färbeftoff 
herab  gekommen?  Diefes  niufs  durch  Vertuche 
abgemacht  werdet;.  Da  ich  aber  diefea  Abfohsitt 
der  Beleuchtung  der  Kumfordircheii  Verfuche  utid 
Schlriffe  ausfchliefshcb  gftividinel,  hingegen  mejoe 
eignen  Verfuche  auf  den  folgenden  aufgefpart  ha- 
be ,  fo  mufs  ich  liier  davon  abbrechen,  und  auf  des 
zweiten  Abfchnitt  verweifen. 

Ich  übergehe  das  zweite  Kapitel  diefes  Theils 
des  Rumfordifchen  Effays,  weil  es  nichts  als  Fol- 
gerungen aus  den  vorher  gehenden  enthält)  webig- 
ftens  nichts,  das  fGr  oder  wider  die  Hauptbypo- 
tbefe  etwas  beweifet. 

Ich  kann  gleichfalls  dis  diitt^  Kapitel,  welches- 
fehr  fchöne  Bemerkungen  über  die  bemerkbare  und 
un  bemerk  bare  Wä^me  enthält,  übergehen,  (ob- 
'chon  ich  allerdings  noch  nicht,  wsder  in  der  Sa- 
che fclbft,  noch  in  der  Vorftellungsart,  mit  deia 
Herrn  Verfaffer  vüIJig  einverüanden  bin,)  auch 
diefes  enthält  keine  neuen  Beweife  fiir  die  Haupt- 
hypothefp.  Ich  kann  aber  dennoch  eine  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  nämlich,  dafs  Graf 
Bumford  durch  den  allerdings  wahrert  Satz,   dafs 
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iffen  Subftan^ea  zuweilen  Grade  von  fceief 
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^^me  vorhanden  find,  die  aufs  Thermometer 
Dicht  tvirken,  verleitet  worden^  ift,  eine  neue  Er- 
klärung nach  der  alten  Art  von  den  Phänomenen 
der  Ausdun ftu'ig  tiet  Eiles  zu  geben,  welche  toh 
jensBi  Satze  hergenommen  ift.  Um  d>e  Üozuiäng- 
licbkcit  diefer  Hrldärung  ctnzufehen,  darf  man  nur 
auf  die  OrundbedmguQg  des  angeführten  Satzes» 
nämlich,  dafs  'Jiefe  thäiige  Wärme  nur  in  den  p'ül- 
Jen  fürs  Thermometer  unempündbar  ift,  wenn  dia 
MdffeiJer  Körper,  in  welchen  lit:  entwickelt  wird,  ge- 
geo  die  des  Thermometers  beinahe  unendlich  klein 
ift.,  oder  vielmehr,  wenn  die  geringe  Quantität 
ich  lehr  inteoGven,  Wärme,  die  Tem- 
nerers  um  keine  bs- 
L  vermag.  So  ilt  es 
begreiflich,  dafs  die  Glühehttze  eines  fehr  kleif. 
oen  GJaskügelchens  die  Temperatur  einer  Queck- 
filberkugel  von  \  his  i  Zoll  Durcbmeffer  nur 
um  [ehr  weniges  erhüben  kann.  ■ —  Allein  findet 
bier,  bei  der  Ausdünnung  des  Eifes,  diefer  l^'all 
Statt?  können  wir  fagen,  dafs  die  Temperatur- 
erhöhung, welche  zur  Verwendung  einer  namhaften 
Menge  feiten  Waffers  iu  den  luftfürmijien  Zuftand 
erforderlich  wäre,  wenn  diefe  Formänderung  einer 
freien  Wärme  unmittelbar  zueufchreihen  wäre,  fürs 
Thermometer  unfahlbar  blieb,  da  doch  die  Tem- 
peraturerniedrigung, welche  durch  die  Ausdun* 
flung  erzeugt  wird,  fürs  Thermometer  fühlbar  ift? 
Ich  läugne  alfo  geradezu,  dafs  die  Ausdunilung  des 
Eifes  durch  den  freien  Wärmeßoff  gefchehe,  foa> 
ü  a 


peratur  der  MaTfe  des  Then 
trächiliche   Cröf:^e  zu  erhü 
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'•'^Mi','' wie  i3i  es  in  meiner  Theorii^  der  Aüsiunjhtti^ 
vrid  des  Nifderjchlags  des  Wapers  in  atT^ofphärifnher 
'Luft  ervvieren  habe,  eine  bl.tfse  Verbindung  des 
'Saiieritoffs  rler  Luft  mit  dem  Waffer  ift,  wodurch 
diefs?  in  den  gMfönnigen  ZuftaBcI  iibergeht.  Wenn 
<Jas  Eis  durch  den  freien  WärmeftoFf  ausitunftete, 
iwarum  Geht  man  nie  Dunft  oder  Dampf  über  dem 
Eife,  fo  lange  es  friert?  Wie  kommt  es,  dafs  diefer 
actiVe  VVärmeftoff,  der  dennoch  fOrs  Thermö- 
■rtieler  nnempfindbar  ift,  keinen  Dampf,  fondern 
Gas  erzeugt  i  da  man  doch  weifs,  riafs  die  hö|hftea 
Grade  der  Gliihehitze  das  reine  WalTer  nie  in  Gas 
verwandeln  konnten.  Die  Verwandlung  dös  feften 
oder  flilffigen  Waffers  in  Gas  hat  alfo  nicht  den 
freien  Wärmeftoff  des  umgehenden  Mitteis,  noch 
Tl^n  feinigen,  auch  nicht  deiJ  freien  Lichtftaff,  fon- 
t^el-n  den  latenten  VVärmeftoff  des  Sauerfioffgas  zur 
Utfache.  *)     Diefes  fey  nur   im    Vorbeigehen    ge- 

^  *')  Es  VR  vielleicht  nicht  ganz  am  unrechten  Orte, 
hier -einer  Einwendung  zu  liepegnen,  welche  man 
ans  der  Vergleichun^  meiner  Theorie  der  Ausdun- 
ftung  mit  meinem  Lehrfatze  von  den  Bedingungen 
Aar  Acidalion  ziehen  könnte.  In  der  eiflern  habe 
ich  nümlich  erwlefen ,  dafs  das  Oxj'gengas  WaCfer 
auflöft,  und  zwar  unier  jeder  Temperatur."  Ift 
mm  das  WsfCer  in  fefler  Geftalt,  fo  könnte  man 
mich  fragen,  warum  hier  keine  Säure  enißehe, 
da  doch  die  ßedingiina  zur  Acidation  vorhanden 
fey.  Darauf  antworte  ich  .  dafs  das  Waffer  eigent- 
lieh  kein  oxydiiharer,  fondein  ein  OKydirtpr  Stoff 
fey;  dafs,  obfchon  es  einer  grüfsern  Oxydation  J 
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fagt,  um  zu*  zeigen,  dafs  ich  allen  Tbeilen  derRtim« 
fordifcben  Abhandlung  alle  rauglicbe  Aufmerkfam- 
Iceit  gewidmet,  habe. 


big  fey,  wie  meipe  Entdeckungen  im  Galvanisoins 
zeigen,  dennoch  jede  Uebcroxydatign  mir  eine  lo- 
ckere Verbindung  Icy»  etwa  wie  die  Ueheracida- . 
tion  der  Salzriure;  dafs  das  AVafrer  fich  wirklich 
als  fchon  oxydirt  und  n'ivAn  als  oxydirliare  Sui)ftdnz 
hier  zeige,  folge  daiVaus  fchon,  dafs  keine  Zftrfet- 
zung  deffelben  in  dem  ProzeCfe  der  Ausdnnftung 
Toraus  vorgehe,  M^ie  es  imnner  d^r  Fall  iu  ah* 
dem  Prozeffen  ift,  wo  eine  w^ahre  Oxydation  oder 
Acidation  gefchieht.  Nur  in  fo  fern  nehme  ich 
die  in  der  Theorie    der    Ausdunftung    auFgeßellte 

_  • 

Behauptung,  zu  welcher  ich  durch  Analogieeii' 
verleitet  wurde,  zurück,  dafs  die  hier  in.  der 
Ausdunitung  vorgehende  Operation  eine  Oxyda- 
tion des  Waüers  ley.  Es  ift  eine  blofke  GaziHca« 
tion.  Und  da,£s  diefe  durch  den  latenten  Wärme: 
ftoff  des  Qxygengas  gefchieht,  das  deutet  wieder- 
um darauf,  daf$  das  Waffer  hier  nicht  als  oxydir- 
bare  Suhftanz  wirkt,  da  ich  in  meiner  Theorie 
der  Wafferzerfetzung  durch  dieGalvani'fcheElectri- 
citHt  es  höchft  wahrfoheinlich  gema.cht  habe,  dafs 
der  expandirende  imponderable  Stoff  für  die 
oxydirhare  Subßanz  nicht  der  latente  Wärme- 
ftoff,  fondern  der  latente  liichtftoff  fey;  eine  Mei- 
nung, die  meine  letzten  Entdeckungen  über  den 
Pho>phor  fehr  unterftützea.  Indefs  längne  ich  nicht, 
dafs  diejenige  Verbindung  des^  Oxygengas  mit 
Waffer,  wodurch  letzteres  die  Gasform  erhält, 
vielleicht  ein  Anfang  von  Acidation  ifl:,  und  daraus 
läfst  lieh  dann  die  grofse  Leichtigkeit  erklären,  wo 
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Das  vierte  K/tpit^},   {^»aatrut  H,  «TÄf., 
•n  hierher  gehörigen  Verfuchen  loider  fehr  roi 
haltjg.      So   leicht   ihrü  Wi^lerlpgnng    ifi,   f o  Ü 
doch  Pflicht,  fie  einzeln  durchzugehen. 

Im  erltern  wird  ein  B"  langer  Thermomeler- 
c^liaiier,  der  mit  einer  Thermometerröhre  mit 
Scdle  verfehen  ift,  bei  einer  mittlem  Lufttempera- 
tur zu/n  7/i^i/ in  ßis  gereizt,  und  hier  zeit;!«  er  d«ls 
nur  ein  Theil  des  enthaltenen  Queckfil^iers  den 
Frierpunkl  des  Waffers  erreichte.  Allein  rfiefep 
Verbuch  ilt  unzulänglich,  weil  die  Dauer  deffelbea 
nicht  angegeben  ilt,  auch  ni<-ht,  ob  der  Stand  des 
(^uecUlilbers  in  der  obern  Röhre  befländig  derfelbe 
gchlieben  fey,  fo  lange  die  atmofpharif.  he  Luft 
gleiche  Temperator  halte.  Diefes  muC-le  fcWech- 
terdings  tejrn,  wenn  der  VerCuch  einige  Bewels- 
liraft  für  die  Nichtieilung  haben  follte.  Und  auch 
dann  wäre  der  Retveis  nicht  einmahl  vollftäiidig. 

Den  zweiten  Verfuch ,  durch  welchen  Graf 
Rumford    Waffer  über  Eis  in  einer  45-' geneigten 

loitMetalletn  Feuchter LuftrnRen.  Hier  eröffnet  fush 
ein  neues  Feld  von  intererfanten  VerCuchen  undFor- 
fchungen,  welche  vielleicht  uns  die  Urfach«  auf. 
fchliefteo  werden,  warum  Waffer  bei  allen  Verbin- 
dungen des  Oxygens  mit  den  verwandten  Grundla- 
gen gegenwärtig  feyn  miiffe-,  ein  Phänomen,  das 
zwar  fchon  lange  bekannt  ift,  delTeo  Urfaohc  aber 
ein  Gegenlland  der  Unierfuchung  wurde.  Gewifs  ilfc 
«S,  dafs  man  mit  Waffe r7,erfeiziingsprozen'en«  womit 
man,  feit  die  franz.  Chemie  die  herrfchencle  wurde, 
fa  freigehig  ift,  nicht  «usreichea  wird.     Psrr«^ 
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Rdbre  as  einem  Liebte  zum  Sieden  brächte,  und  das 
zwar  unmittelbar  iSber  der  EisSäche,  würde  ich  gar 
jiicbt  verftefaen,  wenn  ich  des  Grafen  Hypofhdf;e 
annähme.  Auch  mit  der  entgegen  gefetzten  verfteh's; 
icbl  Bicbt  viel  davon.  Denn  wo  bleibt  die  Wir-. 
kung  der  Strömungen,  des  fonft  (o  fehr  gebrauch* 
ten  Drus  .ex  machina.  Auf  jeden  Fail  fclieinen 
mir  wefentliche  UmftSnde  in  der  Befchreibung  des^ 
Varfüchs  zu  mangeln. 

DaXs  eine  glühende  Kugel  nicht  fo  viel  Hitze 
durch  Luft  und  VVaCTer  fchicken  konnte,  um  ein 
darunter  liegendes  Thermometer  ftark  zu  afficiren, 
ÖSL  hingegen  das  Thermometer  in  biofser  Luft  flark 
davon  afficirt  wurde,  werde  ich  im  zweiten  Ab* 
fchnitte  erklären.  Hier  ift  kein  Beweis  für^  die 
Rumfordifche  Hypothefe. 

-'■  Der  folgende  Verfuch  des  Grafen  fcheiut  mir 
eia  volifiändiger  Beweis  wider  feina  Theorie  zu 
feyn.  Eine  i§z5l1ige  gkihende  Kugel  ibhmelzt  hier 
io  einer  horizontalen  Eisfeheibe  und  in  einer  Ent« 
fernung  von  ^^.Zoll,  in  das  Eis  ein  Becken  von  fU^( 
bis  V^  Durchmeffer.  Wenn  nun  die  Luft  kein 
Leiter  wäre,  das  heifst,  die  Wärme  nicht  durch« 
liefse,.  wie  entftünde  die  Schmelzung  im  Eife?  Hat 
Graf  Ru,mford  die  Nichtfchmelzung  in  den  fril* 
hern  Verfuchen  .als  Beweis  von  der  Nichtleitungs* 
fähigkeit  des  WafTers  benutzt,  fo  kann  ich  mit  weit 
mehrerm  Rechte  die  hier  erfolgte  Schmelzung  als 
einen  Beweis  für  die  Leitungsfähigkeit  der  Luft  an- 
fahren* , 
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Da&  im  folgendea  Verfuche,  wo  das  am  T^lg« 
gefchab,  was  oben  am  Eife  gefchehen  war,  eine 
Erhöhung  von  fefiem  Talge  in  dem  Becken  voll 
flilffigen  Talgs  flehen  blieb,  weifs  irh  nicht  befrie- 
digend zu  erklären,  weil  diefes  Pbäoomen  ganz 
gewifs  von  einem  nicht  angeführten,  vielleicht  gar 
Dicht  beobachteten  Umftande  herrührt.  Diefe  tr- 
fcheinung  ift  wahrfcheinlich  nur  zufällig  und  nibrt 
nicht  Von  der  Nichtleitungsfiiliigkeit  des  Talgs  her, 
Welches  der  Graf  Rumford  behauptet,  ohne  es 
Zu  erklären,  und  ohne  zu  erwägen,  dafs,  wenn 
das  Phänomen  aus  einem  fo  allgemeinen  Naturge- 
fetze  folgte,  es  such  beim  gefchmolfenen  Eife  hätte 
Statt  haben  mfifren. 

Ich  übergehe  Verfuch  54  fnd  55,  weil  fie  ia 
keinem  ZtiT^mmenhange  mit  meinem  Hauptgeflchts- 
punkte  ftehen.  —  Verfuch  56  beweifet  wieder 
das  Oegentheil  der  Rumrordifchen  Meinung.  Als 
eine  in  ein  Weinglas  dicht  über  gefromes  Oehl  ge- 
lialtene  roth  gtilhende  Kügel  von  i|  Zoll  Durrh- 
melier  einen  Theil  des  feiten  Oebls  gefchmelzt 
hatte^  fand  es  lieh,  dafs  nach  der  Schmelzung 
die  Eisoberflä:;lie  ziemlich  eben  war;  daraus 
fchliefst  Graf  Rumford,  dafs  diefe  Schmelzung 
lediglich  der  Erhitzung  des  GlafeS  zuzufchreibea 
war.  lob  will  nicht  alle  Unwahrfcheinlichkeiten, 
die  in  diefem  der  Warme  vorgefchriebenen  Weg« 
eothaltfn  Und,  erwähnen,  befonders,  da  ich  über 
das  Lellungsvermugen  des  Olafes  etwas  befiimmtes 
zu    fagflo  Oeiegenheit  haben  werde»   foadero  nur 
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auf  den  Umßand  aufmerkram  maclien ,  cla&,  wena' 
die  Schmelzung  vom  Giafe,  und  zwar  bJofs  vom 
GJafe  herrührte,  fie  an  den  Rändern,  (in  allen 
nöglicben  Hypothefen,)  grüfser,  mithin  die  Eis- 
fläche dort  tiefer  als  iu  der  Mitte  ausgehöhlt  l'eyo 
müfste. 

So  weit  der  fi^bf nie  B/fay  üher  dieFortpflan7nnB 
der  Wärme  in  den  Fiüfrigkeiten.  In  dem  arhicn 
^ffry*  {AnnaUn,  V,  38S  f.,]  geht  der  Herr  Ver- 
faffer  znr  Prüfung  anderer  Suhltanzen  in  B<^ira- ht 
ihrer  Wärmeleitun^sfähigkeit  üher.  Das  erlte  Ka- 
pitel betrifft  nach  immer  FlüfGgkeitefi,  belgn  ler« 
atmofphärifche  Luft  von  verfchiedejier  Hichligk'^it 
und  Trockenheit,  und  dann  die  Torrrct'lli'l'che 
Leere.  Es  läfst  noch  ein  tiefes  Dunkel  fiher  iliefe 
Materie  übrig.  Der  Herr  Verfaffer  z.  U  glaubt  aus 
feinen  Vorfuchen  fchliefs6n  zu  muffen,  riafs  die  at- 
morpKärircbeLuft  ein  fchlechierer  Wärmeleiter  fey, 
als  die  Leere.  Allein  drei  Verfuche,  (;!o,  .ii, 
32,  Seite  296,)  zeigen  weiiigftens,  diifs  wir  dia 
Bflfultate  der  vorhergehenden  noch  nicht  verfti-henf 
in  denen,  im  Falle,  die  Luft  hini^crte  den  Durch- 
gang der  Wärme,)  nothwemlig  beträchtliche  V'er- 
fchiedenheiten  in  diefen  Hinderniffen  beobachtet 
worden  fevn  müf'<ten ,  welche  nach  irgend  einem 
Oefetze  von  der  Dichtigkeit  abhängen  ,  das  .'her  in 
dea  3  ervähnten  Verfuchen ,  wo  die  Dichtigkeiten 
fehr  verCchiedeu  waren,  nicht  beobachtet  wurde. 
Ferner  fchreibt  Graf  Bumford  der  feuchten  Luft 
eine  gröfsere  LeitungsFübigkeit  als  der  trockenen 
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Dafe  im  folgenden  Verfuche,  wo  das  am  Talge 
gefchah,  was  oben  am  liiCe  gefchehen  war,  eine 
Erhöhung  von  feftem  Talge  in  dem  Becken  voll 
flüffigen  Talgs  ftehen  blieb,  weifs  ich  nicht  befrie- 
digend zu  erklären,  weil  dieres  Phänomen  ganz 
gewifs  von  einem  nicht  angefilhrlen,  vielleicht  gar 
nicht  beobachteten  Uinftande  herrührt.  Diefe  Er- 
fchejnungift  wahrfcheinlich  nnr  zufällig  und  rührt 
nicht  Von  der  Nichtleitungsfäliigkeit  des  Talgs  her, 
welches  der  Graf  Humford  behauptet,  ohne  es 
Zu  erklären,  und  ohne  zu  erwägen,  dafs,  wenn 
da^  Phänomen  aus  einem  fo  allgemeinen  Naturge- 
letie  folgte,  e;  auch  beim  gefchmol 2enen  Eifsh 
Statt  haben  muffen. 

Ich  »hergehe  Verfuch  54  und  55,  weil  ( 
keine«  Zufammenhange  mit  meinem  Hauplgefichts- 
punkte  fiehen.  —  Verfuch  5t>  beweifet  wieder 
das  Oegentheil  der  Rumfordifchen  Meinung,  Als 
eine  in  ein  Weinglas  dicht  über  gefrornes  O^hl  ge- 
haltene roth  glühende  Kugel  von  i|  Zoll  Durrh- 
meffer  einen  Theil  des  feilen  Oebis  gefchmelzt 
hatte,  fand  es  äch,  dafa  nach  der  Schmelzung 
die  Eisoberfläche  ziemlich  eben  war;  daraus 
fchliefst  Graf  Rumford,  dafs  diefe  Schmelzung 
lediglich  der  Erhitzung  des  Glafes  zuzufchrt'ibea 
war.  Ich  will  nicht  alle  Unwahrfcheinlichkeiten, 
die  in  diefem  der  Wärme  vorgefch rieben en  Wege 
enthalten  find ,  erwähnen,  befonders,  da  ich  über 
das  Leltungsvermügen  de9  Glafes  etwas  hefiimmtes 
zu    fagio  OeJegeubeit  haben  werde,  fondern  i 
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tsf  (fen  Umfiand  anrmerkram  niachen,  dafs,  wenn 
die  Schmelzung  vom  Glafe,  linri  zwar  bJofs  vom 
GJafe  herrührte,  fie  an  den  Randern,  (in  allen 
möglichen  Hypothefen,)  gröfser,  mithin  die  Eis- 
fläche dort  tiefer  als  in  der  Mitte  ausgehöhlt  leyn 
mafste. 

So  weit  der  fi^benf  Effay  über  die  FortpHan/nng 
der  Wärme  in  den  Flüriigkeiten.  In  dem  arlufm 
Effay,  [Annalen,  V,  28S  f.,]  geht  der  Herr  Ver- 
fafTer  zur  Prüfung  anderer  Sublian7.en  in  üt-lra- ht 
ihrer  VVärmeleitunesfähigkeit  über.  Das  erfte  Ka- 
pitel betrifft  noch  immer  FliirfigkeilP^,  beroivlen 
fitmofphärifche  Luft  von  verfchiedener  Uiihligkeit 
und  Trockenheit,  und  dann  die  Torrin'lli'rche 
Leere.  Es  läfst  noch  ein  tiefes  Uunkel  i'lher  (liefe 
Materie  übrig.  Der  Herr  Verfaffer  z.  ti  glaubt  aus 
i^einen  V<>rruGhen  fchliefsen  zu  muffen,  'iafs  die  at- 
inorp)<änfche  Luft  ein  fchlechterer  Wänneleiler  fey, 
als  die  Leere.  Allein  drei  Verfuche,  (jü,  2<, 
S2,  Seite  296,)  zeigen  weiiigften^,  dafs  wir  itie 
B«fultate  der  vorher  gehenrfen  noch  nicht  ver(t>-henj 
in  denen,  im  Falle,  die  Luft  himlerte  den  iJr.rch- 
gang  der  Wärme,)  nolhwendig  beträclilljche  V'er- 
fchiedenheiten  in  diefen  Hindernjffen  beobachtet 
worden  fevn  mufften ,  welche  nach  irgt-nd  einein^ 
Oflfetze  von  der  Dichtigkeit  abhängen  ,  das  'her  in 
deo  3  er^vähnten  Verfuchen ,  wo  Hie  Uichttj^keiten^ 
fehr  verfcbieden  waren,  nicht  beobachtec  wurde. 
Ferner  fchreibt  Graf  Rumf  urd  der  leuchten  Luft 
eine  grölscre  Leitungs Fähigkeit  als  der   trockenen 
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Dafe  im  folgenden  Verfuche,  wo  das  am  Tslge 
gefchab,  was  oben  am  Eire  gefchehen  war,  eine 
Erhöhung  von  feftem  Talge  in  dem  Becken  voU 
fiüffigen  Talgs  ftehen  blieb,  weifs  ich  nicht  befrie- 
digend zu  erklären,  weil  diefes  Phänomen  ganz 
gewifs  von  eiaem  nicht  angeführten,  vielleicht  gar 
nicht  beobachteten  Umilande  herrührt.  Diefe  Rr- 
£cheinung  iß  wahrfcheinlich  nur  zufällig  und  rührt 
nicht  von  der  Nichtleiiung^fiibigkeit  iles  Talgs  her, 
Welchem  der  Graf  Rumford  behauptet,  ohne  es 
tu  erklären,  und  ohne  zu  erwägen,  dafs,  wenn 
daü  Phänomen  aus  einem  fo  allgemeinen  Naturge- 
fetie  folgte,  es  auch  beim  gefohmoizenen  Eife 
Statt  haben  muffen. 

Ich  übergehe  Verfuch  54  und  55,  weil 
keinen]  Zufammenhange  mit  meinem  HauptgeBchtS' 
punkte  ftehen,  —  Verfuch  5S  beweifet  wieder 
das  Oegentheil  der  Bumfordifchen  Meinung,  AJs 
eine  in  ein  Weinglas  dächt  über  gefrornes  Oehl  ge- 
baltene  roth  glühende  Kugel  von  i^  Zoll  Durr-h- 
joeffer  einen  Theil  des  feiten  Oehls  gefchmelzt 
hatte,  fand  es  lieh,  dafs  nach  der  ScbmeUung 
die  Eisoberfläche  ziemlich  eben  war;  daraus 
fchliefst  Graf  Rumford,  dafs  diefe  Schniel?.ung 
lediglich  der  Erhitzung  des  Glafes  z uz ufch reiben 
war.  leb  will  nicht  alle  Un  wahrfcheinlich  keilen, 
die  in  dlefem  der  Wärme  vorgefchriebenen  Wege 
enthalten  lind,  erwähnen,  befonders,  da  ich  über 
das  Leltungsvermügen  des  Glafes  etwas  beflimmtes 
zu    f80«a  OeiegenheU  baben  werde,   fondem  nur 
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ntf  den  UmRand  aufmerkram  machen,  dafs,  wenn  ' 
die  SchmelzuDg  vom  Glafe,  und  zwar  blofs  vom 
Gljfe  berrDhne,  lie  an  den  Rändern,  (in  allen 
möglichen  Hypothefen,)  g^üf^ie^,  mithin  die  liis- 
fläcbe  dort  tiefer  als  in  der  Mitte  ausgeliühlt  leya 
müfate. 

So -vreit  der  ft^b^nif  Ef/ay  über  die  Forrpflaniring 
der  Wärme  in  den  Fliiriigkejten.  In  dem  ai-lrtfit  ., 
£j)ay,  [Annaien,  V,  aSSf.,]  gelit  der  H^rr  Ver- 
faffer  zur  Prüfung  anderer  Subltanx^n  in  Betra^  lit ' 
ihrer  WärmeJeiiunesfähigkeit  über.  Das  erlte  Ka--.J 
pitel  betrifft  noch  immer  Fliiffigkeileti,  belgn  lerv' 
atmofphärirche  Luft  von  verfcbje<lener  Diihtigkfit 
und  Trockenheit,  und  dann  die  Torric-Ili'lctie 
Leere.  Es  läl'st  noch  ein  tiefes  Uunkel  lilier  diefe 
Materie  übrig,  Der  Herr  Verfaffer  z.  B  glaubt  aus 
feinen  V-^rfuchen  fchliefsen  zu  muffen,  dafs  die  al- 
mofpliänfche  Luft  ein  fclilechierer  Wärmeleiter  fey, 
als  die  Leere,  Allein  drei  VerfucUe,  ^Jo,  ai, 
92,  Seite  296,)  zeigen  weiiigfteiis,  dafs  wir  die 
Befultateder  vorher  gehenden  noch  nicht  verfii^hea, 
in  denen,  itn  Falle,  die  Luft  hinderte  den  Durch- 
gang der  Wärme,)  nothwendig  beträcbtljche  Ver- 
fchiedenheiten  in  dlefen  Hinderniffeii  hpobacbtet 
worden  feyn  müfsten  ,  weiche  nach  irgi-nd  einem 
Oefetze  von  der  Dichtigkeit  abhängen,  das  .^^ber  ia 
dea  3  er^vähflten  Verfuchen,  wo  die  üichti^keiten 
fehr  verfchieden  waren,  nicht  beohachtot  wurde. 
Ferner  tchreibt  Grrtf  R  u  m  f  o  r  d  der  feuciiteu  Luft 
eine  gtöfsere  Leiiungsfähigkeit  als  der  trocki 
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DaCs  im  folgenden  Verfuche,  wo  das  am  Talge 
|[efchah,  was  oben  am  Eife  gefchehen  war,  eine 
Erhöhung  von  feftem  Talge  in  dem  Becken  voll 
flilfßge«  Talgs  flehen  blieb,  weifs  irh  niciil  befrie- 
digend zu  erklären,  weil  diefes  Phänomen  ganz 
gewifs  von  einem  nicht  angefiihrlen,  vielleicht  gar 
nicht  beobachteten  Umftande  herrOhrt.  Djefe  Sr- 
fcheinung  ift  wahrfcheinlich  nur  zufällig  und  rfibrt 
nicht  Von  der  Nichlleilungsfäliigkeit  des  Talgs  her, 
welches  der  Graf  Kumford  behauptet,  ohne  es 
Zu  erklären«  und  ohne  zu  erwägen,  daCs,  wenn 
das  Phänomen  aus  einem  fo  allgemeinen  Nalurge- 
fetze  folgte,  es  auch  beim  gefchmotzenen  Eifehitt« 
Statt  bähen  mürfso. 

Ich  ilbergehe  Verfuch  54  ""cl  55,  weil  6sin 
keinem  Zufammenhange  mit  meinem  Hau ptg «ficht»- 
punkte  flehen.  —  Verfuch  56  beweifet  wieder 
das  Oegentheil  der  Rumfordircheo  Meinung.  Als 
eine  in  ein  Weinglas  dicht  über  gefrornes  Oebl  ge- 
}ialtene  roth  glishende  Kugel  von  i|  Zoll  Durch- 
meder  einen  Theil  des  feiten  Oehls  g^fchmelzt 
hatte,  fand  es  fleh,  dafs  nach  der  Schmelzung 
die  Eisoberßäcfae  ziemlich  eben  war ;  daraus 
fchliefst  Graf  Rumford,  dafs  diefe  Schmehung 
lediglich  der  Erhitzung  des  Giafes  zuzufchreibea 
war.  leb  will  nicht  alle  Unwahrftheinlichkeilen, 
die  In  dlefem  der  Warme  vorgefchriebenen  Wega 
enthaltf-n  fmd,  erwähnen,  befonders,  da  ich  übet 
das  Leitungsvermögen  des  Giafes  etwas  beßimmEel 
zu    fagfQ  OeJegenbeit  haben  werde«   fondero  nu'' 
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auf  den  Umftand  aufmerkram  machen,  dafs,  weon 
die  Scbtnelzung  vom  Olafe,  tind  zwar  blofs  vom 
Glafe  herrührte,  lie  an  den  Käadern,  (in  allen 
möglichen  Hypothefea,]  grüfser,  initbiii  die  Ei s- 
ßäche  dort  tiefer  als  in  der  Mitte  ausgebühlt  feyn 
müfate. 

So  weit  der  ftcbfirrte  Effhy  über  die  Fortpflanzung 
der  Wärme  in  den  FlOfGgkeiten.  in  dem  arhiei^  , 
£ßay,  [Aimaien,  V,  28S  f.,]  gebt  der  Herr  Ver- 
faffer  zur  Prüfung  anderer  Subftanzen  in  H«tra<'ht' 
ihrer  Wärmeleitungsfabigkeit  i'iber.  üas  erlie  Kd- 
pilel  betrifft  noch  immer  Fliilfigkeitep,  belon  lerr 
atmofphärifche  Luft  von  verfcbieifener  Uirhijuk'^t 
niid  Trockenheit,  und  d^nn  die  Torricfllj'lcha 
Leere.  Es  läfst  noch  eia  tiefes  Dünkel  flSer  diefe 
Materie  übrig.  Der  Herr  Vert'afrer  z.  U  glaubt  aus 
feinen  Verfuchen  fchliefsen  zu  milffen,  .lafii  die  at- 
morpliänfcheLuFt  ein  fchlechierer  Wänneieiier  fey, 
als  die  Leere.  Allein  drei  Verfuche,  {-lo ,  ai, 
32,  Seite  296,)  zeigtfn  wenigflens,  dafs  wir  die 
Befultate  der  vorhergehenden  noch  nicht  verlli-hen, 
in  denen,  im  Falle,  die  Luft  bimlerie  den  Di.rch* 
gang  der  Wärme,)  notbwendig  beträchtbche  Ver- 
fchiedenheiten  in  diefen  Hinderniffen  beobachtet 
worden  feyn  milfsten  ,  welche  nach  irgend  einem 
Oefetze  von  der  Diclitigkeit  abhängen,  das  ber  in 
den  3  er  vabnten  Verfuchen,  wo  die  Uichligkeiten  , 
lehr  verlcbieden  waren,  nicht  beobachtiu  ivurde. 
Ferner  fcbreibt  Graf  Rumford  der  feuchten  Luft 
eine  gtöfsere  Leitungsfähigkeit  als  der   trockenen 


m,  worin  ibm  die  Verfucbe   Pielet's  gertdAni 

Im  zweiten  Kapitel  diefesEfTays  iJefertGr.  Bum> 
ford  eine  Reihe  ron  fehr  interefTanten  un^  geaaaeu 
Verfuchen  Ober  die  Verminderung  der  Leitung sf ab ig- 
keit  der  Plfiffigkeiten  durch  die  Beimifcbung  frem- 
der Stoffe;  Diefe  Verfucbe  und  das  dazu  erfundene 
Palfagethertnometer  foUten  billig  ia  anfre  Vorle- 
fungen  öbergebeiit  weil  Ge  viele  Pbänometie  di- 
rect  erklären,  nelcbe  fonft  nur  aoaiogifcb  lieh  er- 
klären Itefsen.  Aber  auch  hier  bin  ich  nicht  ganz 
mit  dem  fcharfSnnigen  Erfinder  einerlei  Meinung. 
Er  fchreibl  die  Verzögerung  in  der  iMtttbeifung  der 
Wärme  durch  diefe  Subftanzea  blofs  dem  Hinder- 
niffe  zu,  weiches  ße  der  innern  Bewegung  der 
Flr>r6gkt!it  entgegen  fiellen.  Dafs  diefes  allerdings 
eine  Urfache  mit  zu  dem  Phänomene  fey,  ift  wobl 
iinläugbar,  da  es  gewifs  ilt,  dafs  die  innero  Sirö- 
tnutigen  derFlüffigkeilendieVertheilung  der  Wärme 
In  den  Fällen  fehr  beförlert.  Allein  es  ift  nicht 
die  ein  '-ige  Art,  wie  diefe  heterogenen  Körperchen 
wirken;  im  zweiten  Abfchnitte  diefes  AufCatzas 
\v«rde  tcb  die  andern  anzeigen.  ^^M 


Au*  diefer Prüfung  derRumfordifcheoHypothe« 
fe,  und  der  Verfucbe  und  Schlufsfolgen,  worauf  fia 
Jjch  gründen  foll,  folgt,  dafs  die  Art  vonMillbeilung 
der  Wärme  in  den  P'lüffigkeiien,  welche  fie  als  die 
einzige  angiebt,  allerdings  Statt  finde,  uod  io  vieJ 
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aen  (ter  Wärmelettung  babe,  [ver^l.  S^  ^(-'^li  a  er 
iucfa|  d>fs  fie  nicht  die  einzig  möglicbs  iey,  und  ich 
glaube  allerwenigftens  erwiefen  rxi  haben,  dafs  all* 
Bemübangen  <les  Grafen  Rumfor  I  nicht  biorei- 
eheti,  um  zu  beweifeo,  dafs  die  FlDfCgkeiten.  wenn 
|[eine  Bewegung  ihrer  Theile  Statt  finHel,  dJeVVjri 
nie  Dicht  forüciien  können.  Dabei  glaube  icb^ 
daCs  es  nicht  anzweckmäf  ig  ift,  au  erinnern,    d^fj 


mford    nicht  zu  den 
indem  er  nie  itirect  ep- 


alle  Beweife  des  Grafpn  R 
directea  BeweiTen  gekiören, 
■wie?,  dafs  keine  Foripflan 'ung  der  Wärme  riurrh 
FIütfigkeitenSt.-it  fiiiHe,  fonlern  nurP'  änomeoebe- 
fchrieb,  die  Jich  aus  dam  Satze  der  abfoluien  i\icbt- 
leitnng  erküren  lalTen.  Da  ich  aber  von  ilinen  he- 
vviefen  habe,  dafs  üe  Geh  alle  eben  fo  gut,  ja  febr 
viele  noch  beffer  aus  dem  Satze  der  abfoluten  Lei- 
tang  erklären  laffen,  fo  ift  der  Rumfordifche  Satz 
eine  blofse  Hy{)othefe,  und  ich  nahm  variiglich 
auf  diefe  Beweisart  des  Herrn  Grafen  KilcltG'-ht,  als 
ich  feine  Vorfteilungsart  anfangs  eine  H^fpotbef^ 
nannte. 

Allein  ich  würde  wenig  frtr  die  Wiffenfchaft  ge- 
than  zu  haben  glauben,  wenn  ich  diefe  wichtige 
Jildlerie  in  diefem  Zuftande  der  Zwei<ieuiigkeit  Jie« 
fee*  Zwar  habe  ich  allerdings  mehr  getb^n ,  als 
blofs  zu  erwellen,  daTs  die  Hypotiisfa  der  abfoluten 
l^eitung  alles  eben  fo  gut  erkläie,  als  die  entgegeo 
.gefetzte,  ich  habe  auch  glei.  h  anfangs  gezeigt,  dafs 
dieUyputhefe  der  abfaiuten  JNicblleituog  aberhauft 
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i 
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^^inen  Widerfpruch  eatbalte)' unddiefen  forllaufea-;. 

-  den  Widerfpruch  in  vielen  dei^.Ruaifprdifcben  Ver* 
i^che  felblt  aufgedeckt ,  mitbin  dadurch ,  ipdicect 
yrenigftens,  .die  Wa&rbeit  des  Satzes  der  abfojiu- 
ten  Leitung '.bewlef^n.  AUßin  ich  geftebci,  dals 
ich  die  Acten  über  dlefen  wichtigen ,  Xregenftand. 
nicht  far  gefchloffen   anfeben   wtSrde,     wenn  ich 

^  nicht  diircA  äjLr€cfe  f^erfuche  den-  Beweis  fair  den 
Satz  der  abtöteten  Leitungsfäbigkeit  führen  köndte« 
ibiefer  Beweis  non  ftnd  die  Auffi^Uung  eines  neuen 
wichtigen  Satzes  in  der  Lehre  der  Wärmeleitu^g 
find  der  Gegenftand  des  zweiten  Abfchnitts  diefer 
Abhaiidlung. 

(  Diefen  im  nächften  Stucke, )        ' 


/■ 


^ 


•       > 


» 
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II. 

Ein  feinen   Siand  aufzeichnendes  Ther* 

momeier, 

m 

iron 
M, "      J.         C    H     R    1    C    H    T    O    N.    ♦) 

I*     - 
cb  habe  diefes  Inflrament  vor  kurzem  erfunden, 

und  befchreibe  es  hier  auf  Erfucben  mehrerer  mei- 
ner  Freunde.  Es  gründet  (ich  auf  die  ungleiche 
Ausdehnbarkeit  der 'verfchiedencn  Metalle  durch 
Wärme.  Das  ganzeNlnllrument  ift  ungefähr  i3 
Zoll  lang.  Fig.  i ,  Taf.  IV ,  flellt  es  von  vorn, 
Fig.  2  von  der  Seite  gefehen  vor;  einerlei  Buch- 
ftabe  bedeutet  in  beiden  Figuren  daffelbe* 

A  ift  eine  8  Zoll  lange,  i  Zoll  breite  und  |Zoll 
dicke,  aus  Eifen  und  Zink  zufammen  gefetzte  pa- 
ralleiepipedarifche  Stange.  Die  eine  Seite  derfel* 
bea  BC  ift  Eifen,  die  andere  DE  Zink.  Das  untere 
Ende  derfelben  /  ift  auf  dem  Brete  von  Mahagony* 
holz  a6c£/ unbeweglich  befeftigt«  Wir^  die  Stange 
erwärmt,  fo  biegt  Ge  ficb,  weil  der  Zink  ausdehn- 
barer durch  Wärme  als  das  Eifen  ift,  an  ihrem 
obern  Ende  nach  fi,  d.  i.,  nach  der  Seite  des  Ei* 
fens  hin.  An  diefem  ihrem  obern  Ende  hat  fie  ei- 
nen kleinen  Zapfen  F,  welcher  in  den  Schlitz  L  am 

*)  Aus  Tilloch's  Thilof.  Magazine,  l8o3,  Mv«; 
und  van  iVlons  Joura*  de  Chim»  et  de  P^yf*  t.  5» 
p.  321.  d^  H^ 


I 


( 


ont^rn  Knde  des  Zeigers  LM^  der  hier  |;abelf5rmig 
g^itajtet  ift,  hinein  pafst.  '  Die  Ächfe  G  des  Zei- 
gers'ift  nahe  bei  diefetti  Schlitze)  fo  dafs  bei  klei* 
aen  Bewegungen  des  Zapfens  F  das  rendere  Eiid.e 
M  des  Zeigers  fehr  fichtbare  Räume  -durcblSuft* 
Inder  Wärme  krümmt  (ich  der  Stab  nach  B,  in  der 
Kälte  nach  D^  wefshaib  die^cal«  von  a  nach  b  zu 
graduiren  ilt. 

An  den  Seiten  des  Zeigers  LAf  ^befinden  fich 
swei  andere  leichte  Zeiger,  die  mit  ihm  anf  der* 
felben  Acbfe  G  fiecken.  Ein  Zahn  H^  an  deqi  Haupt* 
seiger^  fciiiebt  den  einen  diefer  Nebenzeiger  vor 
lieh  her,  wenn  Geh  der  Hauptzeiger  nach  der  rech- 
ten ,  den  andern ,  wenn  er  fich  nach  der  linken 
Hand  dreht.  Sie  geben  folglich  an  der  Scale  durh 
Jhi*en  Stand  die  höchfte  und  die  niedrigfte  Tempi* 
ratur  feit  der  letzten  Beobachtung  an. 

Um  die  Scale  für  diefes  Inftrument  zu  gradui- 
ren, braucht  man  nur  die  Nebenzeiger  an  den 
Hauptzeiger  zu  drehen,  und  zwei  entfernte  Tem- 
peraturen hervor  zu  bringen  oder  abzuwarten* 
Die  Nebenzeiger  geben  den  Ort  für  diefe  Tempe- 
ratur auf  der  Scale  an.  Die  längfte  Scale  diefer  Art 
von  Thermometer,  welche  ich  bis  jetzt  gemacht 
habe,  ging  von  —  lo^  bis  -|-  loo^  F.  Die  Anga- 
ben des  Inflruments  find  fehr  genau. 

Der  obere  Theil  des  Scalenbretes  wird  mit  ei* 
ner  Glasthür  bedeckt,  wozu  man  bei  ZV  und  0  die 
Cbarniere  fieht. 


r 

III. 

Ein  anderes  feinen  Gang  aufzeichnendes 

Thermometer^ 

von 

Alex.  KfiiTH,  Efq,,  F., R.  S.  und  F.  E.  S.  *) 

Unfre  Thermometer  fiod  filr  den  meteorologi* 
fcben  Gebrauch  darin  mangelhaft,  dafs  wir  an  ih-> 
nen  blofs  die  Temperatur,  wie  fie  bei  den  Beob^ 
achtungen,  und  nicht  auch,  wie  ße  In  den  Zwi- 
fcbenzeiten  ift,  wahrnehmen,  und  mir  ift  ivoch 
keine  Vorrichtung  bekannt,  welche  diefem  Man« 
gel  abhälfe,  obfch6n  Robert  Hook  fich  vor- 
gefetzt  hatte,  ein  folcbes  Thermometer  zu  er^ 
denken. 

Das  ton  James  Six  erfundene,  und  in  den 
Philofoph.  Transaceioris^  .Vol.  72»  befchriebene 
Thermometer  zeigt  zwar  den  höchften  und  den 
niedrigfien  Stand  des  Inftruments  zwifchen  je  zwei 
Beobachtungen ,  aber  auch  nur  diefe.  Das  wird 
durch  zwei  kleine  Stücke  fchwarzen  Glafes  be* 
wirkt,  deren  jedes  auf  einer  verfchiedenen  Queck^ 
filberfläche  in  zwei  hermetifch  verfchlofTenen  Glas- 
röhren fchwlmmt;  fie  fchwimmen  mit  auf,  wenn 
das  Queckfilber  in  ihrer  Röhre  fteigt,  und  bleiben^ 

*)  Zttfammen  gezogen  aus  den  Transaet»  of  the  Roy, 
Soc.  of  Edinburgh^  Vol.  4,  und  Nicholfon'» 
Journal^    1800,  4*i  ^^^*  3»   p*  2&6*  d,  H. 


I 
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wenn  das  QufecWÜber  wiferferfinkt,  rerTrittelft  ei- 
ner Art  von  Spriiigfedejr  aus  Olas,  am  Olafe  hän- 
gen. Sie  enthalten  jn  ihrem  'Irinem  ein  kleines 
'StüAkrhen  Stahldraht,  und  laffen  Geh  daher  nach 
der  Beohachtiing,  von  auff^en,  durch  einen  Magnet, 
bis  zur  QneckfiJberfläche  herab  ziehen.  So  fcharf- 
finnig  diefe  Vorrichtung  auch  if^,  fo  erfordert  fie 
doch  zu  viel  Genauigkeit  in  der  Ausführung,  als 
dafs  fie  zum  gemeinen  Gebrauche  kommen  könnte; 
auch  zeigt  fie  nur  die  beiden  äufseritea  Tempera* 
turen,  nicht  den  ganzen  Gang  des  Tharmometers^ 
zwifchen  zwei  Beobachtungen.  *)  -^  Daffelbe  ift 
der  Fall  bei  dem  vom  Dr.  Rüther ford  aus  Bai* 

■ 

lilifch  angegebenen,  und  im  dritten  Bande  derEdin- 
burger  Transaciions  befchriebenen  Tbermometro- 
graphen.  **) 

Schon  vor  einigen  Jahren  war  ich  auf  die  Idee 
gekommen,  ein  huftthermorrteter  möge  zu  einem 
wahren  Thermometrographen  befonders  gegeignet 

feyn, 

*)  Man  findet  diefen  Sixifchen  Thermometrographen, 
(nach  Ljemaiftre,  nach  welchem  die  beiden 
Schwimmer  broncirtes  Eifen  und  die  Springfeder 
ein  Haar  ift,)  abgebildet  und  befch rieben  in  den 
Annalen^  11 5  287,  und  dabei  einige  fehr  gegrün- 
dete Bedenken  gegen  die  Zuyerlänigkeit  detfelben, 
«89  f,  d.  H. 

**)  Siehe  Voigt's  Magazin,  B.  X,  St.  3^  S.  i?5, 
horizontal  liegende  Weingeiftthermometer,  worin 
der  Weingeift  Weine  Conen  von  Glas  %md  Elfenbein 
vor  £ch  her  icbiebt.  d,  H« 
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[efetzt, ,  dafs    es   ■ 


voraus  gereizt,,  dafs  es  vom  Einfluffe  des 
Luftdrucks  befreit,  oder  diefem  das  Gegengewtctit 
geballten  werden  könne,  fo  dafs  lediglich  die  Tem- 

.'p^atur  der  Atmofpliäre  es  afGcire.  Dann  liefse  es 
iicb  leicht  mit  einem  Uhrwerke  verbinden,  wel- 
ches den  Gang  der  Temperatur  uaunterbrochea 
Terzelcbnetc.  Ich  las  damahls  der  SocieUt  die  Be- 
fchreibung  eines  folchen  Inftruments  vor.  Seitdem 
babe  ich  es  indefs  vereinfacht,  und  folgendes  iß:  die 
Befchreibung  pieines  jetzigen  Thermonietrogra- 
pVien,  zu  weichem  ich  fiatt  des  Lufttbermometers 
ein  Weingeiütherinometer  genommen  habe. 

4B,  (Taf.lV,  Fig.  5,)  ift  eine  l  Zoll  dicke 
und  i4  Zoll  lange,  am  obera  Ende  zugefchmelz* 
tfe  Rühre  aus  dünnem  Glafe.  An  ihrem  untern 
Ende  ift  eine  andere  Rühre  angefcbmeht,  die  Geh 
aufwärts  krümmt,   und   deren   aufwärts   gehender 

':  Schenkel  0/4  Zoll  weir,  7  Zoll  lang,  und  oben 
offen  ift.  Die  erfte  Röhre  ift  mit  dem  ftSrkften 
Alkohol,  die  zweite  von  B  bis  E  mit  OueckGIber 
gefüllt;  zwei  Fluffigkeiten,  deren  Volumen  lieh 
bekanntlich  nicht  mit  dem  Luftdrucke  ändert.  Ei> 
ue  me'Giigene  oder  hdlzerne  Scheilie  Z),  welche 
auf  der  eiigeru  Rühre  befeAigt  ift,  trägt  eine  auf 
die  gewohnliche  Art  eingetheilte,  (i|  Zoll  lange 
Scale  DF  aus  Meffing  oder  Elfenbein.  Ueber  diefo 
iäfst  (Ich  eine  weite,  il  Zoll  lange,  oben  zuge- 
fchmelzte  Glasröhre  fchieben,  und  vermittelft  ei- 
nes meffingenen  Ringes,  der  an  ihrem  untern  Ende 
Aoiial.  d.Phyfik.   B.  17.  Si.ä-  J' '804.  S1.7.  ^ 
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angekittet  ill,  auf  die  Scheibe  D  feft  dreheaj 
fchiltzt  den  Index  vor  Wind  und  Regen,  und  wird 
nicht  anders  abgenommen,  -als  wenn  man  das  la- 
firument  zu  einer  Beobachlung  einrichten  will. 

E  ift  ein  kleiner  conifcher  Schwimmer  aus  Glas 
oJer  Elfenbein,  der  auf  der  Obtrfiäche  des  Qiieck- 
Clbers  im  kleinem  Schenkel  rühr,  und  einen  Draht 
£H  tragt,  welcher  an  feinem  ohern  Ende  unter  ei- 
jiem  rechten  Winkel  gebogen  üt,  Zycifchen  den 
beiden  Stiften  Gund  K  am  Scalenbrete  ift  ein  fetnec 
Stabl-,  oder  befl'er  Goiddraht,  längs  der  Scale 
gefpannt,  und  auf  die  fem  ßtzen  zwei  Zeiger  i,  L 
die  aus  dünner  fchwar^er  gsürnifster  Seide  ge- 
macht find,  und  fich  mit  einer  kleinen  Kraft,  nicht 
grofser  als  2  Gran,  längs  des  Drahtes  verfchieb^a 
laffen.  Das  Kaie  H  am  obere  Ende  des  Drahtes 
über  dem  Scliwimmer,  umgiebt  ebenfalls  diefen 
Draht  und  beundet  fich  zwifcben  beiden'  Zeigern. 
So  lange  "daher  der  Schwimmer  fteigt,  fchiebt  er 
den  obern  Zeiger  herauf,  und  fo  lange  er  finkt, 
fchiebt  er  den  untern  Zeiger  herab.  Bei  jeder 
Beobachtung  werden  beide  Zeiger  vermitteln  eiaes 
gebogenen  und  dazu  beftimmlen  Drahtes  genau  an 
das  Knie  H  angefcboben.  Dann  zeigt  der  obere 
die  höchfte,  der  untere  die  niedriglte  Temperatur, 
welche  feildem  Statt  gefunden  hat. 

Will  man  den  Gang  der  Wärme  von  Minute  tu 
Minute  haben,  fo  mufs  man,  um  ein  öhrwerk  mit 
diefem  Thermometer  verbinden  zu  künni 


nneii,derBiJ^H 
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re  4Ä  eine  Länge  von  etwa  4o  Zoll,  und  cferkur;Ken, 
bei «rnveränclerter  Länge,  einegröfsere  "^^Xt^  geben- 
Das  Uhrwerk  dient,  einen  fenkrecht  ftehenden  Cvr 
linder  aus  leichtem  Holze,    der  eine  Höbe  von  7 
Zoll  und  einen  Durchmeffer  von  ^  ZoU  hat,  um  feine 
Acbfei  und  zwar  in  3i  Tagen  oder  einem  Monate, 
zu  drehen.     Um  diefen  Cylinder  legt  und  befeftigt 
man  ein  Stock  geglättetes  oder  V.elin- Papier,  wor» 
auf  in  gleichen  Abftänden  rings  um  d^^n  Cylinder 
3i  fenkrecbte  Linien  gezogen  ,    und   die  Zwilchen- 
räume  zwifchen  je  z^vrei  noch  in   64  gleiche  Theile 
getheilt  find.     Horizontallinien  ^eben  auf  dem  Pa« 
piere  die  Grade  des  Thermometers,  von  etwa  o^ 
F.  bis  too^  F.,  .von  5  zu  5  Graden.      Man  mufs 
diefe  Linien  für  fein  Thermometer  in  Kupfer  fte« 
eben,  und  von  der  Platte  eine  Menge   Abdrücka 
auf  Velin -Papier  machen  laffen,    um  alle   iVJonate 
ein  anderes  unl  den  Cylinder  legen  zu  können.    An 
der  fenkrechten  Seite  des  Rahmens,    in  welchem 
der  Cylinder  lieh  dreht,  ift  die  Fahrenheitifche  Scale 
voUftfindig  bezeichnet.     Statt  des  Kniees  H  befindet 
fich  in  di^fem  Falle  ein  Stückchen  Bleiftift  an  dem. 
Drahte  des  Schwlmn»ers»  und  ein  kleines  Gewicbt»  ^ 
welches  die  Spitze  A^^  Bleiftifts  leicht  an  den  Cy* 
linder  andrückt/    Die  Linien,  welche  der  Bleiftift 
auf  das  Papier  zeichnet,  geben  ein  zufammen  hän- 
gendes Regifter  über   den   Gang  dör  Temperatur 
während  des  ganzen  Monats.      Auf  eineni  noch  3 
Zoll  längern  Cylinder  liefse  fich  zugleich  der  Gang 

X  2 


des  Barometers  anf  eine  äholicbe  Artr  verzeichnen 

» 

und  fo  hätte  man  zogjeicb  einen  Barometrograiplien 
and  Tbermometrographen*  *) 

.  *)  Da  im  Thermometer  fleh  nicht  bloCs  der  Alkohol, 
fondern  aufh  das  Quecklilber,  tmd  zwar  beide 
nicht  auf  einerlei  Art»  durch  Wärme  ezpandiren, 
fo  liefse  Heb  ein  Tolches  Thermometer  hdcbftens 
nach  einem  Kichtthermometer  graduir^n,  und  e& 
v'^ürde  Grade  von  ungleicher  GroCse  habeti«  Auf 
den  Gaiig  der  Zeiger  hätte  über  dies  die  Expanilon 
des  Drahtes  auf  dem  Schwimmer,  durch  Wärme, 
mit  Einßufs;  auch  möchten  die  kleinen  feidenen 
Zeiger  ivohl  manchmahl  in  Unordnui^*  kommen: 
la;uter  Gründe,  warum  mir,  C  brich  ton' s  Ther- 
~  mometrographen  der  Vorzug  zu  gebühren  Xcheint^ 
auch  v^^^xiTi  wir  von  der/ Vorrichtung  mit  de^  Uhr^ 
iverkc  abCeben,  die  nodim«hr  Unzuterläfßgkeit  in 
die  Angaben  bringen  dürfte.  Uebrigens  find  die 
Fälle  w^ohl  nur  feiten ,  w^o  wir  nicht  völlig  damit 
zufrieden  feyn  konnten,,  den  höchften  lind  nie- 
drigllen  Therm ometerftanl  in  der  Zwifchenzeit 
zwifchen  zwei  Beobachtungen  an  der  Sbale  ange- 
geben zu  finden*  cf.  H* 
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IV. 

BESCHREIBUNO    ' 
einer  neu*en  Methode^  Stahlßangen  durch 
den  Kreisßrich  zu  ^agneti/iren. 


Ton 

e 


C         G.         S    J    O     S    T    E   ^    N.    *) 

rlerr  Sjofteen  befcbäftigte  fich  mit  diefenVer* 
fiicben  in  den  Jahren  lygS,  gS»  98 »  1800 , 
und  überzeugte  fich  von  den  Vorzügen  feiner  Me- 
th pde  vor  allen  übrigen  bekannten,  indem  nach 
tbr  fich  mit  den  wenigften  Strichen  den  Stahlftan- 
gen'die  jröüste  magnetifche  Kraft  mittheilen  liefs« 
Er  hätte  12  Stangen  von  defti  heften»  feinfteny  eng- 
lifchen  Stahle  machen  laffen ,  härtete  fie ,  me  man 
Uhrfedern  zu  härten  pflegt,  und  .bezeichnete  fie 
auf  demNeioen  Ende  mit  A^.  Diefe  Stablftangen 
waren  12^ Zoll  lang,  |  Zoll  breit  und  eb-cn  fo  tlick. 
Auch  ihr  Gewicht  wird.genau  in  einer  Tabelle  an» 
gegeben;  eben  fo  in  einer  andern  Tabelle  die  Stär- 
ke der  magnetifchen  Kraft,  welche  fie  durch  das 
Streichen  angenommen  hatten,  und  die  Herr  SjS-' 
fteen  durch_das  Tr-agen  eiferner  Kugeln,  Ringe 
u,  f.  w«  beitimmte.      Zum  Mjgnetißr^n  bediente  er  * 


\ 


*)  Aus  den  yetenfkaps  Acndem.  nya  Hai7dlingary4r\So2y 
3tes  Quartal,  p.  191,  ausgezogen  von  Herrn  Adj. 
Droyfen  iö  Greifswalde.  rf.  H. 
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lieh  könßlichpr  Magnete  von    Knight,     i5\  Zoll 
lang,   IZollbrcir,    urd  eben  fo  dick. 

Zwei  folrhe  kilnftlicbe  Magnete  wurHen  unter 
einem  Winkel  von  6°  zufammeo  gebun^len,  wie 
das  Fig.  2,  T  af.  III,  zeigt,  und  die  ^u  roagnctifi- 
'  reo  den  Stablftangen,  fo  wie  es  Fig.  ^  z«igt,  auf 
ein  Bret  befefligt.  Der  Südpol  der  beiden  Ma- 
gnete wurde  auf  A  niedergefelzt  und  fo  gegen  6  ge- 
führt, dafs  der  Nordpol  ihm  folgte,  uiidaufdiefe 
Art  wurden  die  beiHen  Magnete  in  vertiraler  Stel- 
lung, ohne  abgehoben  zu  werden,  fauft  von  A 
nach  S,  Cj  D,  gezojjen,  und  allererft  in  ii  aufge- 
hoben. Nach  einem  ilriche  zeigten  die  mit  N  be- 
merkten Enden  der  Stangen  Iiidiicbe,  die  aod^ra 
aber  i.örtljiche  Poldriiät. 

Um  die  Polaritäten  mit  den  Buchftaben  aber« 
ein  llimmfnd  zu  erhalten,  liefs  nun  Herr  Sjo- 
fieen  den  Siidpoi  voraus  gf h'en  ,  und  es  glUckte 
ihm,  den  Stangen  fu  ihre  magnelilche  Kraft  wieder 
zu  nehmen  und  dann  die  Pole  in  ihnen  umzukeh- 
ren. Er  nennt  diefe  Methode,  wenn  der  Südpol 
gegenvÜ  voran  geht,  der  Nordpol  folgt,  und  die 
Magnete  fo  über  ß,  C  und  D  nach  A  geführt  wer- 
den, den  Gfg-'nkrtiisflrich,  canirairtjirksljirjtniag ;) 
die  Methode  aber,  wo  der  Nordpol  nach  B  vorge- 
führt wird,  der  Südpol  folgt,  and  fo  beide  nach 
B,  Cj  D  und  A  gehen,  ahne  abgehoben  zu  wer- 
den, den  Kreisjlrich,  {cirkeljtrykning.)  Er  be- 
merkt dabei,  dafs  fchon  drei  Naturforfcher  vor 
Ihm  diefe  Methode  zwar  fchun  angedeutet, 
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rticiit.beftimmt  angegeben  haj)en:  nämlich  Trul- 
Jard  im  Journal  des  fas^ans ^  Avril  1761;  Euler, 
in  feinen  L<?//ri?^  a  une  Princefji^  d' Allem.  ^  Tom.  lll, 
p.  i55;  und  Rinniaü  in  feiner /arne^f  Hißoria^ 
(Oifehichte  des  Eifens.) 

Die  folgenden,  mit  WeitläqBgkeit  befchriebe»- 
nen  vergleichen dei^  Verfuche  zeigen,  dafs  der'Kreis^ 
ftrich  wirklich  vor  den  bekannten  Methoden  den 
Vorzug  verdiene.  Er  Ift  wirkfamer  als  Canton's 
Doppelitrich.  Coulom  b's  Methode  dar  33 Dop- 
pelßricbe  nach  EüJer's  Art  wirkte  nicht  ftärker 
als  3  bis  4  Kreisfti'iche;  —  Sy  Doppel-  und  .Ho« 
rizontalflriche  nach  Canton's  Methode  nicht 
Itärker  als  16  Krejsferiche;  "—  und  endlich  thateh 
g6,'48  "°^  72  Striche  nach  Coulomb's  Vor- 
fchrift  fo  viel  als  16,  11  und  Z2  Kreisftriche,  oder, 
in  Mittelzahlen,  72  Striche  nach  Coulom  b's  Vor* 
fchriftfo  viel  wie  20  Kreisftriche;  Zu  diefem  Vor:* 
zuge  kommt  noch,  dafs  hian  mit  dem  Kreisftriche 
4  Stangen  zugleich  in  der  Zeit  magnetiiiren  kann, 
welche  fonft  auf  da$  eine  Ende  der  einen  Stange 
verwendet  wird.  , 

>  • 

Die. Erklärung  diefer  Erfc^eitiung  aus  der  Fi- 
gur  der  aufgeflreuten  Feilfpäne  und  dem  angenom- 
menen  Aüsftrömen  einer  magnetifchen  Flüfngk6it 
laffe  ich  weg;    fie  fcheint  mir  ni<jht  genügend.     ^ 

'  \,  Droj/en, 


«Mi^M 


V. 

U  e  I)  e  r 

einige    prismat'ifche     Farbfnerfcbeinä 
gen     ohaf     Prisma,     und    über     die 

bemerßreuu/ig  im  men/chlichen't 
Jugey 


Dr.   Mol L^w EIDE, 

Lehrer    ta    dem    Pädagoiio   zu    Halle. 

In  einem  Auffafe  in  Voigl's  MagaKa,  B." 
S.  5,  belchreibt  Herr  Dr.  Nprdhof,'  Arzt  üu 
Welle  im  Osoabrückifchen ,  einige  ohne  Prisma 
walirzunehmen.'.e  K^r'-enerfcheinungen ,  die  de- 
Den  ,  welrhe  rfas  frisina  yie'it,  wenn  man  dadurch 
du.ikle  Gegenftlnrf^  auf  Ijellem,  oder  helle  Gegen- 
itäntie  auf  duukdm  Gruncie  betrachtet,  völlig  ana- 
log finil. 

Um  dieTe  Erfcheinungen  hervor  zu  bringüo,  darf 
man  nur,  in^em  man  z.B.  die  horizontale  Sproffe 
eines  ins  Freie  gehenden  Fenfters  betrachtet,  ver- 
inittelll  eines  vor  die  Stirn  gehaltenen  dicUen  uo- 
riurcUrichtigen  Papiers,  (oder  auch  mit  "der  blofsen 
,  vor  die  Stirn  gelegten  Hand,)  ilas  Geßchtsfeld  voa 
oben  herab  begränzea,  fo  dafs  der  helle  Zwifchen- 
räum  zwifchen  dem  Rande  des  Papiers  oder  der 
Hand  und  dem  der  Fenfterfproffe  nur  einige  Linien  ~ 


breit  erfchc 


Man  wird  dann  die  Sfro^a  ol 


Ja 


fnÄ'etnewi  blauen,  unten  mit  einem  gelben  Rand« 
umgeben  feben,  eben  fo,  wie  wenn  man  fie  liurcb 
e'm  Prisma,  den  breclienden  VVinl<.el  defr^llien  nach 
~-  unten  gekehrt,  betMclitet  hätte,  nur  dsfs  die  Far- 
baa  nJclit  fo  lebliaft  Ii:id;  auch  wird  man  nicbu 
voa  dem  rulhBH  und  violetten  Kande  gewahr,  den 
man  durchs  Prrsma  noch  neben  dem  gelben  und 
blauen  Rande  erblickt.  Begränzt  man  das  Ge- 
Gchtsfeld  auf  die  angezeigte  Art  von  unten  herauf, 
{o  zeigen  Geh  die  Ränder  umgekehrt,  und  fo,-  wia 
durchs  Prisma,  wpnn  man  den  brechenden  Win- 
kel  nach  oben  kehrt.  Vertical  Aehen.ie  Sprofreq 
durchs  Prisma  ,  fo  dafs  der  brechende  Winkel  nach 
der  linken  Seite  gekehrt  ift,  betrachtet,  zeigen  Er- 
fcheinungen,  die  denen  analog  find,  welche  durch 
die  Begräii/.ung  des  Gefichisfeldes  von  der  Rechten 
nach  der  Linken  zu  entlielien,  und  uarfefbe  findet 
auch  bei  der  umgekehrten  Lage  das  Prisma  und  dei* 
Begränzuog  des  OeCchtsfeJdes  von  der  Linken  zac 
Rechten  Statt. 

Herr  D.  Nordbof  wendet  atf  diefe  Erfchei- 
oungen  die  von  Herrn  von  Göt  he  in  feinen  Lteiträ- 
gen  zur  Optik  gewählte  Anficht  der  durchs  Prisma 
■wahrzunehmenden  farbigen  Ränder  an,  nach  wel- 
cher die  an  die  verfchiedeuen  Seiten  des  Hellen 
oder  Dunkeln  fallenden  Farbenfäume  als  zwei  ent-' 
gegen  gefetzte  Pole  betrachtet  werden,  wovon  der 
eine  immer  den  andern,  wie  Geh  Herr  D.  Nord- 
hof ausdruckt,  hervor  ruft.  Diefe  Art,  die  Phä- 
nomene zu  bezeichnen,   kann,  wofern  diefe  nicht 


i 
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ifsen  ifolirt  werden  Tollen, 
Weiter  gellen  ,  als  fCir  eine  in,  irietaptiorifche  Re- 
densarten eingekJeidete  Darftellung  dec  Erfchei- 
nungen  feJbft,  und  des  fteten  Beirammenfeyos  z  ••eier 
farbigen  RäniHer.  Sollen  die  Erfch einungen  aber 
erklärt  wer  Jen ,  fo  mufs  der  Zufammenhang  der- 
felben  *)  mit  dem  allgemeinen  I'liänomene  der  Zer- 
legung des  Lichts  durctiS  l'risma  dargi^lhan  wer- 
den. Denn  ,  wie  H  a  ii  y  fehr  richtig  in  der  Ein- 
leitung -za  feiner  Phyfik  bemerkt,  „le  bat  dune 
f,thiorie  eß  äe  lieraunfait  ECn^ral  ou  au  molndre 
„  nombre  df  faUs  giniraux  poffible  tous  lesfaits  par- 
„tieuiiers,   qui  en  dspendene."-* 

DaCs  nun  auf  diefe  Weif^  dieErfcheinungen  der 
gefärbten  Ränder  durchs  Prisma  liioht  allein  von 
Newton  lelbft,  fondern  auch  von  denen,  die  mit 
feiner  Theorie  vertraut  waren,  genugrhuend  er- 
klärt worden  GnJ,  hat  der  verewigte  Gren  fchon 
längft  erinnert;  ")  er  fulbft  hat  die  von  verfchie-  ' 
denen  Umßäiiden  abhängenden  iModificalionen  in 
den  Erlcheitiungen ,  fo  wie  lie  Herr  von  Gothe 
befchrieben  hat,  aus  eben  der  Newtonifchen  Far- 
bentheorie dF^ullich  entwickelt. 

Was  jetzt  die  von  Herrn  D.  Nordhof  be- 
fchnebenen  Phänomene  betrifft,  fo  hat  Newton 
ihrer  gleichfalls  fchon  erwähnt,  und  ße   mit  feiner 


*)  Das  teilst,  der  durch  das  Prisma  wahrgenommenen. 

d.  H. 
••)  Neues  Journal  für  die?  hyfih,    B.  7  ,   S.  3. 
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Theorie  In  Verbindung  gebracht*  Denn  gleich  nach  . 

der  Stelle  feiner  Optik»'*')  wo  er  von  den  farbigea 

RäQdern,  die  man  durchs  Prjsma  wahrnimmt,  hao* 

jdelt,    heifst  es:    ^^Porro  quod  de  colorjbus,  quos 

^prifmata  exhibeant,    dictum  eft»    idem  facile  da 

y,coloribus>    quos    telefcopjorum    microfcopiormn 

^  Vitra )    Tel  etiam  oculi  ipfius  humores  exhibeant» 

„intelligi  poterlt.     Etenim  fi  vitrum  objectivum  te- 

,',lefcopi)    craffius  iit  ab   una  parte  quam  ab  altera, 

,,  vel  G  dimidia  pars  vitri,  vel  dimidia  pars  pupillae 

^  oculi,.  corpore  aliquo  opaco  obtegatur:    utique  id 

„.vitrum  obiectivum  vel  ea.ipßus  pars,    ocidis^e  pu* 

y^piilae  parsy  quae  non  fit  obteota,    confiderari  po« 

>,terit  ut  cunQus  lateribus  curvis.       .Omnis  antem 

„cuneus    e    vitro  vel   ex  alia  ulla    moteria    pellu- 

„cida,  eundem,  ac  prifma,  in  refringendo  lumina 

,,inter  transmittendum,    effectum   obtinet.^^     Die' 

Richtigkeit    der    hier   von    Newton    gegebenen 

Erklärung  wird  man  nicht  in  Zweifel   ziehen»    fo 

bald  man  jemanden  den  von  Herrn  D.  Nördbof 

befchriebenen  Verlach  machen  läfst,    u^d  auf  d^s, 

was  in  deffen  Auge  vorgeht,    Achthat.     Denn  es 

zeigt  fich  alsdann,    dafs  der  Schatten  des   Papiers 

,oder  der  Band  mehr  als  die  Hälfte  der  Pupille  be« 

deckt ;  wefshalb  nur  auf  einen  Theil  der  KryftalUinfe, 

welcher  als  ein  Prisma  mit  krummen  Seitenflächen 

angßfehen  werden  kann,  Strahlen  fallen  können.**^ 

» 

.  *)  Optices,  Lib.  l,  Part.  II,   Prep.  VIII. 
♦*)  Wäre, es' die  Meinung  Newton' s  in  der  eben' 


) 
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Es  kommt  bierTDei  aber  noeh  «CJir  Üipftand  in 
JBetracht)  welcher  deti  Grund  efithält,  warum  man 
gerade  iixJiefem  Falle  gefärbte  Ränder  wahrnimmt, 
tind  fontt  nicht.  Dies  ift  die  auch  i\ber  den  unbe- 
fcfaatteten  Theil  des  Auges  fleh  gleichförmig  W- 
ftreckende  Erweiterung  der  Papille,  welche  d'a- 
diircb,'  da£s  einem  betfäcbtlichea  Theile  des  Au* 

y  * 

angeführten  Sfelle,  /Jafs  eine  fpbärircbe  Glaßlinfe, 

bder  dafs  die  brechenden  Feuchtigkeiten  im  Auge^ 

'   dadurch ,   daüs  man  die  Hälfte  der  Linfe  oder  der 

•  \    Pupille  mit  einem  dunkeln  Körper  bedeckt^  einem 

'      Prisma  in  Hinlic'ht  der  Strahlenbrechung  ähnlicher 

"Würden,  als  £e  es  zuvor  waren,  und  dafs  de£sha]b 

t  in  ihnen  Farbenerfcheinungen  eintreten  oder  Geht« 
bar  werden  könnten ,  die  zuvor  nicht  Statt  fanden' 
oder  nicht  wahrzunehmen  w^aren:  •^— ♦  fo  ift,  'wenn 
ich  mich  nicht  fehr  irre',  >  der  gi'ofsa  tief  denKen- 

'  -  de  Mann  hier  in  einem  leichten  Irrthume  in  ei- 
ner  Nebenfache,  auf  die  es,  "wie  es  mir  fch eint, 
in  diefcr  Stelle  nicht  ankam.  Denn  offenbar  will 
Newton  \n  ihr  nichts  weiter  fagefn,  als  daf$  dar- 
•aus,  dafs  und  wie  beim  Brechen  der  Liehtftrahlen 
im  Prisma  Farbdn  entßehen,  auch  die  Farben  -bei 
der  Brechung  durch  fphärifche  Gläfer  oder  im  Au- 
ge, (wenn  folche  da  ift,)  fich  erklären  laffen, 
da  man  fich  dicfe  wie  Prismen  mit  krummen  Flä- 
chen denlxen  könne.     Ein  Schnitt  itenkrecht  durch 

— , 

die  Achfe  der  Linfe Jiat  die  Geftalt  zweier  unend- 
lich kurzer  Prismen  mifc  convexen  Seiten  und  ent- 
gegengefetzt geltehrten  brechenden  Winkeln,  und 
alfo  uncndJicir  vieler  Prismen  mit  ebnen  Seiten,  von 
unendlich  viel  brechenden  Winkeln  der  Art,  dufs 
fie  parallele  Strahlen  alle  nahe   in   einem   Punkte 
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ges  das  Liebt  entzogen  ifi^  verurfacht  wird,  und 
die  man  gleichfalls  in  des  Verfucbanftellers  Auge\, 
bemerken  kann*  Dadurch  tritt  beim  Auge  eben 
der  Fall  ein,  wie  bei  einem  gemeinen  Fernroh- 
rei  bei  welchem -die  Oissffnung  des  Objectivs'  zu 
groCs  ift.  *) 

zuüammen  brechen,  die]cnjgen  fo  wohl,  deren 
brechender  Winkel  homolog.,  als  die,  bei  denen  er 
entgegen  gefetzt  liegt.  Die  ganze  Linfe  läfst  fich 
durch  Umdrehung  diefes  Schnitts  um  die  Achfe 
,  entfianden  denken.  Hierauf  beruht  die  Verglei- 
chung  der  Linfe  mit  dem  Prisma;  hieraus  verhellt  - 
aber  auch,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  dafs  es  in 
den  Farbenerfcheinungen  durch  Brechung  in  einer 
Linfb  keinen  wefentüclien  Uuterfchied  machen 
kann,  ob  die  Hälfte  derCelben  bedeckt  wird,  oder 
nicht.  In  beiden  Fällen  w^ird  die  kru ihm linige  Be- 
grenzung des  Gefichtsfeldes  am  Rande  der  Linie 
mit  farbigen  Säumen,  und  zwar  unter  einerlei  Um*« . 
ftänden  mit  Farbenrändem  von  einerlei  Art  erfchei. 
nen,  im  zweiten  Falle  aber  die  geradlinige,  durch 
den  Mittelpunkt  der  Linfe  gehende  Begränzung  ent«^ 
t;creder  ganz  farbenlos  oder  höchft  wenig  violett  er- 
fcheinen  müdTen,  iie  begrUnze  das  Gelichtsfeld  von 
it&ten  oder  von  oben  her«  Und  ift  das  richdg,  wie 
mir  es  fcheint,  fo  möchte  der  NordhoPfche  Verf ach 
fchwerlich  dazu  dienen  können,  eine  Strahlen- 
brechung  im  Auge  zu  bewähren;  vielmehr  aus  an* 
dern  Gründen,  als  den  von  dem  fcharffinnigen  Ver- 
falTei:  diefes  AufCatzes  hier  angegebenen,   abz#»i* 


ten  feyn. 


d.  H. 


*)  Doch  nur,  im  Falle  das  Ange  nicht  vollkommen 
achromatilch  wäret  ä.  H^ 
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Man  darf  hieraus  nicht  etwa  die  I^'olge  ziehtn 
wollen,    d.ifs  ivir  des'  Abends    beim   Kerzenlichte, 
welrbes  ungleich  fehwächer  als  das    Sonnen-  oder 
Tageslicht,  und  wo  alfo  die  Pupille  glei'  hfalls  er- 
weitert i&,  auch  farbige  Säume  aa   den  Gegen{tän- 
deu  wahrnehmen  müfsten,  welches  dach  nicht  rti 
Fall  itt.      Denn  wenn  auch  da.s   Kerzenlicht  in,  Fi 
ben  zerlegt  wird ,  lo  Gnd  doch  diefe  in  eben  di 
Grade  fehwächer,    als  das   Kerzenlicht   fehwächer 
als  das  Sonnenlii'ht  ift.      Man  kann  lieh  fehr  leii  ht 
dj'voh    überzeugen,     wenn    man    des    Abends  das 
durch  die  Brechung  des  Kerzenlichts  im  Prisma  her- 
Tor'gehrachte  Farbenbild  *)  in  eine  fchattige  Stelle 
des  Zimmers  fallen  läfst,   und  es  mit 
fsen  Papiere  auffängt,  da  dann  die  Farben  bei  wi 
tem  fo  lebhaft  nit  ht  find,    als  wenn  man  den  Vt 
fuch  heim  Sonneniirhte  anfteilt.      Diefe   Schwad 
der  Farben  des   Kerzenlichts  macht 'die  davon 
Auge  entttehenden  Farbenläume  an  ,den  Gegen! 
den  f<lr  unfre  Empfindung  unmerklich.  **  ] 

Uebrjgens  erhellt  aus  dem  Beigebrachten,  da^ 
die  Regenbogenhaut  für  das  Auge  eben  das,  was 
die  Uiendang  bei  einem  Fernrohre  ift,  dafs  ihr  alf( 
Herr  So  mm  er  in  g  den  iNameii  der  Blendung  fei 
fchicküch  beigelegt  hat. 


L 


•)  Es  fehlen  in  dierem  Farbenhilrle  die  rothe 
und  violette  Farbe.     Die  Uifache  davon   ift  leii 

,    anzugeben. 

**)  Hierin  kann  ich  dem  Herrn  VerfaCfer  nicht  ganz 
beiiUinmen.  d,  H, 


I 
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leb  miifs  noch  eines  Umftandes  erwähnen «  den 
Herr  D.  Nordhof  nicht  berührt  bat,  und'  der 
wohl  Manchem,  der  den  von  ihm  befcbriebenyen 
Verfuch  anftellt,  auffallen  könnte«  Dies  ift  der 
Halbfcbatten,  welchen  man  an  dem  vor  das  Auge  ge- 
haltenen undurchfichtigen  Gegenwände  wahrnimmt. 
Er  rdhrt  von  den  Zerftreuungskreifen  auf  dem  Bo- 
den d^s  Auges  hei*,  in  welche  fich  die  Bilder  von 
den  Punkten  des  Randes  des  .zu  nahe  ans  Auge  ge* 
brachten  Körpers  ausbreiten.  *)  Dlefer  Halbfcbat* 
ten  breitet  fich  über  die  ganze  Fenlterfproffe  zu  bei« 
den  Seiten  aus,  und  macht  j  dafs  fie  dunkler  und 
mit  beftimmterm  Umriffe  erfcheint^  ,Auch  trägt 
er  dazu  bei,  dafs  man  den  fch wachem  blauen  Far- 
benfaum  wahrnimmt.  Denn  das  Qelbe  ift  für  ficE 
fcbon  lebhaft  genug,  um  empfunden  'i,u  werden. 

DasRefultat  nun,  welches  aus  dem  Obigen  her« 
vor  geht,  ift,\  dafs  das  Auge  nicht  in  dem  Sinne 
achromatifch  ift,  wie  iiuler  glaubte,  ^)  und  dafs 


♦)  Jurin  in  Smith' s  Lehrhegriff  der  Optik  ^  S.  48S 
491  der  Käßnerifchen  Bearbeitung.  üf. 

♦*)  Ich  glaube  fehon  obeA,  S.332,  Atim.,  esfehrzwei« 
felhaft  gemacht  zu  haben,  AdSs  der  NordhoPfclieVer» 
Xuch  eine  im  Auge  vorgehende  Farbenzerftreuungf 
darzuthun  vermöge:  daher  möchte  ich  diefen  Schlui^ 
nicht  anerkennen,  felbß  wenn  lieh  auf  keine  Art  an- 
geben lieCse ,  woher  in  dem  Nordhof 'fchen  Verfu- 
che  die  farbigen  Ränder  rühren»  Das  fcheint  mir 
aber  überdies  mit  ziemlicher  Zi^verläffigkeit  fich 
nachweifen  zu  laiXen«    Sie  entftehn  nicht  durch  j^r«- 
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die  Hypotbefe«    welche    Hube   im   29ltea 

des  drittea  Bandes  feines  fcbätzbarea    Unterrichts 


rAu«p.  wieHerrDr,  Nordhof  und  der  Herr  Verf. 
deCsha!!]  ali>  aufgemacht  anziineliinen  Tcheineii,  weil 
Geh  in  ihnen  diefelbe  Re^el  xi-ie  in  den  farbigen 
Bändern  im  Pcisina  zeigt;  fondern  Ge  entßeha 
durch.  Brimung  des  Lichts,  zwifcben  zwei  dan- 
kein durch  gerade  und  parallele  Linien  begränzten 
Körpern,  dem  Rande  der  horizontalen  Fenfterleiftc 
und  dein  Rande  des  horizontal  gehahenen  Papiere. 
Dafs  zwifchen  z-wei  folchen  parallel  einander  ücb 
nähernden  Körpern  eine  Farbeozerftreuiing  durch 
L  Inflexion  vor  fich  gehe,  zeigten  fchon  die  Forlftn- 

I  fäume  inGrimaldi's  Verfachen,  welche  New- 

i>  "  ton  zwar  weiter  verfolgt  hat,  mit  welchen  eraber, 

,  weil    er    eipen    fehr    einfachen    Umlland    i'iberlah, 

nicht  ganz  auf  das  Reine  gekommen  ili.      Der  Le- 
(.  Cer   wird  in  einem  der  frlgenden  Stücke  der  An- 

)  nalen     eine    neue    und    gl  dicklichere    Bearbeitung 

,  diefes    Theüs   der   üpök,   durch  einen  englifchen 

\  Phyrd^er,  finden.     Ans  den  von  diefem  entwickele 

f  len  Gefetzen  der  lieiinnng  des  Lichts,  fcheint  mir 

r  '  der  NordboPfche  Verl'iich  fich  genügender  erhlä- 

y  Ten  zu  larC(.-n,  To  weit  ich  dariilier  nach  einer  flüch- 

tigen Uebetlegung  anheilen  kann;  nnd  zwar  auch 
I  der    von    dem     Herrn    Verfaffer    diefes    Auf^tzeg 

;■  nicht    beriilirie  Ümftand ,    dafs   die  das  Auge  be- 

I  grpinzende  Schneide,   {z.    B.   die    Hand   oder   das 

Papier,     ebenfalls  tnit  farbigem  ßande,  und  zwar 
;,  mit  rüihliclien  Farben  eifcheint,    fie  mag  das  Auge 

Ton  unten  oder  von  oben  her  hegränzen,.  fV  o  i  g  c'  s 
«aganÄ.  L.  7,  S.  55.)  d.  H. 
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in  der  Natnrlehre  zum  Behufs -der  Farbenlofigkeit 
des  Auges  auffteUt,  wohl  nicht  gegründet  ift« 

E  u  I/e  r  *  6     Hypotbefe     wurde    fchon     von 
d '  A I  e  ro  b  e  F  t  in «  Zweifel  gezogene      Er  erklärt , 
fich  darflber  in  der  Vorrede  zum  3ten  Bande  feiner' 
Oputcule$^  und  giefbt  nachher  im  drjtten  Kapitel  den, 
\SX9itL  Mimoire  die    Bedingungsgleicfaung   für   die 
Aufbebung  der  Farbenzerftreuung  iiü    Auge.     Er 
braucht  fle  aber  felbft  nicht»  fondern  zeigt  aus  an* 
dern  Gründen,    dafs  die  Abweichung  wegen  der 
Farbenzerftreuung  im  Auge  als  unmerklich  betrach- 
tet werdeö  könne«  .  Daffelbe  Refultat  bringt  Mas-  , 
kelyne'^)  durch  eine  Berechnung  der  Farbenzer- 
ftreuung felbft ,  wob^  fich  freilich  manches  eriol» 
nern  liefse,  heraus. 

\ 

^  Hilofoph.  Transqct.,   Vol.    LXXIX,    übei^fttxt    in 
Gramms  Journal  der  Phyßk,  B.  II ^  S.  870. 
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'"    r^^jjfen  ßoJogna's,    aber  nicht  von  dei 


«i/"^" 


.1  Vermögens umltänilen  ,    worin  fich 
^^"^'^^er  (ferfelben  befinden,  halte  Geh  von  Ju- 
rr,,J-rf«mSturfiuni  cipr Wiflenfchaflen  gewidmet, 


^nJ'^'!''"^'' 


„.«lifc. 


ifecler  PhyGk,  Chem'e  und   Mathe, 
künfiig 


Jiytil 


/^a  brich  ein  lieh  mit  der  AiisGcht, 


,(.',ler"Le!iriteUen  in  dieren  fächern  auf  der  üni- 
ygfßtit  feiner  Vaterftadt  zu  erlangen.  Er  hielt  Geh 
aidpin  Knie  mehrere  Jahre  lang  im  Auslände ,  be- 
[aoäers  in  London,  auf,  wo  er  Geh  unter  Anleitung 
der  ausgezeichneUten  Gelehrten  zu  diefer  Laufbj 
bildete.  *■  -  ' 

Schon  vor  mehrern  Jahren  ging  er  mit-dem 
danken  um,  eine  Lenkungsmethade  für  die  Aero- 
ftateu  zu  erfinden;  docherft  im  Jahre  i8o3gelangte 
er  zur  Ausfahrung  feiner  Ideen.     In  Bologna  felbft 


-.-"6 

m 


*)  Zufammen  gezogen  aus  Italien,  tint-Zelifchpift  aon 
zwti  rajeiuien  Deufß/ien.  Heft  6,  Berlin  i8o4,  S. 
200  —  220.  Die  Abfifht  und  die  Zuriillung  des 
Aeronauien,  weiche  wir  aus  diefem  Aulfaue  ken- 
in;(i  ieiiian,  verdienen  in  den  Anoalen  der  PhyCU  . 
aiiluewaltu  zu  weiden.  d,  H, 
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baKe  man  zwar,  wie  es  fcbien,  im  AlJgemelnea 
ned^r  eine  grofse  Idee  von  feinen  pbyükalirchea 
Keantnirfiin ,  noch  viel  Huffnung  von  dem  Uelin- 
gen  feines  Ptuns.  Gleichwohl  fand  er  unter  feinen 
Verwandten  und  Freunden  noch  genug  Beförderer 
feines  Unternehmens,  und  erhielt  von  ihnen,  da 
es  jbm  felblt  an  Mitteln  fehlte,  durch  freiwifligs 
Bei&euer  unter  dem  Namen  eines  Anlehns  hinläng- 
liche Vorfcliüffe,  um  den  Bau  der  Mafchine,  de- 
rtn  Koften  er  zu  6000  Hthlr.  anfchlug,  anzufangen 
tiDii  Zu  vollenden;  und  in  einem  grofsen  Theila 
Italiens  nahm  man  ao  der  Ausführung  des  inc;rk- 
.würnigen  Pro'ects,  eiaes  willkUhrlich  zu  lenken- 
den Luftballons,  den  lebhafteften  Antlieil.  Graf 
Zambeccsri  liefs  an  dem  Ballon  und  den  Inftra> 
menteu  ununterbrochen,  vom  Mai  bis  zum  Auguft 
.arbeiten,  vnH  beß:immte  endlich  feinen  AufAug  au£ 
einen  der  letzten  Tage  im  Monat  Auguft.  Schoa 
hatten  lieh  alle  Zufchuuer  in  dem  dazu  errichtetea 
Arophitheater  verfammelt,  und  die  Füllung  des 
Ballons  begann,  aber  plötzlich  fehlte  es  an  dea 
nöthigen  Materialien  zur  Gasentwickelung,  mit 
welchen  erfich,  aus  einem  Fehler  in  der  Berech- 
nung, nicht  hinlänglich  verfelm  harte.  Die  Arbeit 
gorieth  ins  Stocken,  und  für  diefes  MabI  war  das 
Auffteigen  des  Ballons  unmöglich.  Die  Zufchauer 
vriTF^n  entlaffen,  und  auf  einen  fpätern  Zeitpunkt 
vertröfiet.  Blofs  der  Fremden,  verficbert  Graf 
Zambeccari,  denen  er  das  Eintrittsgeld  auf 
ihr  Verlangen  wieder  gegeben  habe,  wären  ge- 
Y  3 


i 
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g#Tt  1600a  gervefen.  Beim  ZtirQckfiaken  (teranf* 
getilafentin  SeiJe  wer  der  Firnifs  hier  und  da  ge- 
riirungeniind  der  Stoff  zerriffen  ;  diefes  milchte  eine 
Aasbefrening  des  ganzen  Ballons  Düthjg,  wefshalb 
ä%T  Tag  des  Auffteigeiis  erft  auf  den  aSften  Sept. 
tn^efeEzt  wurde;  doch  inuftite  Zambeoc^ri  den 
Türmin  ahertnahts  anf  den  Steo  Uctober,  und  dann 
wieder  auf  den  ^ten  Oct.  hinaus  fchieben ,  und  uun 
erft  ging  die  Luftfahrt  wirklich  vor  Gub. 

Zambeccari  ging  bei  feinem  I'lane  zur  Leo- 
fcung  der  Aeroftaten  von  dem  Gedanken  aus,  dafs 
Jn  den  hühern  Regionen  fehr  verfcbiedeneWindfiri- 
eUe  la  herrfcbeij  pflegen  ;  es  komme  daher,  glaubte 
er,  nur  darauf  an,  JaTs  mau  den  Aeronauteo  in 
den  Stand  fetze,  nach  Wiilkübr  auf-  und  abzuftei- 
gen,  am  den  ihm  gilnüigea  Wind  aufzufinden  und 
ilj  1>enutieo.  Und  diefes  wollte  er  vermittelft  ei- 
rter  Mpntgoifiere  und  zweier  grober  Flügel  oder 
Luflrudcr  bewirken. 

Sein  Afroßat  war  aus  Streifen  weifsen  und  glrü- 
nen  Taffets  zufammen  genäht,  und  mit  Copalfirnifs 
überzogen.  F.r  hatte  3tj'  9"  par,  (34'  bolognefer)' 
Maafs  im  Durclnnefler,  uud  es  waren  dazu  i53f> 
bologn.  Ellen  ah  Zoll  breiten  Taffets  und  i4o  Pfund 
Firnifs  gebraucht  worden.  Das  breunbare  Gas 
follte  durch  zwei  an  der  Seite  angebrachte  Schläuche 
hinein  geleitet  werden.  Das  ft;Lfke Netz,  welches 
die  ganze  Ladung  zu  tragen  beOimmt  war,  lag  auf 
der  oliern  Hälfte  des  Ballons.  jEs  hatte  in  der  grüCs- 
ten  Ausdehnung   is8  Mafohenj   diefe  liefen  durch 


i 
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idCihMflfnere  Reihen  vermiadernd  herab , 
die  letzten  in  16  Punkten  enJf^ten,  ait  dnien  ebeii 
lö  viele  Stricke  hingen,  n-elche  unten  in  «inif^cr 
Eotrernun^  einen  4'  ("urs  weiten  Hing  trugen.  Da- 
durch entitand  unter  dern  Aeroftaten  innerhalb  iles 
Netzen  und  der  Seile  ein  conifcher  Haum.  Ihn 
füllte  die  Mantgolfiire  ausi  ein  gleichfall,-!  aus  Sei- 
denzeug genähter  Sack,  rleffen  nifnes  engeres  Eniie 
nach  unten  gekehrt,  Lund  der  hier,  ivie  es  ri:he)nti 
um  den  Ring  genaht]  war,  Bai  einer  Höhe  von 
l5'  8"  hatte  diefer  Sack  an  feinem  Boden  19' 4" 
(altes  bologn.  Maats)  im  Dtircbmeffer.  An  einer 
Kette,  die  tlurch  den  Boden  der  Montgolßere  ging, 
and  um  einen  Flafchenzug  an  der  untern  Spindel 
des  Aeroftaten  lief ,  wurde  eine  Weingeiftlampe  ge-  , 
nau  in  die  MQndung  der  Montgolßere  gehängt. 
Dtefft  Lai'pe  hatte  die  Geßalt  eines  Ringes,  dctTen 
innerer  leerer  Zwifchenrautn  1  Fufs  betrug,  fafste 
24  Pfund  Weingeift,  und  Jiefs  fich  vermiltelft  des 
Flafcbenzugs  beliebig  auf-  und  ablaufen.  Weingeift 
nahm  Zamhecoari,  weil  er  am  leichtefteu  zu 
entzQoden  ift,  auch  in  den  hühern  Regionen  nicht 
friert.  Drei  in  eiaem  Punkte  fich  rereinigende  Ar- 
me,  welche  die  Lampe  trugen,  waren  am  innern 
Rande  angelüthet;  am  äufscrn  befanden  Geh  32 
mit  Handhaben  verFehene  Klappen,  vern'iitieift  de- 
ren der  Weingeift  an  gegebenen  Stellen  (ich  auslö- 
fchen,  und  die  Hitze  fich  reguÜren  Üefs,  Zam- 
beccari  hatte  berechnet,  daf^,  wenn  er  alle  5a 
Klappen  Öffnete,  die  Mantgtlfiere  durch  dia  grabe 


I 


gttl  iSooo^e^wfen.  Beim  Zurückßnken  (ter  auf- 
gehiatenfn  Seiile  war  der  Firnifs  hier  iinrf  da  ge- 
fprungen  mni  der  Stoff  zcrriffen  ;  diefes  machte  eins 
Aushefrening  des  ganzen  Ballons  nwthig,  wefsbajb 
d«r  Tag  des  Auffteigens  erft  auf  den  sSfien  Sept. 
*ngefetzt  wurde;  doch  inufste  Zambeoc^ri  den 
Termtn  ahertnahls  aaf  den  5ieo  October,  uod  dann 
wieder  auf  den  7(00  Oct.  hinaus  fchieben,  und  Dtin 
erft  ging  die  Luftfahrt  wirklich  vor  ßch. 

Zamheccari  ging  bei  feinem  Plane  zur  Len- 
kung der  Aeroftaten  von  dem  Gedanken  aus,  daTs 
In  den  hühern  Kegionen  febr  verfchiedeneWindfiri- 
t\ie  zu  herrfcbeq  pflegen  ;  eS  komme  daher,  glaubte 
er,  nur  darauf  an,  dafs  nian  den  AeronauLfln  ia 
den  Stand  fetze,  nach  Willkilhr  auf-  und  abzuftei- 
gcn,  um  den  ihm  gLlnibgeo  Wind  aufzufinden  und 
iu  benutzen.  Und  diefes  wollte  er  vermittelt  ei- 
Aer  Montgolfiere  und  zweier  grofser  FJitgei  oder 
Luflruder  bewirken. 

Sein  ATofeat  war  aus  Streifen  weifsen  und  gtä- 
nen  Taffeis  ziifammen  genglil,  und  mitCopal&riiifs 
aberzogen.  Kr  hatte  3c)'  g"  par.  (34,'  bolognefer}" 
IMaafs  im  DurclimeHer,  und  es  waren  dazu  i53(i 
bologn.  Ellen  sts  Zoll  breiten  Taffets  und  i4o  Pfund 
Firnifs  gebraucht  worden.  Das  brennbare  G«s 
follte  durch  zwei  an  derSeile  angebrachte  Schläuche 
hinein  geleitet  werden.  Das  ftarke  Netz  ,  welches 
die  ganze  Ladung  lu  tragen  beßimmt  war,  Jag  auf 
der  obern  Hälfte  des  Ballons.  \Ks  hatte  in  der  grüfs- 
ten  Ausdehnung  taS  Mafoüenj  diefe  liefen  dnrc^ 
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fier  kleinere  Reihen  vermindernd  herab,  lijq  Cr!i 
dieletzten  in  16  Punkten  eml'f^ien  ,  au  dr-ien  elien 
10  viele  Stricke  hingen ,  welcbo  unten  in  einis;er 
Entfernunf;  einen  4'  '"'"15  weilen  Ming  trugen.  Da- 
durch entiland  unter  dem  Aeroftaten  irnerhjlb  .les 
Netze<!  und  der  Seile  ein  coniTcher  Kaum.  Ihn 
fnUte  die  Mantgolfxere  aai{  ein  gleichfalls  an-;  Sci- 
deozeug  genaliier  Sack,  Heffen  oifnes  engeref)  En<ie 
nach  unten  gekehrt,  [und  <inr  hier,  wie  efi  fcheintj 
um  den  Ring  genaht]  war.  Bei  einer  Hohe  von 
i3'  8"  hatte  diefer  Sack  an  Feinem  Boden  ii)'4" 
(altes  bologn.  Maafs )  im  Durchmeffer.  An  einer 
Kette,  die  durch  den  Boden  der  Montgolfii^re  ging, 
und  um  einen  Flafchenzug  an  der  untern  Spindel 
das  Aeroftaten  lief ,  wurde  eine  Weingeifilampe  ge-  , 
naa  in  die  Mündung  der  Montgolßere  gehängt. 
Dief«  Lai'pe  hatte  die  Geftall  eines  Ringes,  dcTfen 
innerer  leerer  Zwifchenraum  1  Fufs  betrug,  fafste 
a4  Pfund  Weingeift,  und  Hefs  lieh  vermiltelft  des 
Flafchenzug;  beliebig  auf-  und  ablaffen.  Weingeift 
nahm  Zambecoari,  weil  er  am  leichlefteti  zu 
entzOnden  iit,  auch  in  den  hohem  Regionen  nicht 
Jriert.  Drei  in  einsm  Punkte  Geh  vereinigende  Ar- 
me, welche  die  Lampo  trugen,  waren  am  innern 
B^nde  sngelüthet;  am  äufsern  befanden  lieb  3a 
mit  Handhaben  verfehene  Klappen,  renritttelft  de- 
ran  der  Weingeift  an  gegebenen  Stellen  Cch  auslö- 
fcben,  und  die  Hitze  Seh  regulircn  liefs.  Zam- 
beocari  halte  berechnet,  daf^,  wenn  er  alle  3^ 
Klappen  öffnete,  die  Montg^lfiere  durch  die  grofse 
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halten    morie. 

Zum  Aufentbatte  Her  Loftfchiffer  war  die  fa 
geaannte  üall^fi"  beftimmt,  welche  an  dem  Bfoge 
unier  Her  Montgolfiere  liing.  Sie  beftand  aus  drei 
itarken  Reit'ea  vn  Buchenholz,  die  mit  iG  gleich 
weit  von  einander  enifernten  Stricken  an  einander 
belehigt  waren,  und  von  denen  def  unterfte  dop* 
peit  und  mit  einem  fefteii  Geflechte  odcrGilter  voo 
zoHdjcken  Stäben,  das  der  Gatlerie  zum  Bodea 
diente,  verfehn  war.  Durch  einen  offenen,  kreis- 
förmigen, ai  Zoll  weiten  Ausfchoilt  in  der  iVJitts 
des  Budens  follten  die  Reifenden  einfteigen,  auch 
durch  ihn  eine  ireJe  Auslicht  auf  die  Kr^le  behalten, 
Um  ihren  Flug  über  Ge  hin  beobachten  Zu  künnen- 
Um  üe  iiidef'!  vor  dem  Schwindel  zu  bewahren,  in 
den  der  Anblick  des  offnen  Abgrundes  dicht  vor 
den  Fi)fseh  aunh  den  Unerfchrockenften  verfetzeB 
konnte,  wurde  der  Boden  noch  mit  einem  dichten 
Netze  bedeckt. 

Jedes  der  bei<.\eD  Ruder  o(leriederF/f:i^'-/beftand 
aus  einem  6|  Fuis  laugen,  nach  aufseo  breiter  wer- 
denden ,  und  mit  einem  gefirnifsten  Segel  von  i5 
(^uadrdlfchub  tiberrpannten  Rahmen,  und  j  uhte  iu 
einem  eiTernen  Ringe,  mit  horizontal  liegenden  Achr 
fen,  die  Ach  in  Pfannen  drehten,  welche  am  Rtn> 
de  der  Gallerie  angebracht  wnren.  Durch  diefen 
Ring  w^r  der  cylinrtrif  he  Stiel  des  Ruders  gelteckt; 
und  indem  da  ■  Ruder  in  ihm  um  feine  Achfa  dreh- 
bar tirar,  der  Hing  felbttaber  Heb  in  der  Vertifea^ 
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flSche  rfrehtd,  konnte  d^^s  Ruder  in  jc,de  b^eliebi* 
gc  Läge  gebracht,  und  in  iKr  in  der  V'er^icalfläch^e 
Jierauf.und  bei;-ab  bewegt  werden.  Hierzu  follien 
fie  hauplfächiicb  dienen ;  bei, einer  Windjftüle  hät- 
te fich  indefs  dey  Ball  vermitteilt  ihrer  auch  feit- 
•wärts  in  j^de  behebige  Ricbtuhg  torttreiben,  oder 
.b«i  windigem  Wetter  eine  kleine  Zeit  lang  gegen 
den  Wind  auf  derfelhen  Stelle  erhalten  laffen.  Sie 
ibUleB  hierbei  auf  die  Luft  gerade  fo,  wie  die  Scbifff- 
rüder  gegen^das  Waffer  wirken ,  und  zu  dem  Ende 
n^acb  jedem  Schlage  beim  Zuruckziehn  fo  gedreht 
werden»  dafs  fie  die  Luft  mit  der  'fcharfen  Seite 
durcbfcbnitten.  Zambeccari  foll  fich  zuvor 
•durch 'Wiederhohlte  Verfuche  von  ihrer  Tauglicl?^ 
ileit>erficbert,  und  gefunden  haben,  dafs  manthre 
Kraft,  bei  richtiger  Anwendung,  auf  loo  Pfund  un^ 
mehr  anfchlagen  könne.  Da  der  Ballon,  auck 
wenn  der  Moötgolfiere  durch  AuslöfcbeA  der  Lant« 
pe  aüle  Steigkraft  benommen  wurde»  doch,  ohrre 
daCs  nian  Gas  entweichen  liefs,  nicht  tiefer  herab 
finken  konnte,^  als  bis  dahin,  wo^er  fich  mft  der 
atmofphärifchen  Luft  im  Gleichgewiühre  befand'; 
fo  follten  die  Ruder  dann  befonders  in  Wirkung  ge* 
fetit  w«5rden,.um  den  Ballon  noch  tiefer  herab  z« 
•treiben.  Die  horizontale  Bewegtipg  dachte  Zani- 
beccati  durch  eine  fchiefe  Lage  der  li^uder  zu,  er- 
lialten,  nach  Art  des  Lavirens.      , 

''  Unter  den  Inftrumenten ,  welche  Zambec- 
cari an  dem  Ballon  oder  der  Oailerie  angebracht 
halte,    veirdienen  hier  fein  Anemometer  und  lein 
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Storsguadrant    [quadrante   a  polfo)   befonders  b«- 
fchrieben  7u  werden.     Jenes  (oilte  ihm  dienen,  die    ' 
Gefcbwindigkeit  des  Ballons  nachfenkrecbter,  die- 
fer,  nach  horizontaler  Hichtung  7U  meffen, 

Das  Anemometer  war  eine  Art  vonScbnellwaget 
deren  Achfe  def  Drehung  fich  am  Bande  der  Gal- 
lerle in  horizontaler  Lage  beTand.  Der  kQrzere, 
heraus  ragende  Arm  der  Wage  trug  eine  horj^oD'  . 
tal  liegende,  9"  lange  und  b"  breite  Ebene,  die  mit 
dem  Gewichte  am  längern  Arme,  wenn  es  ßch  in 
der  Mitte  deffelben  befand,  im  Gl  «Eichgewichte  war, 
dagegen  bei  der  Bewegung  des  Ballons  aufwärts 
\  oder   herabwärts  durch   den  Widerlland  der   Luft' 

\  herunter  oder  herauf  gedrückt  wurde,    mit   einer 

[-  Kraft,  welche  dem  Quadrate  der  Gefcbwindigkeit 

['  proportional  war,    und  fleh  aus  der    Stelle  ergab, 

[  auf  die  das    Gewicht    zu    fcbieben    war,   um    das 

Gleichgewicht  zu  erhalten.     Eine  Tabelle  foUte  die 
2u  jedem  Stande  des  Gewichts  gehörige  Gefcbwin- 
digkeit zeigen,  und   Zambeccari  hoffte  fo  09.^ 
eine  fenkrechte  Gefchwindigkeit  von  3  Zoll  1 
Her  Secunde  wahrnehmen  zu  können. 

Her  Quadrant  hatte  eine  Handhabe,  vermitt^ 
deren  er,  Aen  Bogen    unterwärts  gekehrt,    in  det 
fenkrcchten  Ebene,  in  welcher  der  Ballon  fich  be> 
,  wegte,   fo  gehalten  werden  folltei   dafs  das   Blei- 

i  loth  auf  den  Nullpunkt  einfpielte.     Dann  follte  man 

^  längs  des  auf  4^°   geltellten    Dioptcrnlineals  nach 

I  der  Erde  herunter  vifiren  ,   und  den  Gegenltand  b«- 

t  merken,  den  die  t'dden  der  Dioptern  durchlf 


:owin- 

'1 


hlc^ 


I     345     ] 

Ud.  Diefer  Gegenftand  rnüfste  von  dar  -  Verlieal- 
Hnie  durcli  den  Ballon  auf  der  Erde,  in  der  Kicb- 
tung  des  Flugs,  um  die  Hohe  entfernt  feyn,  in  der 
ficb  der  Beobachter  während  der  Beobachtung  be- 
fand. Hatte  .man  nun  diefe  mit  dem  Barometer  ge. 
mefTen,  und  bemerkte  die  Zeit ,  welche  der  Balloo 
brauchte,  bis  jener  Gegenfia'nd  fenUrecht  untqr 
ihm  lag,  fo  hatte  man  dadurch  die  horizontale  Ge;- 
-febwiadigkeit  des  Ballons  wahrend  diefer  Zeit. 

Um  die  Hehkraft  des  Ballons,  wihrend  er  aa 
der  Erde  mit  einem  Seile  gehalten  wurde,  zu  b«- 
itimmen,  wollte  fich  Zambeccari  eines  aus  «i- 
Bcr  Stahlfeder  verfertigten  Dynamometers  mit  ei- 
P«ro  Zeiger  und  Zifferblatte  bedienen. 

Aufserdem  feilte  noch  in  der  Gallerie  anlnfirik- 
Biepten  und  Geräthfchaften  milgenommeo  werden: 
fine  Magnetnadel;  ein  Luft-  und  Seherohr;  (?) 
ein  Barometer;  ein  Thermometer;  eine  Secundeo- 
iihr;  ein  Erdglobus;  ein  geographifches  Wörter- 
buch in  2  Bänden ',  ein  Anker  mit  Seil ;  eine  Rolle 
mit  Seil,  zum  Herablatfen  der  Reifenden;  eine 
Strickleiter;  eine  hölzerne  Gelte,  um  fie  auf  Waf- 
fer fcbwimmend  zu  erhalten;  ein  Sprachrohr;  eine 
-Scifenfchacbtel,  um  in  der  Höhe  Seifenblafen  zu 
machen;  ein  kleiner  Weing«iftofen;  eine  kleine 
Blendlaterne;  ein  Pfund  Wach.slicliter;  ein  Sehr ei- 
beteug,  Federn  und  Federmeffer;  eine  Scher«; 
ein  Beutel  mit  Feuerfteinen ;  Zunder  und  Schwe- 
felfäden^  eine  Mappe  mit  Schreibpapier}   eine  Ti' 
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heüe  mit  dem  Verzeichniffe  derManoetivres;  «ine 
Flinte;     2  Ffund  Munition;    und  em  höl?;erii>es  Ge- 
.  täfs  Äura  Aufbehalten  vieler  diefer  Sachsen. 

_  _  -  * 

Es  betrug, das  Gewicht  \    /  Pfund 

iei  Ballons  mit  den  beiden  Röhren  125 

.  des  Netzes  fammt  dej|j  Stricken  40 

der  Morftj^olfiere'  "  33 

l3ef    Gaiterie    mit    ihren    Striokdn  nhd 

Netzen  ,'  ..  -     85 

äer  Lampe  mit  Kette  und  Flafchenzng        ^  24 

'der  beiden  Ruder  mit  Zub^hßt     *  14 

des  Ahemoineter«s,  des  Quadraten  und 

'der  .übrigen  vorhin  genannten  Inßru*     ' 
.    mente  ui}d  GeräthEcbaften  ,     /  252 

Ton   45   Maafs    Weingqift  in    hölzernen 

Flafchen        *  •        i      6^ 

der  Lebensmittef  an  gebratnem  Fleifch ,  .      ' 

Biscuit,      Bouillon  tafeln.       Chocolate. 

"    '  I 

Rhum,    Waffer,    fainmt   Flafche    und 

Geläfsen                                                 '      /  VBO 

das  Gewicht  von  3  oder  4  Aeronanteh,  '^    ' 

welche  die  Reife  zufammen   antreten  ^  ■ 
follten,  wurde  angefcblagen  zu               -^€00  bis  700 

^däs  Gewicht  ihrer  Kleider  zu  22 
endlich  lolHe  an  BdUaft  in  1 00  Papiertü- 
,     ten,  jede  mit  5   Pfund  Sand,    mitge- 

nomuien  werden         *  5oo 

.giebt  als  die  gefammte  Belaftung  des  Bal- 
-  Ions  ein  Gewicht  von  2000  bis  20S4 

Der  Morgen  des  7ten  Octobers  liefe  fich  nebjig 
tind  zur  Luftfahrt  ungünßig  aiu  Doch  wurde  der 
Oraf  Za  mbeccari  von  dem  Präfecten  und  den 
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ffndern  Oberbeböfden  der  Stadt  dfmriiat,  mit;  d«r 
Ansföhrung  feines  Vorhaben«;  nicht  lähjger  ^u  VM* 
nien,  am  di^m  Publicum  keine  Urfaohe  zur  Ürizia» 
friedenbeit  zu  geben.  Erft  i^m  halb  ein  Uhr  Nacb^ 
mittags  fing  man  an  mit  der  Fällung.  Beim  EioC* 
brutibe  der  Nacht  fchien  noch  keine  Hoffnung  da  va 
feyn,  dafsdet  Aufflug  wQrdevor  lieb  gehen  könsttd, 
und  viele  i^ufchauer  entfernten  iich,  in  der  Ueberi* 
Beugung)  fie  würden  wieder  doch  ^yr  getfiufcht 
werden.  Nach  Sonnen  Untergang  legte  Zamb,6c- 
cari  feinen  Luftreifeanzug  an^  zog  unter  Beglei^ 
tung  feiner Scbwefter  und  zweier  Kinder  in  dem  iti- 
nern  Kreife  herum,  unJ  nahm  von  dem  V(rike  Ab^ 
fchied.  Bald  darauf  rief  man  durch  Trompeten« 
ftofs  das  Volk  zur  Stille,  und  kftndigte  an,  in  ei- 
ner Stande  vi^erde  der  Ballon  zam  Auffteigen  b0^ 
reit  feyn.  Diefe  Stunde  wurde' indefs  ziemlich  lan«- 
gi&,  und  die  Menge  immer  ungeduldiger,  da  Ajm 
Loft  fehr  kalt  und  fchneidend  wehte*  Endlich  ujrn 
halb  zwulf  Uhr  fah  man  den  Aeronauten  mit  feines 
beiden  Gefährten  einfleigen,  und  der  Bali  flieg,'  am 
Seile  gehalten,  um  einige  Fufs,  unter  Zii|auchzea 
der  Zufchauer.  Die  Trorhpete  erfohallte  wieder 
and  Zambeoicari  fagte  itiit  lauter  Stimme: 
„Liehe  Mitbürger,  der  Ball  ift  reifefertig,  foH  1dl 
jetzt  gleich ,  *oder  erft  morgen  tfuffaliren?"  Eia*- 
ftinimig  rief  die  g^nze  Menge; -Morgen!  Morgien!-^ 
„So  erwarte  ich  eucii  hier  frOb  ^am^  fünf  Uhr  beim 
Knalle  der  Kanoae.^^  — -  Und  damit  liefs  er  fich 
wied^  herunter«'  In  kurzer  Zeit  entfernten  fich  nmi 
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iaftalleZufchaoer.  Indefs  erhoben  Geh  dieÄWonai 
tea  um  halb  ein  Ubr  noch  einmahl  im  Ballon  ,  der 
«m  Seile  gehalten  wurde,  um  die  Ruder  zu  verfu- 
cben,  welche,  wie  es  heifst ,  auch  wirklich  die 
beabGchtigten  Dienfte  im  tJebeu,  Sinken  und  Htn- 
«nd  Herfchwenken  des  Balls  geleiftet  habon,t'uIlen. 
Von  dem  Beifalle  der  wenigen  Zurilckgebltebenen 
immer  mehr  augefeuert,  äusserte  Zambeccari 
4ea  Wunfch,  fogleich  aufzuSiegeo,  weil  bei,  der 
Durchdringlichkeit  der  Hülle  fiLr  die  brennbare 
Luft,  der  Ball,  feiner  Rechnung  n^h ,  in  jeder 
Stunde  20  Pfund  an  Hebkraft  verlieren,  und  diefes 
feine  Reife  am  folgenden  Morgen  aufs  neue  verzö- 
gern wQrde.  Ermuntert  von  den  Umftehendeo, 
die  Frucht  fo  Udger  Arbeit  nicht  wieder  zu  ver]ie> 
ren,  liefs  er  den  Ballon  plütJilich  wieder  etwas  Rei- 
gen und  rief  herunter  :  „  Lebt  wohl ,  liebe  MitbOT' 
ger!  lebe  wohl,  mein  Vaterland! — -.Lalst  die  Seile 
los  und  brennt  die  Kanone  ab."  —  Das  Ausfpre* 
chen  der  ]et7ten  Worte,  das  Abfeuern  der  Kanone 
und  das  Emporfliegen  des  ßallonR  war  eins.  In  kur- 
zem verlor  fleh  diefer  in  das  Dunkel  der  Nacht; 
zwei  brennende  Laternen  in  der  Gallerie  fah  man 
Indefs  noch  eine  lange  Strecke  die  Luft  durchfcbini- 
mern,  und  an  ihnen  bemerkte  man,  wie  der  Ball, 
der  fchon  einen  weiten  Raum  durchflogen  hatte, 
wieder  zu  dem  Punkte,  von  welchem  er  ausgegan- 
gen war,  zurück  kehrte.  (?)  Hierauf  fchwatig  er 
fich  von  neuem  auf,  und  in  einem  Nu  zu  einer  Hö- 
he aber  den  Wolken  empor ,  fo  dafs  man  alle  Spur 
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^voo  ihm  aus  d«n  Augen  veH^r.  Aul  dem  Kftck>» 
wege,  den  er  zuerft  machte^  bemerkte  man  deol»- 
lich  dasFlackcpp  der  beiden  kleinen  Lichter,  dereff' 
Flammen  mjt  wiederhohlten  abgemeffenen  Stöfsea 
hin  und  her  fch wankten ,  (?)*  und  man  fchlols  dalr«it 
aus,  dafs  das  Rudern. mit  den  beiden  FJQgcln  gera^. 
de  di,e  Wirkung  bervor  bringe,  welche  Zambeo* 
cari  vx^raus  gefagt  und  berechnet  hatte«  OieMont^  . 

j 

golfi^re  hatte  er  nicht  angezündet.  *)  <  > 

^     Am  Morgen  erhielt  man  in  Bologna  die  Nacli«; 

riebt  von  Kattelfrai^co,  einem  1 9  Miglien,  (;Sr 

geogr^  Meileni,)  entfernten  Flecken,  dafg  der  BäU* 

Ion  um  i  jUbr  mit  Trompetenfcball  über  diefen  Ort 

)      ■ 

hijfigeflogen  rey«  (?)   --*     Briefe  aus  Venedig TOm. 
iSteo   October  fagen:    „Nach  der  Erzäblu|i^  deiif 
drei  bologneferLufifchiffer,  die  hier  in  febr  fcblini»: 
men  Umlländen  angekommen  filDd,^  empfanden  fie»' 
als  üe  fich  kaum  zu  einer  etviras  beträchtlichen  Hö-'; 
he  erhoben  hatten,  eine  heftige  Kälte,  bald  daraar 
einen  Hang  zum  Erbrechen,    ein  fchvireres  Athem* 
bohlen,  unJ  zuletzt  eine  Betäubung;  die  fie  in  einen 
tiefen  Schlaf  verrenkte.     Es  w^r  2  Chr,  als  Ce  am 
Häufchen  der  Wellen  merjkted,   dafs  fie  ütier  das 
.Meer  verfchlagen  waren.  —     VVirklich  fidl  darauf 
de^  Ballon  aufs  ^^affer^   und  fie  mufsten,   um  ihn 

*)  Sic  follie  dem  Ballon  nicht  von  der  Erde  ab  fieigen! 
helFeD,  fondern  ihm  erft  in  der  Höhe,  wo  der  Bal- 
lon fich  mit  der  Luft  in  d^s  Gleichgewicht  gefetzt 
haben  würde,  wenn  es  nothig  würe,  mehr  Steig« 
kl  aft  geben.  d.  U^ 
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wiecfer  in  die  Höhe  zu  bringen,  die  meißen  ihter 
GeJ-äflifchafte«  Ober  Bi>nt  werfen.  Nun  erhob  ficb 
lue  Mafchine  aufs  neue  mit  ungiaubücber  Schnel- 
ligkeit bis  Ober  die  Wolken,;  allein  oicht  lange,  fo 
fiOrzia  £e  (ich  ahermahls  in  die  Wellen.  Jetzt  blieb 
ihnen  niohis  iihrig,  ah  ßch  der  Willkilhr  des  Wj 
des  zu  überldlfen,  der  den  Ball  gleich  einem  Si 
vor  fich  her  trieb,  und  üin  baid  jn  die  Höhe  bo! 
bald  wieder  unter  VVaiCer  tauchte.  (?)  So  rangea 
fie  5  Stunden  unaufbüriich  mit  dem  Tode,  und 
wurden  in  Hiefer  i^eit  von  der  Kiifte  der  Romagn« 
bis  nach  der  von  Iftrien  hinUber  getrieben;  bis  6e 
endlich  Morgens  um  8  Uhr,  etwa  lo  Meilen  vom 
H^fen  von  Veruda,  ein  Schiff  aufnahm.  Kaum  war 
die  Mafcbine  frei,  fo  verlor  fie  fich  wieder  fcbneli 
in  die  Lilfie  und  war  in  wenig  Minuten  aus  dem 
Gefichte." —  —  Diefes  iA  der  unglückliche  Aus- 
gang eines  phylikalifchea  Verfuchs,  auf  den  gai 
Italien  begierig  war.  *) 


*)  Man  vergleiche  hiermit  die  genauere  Nachricht 
von  dem  Ri  folge  dtcfär  näcbdichen  Luftfahrt  in  dea 
Annalen,   XVI  j   2o5. 
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VII. 

üther  die  Zauberringe  oder  Hexpnzirkel, 

1.  Von  Will.  Nichoiron,  (aus  feinem  Joarff. 
o^ntü.pl'ilof-t  q..  Vol.  I,  1787)  p-54S.)  Zauberrin- 
ge oder  Hexetizirkel,  auf  englifch  Fairy  Rings  ge- 
nannt,  find  eine  eigne  Erfcheniung  im  Grasland«." 
Sie  beftehn.  entweiler  in  einerfi  Kranze  von  Orafe,- 
das  ßch  durch  fchwelgerifchen  Wachs  »or  dem 
öbrigen  auszeichnet,  oiler  in  einem  runrien  iflecke, 
wo  die  Vegetation  ites  Gräfes  mangelhafter  ift,  Daf* 
djefer  letztere  'Zuftan,!  dem  erftern  vorher  gebt ,  ift- 
w6bi  fo  gut  als  ausgemacht.  Msd  hat  filr  diefe  Zaa- 
berringe^wei  Utfachen  angegeben:  einmahl  näm- 
lich Erdfchwämme  ,  die  Geh  unter  dem  Boden  ver- 
breiten, eioeUrfache,  welche  nicht  zu  bezweifel-ii 
ift;  Zweitens  hat  man  gemeint,  dafs,  der  Theoritf 
nach,  eine  Exptofion  des  Blitzes  auf  deip  Enlbodea^ 
eine  ähnliche  Wirkung  mölfe  können  hervor  brin-' 
gcO,  als  Prieftley  durch  Entladung  einer  Bat- 
terie auf  der  polirlen  Oberfläche  einer  Metallplatte 
entltehn  fah,  nämlich  eine  iMenge  von  concentri- 
fcheo  Ringen.  Einige  von  mir  fchon  längft  ge-' 
ina,chtG  Beobachtungen  fcheinen  es  zu  bellätigen, 
dafs  das  letztere  wirklich  zuM'eileu  der  Fall  jfi. 

Den  icjten  Jim.  1781  zog  ein  heftiges  Gewit- 
ter Ober  den  weftlichen  Theil  von  London.  Ich 
war  zu  Batterfea ,  und  bemerkte,  dafs  die  Blitze, 
dia  fehr  &är\<,  und  &chtb>ir  waten,   £i;h  häutig  an 
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ibrem  nriteya  Ende  xerfpalleten ,  aber  oiemaus^d 
ihrem  obern  Ende,  woraus  man  folgern  kurnte, 
dafs  lieb  die  Wolkon,  die  meifte  Zeit  hjndurcb,  in 
einem  poTiLiveo  Zuftande  befanden.  Den  24ften  Ju- 
nius,  alfo  4Tage  nachher,  befuchte  ich  zufällig  den 
Park  zu  Ken&ngton,  uad  bemerkte  hier  in  all,«! 
Tbeilen  des  weitläufigen  Gartens  Spuren  des  Blit- 
zes. Das  Gras  war  nämlich  häufig  in  zickzackigea 
Streifen  gebleicht,  von  denen  einige  5o  bis  Go 
}  Yards  lang  waren.     Ein  dergleichen  Hinfchlängeln 

F  des  Blitzes  über  die  Oberiiäche  des  Bodens  hin,  eha 

i  er  in  die  Erde   hinein  fährt,    fällt  fehr  häufig  vor. 

r       ^       Am  meiftea  zog  indefs  meine  Aufmerkfamkeit  ei- 
[;  ite  kieinii  Gruppe  von  Bäumen,    an  der  Spitze  des 

l'  Winkels,   den  eiu   Gang  mit  dem  andern  macbtp, 

[,  auf  fich.     Fig.  4 ,  Taf.  111 ,  ftellt  einen  Theil  diefes 

[  Garlens,  und  darin  A  die  erwähnte  Winkelfpitza 

r  vor.     In  Fig.  5  fieht  man  die  Stellung  der  Bäume. 

[  Die  Zahlen  geben  die  Entfernungen  der  Bäume  von 

;.  einander  in  FuTsen  an. 

I  '  Dicht  am  Stamme  des  Baumes  A  war  in  dem  Bg> 

i  den  ein  nach  Süden  laufendes ,  4  ^oU  langes  und  2 

I  Zoll  breites  Loch,    zwei  FuTs  weiter   nach   Sariea 

,<  ein  ähnliches  Loch ,    und  Zwilchen  beiden  der  Bo> 

den  zerrilfen,  wie  das  in  Fig.  6  dargeitellt  ift,    wo 
f  A  den  Stamm  des  Baumes  vorflellt.    In  einer  Entfer- 

nung von  ungefähr  5  Fufs  rings  um  diefen   Baum 
herum,   war  das  Gras  fehr  ftark  verfengt  und  i 
r  diefem  Umkreife  befanden  fich  noch  mehrere  1 

}  '  nere  Löcher. 
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Nahe  am  Stamme  des  Baumes  B  war  na  dw 
SOdfejte  aucb  ein  Loch  im  Boden. 

Eben  {q  dicht  am  Baume  C,  nur  dafs  hier  das 
Loch  mit  einem  kleinen  runden  Flecke  von  ver- 
branntem  Gräfe  umgeben  war;  doch  hatte  das  fchon 
wieder  gcwachfene  Gras  diefen  King  fchon  etwas 
unmerklich  gemacht,  To  dafs  er  wahrCcheinlich 
ni^ht  von  dem  jetzigen,  fondern  von  einem  frabern 
Gewitter  berrilhfte. 

Den  Baum  D  fand  ich  mit  einem  Ringe  Dmge> 
ben,  der  i8  Zoll  Brette  hatlts  und  deffen  Ra-tius  6 
Futs  betrug.  Innerhalb  des  Ringes  ftand  das  Ora» 
ganz  frifcb,  aber  im  Umkreife  des  Ringes -feibft 
waren  Gras  und  BoJen  ftark  verbrannt-  Oeftlich 
von  dem  Baume  befanden  fich  im  Ringe  feibft  zwei 
Löcher,  worin  die  Erde  wie  Afche  ausfah. 

Der  Baum  E  hatte  einen  halben,  wenig  merkli- 
eben Ring  gegen  Weilen. 

Auch  der  Baum  F  war  mit  einem  wenig  merkli« 
eben  Ringe  von  -i  Fufs  Radiu<;  umgeben ,  und  das 
Gras  innerhalb  deffelben  unbefchädigt.  WeiUich» 
ungefähr  3  Fufs  von  diefem  innern  Rmge  entfernt, 
zeigte  fich  ein  Theil  eines  snclern  fehr  ähnlichen 
Ringes.  Das  Oriln  war  zwifchen  diefen  beiden 
Ringen  unverletzt. 

Es  kam  mir  vor,  als  wenn  die  Blätter  der  Bla« 

ne  etwas  gekräufelt    auüfahen;     aber    ich    konnte 

keine  vom  Blitze  gitroffenep  Aefte  entdecken;    ein 

Ümftand,    der,  mit  den  andern  Thatfachen  lufam. 

AnniJ.d.Phyfik.   B.  i?-  St.  5.  *■  ■8o4-  St,  7-  ■  2 
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S'gSnoEBmSn,  anzudeuten  fcliieo,  dais^ 
tclieinungen    durch    das   neuliebe    Gewitter    vom 
igten  Junius  bervor  gebracht  waren> 


»?^^ 


2.  Aus  dem  Monthly  Magazine  ^  April 
,(Vol.  i5,  No.  99,  p.  aiy.)  So  annehmJith  die 
JcharffHinige  Hypothefe  des  Dr.  Darwin  Ob«i 
die  Entfleliung  der  Zauberringe  durch  Electrjciiat 
den  iheureiifchen  PUyIikern  auch  fcheincn  mag,  Co 
wenig  wird  doch  durch  Ce  das  Phänomen  gehö- 
rig erklärt. 

Es  <vii;d  in  ihr  angenommeat  Feucbtigk^ 
<{ieht:  den  Blitz  zam  Gräfe  herab  j  es  finden  Geh  abfV 
.Zauberringe  an  völlig  trockenen  Orten.  — .  Fer- 
ner Toll  tue  von  der  Nalfe  angezogene  VVidke  cy- 
.iindrifch  oder  conifch  werden,  und  der  eJectrifche 
Siro  n  an  ihrer  Aufsenlläche  herab  fahren ,  und  ei- 
nt'« kreis  Förmigen  King  einbrennen,  einen  fo  ge- 
iijimten  Hexenkreis;  aber  flatt  immer  rund  911 
fevn,  iJntl  die  Ilexenkreife  vielmehr  von  febr  ver« 
fcliiedener  Form,  bald  Kreife,  (wjewoM  feilea 
ganze,)  bald  Segmente,  mitunter  auch  unregel- 
mäfsigd  Flecke.  —  Dabei  verandern  fie  allmäh- 
Jig  ihre  Geltalt  und  La^e,  und  es  läfsi  lieh  bei 
mehrern  felir  deutlich  wabrnebmen,  dafs  ße  jähr- 
lirh  gröfser  werden.  Dieses  Entftehen  aus  einem 
kleinen  Flecke  ilt  ein  vorzüglich  fiarkes  Argument 
dagegen,   dafs  der  Blitz  fie  bilden  foll.    —      Der 
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BHtefoU  den  Rafen  in  dieren  Ringen  csicinirt  liaben; 
itoa  malfiten  fich  aber  nothwendig  auch  Spuren 
jdes  Blitzes  in  der  Krde  unter  dem  Torfe  (indeo, 
weicbes  nicht  der  Fall  ift,  wie  man  Geh  durcb  forg- 
fSlU^e  Nachfuchungen  überzeugt  hat,. 

Doch  fiatt  weiterer  WtderlegungsgrUnde  ftehe 
-hier  eine  Stelle,  die  lieh  in  des  Tel.  Dr.  Withe- 
rrng  fehr  genauem  botanifrtieii  Werke  am  End« 
fefner  Befchreibung  des  Agaricus  orcadet  findet, 
worin  das  Phänomen  der  Z^ubernnge  auf  eine  weit 
^enDgendere  Art  erklürt  wird. 

,',Ich  bin  überzeugt,"  fagt  er,  „dafs  die  fohlecht 
.bewachfenen  braunen  oder  die  ftark  bewachfenea 
grQnen  Kreife  auf  den  Weideplätzen,  welche  maa 
Zauberringe  nennt,  durch  das  Wachten  djefesAga- 
ricus  bewirkt  werden.  Wir  haben  in  Edgbafton 
park,  neben  einem  b'elde,  das  nach  SOdweft  zu  ge- 
aeigt  ift,  mehrere  folcher  Zauberringe  von  ver- 
fchiedener  üeftalt.  Der  grofste,  der  18  Fufs  im 
Durchmeffer  bat  und  ungefähr  eben  fo  viele  ^olle 
an  Umfang  breit  ift,  wo  die  Aganei  wachfen,  be- 
■Aebt  füit  mehrern  Jahren,  am  Abhänge  eines  daran 
fiofsenden  Weideplatzes,  der  nach  Süden  liegt,  und 
wo  der  Boden  grober  Sand  ift.  Die  gröfstTn  Kreife 
fiild  feilen  vollftändig ;  der  liier  erwähnte  ilt  etwas 
mehr  als  ein  halber  Krei;,  doch  die  Figur  nicht  ge- 
nia.  Wenn  man  da,  wo  der  Ring  braun  und  faft 
ganz  kahl  ift,  den  Boden  etwa  2  Zoll  tief  auf- 
WQlilt,  fo  ünden  Geh  gräulich' weifte  Ko^tchea 
Z  a 


\ 
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^  ( ^fMiMTii )  di0fet  Seb wAmniis ;  «s  x(M  SMU011  dagit« 
^  genj  wo' dos  Gras  wilsder  grDn  lusd/geil  wäcbJB^ 
fand  ich  Qiiteif  der  ^Erde  ni^  et^as-voii  diefem 
Schwämme.  Eine  ähnliiche  Art|.zii!  waeb(eo>  findet 
^  bei  einigen  lederartigen  LiehenSi  befondere  bei  JJr 
cheA centrifugui f  Statte  wekbea  fich;  Ton  einem 
IVIiitel punkte  nach  dem  Umfange  zu.  verbreitet,' 
und  in  der,  Mitte  allmiblig  abftirbt;  eine  JBemer* 
kung>  die  fcbon  Linne  gemacht  hafi»  und  wfl". 
ehe  gleicbfalla  von  jder  Art  des  Wachstbmns^dps 
Agaricus  orcades  im  Allgemeinen  gilt» 


»• 
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VIII. 

PROGRAMM 
der    h«idvlfeh0tt    GefeUßehaft   der    Wif- 
-\  Jen f «heften    %u    Harlem/Ar  das 
^    *  ■      /aAr  i8o4,*) 

j^ie  GeTdlifcha^  hi^lt  am  aSften  JA ai  zum  52ften  Mahle. 
ijbire  a}]£f<^9f5tentUche  jährliche  Sitzung.  Per  präQdi« 
ri^de  pireeter  J/  T«ding  van  B^rkhout  eröfF-, 
l|p(Q:,Ae  mit  einem  Berichte  .l\ber  die  Abhandlung^eoi» 
welche  die  GejTellfchah  feit  ihrer  letzten  jährlichen  Sit* 
;euiig.  erhaIte^.hat(9•  ,.  Au%  d^cfetp  Qeri(^t»  erg4b.  üoK 

?'p]gcn4e«;  ...  :r 

I.  Pia  erJle  Pr^isErage  betraf  cf(9  Naturg;efchichte 
und  pk^fiJehA  Befchreiburiff  der  Wallfifche.  faferaßch  «[dr- 
ÄÄf ,  4i^lMr^ng  i^bev.,  die  Orte,  ivo  flf/ijfr  Jhiere  fich  jetzt^ 
ktfiAi^f^x  UJ94  über  fiip  Uicht^tea  i^nfL  T^Ui^H'afßgftei^ 
Mittel  ziehen  iäfst,  die  fchon  üblich  oder  erft  anXeUwendcm  - 
ßnd^  um  die  JVallfifihe  fqgleiok  Zfii  t'ödten  undfich  ihrer 
ßt^  das  fchnellefte  und  ßcherfte  zu  bemächtigen,  Auf  dlelA 
Frage  ift  me  Abhandlupg  Ui  boUaii  lilicher  Sprache  jnit 
der  DeTif<e>US  Pop.^  ;  Cränt  that  the  pomerfuU  etc.«  eip^; 
gelaufen*  St  wurde  einHimmig  befch^ofTen«  da»  Ver^ 
dienft  derfelben  in  diefem  Progianipie  anzu^rhennei^ 
^nd  dem  Yerfaffe^  beKaiii\(  au  niachjan,  dafs  piaii  diQ 
Abficht  haU^ ,  fie  bei  einer  dei:  i^ächßen  aufNero^dentt 
Uphen  Sik?^ung  z\jl  hr(>nen  ^  wenn  er  fie  in  einigein,  wa^ 
ipaxi  darin  yor^iüglioh  vertpiüst,  wird  v^rvallkommnet 
Imben «  wo^^her  er  bei  deni  Se^ret^  der  (jeCcliCchaft^ 
«uf  eingegebeaeAddrelle^  Aaskunfc  erhiidten  kfton«. 

*)  M*n  findet  es  ^ier  g^ns  yoUfligidl|(  9il4  iin4b^«M<'t  «^  ve% 
dia  GafflUckt^t  diefet  ^uoTclii^  #,  H^ 


/ 


ft.  Auf  die  Pr<Mfcag«,t.  iVeUhtt  Linkt  hmbt^iUMM. 
dechufigen  der  Zrrffi&ung  dri  fPafl'ers  und  der  atmi'fnhä. 
rifihen  Lufl  äher  die  Art  verbreitet,  mir  die  Pßat, 
ihre  Nahrung  erhalten-,  und  ivits  Läfst  fich  daran 
b'e/j'rruiig  dt'r  K'lhaf  iiüfsHcher  Pflanzen  .^••l^rr 
eine  deufreb  geTchriebene  Abhandlung  mitdeta  M<^ 
eiai  etc. ,  eingegangea.  Alan  fand  üe.  zi^  ^[tberßäcblicb 
Vnd  für  den  Zweck  der  Frage  zi>  uagenil^t>nd,  als  dals 
Heb  ihr  der  Preis  bitte  zuerkennen  laTren,  und  be> 
fcblof»,  die  Frage  nocb  ein  Mahl  aufzugeben,  To  dals 
die  Abhandlungen  vor  dem  iften  Nov.  i8o5  einzuTchi» 
cken  find.  Die  Gefellfchaft  bemerkt  zugleich,  fie  *»>Ro. 
fche ,  dafs  mar  in  der  Beantwortung  diefer  Frage  metir 
das  bernckfichtige ,  was  fie  von  allem,  was  ihr  vorge-' 
legt  wird,  fordert,  nämlich  Klarheit  und  Kürze  iiB 
Vortrage,  und  eine  genaue  Abfonderung  detfen,  war 
dargethan  ift,  von  dem,  was  blifie  Hypothefe  iß,  damit 
man  den  geg'enw artigen  Zuftand  untrer  KenntnifTe  über 
diefen  Gegenßand  deutlich  üherfehen  könne;  und  da& 
inan  über  dies  zeige,  -was  fich  daraus  für  AufklSmn- 
gen  fchüpfen  laCfen. 

3.  Die  Preisfrage:  Wie  weit  kennt  man,  nach' it^n- 
neueften  Fartfehritlen  in  der  Fhyfiälogie  der  Pflanzen  ,  4tit 
Art.  wie  die  verfchiedenen  Düngunifsmittet  für  gerjehie» 
denen  Boden  die  Vfi^etation  der  Fflan-r.en  befördern,  und 
wm  fuigt  daraas  für  die  Wahl  des  Düngers  und  für  dtt 
fruchtbarjimchung  iinbeb.jutfr  und  dürrer  LÜildereienf   tat 

nur  Einen  Beantwoiler  gefunden.  Man  urtbeilte,  dafj 
die  holländifch  gcfdiriebene  Abhandlung,  deren  Devib 
iftt  Ca^nitio  cantemptatii-a  etc.,  keine  KuckCcht  ver- 
diene, weil  Ee  zeigt,  dafs  ihr  VerfafTer  mit  den  neue- 
ften  Entdeckungen  über  diefen  Gegenlland  unbekannt 
ifr,  iLiid  bei'chlofs,  die  Frage  zu  vcieder hohlen.  Die  Ab- 
handlungen find  vor  dein  lAea  Nor.  i6o5  cinza- 
fchicken. 


4^. Auf  die  Fr«g#  nach  6^n  phyßfchen  Qründ^nj^ 
aus  iveicken  der  Rauch  in  dßa  Schornfteiaen  au/fteigt ,  nnd', 
ai/^er  darauf  gegr&ndetea  Theorie  des  $chornfteinbnues^  uad 
der  Verbefferung  rauchender  Sohornfteine  ^  waren  drej 
Abhandlungen  eingegangen:  zwei  deutfobe  mit  den  Dev 
fiieni.Simf^lexßgiUMmveri^  und:  Zum  allgentrinen  Be* 
ften\  und  eine  holländifche  mit  der  Devife :  Hy  die  door. 
roak  et^.  Keine  yoj\  allen  dreien  wurde  des  PreifäS. 
wünüg  befunden. 

-  .  5' .In  ihren 'gewöhnlichen  Sitzungen  waren  der 
ßeCellfchüftzam  >Drucke  in  ihren  Schriften  Torgelegt;! 
und  Tpn  ihr  gebilligt  worden:  «.  Eine  Befchreibuag  ei-, 
ner  fuhr  bef andern  Eifenmaffe^  die  man  im  füdlichen  ^/rikt^ 
ga/umdün  hat  ^  von  M*  van  Mar  um.  b>  Nieren  voll 
fti^ine^  MUS  dem  Körper  eines  5jährigen  Knaben «  ^orgelögli 
tcud  hitlkhrteben  tos  J. -P  ui)  n»  Chirurgut  und  AccQUn 
ehcut  zu  ^arlem«  1 

&•  Folgend«  drei  fchon  für  den  iftenNov.  i8o3.auft 
IfefpbeM  Preisfrage^n*  hatten  kejnen  einzigen  Beant^ 
^rorter^  gefunden,  liikt  man  hat  d^er  befcblofren»  lid 
nochmablS}  und  ;sw&r  mit  dem  Ei^fendungstermine  uor* 
4em  %ft€n  Nacemher  i8o5,  aufzugellen: 

A;  Was  haben  un$  die  neueften  Beobachtungen  übe^^ 
dem  Einflkfs  des  Sauerftoffs  der  atmofphärifchen  Liift^ 
(Xejr  er  gebunden- oder  nicht,)  unter  Eeiwirkung  des 
Lichts  t  auf  die  Veründ^rung  der  Farben  gelehrt;  -—  4*/ii|f 
'  wmijäfstjich  daraus  für  Nutzen  ziehen  ?  Die  GereJlfchaFt; 
w^ilfcbt,  da(t 'suan  mit  Kürze  und  PräcLQon  das  nach- 
wM£e,,wafi  durch  "Beobachtungen  und  VerfueUe  bewie<»^ 
len'  ift^  damit  wir  unCre  KenntniCCe  bierin  leicht  über- 
fiilien  uadim  Hände)  utt4  Wandel  benutzen  kaunen.  . 
B.  Was  ifi  bis  jettt  über  die  Reinigung  'def  uerdorbenen^ 
Waffers  und  anderer  Suhftanzen  mit  Holzkohle ,  durch  die 
Erfahrung  hinlängiieh  bewiefen?  wie  weit  läfstßch  dia 
Art  t  wie  das  gefchieht  t  aus  den  Gründen  der  Qhemie  er«. 
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hiärem^  uad  was  lafstßok  nach  weiter  'daP0m /UrGeb^autk 
machen  .* 

C,  fVas  weifi  mau  bis  fetzt  über  dem  Lauf  oder  die 
Bewegung  des  Safts  in  den  Pßanie»  P  Wie  iiefse  fiek  eine 
vallft&ndigere  KAtatnifi  v»n  dem  erlangen^  was-  hierin 
nooh  dunkel  und  %weifeihaft  ift  f  Und  fährt  das »  Was  in 
die/er  Hinficht  durch  entfiheidende  f^erfuehe  gut  bewiffea 
ift*  fohan  auf  nützliche  Fingerzeige  für  die  Kultur  der 
Büame  und  Pflanzen  ? 

Fflr  das  gfegenwärüge  Jahr  hat  die  Gefollfohaft  be- 
rcHloffen«  folgende  Tier  neue  Preisfragen  aii(augebeB| 
für  welche  der  äuEserfte  Termin  der  Concorrenz  glelck 

falls  di^r  \ftr  November  )8o5  ift« 

I.  Da  die  Erfahrung  von  Zeit  zo  Zeit  gelehrt  hal^ 
daÜB  HegenwaCTer,  welches  duroh  bleierne  Rinnen  ^ieC^^ 
oder  in  BleigefiÜÜBen  aufgefangen  wird,  fo  nnit  Blei  ge« 
fchwängert  ift,  dab  es  fehr  ungefund  wird,  ]a  mandi*. 
vnahl  felbft  gefährliche  Krankheiten  TeränlaSit,  nnd  da 
die  auf  andern  Wegen  mit  Blei  yermifcbten  Speifen  und 
Getränke  der  Gefundheit  in  verfchiedenen  Graden  ge« 
fährlich  ^^^erden ;  fo  verlangt  die  Gefellfohaft :  Eine  deut» 
liehe  und  kurze ,  dabei  aber  dock  vollftändige  Abhandlung 
Mber  diefen  Gegenftand  j  damit  man  durch  fie  auf  y er  gif» 
tungen  durch  Blei  und  die  Vorgeht srmttel,  um  foiohe  tu  wr- 
meiden,  mehr  aufinerkjam  gemacht  werde»  Die  Gefellfchaft 
wünfcbt  vorzüglich;  i^dafs  man  durch  f^erfuche  undBeob* 
euhtungen  die  Fälle  ausmittie ,  in  wteichen  allein  das  Blei 
dns  Wafper  vergiftete  Ob  dazu  Bleiplatten  nach  Ve^ 
{ohiedenheit  der  Art,  wie  fie  fabrieirt  werden,  mebr 
oder  wreniger  geeignet  find?  ob  dazu  das  Bleiwei&lN^ 
trägt,  worpit  man  die  Breter  ansuftretchen  pflegt,  not 
denen  man  die  bleiernen  Dachripnen  bedeohjr?  undwet 
cbes  die  ficherften  Mittel  find,  die  Vergiftung  des  Waf« 
fers  duroh  Bloi  'jsu  verbind  er  n,\venn  n\an  £ch  des  Bleies 
SU  Ainnen  bedient.     &•  D^fs  man  zeige^  oh  mmn  tualäng* 


lüih  Urfaehe  hnha^  mnzunehmem  ^  n^ie  9$  vor  einfgen  Jmhr^n 
ge/chah^  dafs  äi9  Bleiglafnr  munchds  Tbpfergefchirrs  dim 
Speije  üer gifte ,  und  was  in  die/ein  Falle  zu  haabuchteit  i/it 
unt  die  daher  entftehende  Gefahr  zu  vermeiden* 

IL  IftHii§  Jchoftcjche  Fichte y    (Pinus  ßivefiris,)    der 

fchieklichfte  Baum ,  um  damit  die'  dürren  Sändjfrtche  dar 

batacifchen  Republik    zu  b*f pflanzen;     vnd  ff 9    durah   daT 

/Bhrlich  abfallende  Laub  zu  uerbeffern  ^'uhd  Zu  einer'  ein^ 

träglichern  Kultur- fähig  zu  maehejiP  odhr*  kennt  fnmn  an^ 

dere  Bäume  oder  Sträuche^   dieamf  einigen   der  düfreh 

La ^dfiricke  hierzu  zweekmäfsigerfindf    Wo  hat  iHän' hier 

oddr  anderwärts  Mutzen  von  Fichfenpfianzuni^en  auf  dUr^ 

fen  Landftrichen  wahrgenommen^  ■  Und  welche  tiegeln  hast 

die  Erfahrung  im.  Anpflanzen  der 'Fichten  auf  verfchieditm 

mem  Boden  gelehrt  ^  um  den  beftin  Elffolg  zu  erhalten  f*  -  "^ 

III.  Jft  die  Verminderung  des  Lachfes  in  unfern  ftr9^ 

men   und  die  Abnahme  des  ehemahls  fo  blähenden    Lachs* 

fanges  •  in  *  der   That   dem   Fange   der  jungen   Lmehfis  ■  im 

Üeifsen,    um  den  Aalen  als  Lochfjrietfe  zw  dienen  ^  u na  der 

Vermehrung  oerfchiedener  fifchfreffffnder  Waffervligei  zw* 

%ulhhreiben,  (fiöhe  C  Vonk*s  Abh.  üb«r  den  Lachi 

nnfirer  .Fläffe  in  Band  2  der  Abband),  der  ökonbonifohea 

Societät,)   oder  rührt  fie  eielmehr'  pon  der  immer  zuneh* 

menden  Menge  von  Meerfchweinen-;  Delphinen  und  anderm 

gefräfsigen  Setthieren  her.  di€  fich  an  unJhrnJCäften  undi\ii 

den  MUndun^ih  unfrer  Strome  äußiaiten^    und  die^    wU 

UM«  glaubt  9  if«  Lachfe  uerfchlingen?  Und  wie  würden  iji 

diefem  Falle  dit-Meerfchioeine  am  heften  zu  jagen  Uiid  Zti 

fangen  feyn  ?   Die  J^efellfobaft  wSnfeht ,  daHi  man  eine 

kurze  NaturgeTchiohte  des  Lacbfos,  oder  wenigfteiis  fo 

üel  dayon  bei&ge,  als  sur  AufMlU-ung  der  Frage  die»» 

Bcbift. 

IV.  Was  gjiebt  ef  für  allgemeine^    g^W'Jfe^  und  de» 

'  Cefetten   der  Muflh  entfprecheade  Pegeln ,   die  auf  eine 

mbfolüt^  Art  iuBet>iekung  ai^f  die  Sprmhtm  die  Harmtmie 
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Vß  4a^  ^MifimKke  tpj'tiimnfn  :  und  ia  i 
VO«  äie  £legaiii  tintr  Spr aalte  ab  f 


<eit  liBiigt'i 


Die  Concurren«  ati  fulgendeii  ni  Hen  Tougen.J^h- 
>cii  «x>n  der  GereUCcItaFt  aufgegdbencn  Pr^stragen  J, 
mit  dem  ißen  Nov.  1804  «tb. 

.  1.  In  itiie  iveit  lufit  ßch  aus  den  in  den  Nifdei-^ 
angrfieUcen  'netaoi^nhfiijlhen  DeabachtungiM  die  i'/ifjtit 
Winä«.Jür  d^efes  Land- auf fteltraf  Welulits  ßnd  die  herrx^ 
Ji)headtu  'finde  f  In  welcher  Ordnung  füllen  ße\  gemä^f-^ 
ücJtaMftiaaaderf,  Aus .walchea  variier^  geiienäm  Uiiiftff^.^ 
den  laffanfick  kifr  ia_  brj'timmten  Fällen  die  yeründsruiv^ 
g0ß  dei  Windei  vorher  Jeken ;  und  welchen  Einftiifs  pflegen^ 
diefe  yeränderungea  auf  die  yeräaderung  des  tVettei-s  u^ 
haben/ 

3.  Dia  GefeliCchaft  wünfclit  z<ir  Beförderung  der 
Natm'g«rchicshtg  der  Niederlande  zu  erhalten :  nofs 
gtaauenCa'aiog  alier  wirklich einlieiinifchen,  und  nicht  bUifl_ 
hierher  verfettten^  Säufjethifre,  Vogel  usdAmplubien  dif^ 
ßes  Landet,  mit  ihren  verfihiedtrnen  Name3  in  den  ntr~ 
ßihiedtnen  Tlieilsn  der  Republik .  ihre  ganerifrheu  und  fpr. 
eyifchen  Charaktere  nach  L  i  n  n  e  ,  und  eine  Hinweifitng 
auf  die  befte  bekannte  Aihilduag  einei  jeden.  Bei  jedem 
iraren  die  interelTantelten  Eigenthümllcbkeiten,  dia 
Oakonomie,  die  Zeugung,  und  die  ErCobeinung  dieüei; 
ipl.indiCcbea  Tljjete  beireffend,  die  man  befonders  in 
diefeiii  Lande  beobachtet  haue,  beizuRijen.  Was  dic^ 
Vögel  betrifft,  To  wünfcht  man  ein  befand  er  es  Verzeich* 
nifs  von  denen,  die,  ohne  hier  zu  nifiei,  üch  bei  uns 
eis  ZugTögel  oder  nur  bei  befondern  UnAHnden  febei» 

3.  Da  ej  far  die  Fonrdiritte  in  iedem  Theile  der 
Experimenialphyllk  von  grofser  Wlduigteü  Ul,  die  Tor. 
neltuißen Tha dachen  deudich  undkurz  bei  einandesj 
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ft^txu  ithfOfio  wänfütit  di«GprL-lir,-}iafT,  ilafs  man  tnts 
cl«-  grofsen  ."Vlenfje  von  Schrifien,  die  iheils  ^n  Jounia- 
Ifin,  ibi-ils  einaoln  iiher  die  Wirkungen  von  Volca'» 
•ItcutTcIier  Sdule  errchienen  And,  auszieli«:  Eine  Ab- 
,  kanJlung,  lae/cha  die  oorwhaftfa  Thaffach'ii  ,  mir  den*» 
Volta's  et'ctrifcke  Säölr  unt  bis  fpf'zr  bekannt  grm*ekt 
hit  .tunä  dim  l^e> flicke  iibfr  ihm  Wirkunuen  darftel/'t.  Es 
ift  hierbei  das  durd)  Verfuche  Dargetbane  von  deai,'. 
ir*s  blolj  als  Ry|iDtbelJe  zu  betractiten  i&,  fori^faliig  zii 
trennen,'  und  maa  erwsriet  blcifs  die  Haupipliiiiotn«nai 
id  eänem  klaren  und  kui-zen  Aiiftdi^e,  inif  U«l>ergebting 
tller  wenig  interefTanten  Beobachiun^^Mi'  aad-  VerCucb«, 
Dnd  mit  genauer  Giiatton  der  ge brau obten  Schriften  dur* 
gcAellt  zu  tehen.  .  '      ' 

4-  H^eichesfind  die  Grandjät^e  ärrPkyJtb  dfs  Feüem, 
ä»  Bmengcng,  Mittheilung  und  Eii'fchlirfsiing  d'r  Wäfnu 
itt'^.ffend,  die  mna  hennen  miifs,.w>n  su  beurtkeileit,  uM 
fiekmit  denBrenarnatrrialien  zu  vfr/chiedenein  Gebraueki 
an /okoaomifclij'teii  heirzra  lä/^t  ?  and  viie  liefsra  ße\ 
tmvHl,  diejenOruu^iitBan  gemiifi,  Jie  Feuerj'/'ütte  aur  Heit* 
ttfßgfler  Zinmer.i  und  die  Oe/en  iii  den  Hüehen  uerbeffgtn^ 
tan  afit  den  tnter  uns  üblichen  Brennmattrialien  mdglithft 
^Juncmißrenzu  künnenf    . 

5-  Was  veifs  man  bis  /etit  über  die  Urfächen  des  Cer> 
derbniffes  ftehtnder  pe.ajüj'fer,  und  laffen  ficii  dataiis.  oder 
aui  entfehetdadea  yerfuchen ,  die  uurbfamften  unfikädir- 
ehea  Mittel  lirLeittn  ;  utn  dem  ytrderhnijfe  fteheader  S* 
laiiffer  i-uvor  lu  kommen?  ,,,    . 

6.  Welclus  Licht  hat  die  neuere  Chemie  über-  die  .f'hy* 
ßologie  des  nunfchlichen  Kärpers  verbreitet  ? 

•j.  In  Tuii  uieit  hat  diej'ei  Licht  gedient,  Keffer  als  eu- 
vor,  die  Natu-  und  die  Urfachen  gewiffer  Krankheiten  auf- 
xaklären;  uni  tnjot  für  nützliche,  mehr  oder  minder  durek  ■ 
Erfahrung  bevührte  Folgen  laffea  fleh  daraus  für  die  mff- 
dieini/cke  Pnxii  ziehen? 
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-■'-  %i'tn-^ttie  fer-a  hat  mit  die  ncner»  Chemt«  t^fitlMfS^ 
^fg^iff"   äJier  die  Wirkungen    einiger    iänfjt   gr^hrauvhtef 
oder  erj't  neuer/ich  tmpfohlner .   innerer  oder  äufse 
mittel<i>erfcknfft'i  und  aieUhe  VorthciU   iaffea  0ek   i 
mer  folchen  genauem  Kenatnifs  für  dia  Sehandluiig  gtft 
fer  iieaakheire»  en 

Mehrere  Gciehrie  haben  bei  den  Anwendungen^' 
^ie  Ce  :vun  den  Grundfätzen  der  neuem  CbeiaisitaS 
PhyUologie,  Palliiilogle  und  Therapie  maditcn,  'iinb»- 
grüodete  Hypoihefen  mir-eingemifehti  ein  Vei-f«hrm/ 
woldiM  iHißreiüg  hächft  fchädlich  fiir  die  Fortfi^irttw 
^iefer  WifCenfchafteu  iA«  die  aut  dar  neuem  CheiT)ie:to 
viel  Auflslärung  erhalten  ;könnten,  iniafern  man  narj 
nach  Laruifier's  Regel,  nichts  in  der  Oiemie  on(} 
in  drt»  Anwendungen  der  ohemiCcben  Grundfaize  an- 
nimmt, als  wai  auf  entfcheidende  Verfuche  gegründel 
ift.  Die  GeCeMIcfaait  wünruht  daher,  dafs  di^enrgon^ 
wdche  auf  dieCe  Fragen  antworten  wollen,  das  wirkt 
Koh  Dargethane  von  dem  blofs  Hypoiheii  feien  mli  Pr» 
cjäon  unierfüheiden ,  und  daCs  man«  was  de  Hyputh^ 
um  betrifTt,  lieh  hegniige,  Ge  anzudente-i,  und  nnv 
l^urz  zu,  bewoifen,  wie  wenig  iie  gegriindei  find.  Denn 
der  Hauptzweck  der  Gefellfchaft  bei  diofen  Fragen  ift; 
dan  prakiifchen  Aeraten  und Chtrargen  dtr  baiBvil<:hen 
Kepuhlik,  die  nifc  der  neuem  Chemie  uid  ihren  An> 
wenduni;?»  auf  t^yAoln^ie,  Pailio'ogie  ind  Tberapift 
■uöht  geh'ir'g  fDrigefchritten  Tind,  Auffätw  zu  verfchaF- 
fen,  ans  denen  ha  üch  über  das  Lichr beiehren  köa. 
nffn,  wfiches  die  neuere  Chemie  iiiier  diefo  WJlTen- 
fchdften  fuhon  verbreitet  bat,  und  wag  itarin  noch-l 
Tvenlg  gegriitidcl,  zu  übereilt,  oder  zu  iweiFelhaft  | 
om  üeh  darauf  verlaffen  zu  kärincn.  Au'  jede 
be  dierer  drei  Fragen  wiinfchi  man  eine  einzeln«  J 
juiudlung.  '  . 
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Folg/eode  Preisfragen  beftehn  fortdan^nd  füLT  eÜM , 
«nbeftimiiite  Zelt.  i 

L  Was  hat  die  Erfahrung  Über  ien  Nüt€en  einiger 
4em  A/tfcheine  nach  fchädUcher  Thiere^  kef anders  in  den 
üiederianden  ,  gelehrt ;  und  welche  Verficht  mufs  defskaik 
in  ihrer  Vertilgung  beobachtet  werden  ^ 

II.  Welches  find  die  ihren  Kräften  nach  kis^fetit'ufn^ 
nig  bekannten  einheimifchen  Pflanzen  *  die  ik  unfern  Phar* 
mkeopden  mit  V ortheil  gebraucht  werden  ^  und  ausliindi' 
fche  erfetzen  konnten  f  Abhandlangen,  irelche  hierüber 
der  CfelelKchaft  eingereieht  werden,  muffen 'die  Kräfte 

■  ■  ■ 

und  Vortbeilv  dlefer  einheimifchen  Anren^AaTttel  nicht 
mit  Zeogniffen  blofs  von  Ausländern,  fondem  auch  mit' 
Beobachtungen  nnd  Verfncben,  die  in  unfi^m  ProvinzieA 
angeftelU  lind,  belegen.  ^         ' 

■  IlL  Welcher  bisher  'nicht  gehraitchien  einAeiMfchen 
Pflanzen  konnte  man  fleh  zu  einer  guten  und  wohlfeilen 
Wahrung  bedienen,  und  welche  nahrhafte  ätisländifche  fflan» 
ten  kdnnte  man  hier  anbauen  f     '  '  ' 

IV.  Welche  bisher  unbenutzte  einheimifche  Pflanzen, 
geben,  zu  Folge  wohl  bewährter  Verfu che,  gute  Farben^  die 
fleh  mit  VortUil  in  Gebrauch  fetzen  liefsen  ?  und  welche 
exotißhe  Farle'pflanr.en  liefsen  ßch  auf  wf  nig  fruchtbarem 
oder  wenig  behautem  Boden  dießr  Republik  mit  Vortheil 
ziehen^ 

Koch  eriinert  die  Gefellfchait ,  daft  lie  fchon  in 
der  aufs erord tntlichen  Sitzung  Tom  Jahre  1798  befchlof* 
fen  hat,  in  jecer  jährlichen  aufserord entliehen  Sitzung 
zu  deliberiren,  ob  unter  den  Schriften,  die  man  ijkur 
feit  der  letzter  Sitzung  über  irgend  eine  Materie  am  dei; 
jPbylih  oder  Kitorgefchichte  zugefchicKt  hat^.  nnd  die. 
keine  Antwoten  auf  die  Preisfragen  And»  üch  eine 
oder  mehrte  aefindcD,  die  eine  avfserordentliche  Grati* 
fieation  Tardiaien»  und  dala  £t  dar  intcreJIuitefim  der; 
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Üben  die  Clberne  Medaille  der  Societlt  und  to  Duka- 
ten zaetk'innen  wird 

,  Die  GefellCchaft  wimCcht  mflgliche  Kurze  in  den 
Preisalthancllau^en ,  WegUrrung  von  allem  Aafserw«- 
^ntlichen,  KlaTbeit  und  gunaue  Alironderung-des-npoliI 
Beiviefenen  von  dem,  vras  nur  Hypoiliere  ift.  Alle  Mit- 
gji,ed«r.  küDüed  mit  cancnrriren;  nur  murten  ihre  AuF- 
{atze  und  die  Dovifen  mit  einem  L  bezeichnet  leyn. 
JUan  Isann  hoiländifcli,  franzö&Tch,  Uteinirch  odas 
iiuiich  antworten;  nui-  mufs  man  mit  kteinifcheB 
JtuchCblien  fdireilien.  Die  Abhandlungen  werden  mit 
den  verüegelte«  De  vifen  zeit  ein  ein^erchicht  an  den 
Herrn  »an  Marum,  Sekretär  der  Gelellfdiaft.  — 
per  l'reis  auf  lede  Frage  ilt  ein«  gol.iene  Med«Ue,  3o 
Dukaten  wertb,  mit  dem  Namen  des  gekrönten  Ver- 
fafCers  am  üande,  oder  diefe  Geldfunime.  Wer  rinen 
Preis  oder  ein  Accellit  prh jli ,  ift  veipfiiohtet ,  ohm 
ausdrücl( liehe  Erlaubnifs  der  Gefelirchart  feinen  AuiTaiS 
weder  einzeln,  noch  Tonil  wo  drucken  zu  lauen. 

Die  GeCellfchaft  hat  ernannt  zu  Direcioren  in  Har. 
lern;  dicHerren  D.  J.  Canier  Cam  erli  ng,  Bürger- 
meifter;  P.  K  Quarles,  llathsherrn;  IV.  P.  Bar- 
jiaa  rt.  Anfserhalb  der  Siadt;  die  Herren 'l.J.  Scbiin- 
mc]  pennin  ck,  Gcfaudten  der  baiav.  llepubl,  in  Pa- 
ris; D.  n.  Wykerlield  Bisdom,  Gtand  LailJif  m 
Leiden;  A.  C.  W.  Staring  van  de  IVÜdeborg, 
Gouvernementsmitglied  des  Departemenu  Geldern ;"  und 
J    N.  van  EyB,   Kadi  der  Siadl  Amfterjam. 

Und  zu  MitKÜedern  die  Herren  Parrot,  Prof.  dftr 
Erperimentalphyfik  zuDorpat;  L.  W.  Gilbert,  ProF. 
der  PhyGk  und  Chemie  zu  Halle;  D.  J.  lömer,  ProF. 
der  Botanik  zu  Zürich;  W,  L.  A.  Mattbiä,  Prof. 
zu  Blankenburg;  Adolph  Dankelmäan  zuBatavia; 
Job.  Caltoen  zuAmfterdam;  Jac.  Puijn,  Chimrs 
und  Accoucheur  zu  Harlem. 
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■  i-H^SIKÄLISCElE  PREISFRAÖEN. 

der    Uieechier^Oe/eUfahafJt    der^  Xßnfie 

und  Wiffenfckaften,        ... 

üufgef.  im  Jirer  Zufammtnhun/t  aff^  i'Sten  Juniiis   1^9, 

auf  den    t/ten  Oct.  ^BSS*  '' 

Preis  3ö  OiikateA,  in  et ner  gc^ldenM  Medaill«;  odtr  Ul  - 
NotuY.  -^  Eic^  Abbtndlaiigen  fTM!iffe(^- wemfiecUatEdi 
Und,  w«iri|fteiitf  mit  lateinifolien  L^nent  g«Cbfaribb«il 
Ceyn,  oml  4i»twteder  dem  Prof;  flofryn  oder  dem 
Dr.  T«n  T^ulon  iB  Utrecht  eing^fchickt  werdtn^ 
Sie  bleiben  Iigenthom  <  der  Gefellfchaft,  und  dürfet 
nirgends  andtrs  abgedruckt  w^erden«  '  > 

1«  99  Da  tie  neueßen  Beobacbtnngen  und  Verfucha 
über  die~C/«l^^ic^räf,  über  den  Zitteraal  und  Abnlieka 
Fifche^und  ü,lbr  die  Cahani^fche  ICra/>,  eine  fo 'gfobli 
AebnHchk^t  it  ihrer  Natur,  und  ztigleicb  eine  fomeidu 
bare  Vet4'chie<£nheit  in  ^hren  Wirkungen  angudeiitelk 
fcheinen;  fo  T^rd  eine  vergleichende  Darftellung  die- 
fer  Krftfte  und  hrer  Wirkungen  verlangt,  die  deutlich 
entv^^ickeTt  undiuf  Verfuche  gegrünflet  feyn  muG».***^ 

2.  „.Welch«  find  die  ürfacben,  warum  die  jetzt 
herrfchenden  Krfkkheiten  der  verfchiedenen  Jahreszeiten  -  * 
bei  unfern  Landlenten  nicht  fo  einfach  mehr  find,  als 
in  frühern  Zeit(n?  ob  die  Urfachen  einer  anftecken- 
den ,  galligen  %  (hleimigen  Art  und  mehrere  andere  zu«- 
gleich  Statt  findfi?  Welches  ift  der  befie  Weg,  im  An- 

*}  So  weit  wir  1|i  jetzt  die  Wirkungen  drs  Galvanismut  ken<r 
netif  fcbeinel  Cavendifh  und  Volta  diefe  Prag« 
£ekoii  voiUtäafi|  beantwortet  au  bibea^  d^  H, 


I 
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fksge  firie^  iCnnkhei»  Mier  sa  n»ti>foll«AMi,  w^ 

che  Ton  diefen  Quellen  die  Oberliaiicl  hat^  und  wie  ift 
darnach  die  H^lmethode  eii^zuricbten  ?  *^  Diefe  Fr«* 
ge  war  Tchon  für  1800  eufgegebeo«  blieb  aber  ohne 
Antwort. 

^  '  Bij^  ändere»  fchen  1 799  aufgegebene,  unl  - 1 802  liiit 
doppeltem  Freife  erneueiite  Friige«  SSut  den  iften  Oct. 
1^^949  betrifft  die  (o  genannte  Humoral  -Patholog^ie: 
^Welche  eigenthämliche  Krankheiten  und  Fehler  der 
Säfte»  die  Gaubius  aufführt,  wirklich  im  Körper 
Siatt-findto»  und  welche  .(^IoGb  ungebildet  ^id?^  In  wie 
fem  Colche  Xraiikbeiten  Ton  der  eignen  oid  nrlprüng- 
fichen  Autartung  der  §äfte  entliehen  (LöniieB»  und  ob 
-fieTonden  Terändeften  Lebens wirkui^gen^r  Gefä&e 
imd-fcAen  Tbeile  allein»  oder  rorzi^icJL  abhangen? 
Welches  find  die  HeJlchittel »  und  wie  ift  die  Wirkung 
derfelben  z«  beweiCpn  ?  ^* 

V 

.  Der  be&en  Abha^dlnng  aus  irgendeinem  Fache 
der  Chenäo^  tuid  ihrer  Anwendungen»  ndche  Yor  dem 
lAen  Oct«  1804  eingefendet  wird»  ift  eine  Medaille  to« 
ae  Dukaten»  und  dem  Accelfit  eine  fibeme  Medaille 
lieftimmt* 
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ANNALEN  DER  PHYSIK- 


JAHRGi^NÖ     1804^    ACHTES    STÜCK 


i    ^Z  weit  et   Abfchnitt* 
Wid<f riegung    des    Satzes    der    abföluten, 
Nichileitu^g  durch  directeyerfuche,  und 
Au/ßetlung    eines  heuen   wichtigen    Sai» 
>       zes    in    der    Lehre    der     Wärme* 
;  Leitung* 

JL/ef  Herr  Graf  von  Rumford  ftüut  feidöit 
Beweis,  darst  die  Flüfßgkeiten  ahfolute  Nichtleiter 
d^r  Wärme  find,  auf  folgenden  Hduptrchlufs,  der 
allen  feinen  Ünterfuchungen  hierüber  tum  Grunde 

liegt. 

„Wenn  die  Flüfßgkeiten  abfohite  Leiter  der  Wär- 
,,ine  fin4>  fo   maffen  fie,  wie   die  feflen  Körper^  die 
Annal.  d.  Phyfik.  B.17.  3t.  4»  i.  »8o4*  ,St.  öi  Aa 
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PRÜFUNG 
der  Hypothe/e  des  Grafen   von   R^m/ord    \ 
über  die  Fortpflanzung   der    W^rmie 
in   den   Flüffigkeiten^ 

.  Vom 

Hofrath       pAÄRöT, 

Prof»'  d.    Phyf»    aiif  der  tJiiiverf.    xu    Dorpat*- 


,  I 


jjWärmft  nac^  allen  Hicbiungen  untTW  atlen  J'aTlei 
„leiten,  «nJ  alCu  auch  in  folcher  Richtung,  wo  man 
„crweifen  Kann,  dafs  keine  Strfifnungen  innerhalb  der 
„Friinigl^eit  Statt  iinde'n.  Einfoldier  Fall  tijtt  ein,  wenn 
„  man  dia  Flivfligkcit ,'  yvetia  fie  ülier  40*  F.  wafm  Ulj 
„von  oben  erwärmt,  oder,  wenn  ihre  Temperatur  uii- 
„ter  40°  F.  beli-jgt,  Von  unten  erkältet,  weil'  alsdann 
„Her  fpecifirch  leichtere  Theil  der  IHürtigkeit  bieftiln.llg 
„obenfeyn  wird,  und  alfo  3-eine  Strömungen  erzeugen 
„niuCs,  um  den  Gereizen  der  Hydroflaiik  zu  gehorchen. 
„Nim  aber  zeigen  die  Verrnche,  dafs  die  Wirmc  in 
„  dieren  beiden  F.lHen  fich  dm-ch  die  ^lürfigkeiten  niciit 
„fortpflanze.  Alfo  find  dieFlÜfiigkeiten  abColutt  Kiclit- 
„l«ter  dcc  Wärme." 

Wie  wenig  der  Minor  di^res  Syllogismus  als 
walir  angefehen  werden  darf,  habe  ich  hinlänglich 
gezeigt.  Allein  der  Major  iii  wahr.  Noch  mehr, 
auch  das  Umgekelüle  delfalbeu  ift  wahr,  und  wir 
dürfen  dreift  behaupten,  dafs,  wenn  die  Wärme  io 
den  FJüfGgkeiten  fortgepÜanzt  wird,  auch  in  den 
«ngeführlen  Fällen  da  eine  Strömung  anmöglich  ge- 
macht worden  ift,  die  Fläffigkeiten  abfolute  War* 
mcleiter  find,  da  fooft  kein  bekanntes  mechaoifches 
rfaturgefetz  die  Phänomene  der  Wärmeleitting  in 
diefen  Pillen  zu  erklären  vermögend  ift.  Der  Mi- 
nor, welchen  ich  zü  meinem  Syllogismus  nSthig 
habe,  nämlich,  dafs  auch  in  diefen  Fällen  Warraelel- 
Huig  Statt  finde,  will  ich  nun  duicb- directe  Ver» 
fliehe  firenge  beweifen. 

Meinen  Apparat  ftcllt  Fig.  1,  Taf.  V,  in  faal- 

her  Natnrgrüfse  vor.  Ein  heberförmig  gebogenes 
QueckiiJberthcrmometer  mit  feiner   Scale,    deren 


\ 
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iinterite  Euitheilung  deatleaumürifchen  d  Grad  an^ 
zeigt  >  und  das  fo  gefallt  ifi,  dafs  diefer  o  Grad^ 
in  dem  Jaagen  Schenkel  ficli  befindet ,  wird  mit  ei*t 
ner  oben  und  unten  offenen  Olasfröbre  fo  verbua«» 
den^  dais  die  Kugel  und  ein  Theil  ihrer  Röhre  in 
deif  grofsen  Röhre  von  unten  herauf  hervor  ragt. 
Der^untere  'Theil  der  Röhre  ift  vermittelft  eines 
Eorlcs->  durch  welchen  das  Thermometer  geht^ . 
-wäfferdichtVerfchloffea.  Obien  ift  an  der  Scale  ein 
meffingener  Haken  befeftigt,  an  welchem  eii^  eifer*- 
ner  Oylinder  an  einem  Drahte  in  der  Glasröhre 
-hängt«  Mehrere  Drähte,  die  man  in  Bereitfchaft 
halt,  verfiatten  e!^,  den  eifernen  Cylinder  mehr  oder 
minder  tief  zu  bäogeOf  -  Der  Cjünder»  wie  auch 
die  Kugel  des  Thermometers >  paffen  fo  in  die. 
Glasröhre )  Mafs  man  zwifchen  fie  und  die  Röhre 
nichts  als  eine  Papierdicke  fiecken  kann.  Eine  ' 
ofienihgene  Zwinge  am  untern  TheiJe  der  Glasröh- 
re angekittet,  trägt  auf  3  Füfsen  von  ftarkem  Mef« 
fingdrahte  den  ganzen  Apparat ,  den  ich  der  Ki^rze 
halber  das  Heber  eher  mometer  nennen  will.  ,-  Da-ich 
wünfche,  dafs  andere  Naturforfcher  durch  Wieder* 
hghlung  der  wictuigen  Verfuche,  die  ich  mit  die« 
(em  Jnftrumente  angelteilt  habe  >  lieh  von  ihrer  . 
Richtigkeit  felbft  überzeugen  möchten,  und'  die 
Ueboreinftimmung  der  R^efultate  hier,  wie  gevyöhn:* 
lich^  von  der,  Uebereinftimmung  der  Inftrumen- 
ie  abhängt,  fo  habe  ich  ab&chtiicb  diefen  Apparat 
€d  genau  als  möglich  gezeichnet*  InUefs  ift  eine 
aaffaUeude  ZahlQbereinftimmung  in  den  Refultaten 
luchts  weniger  als  wxt  Bf fiäÜgung  nieinelr  Sätze 
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notliwendig,  und  jedes  ähnliche  heberFörmige  Ther- 
mometer, deffen  Kugel  den'Durchfchnitt  der  GI^s- 
jöhre  beinahii  völlig  ausfüllt ,    und  jeder  Cylij 
von  einer  feft^n  gut  leitenden  Subftzns,  luftesH 
nöthigen  Dicnfte. 

Der  Gebrauch  ift  folgender:  Ich  falle  einsfl 
figUeit  von  gleicher  Temperatur  als  die 
Luft,  in  die  Röhre  des  Iiißruments  ia  folcfiel! 
Menge,  dafs,  wenn  der  eiferne  Cylinder  in,  die 
Röhre  hinein  gefetikt  wird,  die  Kliiffigkeit  an 
deffen  Seiten  zwifcben  ihm  und  der  Glasrühre 
hinauf  fteige.  Ehe  aber  der  Cylinder  verfcnkt 
■wird,  wird  er  bis  auf  den  Siedepunkt  des  Waffers 
erliit7t,  lind  zwar  folgender  Mafsen  ;  Da  mir  keine 
Methode  bekannt  iß,  dis  Temperatur  eines  feften 
Körpers  unmittelbar  und  genau  zu  erfahren,  fo  Jaffe 
ich  fiTr  jeden  Verfuch  den  Cylinder  5  Minuten  lang 
In  befiändig  ftark  kochendem  Waffer  liegen.  Dort 
mag  er  nun  die  völlige  Siedehitze  durch  und  durch 
erhalten  oder  nicht;  eine  gleiche  Temperatur  wird 
er  immer  annehmen,  wenn  nur  die  Barameterfiände 
während  der  Verfuche  nicht  beträchtlich  verfchie- 
den  find;  und  diefes  ilt  hinreichend  zu  der  Ab* 
ficht,  die  ich  mit  diefem  Apparate  habe.  Beim 
Herausnehmen  wird  er  fchneil  abgewifcht,  docn 
Dicht  febr  forgfältig,  um  keine  beträchtliche  Er- 
kaltung zu  bewirken.  Gleich  nacli  dem  Einfenken 
des  C\linders  wird  der  Slaud  des  Thermometers 
an  der  Scale  von  Minute  zu  Minute  beobachtet 
und  aufgefchrieben.  Üurch  diefe  Vorrichtung  er- 
reicht man  folgende  Ablichten. 
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a«  Man  läfst  eine  Fluffigkeit  von  oben  erwär- 
men»  und  cfie  Wärme  naoh  unten  üch  fortpflanzen 
bis  ztar.Tbermooieterkugelw  Da  ich  hie  anders  als 
in  emef^^Temjpemtur  von  i  2^  bis  i5^  R-  die  V-er-  ' 
fiBie  ahftejlte^  fp  habe  ich  die  Gewifsheit^  dafs' 
iher  erwärmte  Theil  der  Flüfffigkeit  zuverläffig  dex 
leichtere  ift>  mitbin  oben  bleibt,  und  folglich)  dafs 
dbe  Effvarmung  keine  Strömung  zwifcben  dem  Cy« 
linderund  der  Thermometerkugel  bewirkt« 

b.  Da  der  Cylind^r  fo  genau  in  die  Röl^re  pafst,  . 
dafs  nur  noch  eine  Papierdicke  Zwifchenraum 
Statt  findet,  fo  kann  man  wohl  als  ganz  gewifs  an* 
iiehnien,  dafs  in  diefem  Zwifchenraume  durchaus 
keine*  Strömung  der  Fiaffigkeit,  die  ihn  ausfüllt, 
möglich  iit.  Mao  denke  an  die  Dünne  der  beiden 
Schichten,  welche  an  einander  firömen  mufsten, 
an  den  Widerstand  der  Adhä'fion  der  Flüffigkeit  and 
Cylindeir,  am  Glafe  und  an  Geh  felbft,  an  die  dar*  " 
aus  «fentftehende  Friction,  und  endlich  an  den  äu- 
fserft  kleinen  Unterfchied  der  Temperatur,  wel- 
che diefe  zwei  Schichten  haben  wflrden;  fo  wird 
man  wahrlich  mir  diefes  zugeben  muffen* 

,  c.   Vermöge  des  eben  fo  engen  ZwifchenraumSi    , 
zwifchen  der   Thei:mometerkugeI    und    der    Glas- 
röhre kann  keine  Strömung  zwifchen  der  Fl üf (ig* 
Keit  über  und  unter Jer  Kugel  Statt  fenden. 

d.  Der  angeführte  kleine  Zwifchenraum  zwi« 
ichen  Cylinder  und  Glasröhre  entfernt  ^gleichfalls 
die  Möglichkeit   einer   mechanifch    erregten   Strd-  ^ 
müng  oder  Ofcillation  in  der  untern  FJüffigkeit,  in* 


\ 
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rferti  tttr  CyHniier  lanj'fdm  unif  oline  Seitenabwn- 
cbiing  Jieruiiter  gelaffen  werden  kann.  .    . 

Da  ich  nuh,durcb  die  Verruthe  mit  dierem  Ha. 
berthprmometer  alJgemein  prüfen  wollte^o 
FJfirii^ki^ilpn  ßbertiaupt  WärnieleitungsfjliigkpitJ 
hen  oder  nicht;  fo  verbuchte  ich  es  mit Lijfi,]lVa^eFt 
und  Queckßber,-  Ich  mochte  nicht  Oehle  noch  da; 
zu  nehmen,  weil  es  fall  unmöglich  gewefen  wärä, 
dann  c(>is  Inflrumeot  zu  reinigen.  Um  ja  mehrere 
Verfuohe  und  mehrere  F^Ue  zu  haben,  ficJlte  ich 
den  Verfuch  mit  jeder  Flüffigkeft  vierfach  an,  in 
dafs  die  untere  Fläche  des  Cylinders  in  verf^hiede- 
nen  Entfernungen  von  der  Tbermometerkugel 
ftand,  7iierlt  \>" ,  dann  5'",  dann  6'",  'eiidlich 
la"'.  Und  fo,  glaube  ich,  dafs  man  die  Itefullate 
als  allgemein  geltend  anfehen  wird.  Dafs  ich  oacb 
jedein  Vcrfuche  fehr  pünktlich  dafür  forgte,  dafs 
Cefafsc  und  Klüfligkeitcn  genau  die  Temperatur  der 
unigebeniien  Luft  hatten,  brauche  ich  wohl  nicht 
2u  ehnnern.  In  allen  dietäa  Vcrfuchen  beobach- 
tete igh,  hisicbgewifs  war,  dafs  das  Queckiiiber 
im  HebcrthermQmeter  nicht  mehr  flieg,  tiaiin 
bpo'jachtete  ich  die  Temperatur  der  Flärägkcit  juit 
einem  andern  fehr  kleinen  und  fehr  empfindlichen 
Tlaefmameter,  nachdem  ich  den  eifernen  Cvlioder 
heraus  gezaget»  hatte.  Nur  mit  der  Luft  gefchali 
es  nirht,  weil  es  nichts  gelehrt  haben  würde,  in- 
dem gänzliche  Vermifchung  mit  deräufsern  Lufl 
beim     Herausziehen     des     Cylinders    unrermeid- 
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Verfache    mit'   Luft. 
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Folgendes  ifi  über  diofie  Verfuche  einzeln  zu 
amerken:      .-  .  . 

!^uT*  Bei  dem  Herausnehmen  des  Cylinders 
g^  das  Heberthermometer  fchnetl  um  O/^. 

Zu  II.  Ich  hatte  den  Einfall,  die  Temperatur 
pinahl  über  dem  Cylijader  z^  End^  des  Verfuchs 
1  tT>,ßobachtein,  und  fand  fre  =  24/5*  Beim  Her- 
is'/iiehen  des,  Cyliuders  bemerkte  ich  kein  Fallen 
5S  Oueckfilbers  im  Hebertherrao;neter.> 

^ulH  und  IV.  Beim  Herausziehen  des  Cylinders  . 
iderte  fich  der  Stand  des  Hebefthermpmeters  nicht. 

Allgemein  mufs  bemerkt  werden,  dafs,  bei 
efen  und  allen  folgenden  Verfucben  mit  diefem 
pparate,  der  Cylinder  nicht  fc^  vollkommen  abg^- 
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troclcnet  wierden  konnte,'  dafs  nicht  etwas  N4{fe 
dar'hn  kleben  blieb.  Daher  zeigte  '/ich  arH  übern 
Thf'ile  der  Glasröhre 9  innerhalb^  ilber  dem  Cylinder 
jederzeit  ein  Nied^rfqhlag  von  WaJJerdudß ,  der^m 
gen  En4e  des  l^erfuchs  zum  Theil ,  etwa  4r^^  ^^B 
Cylinder  an  ßerechnety  verfohwundeH  i9ar.  .^ 

Verfuche   mit  WafTer, 
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'öndpö  "iwei  abgefofiaerteo  "Beobachtuü^öb* 
am  Ende  jedes  Verfuchs  bedeutet  die  obere  den  Zu- 
id  des  Heberthermometers,  nachdem  der  Cylin- 
irsus  genommen  war;  die  untere  aber  die  mitt- 
jmperatur  desWafrers  mit  dem  kleinen  Ther« 
iter  unlerfucht,  nachdem  der  Cylinder  her- 
aus genommen  war. 

Ceber  diefe  4  Verruclie  ift  zu  bemerken,  dafs 
bei  jedem  fo  viel  Waffer  in  die  Glasrühre  eingegof- 
fea  war,  dafs  der  CyJinder  (ich  darein  tauchte,  und 
der  Raum  zwifchen  ihm  und  der  Röhre  bis  etwas 
über  den  obern  Rand  des  Cylinders  gefiillt  wurde, 
fo  dafs  der  eiferne  Cyhnder  gleichfam  in  einem 
hohlen  Cylinder  vom  Waffer  e  ingefehl  offen  war. 

Es  fand  ferner  noch  der  Umftand  Statt,  dafs  ei- 
re  Luftblafe  bei  jedem  Einfeoken  des  Cylinders 
lieh  an  feine  untere  Fläche  anhing.  Ungeachtet 
vieler  Mühe,  die  ich  mir  fonft  gab,  um  den  Cylin- 
der (o  zu  fenken  ,  dafs  diefe  Luftblafe  nicht  entRe- 
hea  follte,  konnte  ich  fie  doch  nicht  vermeiden, 
wenn  ich  nicht  eine  Ofcillation  im  Waffer  erzeugen 
wollte.  Daher  liefs  ich  fie  ftehen.  Ihre  fcheinbare 
Giöfse  betrug  etwa  2'"  im  Durchmeffer.  Da  nua 
die  Luft,  wie  wir  aus  den  vorher  gehenden  Ver- 
fuchen  zu  fchliefsen  berechtigt  ßnd,  weit  we- 
niger leitet,  als  Waffer,  fo  muffen  wir  anoeh- 
rÄen,  dafs  die  Hefultate  diefer  Tabelle  etwas  zu 
klein  Und. 
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Hier  kanate  ich  den  Stand  des  Heberthenn 
meters,  gleich  nachdem  der  Cylinder  heraus  ge< 
aognn  wurdet  nicht  beobachten ,  weil  das  Ouecli- 
Clber  feiner  grots&n  Leilungsfähigkait  wegen  au- 
genblicklich erkaltete.  Daher  find  auch  die  Bsob- 
aclitiingRn  der  Temperatur  des  OueckUlbers  durch 
dae  kleine  Thermometer  alle  etwas  zu  klein.] 

Bei  diefen  4  Verfuchen  hatte  ich  nur  fa  viel 
Ou?ükfiIber  eingeg^rfen,  al^  nüthig  war,  um  den 
Cylinder  bis  etwa  ^feiner Hübe  unLerzuti^i^chea>.f 
mit  er  fich  ja  vollkommen  bis  zur  gehörigen  ] 
ferming  von  der  Thermomelerkiigel  fenke. 
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DieCi  nS'VfrXucbe  £ncl  nicht  die  eipzig/^nf ,  wcU 
cbfticb  Aufiglelobe  Ar(  aoftGlJte.  Ich  hatte  mir  vot^ 
het  einen  ähnlicbea  Apparat  vexfertigt,  der  nnx 
;dtureh  die  Dimenfion  der  Glasröhre  fioh  voo^dem  be- 
{Ütariebenexi  unterfchied.  Düe  Röhre  war  heträcht- 
Ucb  kürzer  und  dünner ,  aber  etwas  weiter,  fo  daiTf 
rundem  twifcben  dem  Cylinder  undXjlafe  einRauiu 
van  mehr  als.i'^^  übrig  bliebe  EtamU  Hellte  ich 
mehrere  Verfuehe  an»  deren  Refultate  mit  den  .iiee 
icbriebenen  nicht  gleich,  aber  völlig  analog  wareiv 
An  dieCen  Verfuchen  übte  ich  mich  gleicbfam,  fo 
da(s  ich  bei  den  befchriebenen  alle  Fertigkeit  hatte^ 
•Hin  rein  ^  operiren  und  genau  zu  beobachten« 

UeberXehen  wir  nun  die  Befultate  diefer  zwölf 
Verfuehe;  fa  fehen  wiv  FlilffigkeiteD,  ^n  denen  keir 
ne  Möglichkeit  einer  Innern  Str^inung  vorh^ade« 
>fti  jdie  Wärme  .von  aben  nach  unten  febr  merklipb 
jottpßanzen^  folglich  mir  vexmögß  ihres  abfalutep 
Leitungsvermögens,  und  wir  werden  durchaus  ge- 
aöthigty  diefes  L^itungsveroiögea  anzuerkennen. 

Daqb  ich  fehe  noch  eine  Einwendung»  die  Graf 
vom  Rumford  mir  entgegen  fiellen  kann»,  niäm- 
lich  die,  dab.die  Glasröora  &Ibft,  nicht  die  FlQf- 
iigkejty  der  Leiter  dei*  Wirme  war»  Ich  gefiebt^ 
dafsy  alsich  die  allererfien  Ver{uche  angeftellt  hatte» 
und  die  folgenden  entwarf,  mir  diefe  Hinwendung 
peinigend  war.  Nicht  dafs  leb  wirklich  geglaubt 
hätte,  dafs  das  Glas  hier  die  ^itende  Materre  fey, 
fondern  weil  es  faft  unmoglicbvfthien ,  folche  Um- 
ftände  eintreten  zu  laffen,   wo  der  Verfuch  ganz 
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YÄB.'tügleich  ton  fjiefem  Vorwurfe  u^  von  dem 
tter  möglichen  Strömungen,  wäre.  Denn  nahm 
Icli  anflatt  der  engen  Glasröhre  sine  weite,  fo 
entflanden  Strömungen  in  der  Fliiffigkeit,  mA 
eine  weile  Rühre  fogar  ftanil  in  dem  Scheine  dtf 
Leitnng  in  den  Augen  derjenigen,  welche  nur  dit- 
putiren  wollen.  Ja,  Graf  Kuniford  felb(t,  dem 
ich  diefe  AbGcbt  gewifs  nicht  zulraue,  hatte  Mt 
Er'klärung  eines  feiner  Verfuche,  wo  der  ^wifchetl- 
rauin  gewifs  betrSchtlich  gröTser  war,  als  in  dmn 
meinigen,  zu  diefer  Erklarungsart  feine  Zullacbt 
genommen.  —  Ich  war  alfo,  wie  gefagt,  Xiim 
voraus  verlegen.  Indefs  nahm  ich  die  befchrieb«* 
nen  zwölf  Verfuche  vor,  in  i(er  Hoffnung,  dafs 
genaue  Beobachlung  mir  vielleicht  einen  Leitfaden 
aus  diefem  Labyrinthe  reichen  wrtrd«.  Wir  woUmi 
nun  diefe  Verfuche  Im  Geifte  dz-r  RumfordifcheH  t^ 
pothffe  genau  beleuchten,  und  einigt  Schlaffe  dor^ 
aus  ziehen. 

ZuerA  wollen  wir  annehmen,  das  G4as  werde 
durch  den  Cylinder  erwärmtj  dafs  diefes  der  Fall 
ift,  zeigt  fcbon  das  Gefühl.  Die  Wärme  breitet 
fleh  nnn  dnrcU  dalTelbe  nach  unten  aus,  dringt  in 
die  Flüffigkeir,  und  erzeugt  fo  dieTemperaturerbö 
hung  in  der  Thermometerkugel.  Diefes  kann  nur 
vermittelft  innerer  Strömungen  in  der  Fkifßgkeit 
gefcbehen:  nun  ift  aber  fchon  frilber  bemerkt  wor- 
den, dafs  zwifchen  der  Flüffigkeit  oberhalb  und  un- 
terhalb der  Kugel  keine  Strömungen  möglich  find; 
folglich  mufs  die  Wärme  ans  den  Wänden  der  Glas- 
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rühre  nxtr  (furch  partielle  Strömungen  bis  an  dj^  ' 
Xhermometerkugel  reicbeti.  Das  Hefultat  der 
Strömungen  iin  ober»  liaume  fällt,  wenigftens  im 
Anfange,  zum  Nachllieile  der  Erwärmung  aus,  da 
die  xvärmere  Ftöfligkeit  vermöge  der  StrüyiiMig  lieh 
nacb  oben  zielir,  aUo  von  der  Kugel  entEernl.  Dieta 
Strömungen  können  alfo  umnögiicli  Temperatur- 
erbübungen  von  mehr  als  lo'^  und  14*^  in  |  iVli- 
note,  wie  in  Verfuch  IX  und  X,  hervor  bringen. 
Die  Strömung  in  der  untern  FioffißUeit  wirkt  zwar 
fogleicb  zum  Beften  der  Erwarmungj  aber  man 
vergleiche  die  angeführten  Enväfmungeii  mit  der 
bekannten  fchlechten  Lettungsfähigkcit  des  Clafes, 
Dod  verfuche  es«  in  dteft:r  kleinen  Urfache  den 
Grund  zu  diefen  Wirkungen  zu  liiideii< 

Es  erhellt  aber  die  ünmüglichkdt,  dafs  die 
Temperaturerhöhung  in  der  Thermometerkugel, 
nxeh  der  Rumfortlifchcn  Kypotliefe  der  Nichtlei- 
tung,  der  Erwärmung  des  Glales  könne  zugefchrie- 
ben  werden,  aus  folgender  Betrachtung  vollkom- 
incii  und  unbedingt.  Diefe  Erwärmung  könnLe 
nur  durch  die  eben  befchriebenen  Strömungen  ge- 
feheben.  Allein  die  GefchwindigUeit  derStrömun- 
gen ,  die  durch  Temperaturänderung  entstehen, 
.  mitbin  die  Gerchwindigkeit  der  VVärmemittheilung 
an  die  Thermometerkugel,  mufs  im  Verhältnifle 
des  Ausdehnungsvermögens  durch  die  Wärme  fte- 
ben.  Da  aber  diefes  Ausdehnungsvermügen  für 
Luft,  Waffer  und  Queckfilber  fich  verhält,  etwa 
Wie  dj«  Zahlen  4 1 1 ,   lu  und  14,  fg  füllten  dii  Er. 
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WarmUngSgerchwindJgkoiten  iirtd  die  ErwStmungS' 
grade  in  diefea  verfchiedenen  Fliiffigkeitea  fich  dar- 
nach richten,  welche»  offenbar  nictft  gefchteht,  da 
das  Oneckfilber  die  Wärme  viele  JVUhi  fchneller 
fortpflanzt,  als  die  Luft  und  das  Waffer.  Diefes 
beweifet  offenbar,  dafs  die  Wärmemittheilung  von 
einer  eigEntliilmlichen  Ejgenfchaft  jeder  Flilfügkeit, 
welche  voJi  dem  Ausdehnungsvermögen  durch  di* 
>Värme>  mithin  von  den  Strümungeit  unabhängig 
ift,  hetrührt^ 

Allein  ich  gehe  noch  weiter,  und  frage,  wi«  def 
Glascylinder  z«  l'ciner  ihm  mjtgethpillen  Wärme 
kötnmt?  Wir  wollen  vorzüglich  die  Verfuche  mit 
Waffer  nehmen.  Hier  fteekte  der  eiferre  Cylinder 
ganz  in  einer  Hülle  von  Waffer,  und  ich  glauh« 
Hiebt,  dafs  er  in  einem  einzigen  Punkte  das  Glas 
berührt  habe,  weil  das  Waffer,  vermöge  der  Adbi- 
fion.  Geh  in  die  klein&enZwifchenräume  einzwii^t, 
und  fo  den  CyÜnder  überall  vom  Glafe  entfernt 
halten  mufste.  Der  Zivifchenraum,  der  etwa  j-^ 
Zoll  ausmachte,  und  mit  Waffer  angefüllt  war, 
kontite  keine  StrOmüng  geftatten,  und  lieferte  alfo 
in  derRumfordifchen  Hjfothefe  eine  vollkommene 
Ifolirung  iwifchen  dem  Eifen  und  dem  Glafe.  Denn 
obfchon  die  Schiebt  nur  etwa  flg  Zoll  dick  \ 
io  entliielt  fia  doch  wohl  mehrere  Schichte) 
Elementartheilohen  des  Waffers,  da  wir  tviffei^  d 
Haarrühren  von  einem  weit  gerin^orn  Durchmeffcr 
fich  noch  mit  zufanimen  hängenden  Wafferfaulen 
rüllekl.  Will  Tnaa  aUo  in  diefer  üy^otbefe  cooJ 
^ueot  fchliefsen,  f<j  mufs  man  entweder  abseha 


m 


E     383     ] 

äJts  das  Waffer  ein  abfoluter  Wärmeleiter  ift,  otfH 
tnflD  mufs  fchlicfsen  ,  dafs  die  Glasröhre  keine  Wät- 
me  erhielt,  welches  wider  die  Erfahrung  und  ditt 
et&e  Voraiisfetzung  ift. 

Diefe  BeJeuclitung  der  iwülf  Verfuche  im  Sinns 
'der gefnaciili^n  Einwendung,  könnte  fchon  als  hin- 
Unglfch  zur  Widerlegung  diefer  Einwendung  ange- 
fbhen  werden.  Allein  ich  waf  nicht  ruhig,  bislcli 
därch  neue  directe Erfahrungen  gezeigt  haben  wür- 
de, dafs  die  Temperatur  des  HeberthermometerS 
der  .Leitung  der  Glasröhre  nicht  zugefch  rieben  wer- 
den könne.  Nach  manchen  fruchtlofen  Bemilhuo- 
gen  noch  einen  enifcheidenden  Vetfuch  zu  erfin- 
den) verfiel  ich  auf  den  folgenden,  der,  glaube 
ich)  allen  Forderungen  Genüge  ieiftet. 

[ch  foilte  in  mein  Jnftrument  wieder  Oueck*-* 
filber  bis  i^'"  über  die  Kugel,  gofs  dann  i"'  bocti 
W^ifTer  darauf,  und  verfeukte  meinen  heifsen  Cy- 
linder  darein,  fo  dafs  er  um  3'"  von  derKugel  ent- 
fernt war,  alfo  -5"'  Luft  zwifchen  ftch  und  dem 
WalTerliers,  und  urtheilte  folgender  Mafsen:  Ge- 
fcbiebt  die  Erwärmung  der  Kugel  durch  die  Lei* 
taog  des  GUfes,  vermittelt  der  Strömung  über 
und  unter  der  Kugel,  (o  aiufs  die  Erwärmung  der 
Kugel  nun  wenigftens  eben  fo  grofs  feyn,  als  da 
blofses  Queckfilber  in  der  I\öhre  war;  denn  die 
Waffer-  und  Luflfchicht  kann  keinen  Einflufs,  be- 
fonders  auf  das  Oueckfiiber  unter  der  Kugel  habea. 
Ferner  itt  oberhalb  zwar  Waffer,  welches  mehr 
Wärme  verfcliluckt,  als  QuecklUber,  aber  auch  da> 
für  weniger  Queckfilberj    und  zwar    ziemlich   im. 
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■VerhältDiffe  der  Capacilaten  für  die  Warme.  An- 
Jferdeoi  aber  ift  eine  geringere  Menge  von  Queck- 
filber  fiher  der  Kugel  der  fchnetlen  Erwärmung  i(i 
der  Rumfordircben  Hypothefe  günfijg,  weil  die 
Strümungen  nicht  fo  lange  dauera  murreii,  um  die 
warmen  Schichten  an  die  Kugel  zu  bringen.  Im 
Fall  aJCo  die  Erwärmung  der  Kugel  von  der  Glas- 
röhre herrührte,  io  ifi  der  Verfiich  gewifs  fo  angih 
legt,  dafs  wenigftens  keine  geringere  Krwärmang 
erfolgen  darf,  als  in  Verfuch  IX.  Findet  maa  abcf 
eina  geringer«  Erwärmung,  fo  ifi;  es  ein  ficherer 
Beweis,  dafs  die  Warme  überhaupt  einen  andern 
Weg  nimnit.     Hier  das  Refultat  des  Verfuchs: 


Auffallender  konnte  das  Reful- 
tat nicht  gewünfcht  werden,  mn 
den  Satz,  den  ich  erweifen  will,  zu 
beweifen ,  und  fo  glaube  ich  auch 
den  letzten  Schlupfwinkel  dtr' 
Nicht!  eitungshypolhefe  verniehtel  i 
zu  haben.  ") 

Indefs  will  ich  noch  a  Verfuche 
diefer  Afl  hier  anfahreD»  nichtj 
UnteiTtutzuag    des    vorher    gd 
den,  der  dfeffen  nicht  bedarf, 
dem  in  anderer  RückCcht.    In 
hatte    ich    über    der    Kugel    i|'" 
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*)   Auf  eine  noch    dlreclere  Art  heben  Muri 
Verfuche  in  einflm  Gefifse  aus  Eis ,  Annaltn, 
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)ueck61bei*;  und  dann  fo  viel  WafTer»  da&  der  Cy- 
inder  darein  tauchte,  wie  in  V,  VI,  Vllund  VIII, 
1  XV  hatte  ich  a'^'  Queckßlber,  dasüebrige  Luft. 
>er  Cylinder  hing,  wie  in  XIII,  .3^''  über  der 
[ugeL  . 


-TZ 


«eic    V 
in 
Minuten. 


XiV.  I  XV. 


Temper.  im 
Hebertherm. 


Die  Refultate  diefer  ba- 
den Verfuche  weichen  weni- 
ger als  die  des  vorhergehen^ 
den  von  IX  ab ,  aber  noch 
genug,  um  für  fich  fchon 
das  völhg  zu  beweifeii,  was 
fie  beweifen  foUen.  Eine 
wichtige  Frage  drangt  fich, 
aber  hier  auf :  Was  iß  die  Ur^ 
fache  zu  diefen  wirklich  unge* 

heuern  Unierfc^ieden?    Die- 

i  Frage  werde  ich  nachher  beantworten.     Vorher  . 
lufs  ich  noch  über  einen  nicht  minder;  wichtigen 
egenftand  das  Verfprochene  beibringen^ 

Idi  habe  fchon  erwähnt,  dafs  der  Graf  von 
umford  im  zweiten  Tbeile  feines. Vllten  Effay*i 
inen  Verfuch  erzählt  habe ,  in  welchem  gemeines^ 
gfärbtes  Waffer  mehrere  Tage  lang  über  falzigent 
ngefärbten  geftdnden  habe,  ohne  dafs  üch  die Fa^- 
m  der  beiden  Fltiffi^keiten  gemifcht  haben.  Mehr 
eweifet  diefer  Verfuch  nicht.      Aber  Graf  Rum«    , 

9rd    folgert  daraus, 'd^fs  die  f'lüffigkeiten   fich 

I  /,  -  ■- 

i58,  1679  alle  Zweif^el  wegem  der  Leitungsfäbig^ 
keit  des  Gefäfses.  d.  H. 

AnnftL d.Phyftk.,  B.  17,  St. 4.  J.  1804,  St.«,.  Bb 
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nicht  gemifcht  haben ,  dafs  das  Salz  im  untern  W^ 
fer  geblieben  fey,  und  zieht  fogieich  den  Schluf?, 
daf^  alle  clieinifcbe  Verwandfchafrsäurseruogeii 
nichts  als  Folgen  von  mecbanifchen  Mifchoagea 
find,  welche  die  Strömungen  in  den  FIüf5gkeiteii 
von  fpecjfifch  verFcbiedenen  Gewichten  erzeogBii. 
Da  nun  diefer  Satz  gleichfam  als  eine  Ausdehnung 
desjenigen,  der  der  Gegenftand  diefer  Abhandlung 
ift,  vom  Grafen  Uumford  felbft  angefehen  wird, 
und  die  Folgerung,  welche  er  aus  ihm  zieht,  aber 
dies  von  einer  unendlichen  Wichtigkeit  für  die  g* 
(ammte  Naturlehie  ift;  fo  hielt  ich  es  der  Mähe 
Werth,  den  Verfuch  mit  aller  erdenklichen  Vor- 
ficht, mit  allen  Hülfsmittela,  die  ich  fammela 
konnte,  zu  wiederhohien ,  um  über  deffen  wah- 
ren Inhalt  urtheilen  zu  kOnneu.  '• 

l^ifr/ut:h  XVI.  Vorerft  veranftaltete  ich,  mik 
ner  Qewohnheit  gemafa,  einen  Süchtigen  Verfucbt 
um  durch  denfelben  alles  voraus  bemerken  zu  köa- 
nen,  was  (ich  Bemerkensvverthes  fu  wohl  in  den 
Handgriffen  als  in  der  Beobachtung  zeigen  warde, 
und  brauchte,  in  Ermangelung  einesTouroefolsläpp* 
cbens,  Lackmufslinctur.  Das  Zimmer,  wo  die  Vcr- 
fuche  gefchahen,  war  im  Rez  de  chauffee  dea  gan- 
zen Winter  unbewohnt  und  kalt,  und  ich  Torgte  für 
gleiche  Temperatur  des  Waffers.  Die  Gefafsa  flu* 
den  auf  einem  ungeheizten  faft  ganz  frei  ftattemlfa 
Ofen,  der,  wie  hier  zu  Lande  gebräuchlich  if^  auf 
einem  fteinernen  Fundamente  ruhte;  dadurch  hatte 
ich,  denke  ich,  alles  für  die  Erhaltung  der  ionera 
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Ruhe  in  meinen  Waffern  gethan.  In  derTliat  ftani 
die  ganze  Zeit  von  22  Stunden  das  bJaue  Wafrer 
tüllig  unentfärbt,  von  unten  fcharf  abgefchnittedi 
itind  das  untere  völlig  ungefärbt.  ßloTs  gegen,  Ende 
verliefen  ßcfi  die  Kärder  etwas -in  einander,  doch 
nur  febr  wenig,  fo  dafs  man  in  eint  Entfernung  von 
einigen  Fufstiti  diu  Sclieidung  für  ganz  fcliarf  anLh. 
Vielleicht  auch  fehlen  in  der  Nahe  der  Rand  des 
gefärbten  VVaffers  ßch  gemifcht  zu  haben  nor  t^efs- 
wegeii,  weil  Geh  mein  Auge  nirht  vüJlig  in  det 
Horizontalehene  der  Scheidungsfläche  der  Flüfiig* 
keiten  befand.  Nach  diefen,  22  Stunden  zapfte  ich 
jedes  diefer  Waffer  mit  einem  Heber  forgfältig  ia ' 
abgefonderte  Gläfer  ab,  mit  der  VorGcht,  kein 
WafTer  I  Zoll  über  und  unter  dem  Rande  mitzu-  " 
nehmen.  Ich  koHete  in  Oefellfchaft  einer  meiner 
Jiiefigen  Collegen,  Herrn  Prof.  Oerman's,  dia 
-Waue-Flilfßgkeit.  Sie  fchmeckte  fcharf-falzig,  ob- 
fchon  weniger  als  die  ungefärijie;  und  als  ich  dea 
gröfstenTheil  derfelben  auf  der  WeingeilUampe  ab« 
rauchen  ]iefs>  hatte  ich  eine  na.nhafte  Portion 
Kochfalz  auf  dem  Boden. 

Diefer  Verfuch  munterte  mich  auf,  den  fofgeü* 
den  mit  der  gröfsten  Sorgfalt)  ebenfalls  In  Gefell* 
fchaft  des  Herrn  Prof.  German,  anzuftellen,  und 
zwar  mit  einem  glocUenförmigen  Gefäfse  von  7" 
porcbmeffer  und  if"  Höhe,  um  ja  Waffer  genug  zu 
haben,  um  alles  erforderliche  damit  anfangen  zu 
können.  Ich  hatte  mich  Im  voraus  mit  einem  gehö- 
rig langen,  unten  feia  tugefpitzten  Glastrichter  ver* 
Bb  a 


i 
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fetien,  und  mit  einem  bequemen  Heber.  Ferner 
nahm  ich  zwei  Aräometer  zu.Hülfe,  ein  Fahren* 
heitifches  nach  Nicholfon's  Conflruction,  wel- 
ches 3ooo  Gran  wiegt  um(  für  das  deftiilirte  Waf- 
fer  von  i4°  Tt-mperatiir  5oo  Gran  AufJegegewicht 
erfordert,  und  bei  welcliem  j  Gran  Zulage  fehr 
merklich  iftj,  womit  ich  alfo  das,  fpecififche  Ge- 
wicht vonFhiffigkeiten  bis  auf  ,  ;;5  leicht  beftimmea 
kann.  Weil  aber  zuweilen  Vcrfelien  gemacht  wer* 
den,  wenn  man  die  aufgelegten  Gewichte  eifrig  nod 
folglich  fchnejl  zählt,  fo  brauchte  ich  noch  das 
von  Homberg  erfundene  und  von  Haffen- 
fratz aiifgefrifchte  und  verherferle  Aräometer. 
Ich  habe  es  noch  nicht  für  defliüiries  Waffer  ange* 
wendet;  von  dem  gefärbten  nicht  falzigen  Warftf 
enthielt  es  bei  der  damahligen  Temperatur  von 
-fS^R.  898  Gran. 

Da  der  vorige  Verfuch  mich  belehrt  hatte,  daüt 
die  beiden  Waffer  ßch  der  Farbe  nach  völlig  unvsr- 
mifcht  erhalten,  'auch  wenn  fie  nicht  mit  fchmelzen* 
dem  Eife  umgeben  ßnd;  da  ich  ferner  glaube,  daii 
in  der  Temperatur  des  Frierpunkts  die  Verwaadt-- 
fchaften  Oberhaupt  viel  fchwächer  find,  als  in  ho- 
hem, obfchon  kaltes  Waffer  fo  viel  Kochfalz  auflöfet 
als  warmes",  und  ich  aufserdem  den  Verfuch  fo  ha- 
ben wollte,  dafs  er  nicht  blofs  für  diefen  Fall  des 
Frierpunkts,  Jerronffc  faft  immer  Ausnahmen  macht, 
oder  vielmehr  oft  eine  Gränziinie  für  abwechfelndo 
Reihen  vonPhänomenen  abgiebt:  fo  liefs  ichabficht* 
lieh  das  fcbmelzendeEig  weg,  und  fviiute  micb^  difs 
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fcb  eine' Temperatur  von  +  4°  bis  +  5*  R.  hatte, 
tbeilslum  das  Spiel  der  VerwandtfchafteD  nicht  zu 
•  leht  zu  erhöhen,  theils  auch  vorzflgljcb,  damit, 
wenn  ja  eine  kleine  Veränderung  in  der  Tempera* 
tar  des  Zimmers  gefchehen  foUte,  ihre  Wirkung 
auf  die  Ausdehnung  derFIilffigkeiten  ein  Minimum 
blieben  und  alfo  gewiCs  Ueine  hier  gefährlichen  Strö- 
mungen erzeugen  l^ünne.  *)  Sie  gefchah,  wie  ge- 
tagt, und  betrug  beinahe  i°R.,  alfo  hier  nichts  be- 
deutendes. Mit  völliger  Gewifsheit  kann  ich  alfo 
darauf  rechnen,  dafs  der  folgende  Veifucb  als  ent- 
fcheidend  angefeben  werden  kann. 

Verjuch  XVIL  Ich  bereitete  zuerft  die  beiden 
Flüffigkeiten  mit  einerlei  Waffer,  die  falzige  unge- 
färbt und  die  ungefalzene  blau  gefärbt,  und  fcihete 
fie  blofs  durch  grobe  Leinwand,  ifadcra  es  mir  nicht 
ciumahl  unangenehm  war,  feine.ünreinigkeiten  dar- 
in zuhsben,  welche  mir  Strömungen  entdeckt  habep 

•)  Graf  v.on  Rumford  Telbft  fuhrt  S.  Ii5  nach  ' 
de Liic'Cchen  Beobachtungen  an,  dals  nahe  amFrier, 
punlMe  die  letzten  33^°  F.  oder  10°  B.  das  WaJTer 
fem  Volamen  nur  um  0,0002  ändert.  Nun  hatte 
icli  wälircnd  der  az  Stunden  des  VerEuchs  nicht 
etilen  vollen  Grad  Ti:i(iperaturänderung;  folglich 
konnten  ile  nicht  o,oouo2  Aenderunj,'  in  den  fpeci- 
iifchen  Gewichten  ausiuaclien,  alfo  auch  wahrlich 
keine  Strömungen  erzeugen,  die  beidetVaffer  hinten, 
mifcken  können.     Ja,  ich  glauhe,  dafs  man  dreift  an- 

-    nehmen   kann,    dafs    Temperaturiindei 

\a*  R.  diefe  Strömungen  nicht  erzeugen  würden. 
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wflrrfen,  wenn  ja  'welche  Statt  gefunden  tifitten. 
Dann  beRimmte  ich  ihr  fpecSßfches  Gewicht  nac)i 
beiden  Aräometern.     Es  war  ^_ 

färs"hl->uc     Wa/fer:  .^H 

Ganzes     Gewicht    des     faiirenlieiiirchen     Aräo-  ^^H 

meiers  3So7 

GewUhc    des    WaEIerinbaltj    im  Hombergircbea 

Aräometer 

für     das    Sali  waffer; 
Ganzes      Gewicht     des     FabrenheUirclien    ArSo- 

Gewi>:bt    des    Waffe rinlialts    im    Hoinbergifcbei 
Aräometer 
Nun  gofs  ich  erft  die  blaue   Fliiriigkeit   in   die 
Vafe    vorfichtig,'   wartete    es   ab,    bis  alle  Ofcilla» 
tionen  darin  veffchwunrlen  waren,   und  gofs  daiTO 
vermiltelft  eines  langen  glafernen  Trichters  mit  ei- 
'  Der  fehl"  engen  Oeffnung  (von  ^a")  das  SaJzwaffer 

:  auf  den  Grund  des  OefafseS.     Die  obere  Flüffigkeit 

(lieg  väJlig  horizontal  in  die  Höhe,  und  von  der 
untern  fcharf  abgefondert.  Damit  aber  beim  Ab- 
nehmua  des  Trictiters  das  Sal/^waffer,  das  in  delfen 
langem  Hälfe  enthalten  war,  nicht  in  die  blaue  Flilf- 
£gl(eit  käme,  verlcWofs  ich  diefen  Hals  von  oben  mit 
einem  KorUe  völh'g,  fo  dafs,  beim  Herausnehmen) 
das  Sjlzwaffer  in  der  Röhre  wie  in  einem  Stech- 
beber  hing,  und  ganz  heraus  kam,  ohne  den  gering- 
flen  Verlufl:.  Ich  halte  alfo  redlich  dafür  geforgt, 
dafs  durchaus  kein  Salz  in  die  obere  FJiifügkcit 
kam,  als  dasjenige,  was  von  felbiiauffteigen  wörde. 
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Während  22  StuniJen  fand  ich -beiJe  Flürfigkei- 
ten  dem  Scheine  nach  vöJJig  unvermifchr,  nur 
fcfaien  die  Grenze  etwas  weniger  fcharf  als  beimEia- 

'  fetzen.  Indefs  hatten  tneine  Familie  und  meine  Do- 
meftjken  den  Befehl  erhalten,  keine  Thür  im  H^ufe 
zuzufchlagen.  —~  Etwa  in  der  aaften  Slunde  zapfte 
ich  beide  Flüffigkeiten  mit  einem  Heber  ab,  jede 
in  ein  befonderes  Gefäfs,   milder  Vorficht,   wenig- 

.  fteos  1  Zoll  Waffer  über  und  unter  der  Gränze  JSe- 
beo  Zu  laffen,  um  ja  der  etwas  verwifchten  Gränz- 
lioienicht  nahe  zu  komtaen.  Nun  wog  ich  beide 
Waffer  wieder  und  fand; 

für    das    hiaue    W  äff  er: 
Ganzes  Gewicht  des  Fahrenh,  Aräom,  35i3 

Gewicht    des     Wafferinhalts    im    Hombergifclien 

Aräometer  go2 

;-  für  dn,   ungefärbte    Snizwaffer: 

Ganzes  Gewiclil  (les  Fahrenh.  Aräotn.  3G3o 

Gewicht  des  Warterinhaits  im  Homb.  Aräom,  9^5 

Aus  diefen  Gewichtsunterfchieden  beider  Flüf- 
{gkeiten  vor  und  nach  dem  Verfuche  ift  es  offen- 
bir,  dafs  das  blaue  Waffer  Salz  erhalten]  das  unge- 
färbte aber  Sali  verloren  hatte.  Noch  mehr  zeigte 
das  der  Gefühmack;  am  deutlichften  die  Abdam- 
pfung. Denn  ich  erhielt  durch  die  Abdampfung 
von  898  Gran  des  blauen  faizig  gewordenen  Waf-  , 
fers  einen  Bodenfatz  von  18  Gran,  der  allerdings 
nicht  blofses  Siiz  ^var,  da  ich  wufsle,  dafs,  aufser 
dem  blauen  l'igmente,  das  uogefdlzene  Waffer  noch 
koblenfauren  Kalk  enthielt.      Kh  nahm  alfo  unge- 
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ISIzeaes  blaues  WafTer  toq  dem  nämlichen  Vieri 
che,  und  rauchte  eine  gleiche  Menge  ab,  und  fand 
nun  den  Bodenfatz=  12;  Gran  ,  fc  dafs  die  eigent- 
liche Salztnenge  5\  Oraa,  und  der  Gebalt  alTo  et- 
wa j^'j  ausmachte. 

So  fah  ich  gleichfam  im  Geifte  das  Salz  ans 
dem  untern  WafTer  ins  obere  wandern;  allein  ieli 
wollte  gern  eä  mit  den  leiblichen  Augen  auch  fshea. 
Kocbfalz  konnte  ich  zwar  nicht  auf  eine  fichtbare 
Art  wandern  laffen ,  wohl  aber  andere  Stoffe.  Ich 
nahm  daher  am  nämlichen  Tage  etwas  Schwefel- 
säure, verdünnte  fiein  fehr  vielem  Waffer,  fo  dafs 
ihr  fpecifiCcbes  Gewicht  ira  Hombergifchen  Aräo- 
meter ^22  nach  Herltellung  der  Temperatur  be^ 
trug,  da  hingegen  das  blaue  ungefäuerte  Waffef 
■wie  vorher  898  wog.  Diere  beiden  Flülfigkejteo 
j  behandelte  ich  auf  eine  ähnliche  Art  und  mit  den 

'  nätnJIcheii  Vorlichten  wie  das  Salzwaffer.    Zugleich 

■  halte  ich  ein  Glas  voll  blauen  WaCfers  daneben  auf- 

'\  geftellt,    um  die  Farbenänderungen  in  der  über  der 

J  Säure  fchvvebenden  blauen  FlüCfigkeit  genau  fchät- 

h  zen  zu  künnen.     So  wie  die  Säure  mit. der  grofston 

I  Vorlicht  über  die  Lackmufstinctur   kam,    röth'ele 

I.  iich  augenblicklich  die  blaue  Gränze,  ohne  fich  zu 

verwifr-hen,  etwa  -J  Zoll  hoch  völlig,  und  die  obern 
Schichten  wurden  gleich  violett.  Nach  und  nach 
nahm  die  rothe  Farbe  iri  den  obern  Schichten  zu; 
gegen  Abend  war  fie  hochroth;  am  folgenden  Mor- 
,,  gß"  7  als  ich  den  Verfuch  mit  Salzwaffer  beendigte, 

^  war  alle  obere  Flaffigkeit  blafs  rofenroth.     Frober 


J 
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hatte  (lie  Gräaze  angefangen,  ßch  zu  verwifehtinj'" 
das  kam  aber  nicht  i(on  einer  mechanifcben  Ver- 
miTchung  her,  fondern  weil  die  Farbe  durch  den 
unnijltelbarea  Oontact  der  SSnre-  anfing  zeritört 
zu  werden.  Ein  anderes  Glas,  gleichfalls  wit 
,  LackmuTstinctur  und  Säure  gefüllt ,  gab  ganz  ähnli- 
che Befultate,  nur  Iclineller,  weil  die  Farbe  weni- 
ger iotenfir  war,  als  im  andi^rn  grüfsern  Glafä.  leb 
W(^  nun  beide  Flürijgkeiten  im  Hombergifchän 
lAräometer,  und  fand  die  rothe  =  907,  die  un- 
gefärbte giS.  F-in  offenbarer  Beweis,  dafs  die 
Säure' in  natnhafler  Menge  übergetreten  war. 

Diefe  wichtigen  Facta  zeigen  uns  unwiderfprech- 
lich,  dafs  cLiemifcheMifohungen  vüUig  ohne  rtiecha- 
nifcbe  gefchehen  können,  nur  langfamer,  dafs  alfo 
inechanifche  Vermifchungen ,  wenn  fie  hei  cho^mi" 
fchen  Statt  linden)  durchaus  unwefentlichj  eigent- 
lich zufällig  find. 

Man  erlaube  mir,  den  disputatorifchenTheildie-  1 
ferAbhandlung  mit  einer  gewifs  nicht  ganz  unwich- 
tigen Bemerkung  zu  fchliefsen.  Wenn  ein  Mann 
von  fo  enlfchiedenen  Verdienlten,  von  einem  fo 
vorzügHchen  Scharffinne  für  phyfikalifche  Untex- 
fitchungen,  als  der  Gr.  v  o  n  R  u  m  f  O  r  d,  fo  weit  dl« 
Wa^^'heit  verfehlen  konnte,  befonders  bei  der  Men- 
ge" von  Verfuchen,  die  eranfiellte;  fo  dürfen  wir, 
glaube  Ich)  uns  zur  feften  Regel  in  phyfikalifchen 
Unterfuchungen  machen,  wenn  es  darauf  ankömmt, 
ganz  neue  Naturgefetze  aufzuttellen,  durchaus  nie 
dem  indirectea  Wege  der  Forfchung  zu  trauen,  und 
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DZelnen  Verfuchen  einÖeESm 


IUI  siDZelnen  Verruchen  einUebSiide 
1  aifiuhauea,  io  lange  noch  irgend 
1  l^rfuchen  unausgemaolit  bleibt,  tt 


befonders  nie  auf  § 
von  Lehrfätzen  i 

etwas  in  diefea  Verfuchen  unausgemad 
mag  Obn'genS  nocli  fo  unwahrfcheiulich  feyo,  di& 
diefes  Unbekannte  auf  unfre  vorhabende  Ai4>eit 
EinHufs  habe.  Zw^r  geht  es  nicht  immer  an,  den 
Gegeoftand  fo  vollftändig  zu  behandeln,  und  ich 
glaube  gern,  recht  gern,  d^fs  es  nicht  immet'  einer 
grofsen  Anzahl  von  Ver(uchen  bedarf,  um  eine 
Thatrache  auszumachen;  wohl  aber  gründlich  an- 
gettellterund  beobachteter Verfuche.  Kannaberdie- 
fe  GiLindÜchkeit  nicht  immer  erreicht  werden,  — 
denn  wie  oft  lind  nicht  unfre  Kräfte  zu  eingefchränkt 
dazug^To,  glaubeich,  mufs  man  ein  gerechtes Mifs* 
trauen  in  feine  Unterfuchung  fetzen,  wenn  fie 
—  nicht  Meinungen,  wie  es  in  der  Naturlehre  fo 
Tiele  noch  giebt,  fondern  ~  anerkannten  Natur- 
gefetzen  und  andern  ausgemachten  Thatfachen  wi- 
derfpricht,  Diefem  goldenen  Mifstrauen  verdankte 
L  a  V  o  i  fi  e  r  die  unerfchütterliche  Feftigkeit  der 
Haupifätze  des  neuen  chemifchen  Syflems,  das  fei- 
nen Namen  führt,  und  wahrlich  die  AusGcht,  aurfi 
-fo  etwas  zu  teilten,  wenn  gleich  bei  weitem  Dicht 
in  diefein  Maafse,  mufs  den  ächten  Nalurforfcher 
für  feine  Strenge  gegen  fich  felbft  ein  fchünerSi»- 
fat^  feyn.  ^^^H 


Nun  komme  ich  zu  dem  verfprochenen  neuen 
Satie  in  der  Lehre  der  Wärmeleitung.  Er  ilt  ganz 
kurz  folgender; 


'itTKfirper  oder  ein  Aggregat  von  Körpern  leitet, 
unter  übrigens  gleichen  Umßünden,  die  freie  Wurme 
um  fa  leichter  t  je  homogener  die  7'iteile  dejfeiben 
find,  um  fo  fchwerer ,    je  heterogener  (ie  find. 

Es  giebt  keine  Hypoihefe  über  den  Mechanis- 
mus der  Forlleitung  der  Wärme,  in  welche  diefer 
Satz  nicht  paTste,  und  aus  welcher  er  nicht  fchan  a 
priori  deducirt  werden  könnte,  die  Hypothefe  fo- 
gar  nicht  ausgenommen,  welche  das  Dafeyn  eines 
eignen  Wärmeftoffs  läugnet-  Schon  diefes  fpricht 
fcbrfilriUn,  weil  man  daraus  fchon  rauthmar^lich 
fcbliefsen  kann,  dafs  er  von  keiner  Hypothefe 
abhängig  fey,  und  keine  Hypothefe  enthalte.  Al- 
lein differ  Umftand  würde  nur  eine  böchft  wahr- 
fcheinliche  Hypothefe  aus  dem  Satze  felbft  machen, 
TPenn  es  nicht  Mittel  gäbe,  directe  Erfahrungsbe^ 
weife  dafür  zu  liefern. 

Um  diefe  Beweife  zn  geben ,  mufste  ich  zwei 
Subfianzen  entweder  von  gleicher  Leitungsfähigkeit 
wählen,  oder  folcbe,  deren  eine,  die  ich  als  Zwi- 
fcfaenleiter  brauchen  wollte,  ein  gröfseresLeitungs- 
vermögen  als  die  andere  hat,  welche  die  Wärme 
durch  fie  erhallen  foUte.  Pas  erftere  ift  vielleicht 
unmöglich;  das  letztere  war  alfo  noth wendig. 
Denn  hätte  ich  zum  Zwifchenleiter  einen  fchlech- 
Jern  Wärmeleiter  genommen,  fo  konnte  die  erfol- 
gende mindere  Temperatur  auf  Rechnung  diefes 
geringen  .abfoiuten  Leilungsvermögens  gefetzt  wer- 
den. Wenn  man  die  Mayerifchen  und  Richmanni- 
fcbenVerfuche  über  das  Leitungsvermögen  der  Kör- 
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per  mit  einander  vergleicht,  fo  findet  man,  ■  dafs 
clas  Blei  eio  etwa  5  Mahl  fo  grofses  Leitungsvermöt 
gen  hat,  als  das  Waffer.  Wenn  aUo  die  Dazwi* 
fcließkunft  einer  Bleiplaite  eine  gegebene  Waffer« 
menge  verbindert,  eine  Temperatur  zu  erhalten, 
die  fie  ohne  diefe  Dazwifchenkunft  erhalten  wQrde 
fo  muffen  wir  daraus  fchliefsen,  dafs  diefe  Dazwi- 
fchenkunft  die  Leitung  beträchtlich  vermiadcm 
Denn  wenn  das  nicht  wäre,  fo  miifste  ein  5  Mahl 
befferer  Leiter  der  Wärme  als  das  Waffer  die  getid- 
xige  Temperatur  5  MahJ  fchneller  erzeugen,  all 
eine  Wafferfchicht  an  deffen  Steile.  Auf  diefe  Be- 
trachtung gefiützt ,  baute  ich  folgenden  Apparat. 

Auf  einem  Drsifufse  fleht  ein  eylindrifcbesGefär» 
von  Weifsblech  ABCD,  Taf  VI,  das  imDurchmeffer 
3"  7'"  rheinl.,  in  der  Höhe  4"  hat,  mit  einer  klei« 
nen  ableitenden  Röhre  E,  damit,  wena  Waffer  hin- 
ein gegoffen  wird,  es  immer  in  der  gleichen  Hö' 
he  £  bleibe,  mithin  immer  diefelbe  iMenge  iij 
allen  Verfuchen  darin  enthalten  fey.  KIHG  jft 
ein  gleichfalls  cylindrifches  Gefäfs,  aber  von  rein> 
gefcbabtem  Blei,  i''  9'"  yeeit,  ,3"  hoch  und  g"' 
dick.  Ich  hatte  dafür  geforgt,  dafs  am  Boden  to 
wenig  Löthung  als  möglich  angebracht  wurde,  iiol 
die  Dicke  des  Randes  nicht  beträchtlich  zu  vermeh* 
ren.  Diefes  kleine  Gefäfs  ruhete  in  dem  grofsen 
auf  einen  feften  Dreifufse  DtHC,  fo  dafs  die  Eni- 
fcrnung  deffelben  vom  Boden  beftändig  diefelbe  • 
war,  nämlich  i".  Ferner  hatte  diefes  BleigefaDs 
nahe  am  Boden  ein  kleines  Loch,  damit,   wenn  «> 
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geFnllt  und  ins  grSfsere  getaucht  wörde,  der  innere 
und  äuTsere  Wafrerftand  immer  wechfelfeitig 'gleich 
bJieben.  Ein  Oraht  ALB  diente  zum  Aufhängen 
eines  Thermometers,  itnd  eine  mit  Weirgeift  ge- 
füllte Schale  l^  zur  Erwärmung  des  ganzen  Appa- 
rats. Wenn  das  Inftrument  fo  aufgeftelll _war,  wog 
dasWoffer  imBteigefäfse  1460  Gr.=3Un2.  ,10  Gr. 

daiWafTerim  grofsenGefäfie  8170  -     =  17    -     10     - 
das  BieigefAU  felbfi  7S0  -    >=  1     -      3ao  - 

alles  WäHer  zuTammen  etwa  20      -     — 

Bei  allen  Verfuchcn,  die  ich  mit  diefem  Appa^ 
rate  anllellte,  brauchte  ich,  um  die  Temperatuc 
im  kleinen  und  grofsen  Gefüfse  zu  beobachten, 
nur  ein  Thermometer,  weil  ich  fchon  aus  ähnli- 
chen Beobachtungen  weifs,  dafs  zwei  Thermometer 
immer  faifche  KefuUatä  geben,  da  ich  noch  uia 
3  Thermometer  gefehen  habe,  die  ein  gleiches  Leii 
tungsvermügeti  befttzen.  Aufserdem  war^dasAus- 
nad  Einlegen'des  Thermometers  für  den  Verfuch 
nützlich,  indem  dadurch  Bewegungen  in  der  FUlF- 
Ggkeit  entitanJen,  welche  die  ^'UCchung  der  Tem- 
peratur in  den  einzelnen  Gefäfsen  beförderten.  Das 
Tbermometer  wurde  bei  jeder  Beobachtung  im  klei- 
'sen  Gefäfse  gerade  in  der  halben  Höhe  des  Waffer- 
cylinders  aufgehängt,  und  im  äufsern  in  derfel- 
beo  Höhe  m,  und  zwar  in  der  Mitte  zwifohen  bei- 
den Wänden  Cf7,  BC. 

Ueber  die  zu  erwartende  Wirkung  diefes  Apparats 
fällte  ich  folgendes  Urtheil.  Das  Waffer  im  grofsen 
Gefäfse  wird  von  unten  erVvärmt.  und,  wie. man 
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TOB  einer  WeingeiftBamme  und  von  der  convexen 
Geftaft  des  Bodens  des  grofsen  Gefäfses  erwarten 
ipufste,  nicht  ganz  gleichförmig.  Folglich  mursten, 
(befo:l(iers  auch  wegen  des^pafeyns  des  Bieigefä- 
fses,)  ftarke  Strömungen  entfteben,  und  durch  diefe 
die  Temperaturen,  die  in  den  unlern  Theilen  ent- 
fianden,  fchnell  durch  die  ganze  MalTe  fortgepHanzt 
werden.  Itn  kleinen  Gefäfse,  welches  von  den 
Seiten  und  durch  den  Boden  erwärmt  wurde,  mufsi 
ten  gleichfalls  diefe  Strömungen  entftehen,  weil 
beim  Üebergange  der  Wärme  aus  dem  äufsern  ins 
innere  Oefäfs ,  die  an  den  Wänden  und  am  Bo<len 
liegenden  Schiebten  höhere  Temperaturen  erhielten, 
als  die  der  Achfe  nähern ;  und  da  das  innere  Ge- 
fäfs  nur  i"  g'"  DurchmefCer,  mithin  nurio|"'im 
Radius  hatte,  fo  mufsten  diefe  Strömungea  beinahe 
eine  völlig  gleiche  Temperatui'  in  allen  Theilen  die- 
fes  Gefäfses  erzeugen.  Da  endlich  das  Blei  ein  5 
Mahl  befferet  Leiter  ift,  als  das  W^affer,  fo  follle  die 
Temperatur  im  innern  Gefäfse  nicht  fehr  merklich 
ton  der  des  äufsern,  fo  lange  als  die  Erwärmung 
dauert,  abweichen,  wenn  die  Erwärmung  von  der 
Heterogen aität  des  Gefäfses  kein  Hindernifs  erhielt. 
Wenn  das  äufsere  Waffer  den  Siedegrad  erreicht 
haben  würde,  hätte  folglich  auch  gleich  darauf  das 
innere  Waffer  ins  Sieden  kommen  fallen.  Gefchab 
das  Gegentbeil;  blieb,  während  der  Erwärmung 
des  äufsern  Waffers,  das  innere  um  eine  namhafte 
Anzahl  von  Graden  zurück,  und  konnte  es  zuletzt 
gar  nicht  den  Siedepunkt  erreichen:   £a  war  k|j 
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Zweifel  mehr  übrig,  dafs  dieHeterogeoeität  desMa*» 
terials  dem  Durchgänge  der  Wärmp  c;in  Hinder* 
Dib  fey.  -      '       . 

lob  ftellte  nun  folgenden  Verfuch,  (uacjf  meh-« 
rem  findern  präparatorifchen»)  an,  mit  der  Vor«* 
ficht,  immer  bei  m,  das.ift»  in  dem  grofsen  Oefa- 
f$e,  7uerft  zu  beobachten,  und  nach  der  Beob- 
achtUng  im  kleinen  das  Thermometer  wieder  los 
grofse  zu  ^ngen,  fo  dafs  die  Temperaturen  imldei*^ 
Den  Gefafs^  eigentlich  noch  alle  um  etwas  2u  grofs 
find.  Um  vollends  allen  Verdacht  zUientlernen,  dafs 
biet  jfremde  Umfiände  zum  Vortheile  der  äufsern 
Temperatur  obwalten,  die  nicht  bei  der  innern 
Statt  fiodeö,  brauchte  ich  noch  die  Vorficht,  vor 
jeder  Beobachtung  im  ^ufsiern  Gefäfse  das  Theri^o* 
meter  au^l  Secunde  heraus  zu  nehmen,  das  heilst^ 
etwa  fo  langte*,  als  das  Thermometer  Zeit  brauchtei 
um  vom  äu£sern  Waffer  Ina  innere  überzugeben« 


(  ■  \ 


E    4<>Q    I. 


•  / 


'XIXter   Ve;rfucJr, 
Lafttemperatur  +  i4**/ö 


R. 


Zeit 

Temperatur 

Temperatur  im  kleinen  GefäCse, 

Minuten 

,    im  grofsea 
Gefufse. 

1           •  .- 

in  der  Mitte 

).    am  Randö. 

am  Boden. 

O 

20 ''^O 

/  20^0                 20**,0                20**,0 

-  34,0'        ' 

5 

40,0 

8 

das  WaHer  im  äubera  GcfäTse  fau^t^  bei  53"  B 

io 

56,o  ■ 

5o,o 
63,5 

15 

70,0 

•                    ■ 
■ 

2Ö 

.'.    79/0     • 

75/> 

aoj 

80,0 

75/2 

• 

21 

80,0 

76/O 

22    ' 

80,0*' 

'      76/3 

- 

23 

80,0 

.    ,76/7 

77.5    , 

78/0 

24 

80,0 

76/7^ 

.77-5 

78.0 

2« 

80,0 

76/ß 

77/5- 

78,0 

a8 

80^0     . 

77/0 

77/5    , 

78,0 

3o 

■ 

80,0 

77.0 

•  77/5. 

78,0 

32             8ö,o 

77/0- 

■•■77/5 

■   78,0 

.35  .          8o^o    . 

■    77*0       y      77/5       1 

78,0 

Nun  i^urde  d.  Flamme  ausgelöfclit  u.  d.  Erkaltung  beob. 

36 

76,3 

75/"                           1 

1 

37 

.  75/0 

■  •  "7^.0 

38 

73/7 

7^/5 

39 

72/5 

71/3 

40 

■     70/7" 

69/7 

•            ' 

41 

10,0 

68,5 

42 

68^ 

67/O 

43 

66,5 

65',2 

45 

63,2 

62,0 

50 

57,6 

57,0 

. 

55 

53,0 

53,0    » 

65 

47,0 

47/1 

70 

43,7 

43,9 

75 

4l;0 

4 1/2 

80 

.^93 

R96 

• 

85 

^7.2              374 

90             35,7       i       35,9      I 

Lufttemp 

eratur 

J 

12,5 

/ 
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DieTer  Verfucb  liefert  eine  fchöne£rnte  VonKe- 
fultaten.  Man  (ieht  zuerft,  dafs  das  äufsere  Waf- 
fer, ehe  es  völlig  fiedet,  im  Durcbrcbniite  immtr 
am  5  Grade  wärmer  ift.,  als  das  innere.  Um  xu 
wifleit,  wie  viel  von  dierem  Unterfcbiede  auf  die 
Entfernung  der  Achfe  des  Cylinders  vom  Randa 
komme,  tilgte  ich  gleich  nach  dem  Sieden  deC  ja* 
n«rn  W^^l^ers  die  Beobachtungen  am  Rande  und 
am  Boden  des  kleinen  Gefäfses  hinzu,  und  diefe 
zeigen ,  dafs  zwifchen  deo  Beobachtungen  am 
Bande  und  in  der  Achfe  nicht  ein  voller  Grad 
t^nterfchied  Statt  findet.  Geben  wir  noch  «inen 
Grad  «u,  für  den  Unlerrchied,  der  zwifchen  der 
Temperatur  der  am  Blei  unmittelbar  liegenden 
Schicht,  und  der,  die  das  Tbermometer,  deffta 
Kugel  nicht  volle  3'"  Durchmeffer  bat,  anzeigt,  fo 
bleiben  noch  3  volle  Grade  Ueherfchufx,  deren  Ur- 
fache  wir  nur  in  der  Ueterogeneität  des  Uieles  und 
des  Waffers  Tuchen  können. 

ferner  fehen  wir  hier,  dafs  das  äufsere  Waffer, 
welches  Iminer  im  volleren  Sieden  begriffen  war, 
^4  Minute  brauchte,  um  das  innere  Waffer  von 
75°/S  auf  77*^2«  bringen,  und  dafs,  nachdem  es 
dlefe  Temperatur  erreicht  hatte  ,  es  in  7  folgenden 
Minuten  nicht  fiärker  zu  erwärmen,  und  alfo  nicht 
«am  Sieden  zu  bringen  war.  Ja,  ich  habe  fogar  In 
Andern  Verfuchen  gefunden,  dafs,  wenn  Ich  das 
Äochen  des  äufsern  Waflers  länger  fortfetzte,  die 
Temperatur  des  Innern  Watfers  wieder  unter  77? 
£el ,  wahrfchelnllch  wegen  eines  leichten  üeber- 
Aiioil<d,FhjrlU.  £,17.  Si.4<  iitt04.  St.  B.  Co 
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zugs  von  niedergefchlagenem Kalke,  der  (iehatffter- 
lich  an  das  bleiorac  Gefäfs  anlegte,  und  eine  dritts 
heterogene  Materie  dein  Durcbgange  fo  inächlig 
entgegen  fetzte,  dafs  das  gufs  üärklxe  kochends 
Wärter  den  Verluft  der  Wärme  im  kleinen  Gefäfse 
durch  dia  Ausdunilung  nicbt,  zu  erfetzea  ver- 
mo'hte. 

Diefer  Verfuch  beweifet  alfo  bündig  den  Salz, 
dafs  dicDazwirdienkunft  des  Bleies  alseiner  hetero- 
genen Subßanz  den  Uebergang  der  freies  Wärms 
dm  etwas  bindere. 

Dia  Beobachtung  der  [Erkaltung  liefert  auch 
manclte  intereffante  Refultate,  von  deoea  ich  dis 
vricbtigflen  ausheben  will.  In  der  erften  IVlJntid' 
fiel  das  innere  Waffer  auf  75°,  das  äufsere  abcfi 
wegen  der  letzten  Bildung  des  Dampfes,  auf  76Pfi}l 
nach  der  zweiten  Minute  jenes  auf  7?,  djefes  mB 
yS^i  und  von  nun  an  nahm  die  Erkaltung  zieaÜch 
regulär  ab,  bis  wir  nach  18  Minuten  beide  Tenpt^ 
reluren  gleich,  nSnilicb  53°  finden.  Das  äofsere 
WafCer  ereilt  alfo  in  der  Erkaltung  das  innere, 
um  die  a*',  die  es  wärmer  war.  Die  Urfache  davon 
lag  ohne  Zweifel  darin ,  dafs  das  äufsere  Waffer, 
vermittelft  des  Blechgefafses,  der  Luft  eine  grüfser» 
Obcrftäcbe  darbot,  als  das  innere,  und  hier  fiej 
man  etwas  wirklich  auffallendes.  Das  ianei 
Sufsere  Waffer  boten  der  Luft  und  dem  Ai 
fiungsprozeffe  Oberflächen  dar,  welche  garaif^  «f 
fürecten  Verhältniffe  ihrer  Menge  waren,  indem 
die  Kubikinhalte  cyjindrifcher  Gefäfse  von  gleicher 
Hohe  fich  wia  die  Grundüäcben  verhalten.     Fgl^^ 
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heb  kömmt  auf  die  Wirkung  der  Luft,  ifie  in  ihren 
Strömungen  durch  niclils  geliinJert,  TunderD  viel- 
Vie\ir  durch  meine  nicht  ganz  ruhige  Gegenwart  be- 
fördert war,  und  eine  Metal]  ober  Bäche  von  ungefähr 
44.Qu*i^''<>t2o'^  berührte,  nicht  mehr  als  eine  Er- 
kältung von  2°  in  1 8  Minuten,  indefs  die  aufdjlo- 
ftende  Oberfläche,  in  allem  von  etwa  9  Quadratzoll, 
ia  der  nämlichen  Zeit  eine  Erküllung  von  20°  be- 
wiri^.te..  Daraus  fctieint  zu  folgen,  daTs,  bei  glei- 
cber  Oberßäthe  und  in  hohen  Temperaturen,  dje 
Aufidunitung  des  Waffsrs  eine  beinahe  5o  Mahl  grö- 
(sere  Erkaltung  verurfache,  als  die  blufse  Entwei- 
ch ung  des  Wärmeltoffs  durch  die  diinae  metallene 
Wand  in  der  atmorphärifchen   Luft. 

Verfolgen  wir  die  Krkaltung  in  den  nächften  35 
Minuten,  fo  finden  wir  die  Unlerfchiede  zwifchen 
dor  Temperatur  des  äufsern  und  iiinern  Gefafse^ 
beinahe  beftändigo^^:,  woraus  man  fchliefsen  miiifs, 
daCs  die  Erkaltung  durch  die  Metallwände  nur  0^,2, 
durch  die  Ausdunftung  aber  etwa  17",  mithin  85 
Mabl  gröfser  war,  den  Unterfcbied  derFlgche  noch 
nicht  mitgerechnet.  Dafs  c<iefe  Beftimmungen,  be- 
foiiders  von  den  letztern  Datis  genommen,  nichts 
weniger  als  genaue  Verhältnifre  zwifchen  der  Er- 
kaltung durch  die  Ausdunßung  und  die  durch  dea 
einfachen  Uebergang  der  Wärme  liefern  ,  weifs  ich 
fefar  gut;  allein  iie  zeigen  doch  gewifs  an  ,  dafs  das 
'  wthre  Verhältnifs  für  hohe  Temperaturen  nicht 
W*it  von  5o  ;  1  liegt,  und  es  ift  nicht  unwahrfcliein- 
lich,  dafs  dieUs  Verhältnifs  für  kleine  Tempi 
rea  noch  grofscr  ift.      Durfte  ich  mir  es  erlaui 
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praktirdie  Anwendungen  von  diefen  zu 
genwärtigen  Endzwecke  nicht  wefentlich  ge) 
gen  Beobachtungen  zu  machen,  fo  würdeich 
fchädlichen  Einflufc  der  naffen  FQfse  und  der  feuch* 
ten! Luft  aof {unfern  Körper  hieraui  herleiten,  und 
daliBilauF  den  Ungeheuern  Verluft  an  Wärme  auf- 
Bierkfamlmachen,  welchen  Wir  durch  diefen  dop- 
pelten Umfiand  im  Herbfte  und  Frühjahre,  beloo* 
ders  im  Norden,  leiden.  Doch  das  gebärt  nicht 
Zttl^meinem  jetzigen  Zwecke. 

Da  der  vorige  Verfuch  mit  dem  heften  be] 
ten  Leiter  unter  den  Feftea  Körpern  vorgenoi 
wurde»  fo  iß:  es  keinem  Zweifel  unterworfen 
unfer  Satz  nicht  auch  von  allen  Qbrigen  feften  Kör* 
pern  wahr  fey;  allein  er  berechtigt  uns  noch  nicht, 
allgemein  zu  fchliefsen,  fondern  wir  muffen  dea 
Beweis  für  die  Fliiffigkeiten  auch  direct  führen.  Ich 
wollte  daher  nun  das  Queckfüber  als  den  heften  be- 
kannten Leiter  unter  den  FlüfGgkeiten  an  die  Stelle 
des  Bleies  des  vorigen  Verfuches  treten  lalTen.  Dl 
ich  indefs  in  bleierne  Gefäfse  kein  Queckülber  gift- 
fsen  konnte,  müfste  ich  ein  gläfernes  nehmen,  wel- 
ches, die  viel  gröfsere  Dicke  ausgenommen,  zufll* 
lig  beinahe  die  nämlicheDimenfionals  das  BleigeßGt 
liatte;  und  da  das  Glas  ein  viel  fchlecbterer  Wi 
meleiter  ift  als  das  Blei,  mufste  ich  damit  zwei 
fix  he  anftelleo,  den  einen  ohne,  den  andero' 
Queckfilber. 

Der  Verfuch  ohneQuerkfilber  wurde  zuerfta&< 
geftellt.     Ich  gofs  das  gläferoe  Cei%  mit  W< 
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ganzWoU,  dann  das  äorsere  GefaTs,  abar  weniger 
■is.in  den  vorher  gehenden  Verfucheo  ,  fo  dafs  der 
WarreKpiegel  i5"'tie/er  ftand,  erwärmte  vertnit- 
telft  des  brennenden  Weingeiftes  das  äufsefe  Ga- 
fäfs,  und  beobachtete  an  einem  Thermometer,  wel- 
ches beftändig  zu  einer  befiimmlen  Tiefe  im  klei- 
nen  Gefäfse  hing,  den  Uebergang  der  Temperatur 
in  dalTeibe.  Beim  zweiten  Verfuche  füllte  ich  das 
äuftere  Gafäfs  mit  einer  gleichen  Waffermenge,  gofs 
«ber  in  das  Glasgefäfs  nur  Co  viel  Queckftlber,  bb 
es  im  Niveau  des  Waffers  im  äufsern  Gefähe  ftand, 
und  gofs  dann  Waffer  darauf,  bis  zur  völligen  Fol-  1 
long  des  Glafes.  Das  Thermometer  hing  wie  im 
vorigen  Verfuche,  nämlich  in  der  halben  Hohe  der 
vor  dem  Queckfilber  fteheoden  Wafferfäule.  — — 
Das  Waffer  im  erften  Verfuche  wurde  alfo  erwärmt, 
einerfeits  durch  die  Wärme*  welche  unmittelbat 
aus  dem  äufsern  Waffer  durch  die  Glaswände  hin- 
•ia  drang,  dann  durch  den  auffteigendenDunft  und 
Dampf,  der  fich  an  den  obern  Wänden  des  GUsgefa- 
fses  niedetfchlug.  Im  zweiten  Verfuche  fand  eine 
jÜii)Ii<^e  doppelte  Erwärmung  Statt,  nur  mit  dem 
ünterfchiede ,  dafs  Ge  aus  dem  äufsern  Waffer  ine 
Quackfilber  trat,  und  von  da  erft  in  das  Waffer  um 
die  ThermometerUügel  hinauf  flieg.  Da  nun  das 
I  QneckfUbef  ein  drei  iMahl  fo  guter  I,eiler  der  Wär- 
me ift,  und  nicht  fo  viel  Wärmeftoff  erfordert,  als 
das  WalTer,  um  eine  gleiche  Temperatur  z«  erhalten, 
fo  foUte  jetzt  die  Temperatur  des  Waffersim  kleinen 
Gefäfse  durchaus  merklich  buher  feyn,  als  im  er- 
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l              Ben  Verfuche;  und  ift  fie  gleich  oder  gar  niedriger, 
'                fo  ift  es  gar  keinem  Zweifel  unterwotFen  ,  dafs  die- 

ser ünterrdiied  voq  der  Haterogeneität  des  WalTe« 

1                und  (^ueckfilbers  herrahrte. 
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Der  hier  Geh  7eigende  namhafte Unterfchied  der 
Temperaturen  ift  entfcheidend,  und  beweiret  airb, 
dafs  der  Durchgang  der  Wärme  durch  die  Hetero- 
geneität  des  Queckfilbers  und  Waffers  verzögert 
■wird.  Uebrigeas  machen  die  ReTultate  diefer  Ver- 
iatiie  einige  Bemerkungen  nöthig.  Fürs  erfte  Gebt 
naa,  dafs  die  Temperatur  im  äuCsern  Gefafse  in 
XXI  ungefähr  um  2  Minuten  vor  der  in  XX  Tor- 
rUckt.  fch  hatte  zwar  für  völlig  gleiche  Feuerung 
gefopgt,  indem  ich  jedes  Mahl  gleich  viel  von  dem- 
felben  Weingeifte  in  der  nämlichen  Schale  anzOo- 
dete;  und  da  ich  dieVertuche  beide  in  einemNach. 
mittage  bei  verfcliloffenenThilren  undt'enftern  an- 
Seilte,  fo  iit  es  gar  nicht  wahrfcheiuljch,  cUfs  die 
Simmerluft  im  zweiten  Verfuche  merklich  mehr 
{iauerltoffgas  enthalten  haben  foUte,  um  die  Ver- 
lirennung  des  Weingeiftes  zu  befördern,  DieUrfache 
en  dem  Vorrücken  der  äufsera  Temperatur  im 
XXIften  Verfuche  lag  in  einem  andern  Umftande. 
Der  fo  genannte  Kornfpiritus,  den  ich  dazu  brauchte, 
enthalt,  wie  bekannt,  einen  Ueberfchufs  an  Kohlen- 
ftoff  über  den  reinen  Weingeift,  der  in  der  Entzün- 
dung einen   feinen  Rufs  verurfaclit.     Mit  einer  fol- 

I  chen  feinen  Bufsfchicht,  (allo  mit  einer  Schicht  eines 
heterogenen  und  über  dies  bekanntlich  fchlecht  lei- 
tenden Kiirpers,}  war  nun  der  Boden  meines  Gefäfses 

I.  ifon  den  vorigen  Verfochen  ber  belegt  ^  als  ich  den 
XXften  Verfuch  anfing.  BBimXXjften  fiel  mir  diefer 
Umfi.a»d  ein,  und  ich  glaubte,  dafs  ich  nicht  gewif- 
feahaft  genug  zu  Werke  geben  würde,  wenn  ich  die 
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.  Anliäafung  dierer  Rafsfchicht  zulicfse, 
Dung  vonderfelben  zu  machen,  und  dafs  dieferMün- 
gßl  »a  Genauigkeit,  der  zum  Varlhejle  meines  Sit- 
zes ausfallen  würde,  mir  billig  vurgeworfen  werd^i 
Könnte.  Ich  enifchloCs  mich  airo,  die  Rursfchicfat 
vor  dnm  XX.lften  VerTuche«  abzuwifchen,  obrohon 
ich  Gefahr  lief,  durch  den  Nacfalbeil  der  befrera  £r> 
wärmuDg  in  diefenn  Verfuche  feine  Beweifikraft  an 
fchwächen,  und  ich  war  entfchloffen,  im  FaiJo-^ 
Temperatur  im  kleinen  Gefiffse  Dicht  geringer  «h> 
gefallen  wäre,  als  im  XXtten,  die  beiJen  Verfuolw, 
jedes  Mahl  unter  vöUigepHeinigung  des  Hodens  itl|  ' 
Gefäfses,  zu  wiederhohleu.  Da  ich  aber  namBaf- 
te  Unterfchiede  bekam,  fo  war  diefe  Wiederboh- 
Jung  unnütz,  befonders,  da  icti  vorher  diefelbeo 
Verfuche,  anter  etwas  modificirtea  Umltändea  und 
init  Ähnlichen  Hefultaten,  angeHeJIt  hatte.  Will 
man  übrigens  aus  diefe»  Verfuchen  die  wabre 
gleichzeitige  Temppratnr  erkennen,  fo  mufs  man 
alle  Temperaturen  von  XXl  um  »  Miauten  berwi* 
1er  UiTen, 

Clie  zweite  wichtige  Beobachtung,  welobq 
Verfuche  liefern,  ift,  dafs,  ha^d  nachdem  das 
Ter  im  äufsprn  Gefäfse  fiedet,  die  Temperatur  in 
XXI  die  in  XX  einhoblt,  und  dann  nach  und  n^^ 
bis  um  1°  übertrifft.  Da  diefes  Phänomen  den  Tor- 
her  gehenden  RefuUaten  nicht  analog  iß,  iuch,  wie 
ich  felbft  geftehe,  wider  meine  Erwartung  fich 
zeigte,  fo  bedarf  es  einer  Erklärung.  So  lange 
das  Waffer  im  äufsern  Gefäfse  nicht  kochte. 


Waf" 


fefaah  die  MfltlienuDg  der  Wärm»  aus  dem  äufsera 
Cefäfse  ins  mittlere  nach  dem  einfachen  'jeEetze  der 
Wärmelei  tu  ng,  das  von  dein  Unlerfcbiede  der  Tem- 
|icraturaa  und  der  fpectfifchenLeituogt^fähigkeit  ab- 
lldngt.  So  bald  aber  das  Waffer  Koctit,  kömmt 
eine  neue  Art  Erwärmung  zu  der  er&en.  Es  eut 
ileht  in  dem  äufsera  Waffer  eine  h<<here  Temprra- 
tue,  als  es  im  tropfbsr-ßüfligen  ZuA^nde  zu  haben 
flhig  ift.  Folglich  bildete  lieh  Dampf,  der,  indem 
•r  30  das  minder  warme  Glasgefärs  anftöfst,  fich 
dort  zerfetzt  und  (eine  freie  Wärme  ahgiebt.  In-  ' 
«tefs  geht  die  andere  Rnvännung  noch  immer  vor 
£cb,  Drfs  kleine  Gefäfs  erhält  alfo  hierdurch,  fö 
mie  das  Waffer  zu  kochen  anfängt,  einen  neuen Zu- 
febufs  an  Wärme,  bevor  das  Queckülber,  vermöge 
leiner  geringern  Capacität,  mehr  fortleitet  und  we- 
niger behält,  als  das  Waffer,  mithin  eine  gröfsera 
Temperatur  davon  erhält,  und  folglich  das  Waffer 
über  ßoh  zu  einer  bühern  Temperatur  treiben 
)iana.  Vor  dem  Ko<-hen  wirkte  das  Oueckßlber 
«llerdings  durch  die  nämliche  Eigenfchaft,  aber  das 
Befultat  aller  hier  wirkenden  Urtachen  war  durch 
die  Heterogeneität  dennoch,  eine  niedrigere  Tem- 
peratur auf  Seiten  der  Wärmeleitung  durrhQüeck- 
filber.  Hingegen  mufs  der  neue  Zufchufs  von  War- 
ineftoff  durch  die  Dampfzerfetzung,  der  aufserdem 
Ton  einem  andern  Gefetze  als  ^em  der  Wärmelei- 
tuog  abhängt,  aiich  da<;  Refuliat  hier  andern;  und 
der  ganze  Verfuch  zeigt,  dal's  die  Ketardatton  der 
Wärmtileitung  durch  die  Heterogeneität  allerdiogs 
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den  Vortlipil  der  beffern  Leitung  untt  der  geriogsOn 
Capacität  im  Queckfilber  durch  alle  Temperaturen 
des  tFopfbar-Büffigen  VYaffer.s  überwiegt,  aber  nictt 
■wenn  d«r  Uebergang  der  Wärme  noch  durch  ( 
sndern    anfehnlicheii    Ueberfchufs    von     erzeu| 
freier  Wärme  unterftiilat  wird- 

Ich  glaube  alfo  meinen  Satz  auch  Für  denl] 
da  die  heterogenen  Materien  FlülTigUeiten  und, 
wiefen  zu  haben.  Zwar  habe  ich  nur  WalTer  und 
Quecklilber  diefer  Prafung  unterworfen;  alJein  ich 
erinnere  mich,  dafs  ich  vor  4  Jahren  fchon  mit  der 
Luft  Verfuche  in  einer  analogen  Abficht  aiiltelite> 
■die  daffelbe  für  die  t,uft  bewiefen.  Es  war  nämlich 
zur  Zeit,  als  ich  die  Wirkung  der  eifernen  Klappetii 
'womit  man  die  Ofenröhren  hier  zu  I^ande  ver- 
fchltefst,  unterfuchte.  Ich  glaubte,  dafs,  da  &8 
von  EiCen,  und  alfa  tod  einem  weit  befrern  Le^ 
ter  äh  die  Luft  find,  fie  eher  zur  Erkaltuag  der 
Oefeui  als  zur  Erhaltung  ihrer  Wärm«  heitragea 
-würden,  und  dafs  man  dabei  geivinuen  wQrda, 
■wenn  man  nur  die  Ofenthür  recht  luftdicht  ver- 
fublöfCe,  und  zugleich  die  Klappe  in  derRancbrühm 
wregliefse.  Um  diefe  Meinung  zu  prüfen,  machte 
ich  mir  einen  zweckmäfsigen  Apparat,  wodurch 
ich  die  Erkaltung  eines  Körpers  zwei  Mahl  uatcc 
ganz  gleichen  Utnltänden  beobachten  koante>  mit 
dem  einzigen  Untsrfchiede,  dafs  ich  in  dem  eioaa 
Verfuche  durch  eine  dünne  Bleiplatle  die  Ofenklap* 
pe  vorftellte,  im  andern  aber  fie  wegtiefs.  Ich  ht- 
be  diefen  Apparat  feit  der  Zeit  ftückweife  anders 
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•et  »nd  die  aitfgezeiclineten  Beobaclitungt 
Tertoren;  aber  ich  erinnere  mich  fehr  deutlich,  dafs 
(ich  dasEntgegengefetzte  von  dem  beobachtete,  was 
ieh  erwartet  hatte,  und  dafs  diefer  Verfucb  die  er- 
'fte  Idee  von  dem  Satze  der  verminderten  Leitung 
'durch  Heterogeneität  in  mir  erweckte.  —  AnftatC 
•diefer  nun  verlornen  Verfuclie  werfe  man  einen 
Blick  auf  die  Verfuche  XUI,  XlV,  XV,  und  ver- 
'gleiche  das  RefuLtat  von  XIII  mit  d«m  vorher  ge- 
henden. In  diefen  Verfuchen  ünden  wir  geringere 
Temperaturen  nicht  nur,  als  in  dem  correfponc)]'- 
rendeolXtcfl,  fondern  auch  als  in  dem  correfpon- 
direnden  Vlten  mitWatfer,  und  fogar  als  inU  niit 
Xnft,  da  doch  Waffer  und  Ouecbßlber  bei  weitem 
nehr  leiten  ah  Luft.  Vergleicht  man  endlich  XV 
mit  feinem  correfpondirenden  VI,  fo  ßndet  man  auch 
da  noch  einigen  Verluft,  abfchon  in  XV  die  Lufi- 
fchi^fat  dünner  ifi,  und  das  Queckfilber  fo  viel  Mahl 
-{eichler  leitet  als  die  Luft. 

Man  ficht  hier,  wie  mein  Satz  der  Verfchlechte- 
TUng  der  Leitung  durch  Heterogeneität  mjr  niltz- 
Hch  war,  um  zubeweifen,  dafs  die  Fortpflanzung 
'der  Warme  in  den  zwölf  erften  Verfuchen  nicht 
durch  das  Glas  gefchehe.  Ohne  ihn  hätte  ich  viel- 
leicht diefe  Wahrheit  nie  fo  vollkommen  erweiTen 
""können.  Allein  das  ift  nicht  der  einzige  Nutzen. 
■  'Dnter  den  verfchiedenen  Anwendungen  deffglben 
willich,  da  ich  mich  hier  vorzüglich  mit  des  Gra- 
fen von  Rumford  Schrift  befchäftigt  habe,  ei- 
nige Phänomene  auswähleiij   die  er  anführt  und  für 
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anerklärbar  aoGcbt,    wenn  man   fcins  1 
der  NichtJeituag  nicht  zum  Gruäde  legt. 

Das  Pliäaomen  der  warmea  Bäder  zu 
nämlich  das  auf  dem  heifsen  Sande  fpülendeMeei- 
waffer  nicht  lieifs  wurde,  indeCs  der  darunter  lie- 
gende Sand  in  der  Tiefe  von  2  bis  3  Zoll  (o  heits 
war,  dafs  man  dieHand  nicht  darein  halten  konnte, 
beweifet  weniger,  als  irgend  ein  anderes  Phänonieii 
für  die  Nichtleitung  des  Waffers.  Die  Oberfläche 
des  Sandes  war  ja  kalt,  und  das  SpUlen  der  M»6- 
reswelten  mufste  nach  der  Kumfordircbeo  Hypo. 
thefe  ihm  feine  Wärme  entziehen.  Der  grofse  ün- 
terfchied  zwifcben  den  Temperaturen  des  Sandes 
an  der  OberQäche  und  z  Zoll  tiefer  erklärt  fich 
gaaz  natflriich  aus  dem  Umftaade  ,  dafs  das  WafCer 
zwifcben  den  Sandkörnern  keine  Strömung  aus- 
üben konnte,  aus  der  fchlecbten  abfolutenLeituugs- 
fä'ii^keit  der  Kiefelerde,  und  aus  der  relativen 
fclilechten  Leitungsfäbigkeit  des  heterogenen  Ge- 
inifches  von  Waffer  und  Sand.  Wenn  folcfae  3 
mächtige Urfachen  zufammen  wirken,  was  Wtiodei, 
dafs  der  Effekt  der  abfoloten  Wärmeleitung  des  we- 
nigen Waffers  zwifcben  den  Sandkornero  fo  gering« 
ausfa'lt? 

Der  (7ta  Verfuch  Seite  70,  da  die  Zinnplatte, 
wenn  Cie  auf  das  Eis  aufgelegt  wurde,  dasScbmel- 
zen  de^  Kifes  gän/.lich  verbinderte,  obfchon  dn 
unmiitelbar darüber  liegende  Wafler 40" Fahrenheit 
warm  war,  läfst  fich  nur  durch  den  Satz  der  ge- 
fcbwächten  Leitungsfäbigkeit  durcb  Heterogeoeitft 
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et-klSren  9  und  liefert  eliien  neuen"  Beweis  flQr  d^e^ 
feo  Satz.  Wäre  die  Platte  von  einem  fchlecht^n. 
Leiter  genon^men,  fo  möchte  man  diefer  tbfolut 
fcbleebteo  Leitungsfäbigkeit  das  Pfa^naimen  imMvci^ 
ben*  Aliein  das  Zinn  hat  eine  3/6  Mahl  grölsere 
Lfsitangsfähigkeit  als  das  Walter  t  * )  folglich  kann 
die  Heterogeneität  allein  an  dem  Phänomene 
Scffauld  haben. 

^)  Diefe  und  ähnliche  ^eAimmungen  habe  i<3i  z^wei» 
xen  au<  den  Meyerifchen  und  Richmannifchen  An* 
gaben  I  zuweilen  aus  den  Rumrördifchen  gezogen^ 
welche  nicht  mit  einander  yöHig  harmoniren. 
Meine  Verfüche  V,  VI,  VlI,  VIII  mit  IX,  X, 
XI,  XII  Terglichen,  geben  offenbar  dem  Queck«^ 
lilber  einen  weit  grobem  Vortheil  über  das  Wader- 
in  der  LeitungsfäbigKeit,  als  die  der  angeführte^ 

.  Bhyiiker.  fmrrot* 
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Von    dem   Electriciläisverdoppler, 


Bs^ORUES  and  HatcheTie, 

a.irmc»  ■!'.    .    -  J'  -'  -. 
(,dem  Nationalinfiitvte  vorgelegt  am  Giften  Oct.  l8o3)  *) 

mit   Berntrkuagea  des  Heiausgebcrs. 

—  V—  l^er  von  Bennet  erfandene  und  von 
Darwin  und  Njcholfon  verbefferte  Eleelrici* 
täisverdoppler  zog  die  Aufinerkramkett  der  Phyfi- 
ker  Dicht  eher  auf  fich,  als  bis  Read  in  den  Phl- 
lofophlcal  Transaal.  for  1734  ^'"^  Reihe  intereffan- 
ter  Verfuche  über  die  EJectncität  der  Luft,  in  wel- 
cher geathmet  ift,  bekanntmachte.**)  In  Frank- 
teicb  wurde  er  erft  1796  durch  einen  Auszug  be- 
kannt, den  die  BibUtiCheque  Brhannique  von 
Read's  Summary  l^iew  of  the j'poncaneous  eleceri- 
city  of  the  eartk  and  atmofpkfire  lieferte,  und  aus 
der  die  Befchreifaung  des  Electricitätsverdopplers 
in  die  Annalcs  de  Chimie,  Dec.  17137,  übergelragea 


S  den  Ann.  de  Chim 


*y  Zuraminen  gezoge. 
p.  45* 

**)  Die  Gefchichte  des  Diiiilicators ,  Berchretbungen 
der  vorzüglichften  Abänderungen  derTdben,  fanimt 
der  verwandten  Inftrumenie,  und  Unlerrnciiungeo 
über  die  Zuverläffigkeit  feiner  Refullate  findet  inaa 
in  den  Mnatta,  IX,  ifii  —  »87.  4.  H^      .  ^ 
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wncde.  S  Nach  diefer  Befchreibung  find  iii  Pirii 
3  dder  3  drehbare  Electricitäisverdoppler  gemacht 
worden  9  deren  einen  die  Scale  de  mid^cine  befitzU 
Sje.iieh  ihn  der  Ecole  polytechnique^  und  wir  h^beo. 
uns  defreibea  bedient,  um  die  frübefteo  Verfuche. 
Bannet's  und  Volta's  Ober  die  Electrioitat  der 
Metalle,  die  fich  berührep,    a^u  wiederhoblen.  '^*)( 

*)  Vergl.  Annaten^  IX,  i3o  f*  d.  U. 

**^  In  den  Ann.  äeChimie.^  t  44 1  P*  ^^7^   findet  fich 

•  0 

em  Aussiug  aus   Beit^iet's  Verfuchen  mit  eineiti 
drehbaren  Duplicator  nach  Nicholfon's  Einrieb« 
tungf  v^ie  Iiem  Bennet^s  NewExperim.  on  Ele* 
ctricity,  Derby  1789,  befchrieben  find,  von  Des  or« 
in  e B  und  Hatchette,   pour  fervir  ä  Vhiftoire  de 
cette  partie  de  ViLectricite  qu'on  nomme  Caluanisme^ 
tiier  wird  indefs  nicPits  davon  gefttgt,  dafs^e  Ben« 
net's  Verfuche  wiedernohlt  hätten,  und  mit  Wel-  , 
chem  Erfolge.  Die  Befchreibung  ift  auch  fö  mangel* 
haft,    dafs  nicht  einmahl  bemerkt  wird,  aus  weU 
Qhem Metalle  die  Scheiben  von  B  e  n  n  e  t '  s  Duplica* 
'  tor  beAanden  halben,  und  wie  die  berührenden  Me* 
.    talle  an  die  Scheiben  angebracht  wurden ;  wefshalb 
daraus  fich  nicht  viel  mehr  abnehmen  lälW,  als  dafa 
fchon   Bonn  et  wahrgenommen  habe,  dafs  Kör*  . 
per  ihren  electrirchen  2uKand  durch  blorse  Beriih« 
rung  2u  verändern  vermögen,  dafs  er  dabei  aber  •an 
Electricitätserregung  durch  Berührung  heterogener 
Metalle  noch  nicht  gedächt,  Condern  irriger  Weifa 
geglaubt  habe ,  die  Scheibe  und  das  fie  berühriind# 
Metall  hätten  einerlei  El ectricität,  und  letzteres  thei* 

1 

le  die  feinige,  oder  die  anderer  Körper,  der  Scheibe 
niit«    Als  die  feft«  Scheibe  des  Duplicatprs  (H)^  ^m 

X 
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KtMrert  Mingpl,  die  wir  in  demrelb?«  bemerkten, 
faaben  wir  an  dem  abzuhelfen  geTucht,  welchen 
wir  vor  kur7em  für  dje  polytechnifcbe  Schule  ba- 
ben  machen  UTfen,  und  deffen  BefchreibuDg  wir 
hier  mittbeileo. 

Tafel  ni  fteJlt  in  Fig.  i  den  Grundrifs,  oder  di« 
Trojection  auf  den  Horizont,  und  fti  Fig,  2  und  Fig< 

3 

Biit  demGo!dl)la(t-EIectrömeterin  leitender  Vetbin* 
dungiland,  niitRelfiblci,  und  zugleich  die  ihr  gegen 

,'  über  fleher.de bewegliche  (K)  mitBlei  berührt  wur- 

i-  de,  divergirte  das  Electroiaeter  nach  i3  Im  i5  Um- 

f  drehuDj^cndesDuplicatorsniit+E;  dagegen  bei  Be« 

I  rühruiig  von  W  mit  Blei  und  K  mit  Keifsbl^  nach  ei- 

I  ner  gleichen  Zahl  von  Umdrehungen  mit  —  E.     So 

r  «rurden  aüch  Reifsblei  und  Eifen,    Ulei  und  Eifen, 

r  Zinn  und  Eifen,    Zink   und  Elfen,    Reifsblei    und 

^  Zink,    mit   beiden  Scheiben  in  Berührung  gefetzt- 

[■  Als  H  mit  Eifen,  K  mit  Slabl  in  Berührung  gewe« 
fen  vcar,  divergirte  das  Electrometer  nach  i5  Um* 

'.  drehungen  mit  —  £,    und  bei  einer  entgegen  ge- 

f-  fetzten  Berührung  mit  +  £.     Zuletzt  wurde   H  af- 

l  lein   mit  Reiftblei,    und  bei  einem  zweiten  Verfit- 

I  che  allein  mit  Zink  berührt,    worauf  das  Electro« 

f    ~  meter  zuerft  nach  i3  bis  ibUmdrehungen  mit  +  E> 

I  und  beim  zweiten  Verfuche   nach  14  bii  18  Um< 

[-  drehnngen  mit  ~  £  divergirte.     „Ei  fcheine  hier» 

,,  sacb,"    meinte    Bennet,    „dafs,     vermöge    der 

!  sdbäliren    Verwandtfchaft     der     Electricität ^    sm 

^  Reifsblei  die  po/itix'e  .  am  Zink  die  nenaiive  hafte;" 

'  indefs,  wie  wir  jetzt  wiffen,    diefer  Verfucb  riel- 

y  mehr  umgekehrt  beweill,    dafs   in-  Berührung  mit 

''*  der  Scheibe  K,  das  Keifiblei  negatiT-,  der  Zink  pO' 
ütir-electrifch  wurde.                                d.  U. 
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2f  zwei  Aufriffe,  oder  Proiectionen  auf  Vertjcal- 
ebenen,  desloftrumentes  vor,  uod  zwar  in  der  Lage, 
in  welcher  die  Kurbel  der  Achfe  fenkrecht  ^n  cfie 
Höbe  ftebt.  Einerlei  Buchftdibe  bezeichnet  in  alJea 
drei  Projectionen  daffelbe  *• 

AB  CD  das  angeßricbene  FufsgdftelK 

JEE'f  ^e'  zwei  feokrecbte  oylindrifche  Pfeiler 
ypn  Glas  oder  Meffing/ 

FP^  die  gläfefne  Achfe,  welche  in  zwei  Pfan- 
nen I2uft,  (für  des  iourillonSi)  die  von  den  Pfel» 
lern  ££',  ee^  gehalten  werden« 

L  einen  auf  der  gläfernen  Achfe  feft  fitzenden, 
Meffingring  mit  einer  Hälfe,  ifi  welcher  der  Glas* 
ftab  eingekittet  iffc«  der  an  feinem  £nde  die  be^ 
i^egliche  Scheibe  KK^  trägt.     Diefe  Scheibe  jft  be<» 

■ 

ftimmt,  die  entgegen  gefetzte  Electricitüt  der  bei« 
deia  feilen  Scheiben  anzunehmen,  und  die  Eiectri-* 
citSt  diefer,  durch  das  Spiel  der  MafcihJne  beim 
Umdrehen  fortwährend  zu  verdoppeint  Vermöge 
dar  Einrichtung  der  Pfannen  und  Hülfe,  wei<* 
ch*  die  Achfe  tragen,  läfst  fich  die  bewegliche 
Scheibe  nach  Belieben  den  beiden  feilen  Scheiben 
,  ii«i4;inigeMillim^treS  nähern,  oder  um  fo  viel  von 
ihnen  entfernen.  Die  Pfannen  ftehp  in  kpinei*  lei«^ 
•teqden  Verbindung  mit  den  Scheiben,  und  dadurch 
vermeiden  wir  allen  Argwohn  einer  Electricität, 
welche  durch  Reibung  der  beweglichen  Theile  de^ 
Ifillruments,  (die  in  Read's  Duplicator  mit  den 
Scheiben  in  Verbindung  ftehn,)  hervor  gebracht 
wOrde« 
AaBa).d.Ph7fik.  B.t7.  St.  4.  ^t8o4*  ^'l-  Dd 
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fifi',  hh^  find  i\v%\  Glasfäuten»  an  Ihren  l?n* 
den  mit  mejfingenen  Schrauben  verfehn ,  in  welche 
die  beiden  fcüen  Scheiben  //,    h  puffen. 

MN  ift  ein  zweiter  auf  Her  gläfernen  Achfe^ba- 
fefiigter  Meifiiigring,  'Aus  ihra  gehn  4  Mfefßngftä* 
be  /V',  N'  qus,  deren  j^der  einen  kleinen  iVlef. 
ßnglraht  trägt,  welchen  er  Vermittelft  einer 
'Schraube  hält.  Diefe  Drähte  dienen,  die  beideä 
Scheiben  H,  A.unter  Geh,  und  dann  eine  derfelbeoi 
Y.  B.  A|  mit  dem  (irdboden  abwecbfelod  in  feitejAdi 
Verbindung  7u  bringen. 

0  0*  ift  ein  in  d^m  Fufsgcftelle  befeftigt^r»  md 
folglich  mit  der  Erde  leitend  verbimdeoer  Met 
fingftab. 

pp*  ein  zweiter  äbxilidierMefringftab,  dereiiieA 
kleint'n  tjraht  trägt,  mit  welchem  die  bewegliche 
Scheibe  bei  jedem  Umlaufe  ein  Mahl  in  Berühmog 
"kömmt.  Beide  Siäbe  find  in  Fig,  i,  gröberer  Deut* 
lichkeit  halber,  nicht  an  ihrer  wahren  Stelle  ge- 
zeichnot;  den  heften  Platz  für  fie  wird  indeffen 
jeder  leicht  auffinden. 

r,  r',  r"  find  ftarke,  in  die  feften  Seheiben 
eingefchrauhte  ^Meffingdrähte»  g*^g^«  welche  die 
feinen  vun  MN  ausbreitenden  Drähte  beim  Um» 
drehen  der  Aohfe  frhJagen. 

Kndlirh  ßelll  Kig.  4  narh  einem  noch  ein  Mahl 
fo  gr'ilsen  Madlslube  die  Kurbel,  welche  an  der 
gläferntniArhfe  angebracht  iit,  und  «<en  Mechaois« 
miis  vor,   durcU  d^n  ixiAXi  dit  bewegliche  S'cheibt 
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KK^den  beld^^  feOren  ff,   i^  nähern,   oder  etwas 
weitej^  von  ihnen  entfernen  kann. 

«    'Dreht  man  die  Kurbel  von  vorn  nach   hinteoi 
fo  kömmt  die  bewegliche  Scheibe  /(,  k  zuerit  der 
feigen  Scheibe  H  gegen  aber  zu  ftehn.     In  dem  Au«« 
genblicke,   da  diefes  gefchieht ,  mufs  die  eotgpgea 
gefetzte  Seite  der  beweglichen  Scheibe  durch  den 
Dralit  des  Stabes  pp  mit   dem    Boden   in   leitende 
Verbindung 'treten,    und  kurz  zuvor  maffeo  z%vei 
der   vom  Ringe  MN  getragenen    Draht    mit   den 
Jprähten  rr  in  BerOhrung  Teyn,    um  die  beirien  fe* 
fien  Scheiben  leitend  zu  verbinden.     Hiernach  find 
-die  Drähte  zu  biegen,  und  vorzüglich  mufs.man  da* 
hin  fehen,   dafs  diefe  letztere  Verbindungeher  als 
die  erfiere  eintritt;  — -*     In  diefer  erfte^  Lage  der 
beweglichen  Scheibe  häuft  fich!die  Electricität  der 
beiden  feften  Scheiben^,  in  der  Einen  ihr  gegen  über 
flehenden  //,  und  fie  felbft  nimmt  in  eben  dem  Gra« 
de  die  entgegen  gefetzte  Electricität  an* 

Dreht  man  nun  weiter,  fo  kömmt  die  Scheibe 
KR  der  andern  feften  h  gegen  Ober.  In -diefer  ih« 
r er  zweiten  Lage  bleibt  fie  ifolirt;  dagegen  wird 
die  hintere  Seite  der  feften  Scheibe  A,  durch  zwei 
der  Drähte,  am  Ringe  iWAT,    mit   d6m   Stabe  oo^ 

und  durch  ihn  mit  dem  Boden  in  leitende  Verbiii-« 

\ 

düng  gefetzt.  Sogleich  nimmt  h  durch  Verthet- 
lüqg  die.  entgegen  gefetzte  Electricität  von  KK  aO) 
folglich  diefelbe  mit  der  andern  feften  ^cbeibe  H^ 
ungefähr  in  gleicher ^Intenfität,  als  diefe, 

Dd  a 
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In  ieder  andern  Lage  der  beweglichen  Scheibe 
K  K  als  in  den  beiden  hier  hefchriebenen ,  ■  miin'eni 
fie,  und  die  beiden  feften  Scheiben,  völlig  ifolirt  und 
aufser  aller  leitender  Verbindung  unter  fich  oder 
mit  dem  Hrdboden  bleiben.  —  Man  überfiebl 
leicht,  dafs  bei  fortwährendem  Spiele  des  Inilr»- 
menls  die  -|-  £  in  der  feften  Scheibe  H,  hei  )edtf 
Unidrehung,  durch  die  gleich  itarke  •\-  B  in  dUf 
zweiten  feften  Scheibe  vermehrt,  und  alfo  uogeßtw 
verdoppelt  werden,  und  dafs  die  —  £  in  der  bs- 
weglichen  Scheibe  in  gleichem  Oradci  Umdrehung 
für  Umdrehung  zunehmen  möffe.  ■ —  Um  die  h 
wechfelnde  Electricität  wahrzunehmen,  fetzen  wir 
diti  eine  der  beiden  feften  Scheiben  mit  einem  ge- 
'wühnlichen  Goldblatt-  Electrometer  in  Verbindung. 
Read  bringt  in  feinem  Duplicator  unmittelbar  aa 
den  feften  Scheiben  Electrometer  mit  Hollunder- 
jnarkkitgelchen  an ,  die  frei  in  der  Luft  herab  haa- 
gen ;  diefe  aber  werden  durch  die  Bewegung  der 
Luft,  fo  wie  deslnfiruments  felbfi,  geftört,  das  nach 
feiner  ConftructJon  nur  wenig  Stabilität  hat.  Aucb 
in  diefer  Hinlicht  ilt  unfre  Confiruction  vorzu- 
ziehen. 

Min  Verfucht  -welcher  beieeifit  daft  der  Fee- 
doppler,  felbfi  i  wenn  er  ifolirt  utirdf  eine  QubB» 
fofitiwer  und  negativer  Electricität  iß. 

Es  ift  bekannt,  dafs  die  Scheiben  des  Electrld* 
tätiverdopplers,  wenn  man  ihn  in  der  Luft  einaZeil 
lang  umdreht,  fich  electrifiren,  auch  wenn  fie  zu- 
vor mit  ,keiaeni  electriGrlen  Kürper  in  Berübn 
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peweren  find;  doch  hielt  man  es  bisher  fitr  eins 
^efeiitliche  Bedingung  diefer  ISIectricität,  dafs  dia 
Scheiben  mit  dem  Boden  in  leitende  Gemeinlchafe 
kämen,  und  richtete  den  Verdoppler  fo  ein,  dafs 
jdiefe  Bedingung  erfüllt  yvurde.  Der  folgende  Ver- 
fitch  beweift,  dafs  diefe  leitende  Gemeinfcbaft  mit 
dem  Boden  nicht  wefentÜch  tiöthig  ifl,  und  dafses 
.bierin  mit  dem  Verdoppler  diefelbe  Bewandtnifsr 
.als  mit  der  electrifcben  Säule  habe. 

In  einem  AufTatze  ober  die  electrirche  Säule, 
welcher  im  National-Inltitute  im  September  i8oa, 
.(Fructidor  J.  X,)  vorgelefen  ift,  haben  wir  dar- 
^ethan,  dafs  eine  ifolirte  Säule  und  eine  ifolirte 
Nairne'fche  Electrifirmafchine,  vermitteln  des  Con- 
denfators  eben  fo  viel  Eleclricität  bergeben,  als 
weon  fie  mit  der  Erde  in  leitender  Verbindung  wä- 
ren. *)  Was  die  Nairne'fcheMafchine  betrifft,  fo 
loAchte  man  die  Bemerkung,  dafs  fchoD  Franklin 
diefe   Thatfache    betnarkt    habe.       Es    ift    wahr, 

•J  Diefer  Auffatz  ift,  fo  viel  ich  weifs,  niciit  im 
Drucke  erfcbienen.  Eine  Tolikomiiien  ifolirte  Säule 
giebt  Telbft  vermittelfl  des  Condenfators  am  einen 
Pole  kaum  eine  Spur  von  Electricität,  wenn  der 
andere  Pul  nicht  In  leitende  GemeinrchaFl  mit  der 
Erde  oder  mitLeitern  von  einiger  Cnjiacitiit  gefelzt 
wird  ;  daj  zeigt  jeder  leicht  anzußellende  Verfuch, 
und  bellätigte  auch  vor  kurzeni  Itiot  mit  feii 
vorzüglichen  Apparate,  (A'inalen,  XV,  gS.)  Ich 
mufs  ddher  geliehen,  dafs  ich  die  Befugnifs  Hai- 
chette's  zu  obiger  Behauptung  nicht  einfehe. 


i 
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)!*ranklin)    um  zu  beweifen,   dafo  eine  geUdeni 
Leidner  Flafche  weder  mehr  noch  wenii^er  electrl^ 
fche  Materie  eothalt,  als  wenn  fie  entladen  ift,  be« 
diente  fich  fchon  einer  ifolirten  Electrifirmafchine« 

•  _  t  - 

tjnd  diefer  fein  Verfucb ,  den  Charles  in  feinea 
Vorlerungen  anzullellen  pflegt,  war  uns  nioht  niH 
bekannt.  Wir  Hellten  aber  unfera  Verfuch  in  ei« 
xier  andern  Abficht  an,  und  Franklin  glaubte 
keineswegs,  dafs  eine  ifolirte  Nairne'fche  Mafchine 
electrifche  Materie  nach  Belieben  bergeben  köonOf 
Denn  m  denifeli>en  Briefe,  worin  er  von  diefem 
Verfuche  Nachricht  giebt,  fagt  er:  „Ifoliren  Sie  die 
Mafchine,  und  Sie  werten  aus  dem  erfteii  Lehef 
nur  wenige  Funken  ziehen  können,  die  alles  find, 
was  das  Keibezeug  hergeben  kann/'  '    . 

lj)er  Electricitätsverdoppler  ift  ein  neues  Bei- 
fpiel  einer  vom  Erdboden  ifolirten  Mafchine,  wel- 
che immerfort  electrifche  Materie  hergiebt.  Man 
nehme  die  beiden  Mef^ngftäbe  oo* y  pp^  mit  ihren 
Drähten  fort,  und  fetze  ftatt  ihrer  einen  einzigen 
ifolirten  Stab  mit  2  Drähten,  welche  fo  gebogen 
find,  als  die  vorigen,  fo  ift  alle  leitende  Gemein« 
fchaft  der  beweglichen  und  der  feften  Scheiben  mit 
dem  Erdboden  während  des  ganzen  Spiels  der  Ma- 
fchine aufgehoben.  Setzt  man  nun  den  Verdoppler 
in  Bewegung,  fo  giebt  er  zugleich  beide  Arten  von 
Electricität,  und  in  kurzer  Zeit  entftelit  ein  Funke 
zwifchen  den  beiden  damit  geladenen  Scheiben. 
Man  beraube  diefe  Scheiben  mehrere  Mahl  hinter 
einander,  und  fo  oft  man  will,  ihrer  Electricität) 


i 
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mmer  w^errfen  einige  Ümdrehupgen  hinreicben, 
ini  fie  wieder  in  den  votigen  electriicben  Zuhand 
;u  verletzen,  *)  „. 


1 
i 


*}  Der  V^rrJoppler  nach  Hatchcttc's  Elnricshtimg 
.  ift,  wenn  die  Di-.lhte  no* ^  p p*  ifiit  dern  Boden   in 
-leiienfh?r   Yrrhimlüng  ftehn  ,  ein  eigentTir.her   ßen- 
ner'*fchrr  InjpLcator ;  nimmt  man  aber    fielt   dleter 
•  beiden  Div^lite   einen   einzigen  ifolirten 'Draht,    fa 
wird  das  Initrinnenizu  einer  Art  von  Nlckol fön' jenem 
Duplicnfor     worin  der  ifolirte  Draht  die   Stelle  der 
jfolirten  KuiicJ  vertriit.  (  vcrH.    tuinxlen,   IX,    »4"^ 
Anm.)     Hatcheirc  fch eint  die   nöthigp  Vorfich» 
ganz  überfehen  zu  Jiaben,  die  nach  Herrn  Prediger 
Bohnen  b  er  i^ei^'s  forgfälligen'  Verfuchen  unum- 
gänglich er  fordert  "Wird,  wenn  man  in  den   DnpU- 
catoren  das  Erfcheinen  einer  freiwilligen  Electri- 
cjtät,  die  lieh  olme  vorher  g^ognngene  Mitrheilung 
zeigt,  möglichß  vermeiden  will.     Er  hätte  Vor  dem 
Verfuche  die  Scheiben  von  einander  getrennt,  und 
Jede  für  fich,    durch  Draht  von  einerlei  Art,   in 
freier  Lnft  mit  der    Erde   in    leitende  Verbincjiung 
fetzen,  und  fie  diirin  eine  Nacht, über  l,affen  miif- 
Ten,  QAnnalen,  IX,    180  und  i8:5)     „Nie  habe  ich/*   ^ 
Tel  liehen  Herr  Bohn  enberg  er,  „wenn  das  ge- 
fchehn  war ,  mit  meinen  NichoJfouTchen  Duplica- 
toren  auch  nur  eine  $pnr  von  Verdoppelung,   oh- 
ne vorg'ingig^  iVIittheilung  eihahen." 

Indefs  find  (}\e  NicliolfonTcben  Duplicatorea 
des  Herrn  Boh  n  en  b  erger  von  denwn  Ni- 
cholfon's  und  H  atc  h  e  1 1  e's  ,4u  eineni  Punl<te 
Yeifcliieden,  der  für  die  EniAehuna  d  »n  freTwllli- 
gen  Electgcität  von  wefentlichea)  EinllurCe  fevn 
köiinte,    ^Jcr    ßohnenl^erger- NichüifonTche.  Dti- 


.  V  > 
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.     Diefe  Kigenfchaft  des  Verdopplers,  ElectrlcHSl 
berzugebea,  wenn  er  blofs  mit  der  Lutt  in  leiteoder 


pHcator  mU  horizontaler  Achfe,  (^Ann.,  IX,  i38  «0 
bat  zwei  bewegliche  Scheiben,  und  nur  Eine  feJIe 
Scheibe;  jene  Tlehi]  einander  ge^en  über,  und  wäh- 
rend die  eine  bei  ab  geht,  Aeigt  die  andere  hinauf. 
In  femeni  ISiclifiifon'rchenlDuplicator  mit  veriioaler 
Achfe,  {^Aaaalea,  IX,  i63 , )  bewegen  Geh  beide 
Scheiben  in  ihren  Horizonialebenen,  und  in  fei- 
nem Schieber -Duplicator,  i^Annalen ,  IX,  iS^i^ 
gehn  üe  feitwärts  hin  und  her,  ohne  in  beiden  n 
Jleigen  oder  zu  Unken.  Gefetzt  nun,  was  Ermaa 
bei  Spitzen  und  Stangen  wahrgenommen  hat,  {.Alf 
nalen,  XV,  385,)  finde  auch  bei  Tulchen  dünnea 
Flächen,  wie  die  Scheiben  des  Duplicators  lind, 
Statt,  (und  das  iß  fehr  wahrfcheinhch ; )  —  gefelzt 
alfo,  bei  nicht  zw  langfamer  Bewegung  der  dreh- 
baren Scheibe  herabwürts ,  werde  diefe  negativ. 
und  bei  einer  nicht  zu  langfainen  Bewegung  ker' 
pufuiürts  werde  lie  poßtiv  ■  e/actrifch ;  —  io  haben 
wir  hier  eine  (^ueile  der  Terfchiedenartigßen  Er- 
fcheinungen  freiwilliger  Eleciricität  im  Duplicator 
Nicholfon's  und  Hatcbeite's,  aus  der  die 
bisher  beobachteten  und  noch  nicht  erklärten  Ano- 
matieen  vi*elleicht  genügend  abzuleiten  wären. 

Sieht  zu  Anfang  der  Operation  die  bewegli- 
che Scheibe  K  zu  olierft,  und  fie  wird  nun  eiwaj 
fchnell  nach  der  feilen  H  ?u  herab  gedreht,  fo  ill 
fie  durch  diefe  Bewegung,  wenn  lie  H  gegen  über 
kömmt.  —  f ,  electriGrt  folglich,  fo  wie  H  und  h 
durch  die  Drähte  leitend  rerhunden  werden,  beide 
fefte  Scheiben  durch  Veriheüung,  indem  H  ,+  E^ 
A  «^  E  annimmt.     I4ua  KSmmt  zwar  K  au[ 


ar  K  aut  mt^m 


/    ■ 


^iSrbinduDg  ifti  akimi  mit  d«rti  Durohmaffer  det,7 
eheibe,  und  mit  ihrer  Entfernmog»  [Annäberung.?]  ^ 

Augenblick  mit  dem  Boden  in  leitende  €em^i^ 
fchaFt,  es  könnte  aber  doch  urohl  Ceyh,  dafs  etdiir' 
durch  fein  —  £,  nndH  Tein+IS,  nicht  völlig  yerlörfi|i'' 
Beim  Weiterdreihn  würde  die  —  £  üch  in  der  Scheibe 
K  Terftärken,  bis  diefe  in 'die  unt^'rfte  Lage  gekom- 
naen  wäre ,  dann  z wdr  beim  Anßeigen  wieder  üin 
eben  fo  Tiel  abnehmen;  der  feften  Scheibe  k  ^egen 
über  aber  doch  immer  noch  in  einigem  Grade  —  E 
feyn,  und  dadurch  in  A  +  '£  Ton  gleicher  Int^nfität 
hervor  bringen»  —  So  fände  üch  nun  +  £  in  bei- 
den fefien  Scheiben^  das  bn  jeder  fernem  Uffidre- 
hung  zum  Doppelten'  fteigen  mf^fstet  bis  es'  end- 
fich  zur  Divergenz'  mit  +'  £«  und  zu  Funken 
käme.  ' 

Stünde  dagegen  die  bewegUche  Scheibe  zu 
Anfang  der  Operation  inder  unterften  Lage«  fo'wür*' 
'  de  Ske  während  des  Steigens  im  Anfangs  der  Ope* 
ration  -)*  ß  annehmen,  und' dadurch  auf  ähnliche 
Art  die  feilen  Scheiben  mit  —  £  afüciren^  und 
diefes  durch  Verdoppeln  bis  zur  Divergenz  derEle- 
ctrometer  verftärken,  —  lieCse  man  die  bewegli- 
che Scheibe  in  horizontaler  Ebene  umlaufen,  lo 
würde  keine  freiwillige  Electricität  Clch  zeigeo,  (we- 
nigftens  fo  fern  Ce  aus  diefen  Gründen  entftünde.) 

Da  mir  jetzt  kein  zuverläUiges  Inibrument  diefer 
Art  zu  Gebote  Aeht,  fo  muEs  ich  es  andern  überlaf- 
r^n,  befonders  dem  fcharffinnigen  Entdecker  der 
Electricität  durch  Herauf-  und  Herabbew^egeu,  die- 
fe  Vermnthungen  durch  Verfuehe  zu  prüfen.  -*- 
Gegen  fie  fchöint  das  Refultat  zu  feyn,  welches 
Bennet  aur  etwa  dreiCiig  Verfuchen  mit  einem 
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€ta;  tiTitf  wird  eWrfilcb  Telb^  ein  llinc!«rniG5fV  am  d\ß 
des  feften,  oiief  ci«r  beweglfcben  Scheibe  mitge« 
theihe  Rlecrricitat  zu  erkennen.  Denn  ift  diefe 
Bur  f(:h;fvach,  fo  oUfiegt  die  Clectricitat  aus  jener 
natdrlicben  Qitetle>  unJ  wir(|  voß  ibr.gan^  abfor« 
birt'    Man  mufs  ddher  zu  einem  Verdoppter»  der 

Ni'hblfon'fclienDnpHcator zieht:  daC^nämlie}!,  am 
durch  die  freiwiirige    Electricität  des   DuplicatorSf 
ohne  vorgängige  Mirtheilung,    eine  gleiche  DWer- 
genz  des  Goldbfatt*  Electrometers  zu  erbalten,  im* 
mer  die  \^'enij^ften  Umdrehungen   erfordert   wur- 
den, weipn  die  Ijewegliche  Scheibe  au  Anfang  der 
Operdtion  einer  der  feigen  gerade  gegen  überfiandi 
(^Ann,  de    hun-e.   t.  44,  p  27«  1)  weshalb  er  als  vor- 
2üglichße  UrXache'  der  freiwilligen  Electricität  die 
Anziehung  ler  electrifchen  i\l'«»erie  anlieht,  ^xrelcbe 
aus  der  Nähe  (y^ZoII;  und  dem  Parallelismus  der 
Scheiben  entfpritii^e,  und  nlei^l,^  fia  äufsere  fich  de- 
ßo  eher,  ]e  gröfser  die  Scheiben  find,  {daj\ ,  p:  275.) 
—  Dafür  glaube  ich  zu  Gunfier»  meiner. Vermuthung 
die  Bemerhungen   Kead's,  (  ^nnalen>   IX,    164*,) 
deuten  zu  können.     Er  brachte   Scheiben  von  Me- 
tallen ,   Holz,   Hörn,  Gyps,  Salmiak,  Alaun,    und 
rel';>{l  von  Glas  an  den  Duplicator  ^n,  um  wo  mos^" 
lieh  eine  Materie  zu  finden,  bei  welcher  lieh  keine 
freiwi:lige  Electricität,   die  man    gemeiniglich    der 
Adhafion  zufchreihe,    im   Duplicator  zeige;    allein 
bei  allen  erzeugte  fich  Electricität,   und  z-war  von 
ziemlich     gleicher     Intenütä"    ifud    gleicher     Art, 
wilt  der  überein  ftimmend,  welche  ein  tn   dpr   •  uft 
(empor    ragender   Metali-iraht  annahm,    wefshalb  er 
£e  der  Luftelectricitüt  zuzufchreiUen  geneigt  war. 

d.  H.   ' 
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diejhm  Ailgetheilte  fch wache  El^ctricitft  wii^f^ 
aehmbar'  macben  foU,  nur  kleine  Scheiben  neh#^ 
men ;  und  dann  wird  das  Ihftruxnent  fehr  einfack 
und  tragbar. 

.  -  .Der  Borger ,Dufiioutiez,  Ingenieur  en^in^ 
ßrumens  de  matl^mßiique^  Rue  du  Jardine$y  vet^ 
fertigt  El ectricitätsver dopplet  nach  der  hier  initge^ 
tbeilten  Befobreibung* 


*■• 


( ^ 
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III. 

SKIZZE 

äfr    von    Ben  NET    vor     1789     und     von 

Cavallo     vor    1795    angeßellten    Vtr- 

fuche  aber    Electricitücserregung   durch 

gegen/eitige    Berührung    van 

Metallen, 


Will.    Nicholson. 

.^icboKon  hatte  feiaer  Ueberfetzung  von  Vol* 

ta's    Brief   aa     Delametberie,      worja     Vol« 

ta  in    Frankreich  feinen   Electromotor  zuerft  be* 

lonnt  machtet    einige   Bemerkungen   und  Zweifel 

beigefügt,')    die  (ich  folgender  Mafsen  fchloffeo: 

Was  das    Princip   von   Volta's    Electromotoren 

betrifft,   fo  mufs  ich  bemerken,    dafs  wir  fcboB 

von   Bennet   viele   directe  Verfuche  haben ,    ia 

denen  Metalle  in  einfache  oder  ia  doppelte  Berflli- 

rung  mit  den  Scheiben  des  Duplicators  gebracht 

wurden,    worauf  fich  Electricilat  zeigte,    die  w 

adbäfive  neontj    und  andere  von  Cavallo  Qbu 

die  Electricität,  welche  durch  die  Berührung  oder 

den  Stofs   eines  Stücks  Metall,    das  er  meift  «us 

der  Hand  auf  eine  ifolirte  Metallplatte  fallen  liefs* 

bewirkt     wurde.        Das     Datum    von    V  ol  t a'f 


*)  Nicbolfon'!  Journ,,  1802,  Vol.l,  p.  142. 


'^ 
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fctuchea  ifl  mir  unbekannt,  doch  glaube  ich, 
dafs  fie  weit  jünger  als  die  von  Bennet  find. 
Bennet  fo  wohl  als  Ca  vall  o  fcheineo  der 
Meinung  zu  feyn,  dafs  verfchiedeoe  Körper  eine 
ungleiche  Anziehung  oder  Cspacität  Für  Electn- 
dtät  habea;  die  fonderbare  HypotheTe  von  £i&- 
ctromotion,  oder  von  einem  beltändigen  Stroms 
von  Electricitüt,  der  durch  die  gegenfeitige  Bti- 
rdbrung  zweier  verfcbiedensrtiger  Metalle  ent- 
fteben  lall,  ilt,  wie  ich  fürchte,  Volta'n  eigen- 
tbamlicb."  *)     DieCe  AeuTserung  reraularste.Ni- 

■"    ■  -■       \ 

*)  Hier  fcheiht  mir  ein  zu  weil  getriebener  Patrio- 
tisDius  NichoICon  zu  mehr  als  Einer  Ungerech- 
tigkeit gegen  Vol  ta  verleitet  zu  haben.  Er  meint, 
[doch  Tehr  mit  Unrecht,]  Volta's  Theorie 
fchreibe  alles  den  Metallen,  ond  nichts  den  FluCGg- 
keiteo  in  der  Säule  7.11;  Da?y's  Canltruciion  vnn 
Wirkfdme.i  ä.ii-ilen  au»  zwei  FliiUigkeilen  und  ei- 
nem Hutalle  uder  Kohle,  werde  daher  Volta'n 
überzeugen,  6a,h  es  zu  übereilt  gewefen  fey,  an< 
zunehmen,  Electricität  fey  das  einzige  wirkfama 
Agens  der  Phänomene  der  Säule,  und  die  Plüfrig. 
lieiteo  wirkten  darin  bloü  als  Leiter;  [Säize,  wel- 
che Volta  in  feinen  fpSter  bekannt  gewordenen 
Auffäizen  auf  eine  fehr  genügende  Art  gerechit'er- 
tigl  hat.]  „Diefeni  will  ich  noch,"  fagt  Nichol' 
fon,  „einen  fehr  fprechenden  Verfuch  Davy'a 
„aber  die  directe  Witkramkeit  der  Flüfligkeilen 
„in  der  Säule  beifügen,  den  ich  aui  dem  Gefprächt 
f,mic  Davy  habe.  Wird  eine  Säule  iasEifeiiund 
yfKapfer  wie  gewöhnlich  mit  Waffer  aufgebaut, 
„To  nimnu  dat  Eifen  +  C,    dai  Kupfer  -~  £  alt} 


\ 


\ 
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^•bolfoil»  in  einem  der  folgenden  Hefte.»  (Völ«f^ 
p.  184«)  die  erwähnten  VerfuJche  in  einem  kur« 
cen  Auszuge  nxUzjulbeilen»  d^r  mir  klarer  und  be- 
.-lehrender  fche^at,  als  was  Hatchette  von, Ben« 
11  rt  .s  Verfuctien  ausgezogen^bat ;  und  da  diefe  Ver- 
tu che  auch  in  Deutfchland  ziemlich  unbekannt  feyn 
'tdürften,  fo  übertrage  ich  Nicholfoji's  AufTatz 
hierher»   mit  einigen  Abkürzungen.  ^ 

Abraham  Be nn et,   Mitglied  der  könlgl. So- 
/  cietät  der  Wiffenfchaften  zu  London»  gab  feine /Veur 
'^ Experiments  on  ElectricUy ,    einen-  dünnen  Quart- 
band von  \^i  Seiten,^! 789  auf  Subfcription  heraus; 
und  dies  ift  vielleicht  Schuld,  dafs  das  jetzt  feltene 
Werk  in  der  gelehrten  Welt  nicht  fo  bekannt  .ge* 
.worden  ift,   als  wenn^  das  Buch  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wegö  erfchienea  wäre*  — •  — -     Bald  nach- 
dem er  1787  in  den  Philofophical  Transactlons  fei- 
nen Duplicator  bekannt  gemacht  hatte,  fand  Ben- 
net,    dafs  diefes   Inftrument   Electricität  erzeuge, 
ohne  vorher  gehende  MittheÜung,  fo  fehr  man  fich 

,,baut  man  fie  dagegen  nlit   Illiquidem]    Schy^feU 
^^kalit    ftatt  mit  Wäffer   auf,    fo    nimmt  dos  Eifen 
„ —  E,   das  Kupfer  -f-  t  an.     lin  erden  Falle  wird 
♦'  „das  Elfen  oxydirt,  im  zweiten  findet  keine  Oxy* 

„  dation  des  Eifcns  Statt,  und  das  Kupfer  ift  o xy- 
„ditt  und  wahrfcheinlich  auch  mit  Sijbwefel  ver- 
„buuden."  Dies  ift  der  Verfucli,  von  "welchem 
Ritter  in  den  Annaien ,  XVlj  3  2,  redet.  £ina 
eigne  Nachricht  Davy's  über  ihn  habe  ich  nir- 
gends gefundejö.  d,  N. 
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bemühe,  es  von  aller  rorigen  ElertHritlt.;?© 
bifefreien.  Späterhin  bemerkte  -er  bei  einer  1^}lli§  > 
fon  Verfuchen  mit  einem  drehbaren  Verdopj^^H^ 
-wie  ich  ihn  1788 angegeben  hatte»  dafsficheiu  itj^ 
grofser  Tbeil  diefer  adbärjreiufeB  Electricität  ent- 
fernen liffe,  xveasi  mtin,  während  j^Ue  Scheihea 
tie.si  Verdapplers*  mit  cfer  F.rde  in  leitende  Ver bin« 
dang  gefetzt  ßnd,  die  liurbel  fehr  oCt.uqadrebt,  und 
dais  unter  ciiefer  Voi  ficht  das  Inftrumt^t  die  Na» 
tur  der  EIec:ricität^  weiche  demfelbeil  roi^etheilt 
Mrird^  mit  Zuverläffigkeit ,  und  in  einer  (ieirauig- 
xls.(iit  anzuzeigen  vermöge,  die  alles  weit  flbertnfift, 
was  ficb  njit  einfacitern  iiiftruinenten  bewirkeo 
läfst«  Da  diefe  freiwillige  Hlectricität  aus  keiner 
Reibung  berzuieiten  war,  fo  glaubte  fie  Bennet 
^,der  zunehmenden  Capacität  fich  nähernder  paral* 
,,leler  Scheiben,  welebe  wold  eine  Ladung  möch« 
,»ten  an  iich  ziehen  und  zurück  behalten  können^ 
^,*wenn  gleich  keine  von  beiden  ifohrt  fey/^  zo« 
fchreiben  zu  mülTen.  Um  diele  Uypothefe  /u  prfl. 
fen  und  zu  beftätigen,  fteilte  er  folgende  Verfa« 
che  an. 

Er  verfuchte  es  wiederbohlt ,  dem  Verdopplet 
alle  Freiwillige  Klertricität  dadurch  zu  entziehen, 
dafs  er,  während  alleScneiben  durch  Meffingketten 
\  mit  deni  Boden  verbunden  waren',  die  bewegliche 
Scheibe  4P  Mahl  u  f>drehte.  Hielt  er  nun  ein  mit 
Drjehen  und  nahm  die  ii,ette«i  ab,  wenn  die  beweg- 
liche Scheibe  Geh  in  einiger  Entfernung  von  dea 
fetten  Scheiben  befaoa,  io  zeigte  üqo  das  uiltrumeiit. 
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von  freiwilliger  Eiectricilät  vollkommener  beßreil, 
kls  wenn  die  Ketten  abgenommen' wurden,  wenndje 
j&evvegtiche  :icheibe  der  fefien  H  gegen  überitaiut; 
im  erlten  Falle  wurden  21,  im  letztern  nur  16  üof 
dretiungen  erfordert,  um  ,die  freiwillige  Eleclriei- 
tät  Gchtbar  zu  moclien.  Er  fchlofs  daraus,  es  müß- 
ten die  beiden  einander  parallel  gegen  über  Iteban- 
^en  Platten  durch  ein^  vermehrte  Capacität  eioe 
kleine  Ladung  annehmen ,  und  vermöge  diefer 
durch  Verdopplung  fchneller  eine  wabrnehintt^re 
Electricität  erzeugen ,  als  das  blofs  durch  ih» 
[  [noch  übrige]   freiwillige Electricität  gercbeUa  iejfi 

[■  iwürde. 

I  Um  ßch  hiervon  auf  einem  noch  dtreclern  Weg«i 

(auf  welchem  der  Verdoppler  blofs  als  MefsinQra- 

ment  diente,)  4u  überzeugen,  nahm  er  eine  Kop- 

'  -ferplatte   von   i3  Zoll   Durchmefrur,    deren  Ober- 

I       '   '     .fläohe  etwas  convex  war,    bef'eliigte  in  der   Milte 

''  derfelben  in  einer  Hülfe  einen  ifoÜrendeD,  4  Zoll  Jap- 

'  gen,  übertirnifsten  Glasflab,  den   er  unten   mit  ei- 

-□etn  Handgriffe  von  Holz  verfah,  und  legte,    wäb- 

l  rend  er  den  Verdoppler  von  Efectricitäi  befreiete, 

[  diefe  Kupferplalte  flach  auf  einen    Mahagonylifcfa. 

',  Er  nahm  die  Kette  vsn  den  Scheiben  des  Verdppp- 

*  lers  ab,    als  die  bewegliche  Scheibe  der  einen  fc* 

I  ften  H  gerade   gegen    über,    und  mit  der  EnJe   in 

'-  Verbindung  ftand,  hob  dann  dieKupferpIalte  jfultrt 

auf,  und  brachte  fie  {applied)  aji  die  fefte  Scheib« 

H.     Nach  5   Umdrehungen   divergirten   die   Opld- 

'  -  blätteben  d«s  Elactronieters  um  \  Zoll  mit  —  .& 
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Eiaweneflieg  7u  begegnen,  dafs  in  diefen 
^•lle  durch  Reibung  der  KiipferpUtte  auf  dem  Ma- 
Ugonylifche  Eleclrjcität  kiHine  feyn  erregt  worden, 
lederhohJte  er  zuerlt  denfelben  Verfucli,  berührte 
ler  die  Kupferplatte,  eh«  er  lie  an  die  Scheibe  H 
des  Verdupplers  brachte,  mit  der  Spitze  einer  Ni- 
||e];  und  er  fand,  dafs  das  InUrument  feine  frei- 
irillige  Etectricität  nicht  in  weniger  als  i5  Umdre- 
bungeo  erzeugte.  Darauf  btirührte  er  die  Kupf«r- 
platte  abermahls  mit  der  Nadeirpitze,  und  bracht« 
ihrecoovexe  Fläche  erft  mit  Wafler,  das  ficb  in  ei- 
^r  grofsea  Schiiffel  befand,  und  dann  mit  der 
febeibe  H  des  Verdopplers  in  Berührung.  Djefer 
^rde  hierdurch  fo  viel  Eleciricität  mitgetheilt, 
fiats  die  Goldblättchen  des  Electrometers  nach  5 
Pmdrehungen  mit  —  /(  divergirten,  wie  im  erftea 
Perfucbe.  Bei  einer  VViederhohlung  dpÜe  benVer- 
^bs,  nur  dafs  die  ifolirte  bewegliche  Scheibe  mit 
[ler  Kupferpjatte  berührt  wurde,  während  dit 
[efte  H  mit  der  Erde  in  Verbindung  war,  zeigtea 
Ech  gleichfalls  nach  5  Umdrehungen  Zeichen  von 
plectricität,  nur  hatte,  wie  man  erwarten  mufste, 
H  jetzt  +  f.  Alle  diefe  Verfuche  wurden  mebr- 
loahls  BngeßeJtt.  — -  Da  in  ihnen  die  Ladung  der 
berahrten  Scheibe  des  Verdopplers  immer  negativ 
IVrar,  verfuclite  Bennet,  ob  nicht  durch  Verän* 
ftemng  der  berührendenOberSache  poGtiveElectri- 
fEitdt  möchte  zu  erhalten  feyn.  Er  ßberzog  zu  dem 
Ende  die  Kupferplatte,  vermittelft  Gummiwaffers, 
^it  Mennig,  und  darauf  mit  Weizenmehl,  und 
Atiiijl. d.Pb]rai(.  B,i7,  St. 4-  J, igo^.  St.  8.  Ee 
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fand,  dafs  diefe  Subftanz,  wenn  (ie  auf  der  Kn^f^- 
fläche  angetrocknet  war,  die  Natur  der  Electrid- 
tat  änderte,  welche  durch  Berührung  mit  ihr  d« 
Scheibe  des  Verdopplers  mitgetheilt  wurde.  — '  H« 
neifolirte,  mit  einer  Marmorplatte  cohärirenfft 
Meffingplatte  wurde,  nachdem  der  Marmor  tnSUig 
erwärmt  wurde,  mit  einem  fpitzen  Drahte  Mge- 
drückt;  ifolirt  aufgehoben  und  auf  die  Deckplatt« 
des  Goldblatt -Eiecirometers  gebracht,  trieb  fiedla 
BUttcben  mit  negativer  Electricität  bis  tarn  An* 
idiUgen  aus  einander. 

Ben  uet  glaubt  aus  diefen  Verfuclien  fchliebsn 
zu  dtlrfea:  i.  dafs  der  Verdoppler  von  zufälllgei 
oder  milgetheilter  Klectricität  zu  befreien  fey;  — - 
«.dafsdievornebmlteUrfache  feiner  freiwilligen L» 
düng  aufÄnziehung  vmi Electricität  beider  Aniitii^- 
Tung  feiner  parallelen  Scheiben  an  einander  beru- 
he; —  3.  dafs  diefeLadung  pofitiv  oder  negativ  feyn 
könne,  je  nachdem  die  Materie  der  Scheiben  nnd 
die  berührenden  Drähte  eine  grofsere  oder  etn« 
Kleinere  adhäfive  Verwandtfchaft  zur  eiectrifchea 
Materie  haben;  —  4-  dafs  der  Grund  der  freiwilli> 
gen  Electricität  dem  CondenTator  und  dem  Verdopp- 
ler gemein,  und  in  beiden  gleich  fey,  fo  fern  fie  von 
gleicher  Dimenlion  und  gleicher  Kraft  find;  — 
dafs  aber  5. ,  weil  der  Verdoppler  aus  fehr  kleinen 
Scheiben  befiehe,  und  doch  einem  grofsen  Cort- 
denfator  an  Kraft  gleich  feyn  kann,  die  von  felhft 
entfteliende  Klectricität  deffeJben  von  einer  mitgfl- 
theiJten  Ladung  leichter  überwunden  werden 
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Bfe,  'i)s  in  einem  CsndcnräTor  von  gleicher  Era^  • 
nnd  dals  der  Verdopplec  ilefshalb  minder  zweideu- 
tig« Refultate  aJs  der  CondenTator  gehe.  *) 

DicCe    Betrachtungen   fnhrten    Bennet   zu  an- 
dern Verruchen  über  die  fo  genannte  adhafive  Ele^ 
tiicität  der  Meialln  und   anderer  Letter.      Kv   bs- 
'eite  den  Verdoppler  vun  feiner  freiwilligen   La- 
dung, fielJte  die  bewegliche  Scheibe  iC  der  feilen  H 
;«geii  aber,  doch  fo  weil  gedreht,    dafs  fie  ifolirt 
rar,  und  berflhrte  nun  zu  gleicher  Zeit  jene  mit 
ler  Spitze  eines  Drahts  aus  gefchmiedetem  Eifen, 
diefe  mit  der  Schneide  eines  Meffers;  nach  ib'  Um- 
ärebungen   divergirte    das    Electromerer    ungefähr 
I  Zoll  mit  ^f.  —     Nun  wurde  der  Verdopp- 
\fit  aufs  neue  feiner  Electricität  berauht,  die  beweg- 
ibe  Scheibe  wie  vorhin    geftellt,    und   nun    um- 
kehrt fie  mit  dem  Meffer,    die  feile  Scheibe  H 
it  dem  Eifendrahte  berührt;   nach  \S  Umdrehua» 
Ken  divergirten  die  Goldblättchen  mit  —  £. —  Da 
IBS,  meinte  er,    unglaublich  fcheinen  könne,    dafs 
ein  fo  geringer  ünterfchied  in  der  adhäfiven  Ele- 
Btricität,  wie  zwifchen  zwei  fo  wenig  verfchiede* 
iQ   Metallen,    als  weiches  Eifen    und  gehärteter 
Stahl,  bemerkbar  zu  machen  fey;   fo  wiederbohltB 
f  djefe  Verfuche  fehr  oft,    und  immer  wurde  die 
lit  dem  Meffet  berührte  Scheibe  poütiv. 

Nun  fchritt  er  zu  ähnlichen  Verfuchen  mit  Blei- 
^anz  und  Blei,  mit  Blei  und  Eifendraht,    mit  Blei- 

•}  Ein  unrichtiges  KeEultat.     Vergleiche  Aaitalfn ,  IX, 
144,  157  >  i85.  <'■  H. 
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glänz  Und  Eifenrfraht,  mit  Stanniol  i 
mit  Zink  und  Eifeodraht,  und  fuchte  dann] 
durch  Berührung  nur  Einer  der  Scheiben  des  ^ 
doppisrs  mit  einem  Metalle  zu  beltimmen,  ob  dit 
adbäTn-e  Etectricicät,  (oder  vielmehr  die  dadurd 
in  der  Scheibe  des  Verdopplers  bewirkte  EJectrich 
tat,)  pofitiv  oder  negativ  fey.  DieKefultate  dlefef 
Verfuche  giebt  er  in  Tabellen.  Ich  halte  es  fOC 
tibernürfig,  das  Detail  derrelben  hierher  zu  fetsM 
Denn  vermntfahcli  wurden  diefe  Metalle  in  dw 
Hand  gehatten,  und  aus  einer  Menge  Thatfacben 
find  wir  berechtigt,  zu  fcbÜefsen,  dafs  FrictioD, 
(oder  eine  ihr  gleich  geltende  Berührung,)  diefer 
Subftanzen  mit  der  Haut  des  Menfcben  genug  Ele- 
ctricität  erregen  könne,  als  dafs  es  nüihig  wäre, 
fich  nach  einer  andern  Urfache  der  in  diefen  Vec 
fucben  wahrgenommenen  Elcctricität  umzureho; 
weiiigftens  mehr  als  nüthig  iit,  um  eine  fo  geführte 
Unterruchung  unzuverläflig  zu  machen.  la  der 
Tliat  fcheinen  mir  dieHefuItate  mehrBellimmungeo 
der  durch  Reibung  der  Hand  mit  den  verfchiede- 
□en  Subftanzen  erregten  Electricität  zu  feyn,  tls 
irgend  einer  neuen  oder  befondern  EigeDfcbafl 
fer  Subftanzen  felbft  zuzugehören.  *) 

Neben  tnehrern   andern   intereffanten  Bei 
kuiigen  finclet  maa  in  diefem  Werke  Benii 

*)  Hierin  ift  Nicholfon  im  Imhume. 
Verfadie  fcheinen  dieEieciriciiai,  iuwelched 
rührte  Scheibe  des  Verdopplers  durch  Utren  ( 
tact  mit  einem  lücht  ■  iToIirten  Metalle  rerfeuc  ^ 


«ncli  noch  eine  einfache  Theorie  der  Erregung  der 
^ectricität  durch  das  Glas  und  durch  andere  P.ei- 
b«l*  in  unfern  Electrifirmafchinen,  Der  Taflflilgel 
Icblierst  fich  genau  an  das  Glas  beim  Reiben  an, 
und  dadurch  werde  die  Electrtcilät,  welche  ftär* 
ker  dem  Olafe  adhärire,  mit  fortgeführt  in  die  freie 
Luft,  welche  nicht,  wie  die  negative  Seide,  der 
Glasflaclie  das  Gleichgewicht  halte  und  dadurch  die 
Gapaciiat  des  Glafes  erhühe.  Weil  diefe  in  der 
freien  Luft  ahnt  mtnl,  lafle  das  Glas  hier  die  abforbirte 
Electricität  fahren.  Das  mitAmalgama  beitrichene 
Ki^en  beFürdere  den  Prozefs  dadurch,  dafs  es  eine 
leitende  und  milder  Erde  in  Verbindung  flehende 
Fliehe  io  genauere  Berührung  mit  dem  Glaskörper 
bringe« 

,t  Die  Verfuche  Cavallo's  findet  min  im  drit- 
ten Bande  feiner  179$  erfchienenen  tilectridty. 
Er  Jiefs,  mehrentheils  ans  fi'iaer  Hand ,  einen  Kör» 
per  auf  eine  tfolirte  Zinnplacie  fo  fallen,  dats  er 
voa  ihr  auf  einen  Tirch  oder  Stul>I  fprang;  dieCes 
viederhuhlte  er  mehrmahis  hinter  einander,  und 
berührte  dann  mit  der  Zinnplatle  die  l'latle  feines 
MuUiplicalors,  der  >ltm  durch  wiederhohlte  Ver- 
dopplung die  erregte  Electricität  angab.  —  Nach- 
dem ein  Stftck  Zink,  etwas  fchwerer  als  i  Loth, 
so  MabI  auf  die  Zinoplatte  gefalleo  war,    zeigte 

^e,  fehr  genau  anzugeben;    nur  Schade,   daTs  wir 
nicht  erfahren,  aus  welchem  Metalle  oderMetallge- 

:,j  »iCche  die  Schsibeir  [ein«s  Duplicalors  beßauden. 
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fhefe  am  Multiplicator  —  E.  DatTplbe  ein  «wrtMt 
ZiiiklVock.  Als  der  Zink  bis  i  lo"^ F.  erwärmt  wi# 
wurde  die  negative  Electricität^^der  Zinnplatte  fiMi 
■  ker.  —  Auch  ein  Schilling,  eine  halbe  Kra0 
eine  neue  Guinee,  ein  Stück  Kupfer,  ein  .  StfiA 
hämmerbares  P/a«ia  hatten  bei  diefem  Verfuche  dis- 
fefbe  Wirkung,  nur  in  verfchiedener  Starke.-  ) 
Platin  erzeugte  nur  fehr  wenig  Electricität;  dorohl' 
hittt  gab  es  der  Ziiinplatte  die  entgegen  gefetzU 
Electricität,  nämlich  +  f.  — -  Auch  ein  StttclC 
Blei  fchien  in  der  Zinnplatte  —  £  hervor  zn  brtü* 
gen;  als  es  aber  heifs  war,  gab  es  ihr  -j-  £.  >^ 
£Jn  StQck  Eiffn  gab  fehr  /.weideutige  Refultale.  ir* 
Ein  Stück  Zinn  {grain  tin)  gab  Iieifs  und  Mf 
-—  £.  Liefs  er  es  aber  von  deiner  eiTernen  Zaagi 
Jruf  die  Platte  und  tod  ihr  auf  einen  Stuhl  fallen, 
und  faEste  es  jedes  Mahl  wieder  mit  der  eiferoed 
Zange  auf,  fo  erhielt  er  in  der  Platte  eine  -f-  £; 
eine  fiärkere,  wem  das  Zinn  heifs  war.  Ca  vallo 
wiederhohlte  diefe  Verl'uche  mehrmahls,  und  htf 
iner  erhielt  er  —  £,  wenn  er  das  Zinn  ans  der 
Hand,  -f-  £,  wenn  er  es  aus  der  eifernen  Zange  »vi 
die  Zinnplatte  fallen  liefs.  — ■  U'ismuih  erzeugt« 
"f-  £,  doch,  wenn  er  heifs  war,  —  £,  er  mochtB  in 
ein  kleines  Haches  Stück  gegoffen ,  oder  von  eineon 
Brode  abgebrochen  feyn;  bediente  man  Geh  abu 
ftait  der  Hand  der  eirernen  Zange,  fo  gab  tt 
kalt  ~r~£. 


L 


'*}  Bekanndich  wird  mit  dtefen  Metrien  Sun  B 
fierührung  poüiiv- electrifgli.  d>  K] 
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Sutt der  Zinnplatte  nahm,  nnn  Cavtllo  einea 
iUdrtenfdhenien  Löffel.  Ziak^,  dien  msin  aus  der  Hand; 
dM«QC  fallea  liefs ,  erzeugte  im  Löffel  -^  £y  und 
««rar  fiärkere»  vtrenn  der  Zinjk  heifs  war,  bedeu-. 
tend  fcb wachere,  wenn  der  Zink, kalt  und  der  Löf«, 
fßl  ^ifs  war.  £d  flberrafcfate  Cavallo'q,  dier 
Ititeiifital:  der  Eleetrioität  in  diefen  Verluoben  aii^ 
ferfchiedenen  Tagen  febr  v^rfcbieden  zu  finden«;; 
diele  Vert'chiedenbeit  ifi  er  geneigt  der  Belcbaffen- 
beit  der  AtBsofphäre  zuz^fcbreiben. 

s  •  ilim  der  Quelle  der  Electricität  in  di^fen  Vei^t 
fiftdien  «uf  die  Spur  zu  kommen ,   wiede(bohlte  er.; 
fie  anit  vielen  Abwechfelungen.     Er  liefe  ein  Zinkv 
^ck>on  der  ifolirten  Zionplatte  auf  den  ifoiirt^a^ 
ttbemen  Löffel,  von  dielem  zarück  auf  jene ^  und- 
f*  flsebrmabls  abwecbfelnd  fallen  ^    Qd^  hing  das 
^inkfiilck  an  einea  Seidenfaden ,  upd  liefi;  es  dann 
mehrmabls  ifoliit  gegen  J^W  ifplirten  l^^Offel  fcbUr/ 
gen.     In  beiden  Fällen  zeigte  fich  (ehr  feiten  irgend 
elüe  Spar  von  Eleetrioität,    und  felbft  wenn   das 
W^trer Vnd  alle  Umflände  äuCserft  günftig  waren, 
dach  nur  fo' wenig,   dafs  fie  fich  nur  fchwer  ficht- 
bjyr:npaphen  liefs*  ^         >. 

r  Qav^Uo  zweifelt  hiernach,  dafs  fich  di^  i^bä- 
nomene  der  damahls  fo  genannten  thierifchen  Ele- 
ctricität  derfelben  Urkebe,  welche  in  diefen  Ver- 
fachen wirkfam  fey,,  möchten  zufchreiben  laffen. 
Denn  ftatt,  dafs  die  Metalle  in  ihrer  Berührung  auf 
den  präparirten  Frofchfchenkel  immer  auf  einerlei 
_Art,  und  mit  kaum  wahrnehmbaren  Unterfchieden 
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wirken,' wfrCD  die  Effecte  In  diefen  VerfucheD  fehr 
ichwanhend,  und  fo  z.  B.  fehr  verrchieden  im  Zink 
und  Wismuth,  jndefs  diefo  immer  die  thieriteh« 
Eleciricilät  Aärker  als  Zink  und  Sitber,  oder  ^ok 
und  Gold  erregtes.  (?)  Auch  habe  er  eichi  ver^' 
'mocht,  durch  fo  fchwsche  Grade  von  Electrirität, 
üvie  h^  diefen  Verfuchen,  praparirteFrofchfcbenkel 
aum  Zucken  zu  bringen- 

A\s  Refultate  feiner  Verfuche  ftellt  er  folgend* 
Sätze  auf:  1.  die  Berührung 'eines  Metalles  mit  e^ 
>iem  andern  erregt  in  der  Hegel  Electricität;  2.  die 
Menge  und  Art  der  fo  erregten  EJectricität  rariirea 
nach  mehrern  UmfiänHeD,  welche  auf  die  Erzen» 
gting  oder  Modiftcation  derfelben  groCsen  Eiaflaä 
zu  haben  fcheinen.  3.  Diefe  Umftäode  Sud:  di* 
t4alur  der  Metalle,  ihre  Temperatur,  der  Zuiland 
der  Atmorpbäre,  die  Hand  oder  andere  Körperi 
welche  fie  vorglogig  berühren,  u.  d.  m.  *) 


*}  Im  Kapitel  Tom  Galranismus ,  ia  feinen  Elemtnti 
ef  natur.  or  cxperim.  philojophy ,  Lond.  l8o3,  8., 
Vol.  3)  erwähnt  CaTallo  diefer  feinet-  Verfucbe 
mit  keinem  Worte,  tragt  vielmehr  alles  nach  Vol. 
ta  und  DaTjf  vor;  wenn  ich  nicht  irre,  ein  Bt- 
^eif.,  dä&  er  felUft  jetzt  keinen  Werth  auf  iie  legt. 
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BEOBACHTUNGEN 

fr«r  die   El€ciriciiäi4er    meialli/eken 

Subßan%efi^. 

H         A         «       -Y, 
Prof.  der  MineraL  «a  natiurh.  Ki^.  ^vlL  in  P«rit.  *} 

^ie  verfcbiedeoeB  Arten,  wie  fich  in  d'eo  Kör» 
ern  ElectricitSt  erregen  läfst ,  j^eben  uns  Charak* 
sre,  die  zurUnterfoheiduog  der  Mineralien  braucli« 
ir  find ,  an  die  Hand. 

Die  merkwttrdigfte  ift  die  ElectricitStserregung 
iirch'  Erwärmung.  Bis  jetzt  kennen  wir  6  Arten 
3B  Mineralieni  die  ihrer  fähig  find,  nämlicii :  dea 
*urmalin,  den  Boracit,  den  Topas,  den  M^foty- 
e,  ^  den  Prebnit  «nd  den  oxydirten  Zink.  *^ 

Eine  andere  Art,  die  Electricität  zu  erregen,  ift 
ei  idio-  electrifcben  Körpern  das  Reiben.  Die  er« 
igen    Suhftanzen    und   die   falzigen    (acU}ßres) 

■     *  * 

• 

^  Aunahs  dtk  Mufrum  ttUift^  nmtur^^  No«  tj^  Tom«  3^ 
p.  3o9«  d.  H. 

♦*)  So  nennt  Hauy  einige  Arten  ▼on -Werner *a 
ftrabligem  und  faferigem  Zeolith.  Von  det  file« 
ctricität  deflelhen  handelt  Hauy  im  jQuwn,  des  Mi" 
mes,  No.  14^  P«  87*  d.  H* 

p^^)  Zinkfpath  oder  krySelliCrten  Galmei;  von  def« 
fen  Electrioität  ifte.  d/t  tAcad^  d9  Paris,  1785, 
P«  2Q&  4^.  fi. 
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iwrlnnen  rtrfiei  in  der  Regel  die  GJM^lectricilät,  tH« 
brennbaren  nicht  •  met^UiCcben  Körper  die  Harz* 
electricjfät  an.  Von  ]et7tn-n  ift  der  Dismaotaus* 
genoinmeo  ,    der  die  GlaselecIricilSt  bat.  *  j 

Die  onclectrifchen  Körper  laffen  (ich  nur  cTurefr 
Miltheilung  elcctriftren ;  unA  die  Eigenfchaft,  auf 
diefe  Art  electrirdi  zn  werden,  haben  die  reguliiii* 
feilen  Metalle  im  ausgereichnellten  Grade.  Das  ift, 
z.  B»,  mit  dem  dem  J.ispis  beige mifchten  FifeR  der 
Fall,  defLen  Gegenwart  ßch  durch  die  Funken  ver* 
räih,  weiche  der  auf  eiaem  electrißrten  Körpei 
liegende  Jaspis  giebt,  wenn  man  ihm  den  Finger 
nähert.  (?) 

Ich  bin  auf  die  Idee  gekominen,  noch  auf  «ine 
andere' Art  in  den  mtlallifclieD  äubftan^en  lülectr^ 
cität  iu  erregen,  nämlich  fie  ifolirt  auf  einem  idio* 
electrifchen  Kürper  zu  reiben.  Diefer  Kürper  und' 
das  Metall  nehmen  dann  entgegen  gefetzte  Electri- 
cjtäten  au,  nnd  das  Metall  behält  ße,  wen;gjj:ens 
eine  kurze  Zeit  über,  bei-  Reibt  man  fo^B.  ein  ifo^ 
lii  tes  Stack  Zinii  auf  einem  Seidenbande,  fo  nifpipt 
das  Zinn  die  U;irzelectricität ,  das  feidne  Ijiand  die 
Olasoiectriciiät  an,  indefs  letzteres,  roitderH»nd 
gerieben,  die  Harzelectricilät  erhalten  baben  wOr- 


*}  Bekanntlich  ift  die  Art  der  Electricität  eines  ge- 
riehenen Körpers  mit  von  dem  Kürpar  alihSbgig, 
an  dem  er  gerieben  wird.  Die  Ausfagen  im  Texte 
i''   '  find  daher  nicltts  fugend,    wenn  der  Körper  mchl 

f.  i«ng«gel»«[i  wird  ,  an  dem  die  genannten  gerieben, 
die  «rwabnte  Eleciricität  äuCsern.  äi  H. 
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«  VerTchiedtiie  Metalh»  gebeh-^  abf  diefe  Art 
handelt,  verfchiedene  Arten  von  Eleetrieltät; 
her  fc^en  mir  diefes  ein  unterfcheidendeS '  Aferk« 
M  mehr  zu  geben,  welches  die  Mineralogie  aus 
(T  Phyfik  zu  entlehnen  hat. 

Um  ein  Metall  auf  diere  «Art  zu  Terfucbefi.  kle- 
)  ich  ein  St^lckchen  deffelben)  das  ich  zpvor. 
enn  es  nöthigift,  eben  feile,  mit  Wachs  zxt  das 
ide  einer  Stange  Siegellack  feil,  führe  es  ifolirt  5 
Ier6  Mahl  auf  einem  Stocke  Tuch  hinjund  her,  und 
{röhre  dann  damit  den  Kopf  eines  Voltaifchen 
ondenfators.  Diefe  Operation  wiederhoUe  ich 
ehrmabls.  Beim  Abheben  des  Condenfatorde* 
cels  divergirt  dann  das  Strohhalmelectrometer 
it  der  dem  Condenfator  mitgetheilten  Electricit£tt 
eiche  ich  auf  die  gewöhnliche  Art  beftimme«' 

Folgendes  find  die  Refultate  meiner  bisherigea 
erfuche  diefer  Art  mit  Metalleü  und  Minern,  wo« 
ei  ich  auch  die  Metalle  mitgenommen  habe,  die  bis 
tzt  noch  nicht  gediegen  in  der  Natur  vorgekom* 
len,  und  die  nur  Hüttenprodukte  fii|d.  Die,  wel* 
tie  durch  Reiben  in  vorzüglichem  Grade  eltctrifch 
werden,  habe  ich  belonders  bezeichnet» 

Die  Clastlectricität  nehmt nait: 

■  • 

Zink ,  ßark 
Silber         . 

N.  '  '  • 

Wismuth,    ftärk 

Kupfer 

Blei 

Sifenglanz^  (fer  ej%^a) 


'    I 
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'  Die  ßarzriectricität  nchnmu  mm^  \ 

Platin     1     •    ! 

Gpld 

Zinn 

Antimonium  i 

Kupferfahlert ,  (cuwre  gris\  )  ftiirk 

' KopJFerglasera »  (or/ir«  fulfurS , )  ftark ' 

Kupferkies  ^  (cwVr«  ij/r/Vtftfap  ,^  flark 

KeiglaBz^  Cplotnbful/ur^'X 

Telluriuii;!  von  Nayac»  Ibirk 

AntiiQonium  -  Silber 
'  Gtaserz^  Qargenf  fuifurd,^  S^h  ^' 

'       Nickel 

Glanz -Kobah 
.  «    Grauer  Spei  b  •  Kdbak 

Graues  Antiinoniumen» 

Schwefelkies,  {Jer  fu\fur€)t 

MagnetiTcher  EiCenßekn,  (/er  oxydule.^ 

Bei  ciiefeD  Verfuchen  habe  ich  mich  der  natur« 
liehen,  gediegenen  Metalle  bedient,  und  nur  dann 
ein  Hüttennietall   genommea^    wenn    das    Metall 
felbft  m  der  Natur  nicht  gediegen  vorkömmt.  Fer* 
aer  habe  ich  alle  diefe  Verfuche  fehr  oft'  wieder« 
kohlt)  und  faft:  >mmer  n>it  einerlei  Refultaten,  der 
xnagnelifche  EiCenftein  u»d  der    Eifenglanz    w^ren 
beinahe  die  einzigen,  bei  welchen  lieh  Anomalieen 
zeigtep ,  indem  fie  nach  Verfchiedenheit    der  um- 
bände bald  jene^  bald  diefe  Electricität  ä^ufserte».— 
Auch  zeigte  der  Scakly  der  gewöhnlich  die  Glasele- 
ctricität  annimmt,  ähnliche  Anomalieen,  welche  viel- 
leicht von  feinem  verfchiedenen  Gehalte  an  Kohlen- 
ftoff  oder  von  dem  Gradle  feiner  Härtung  abhängen. 


\ 

•Mail  fieht  ans  diefer  Tabelle;' chrCinn  meiiTWh 

alle»  zwei  in  ihrera  Aeufsern  ganz  ähnliche melalli- 
:he  Subftanzen  ficb  durch  den  entgegen  gefetzten 
!rfoJg  Ineim  Elffctr^firen  toii>' einander  nkiterfchei- 
en  laffen.  So  z.  B.  Platin  und  Silber ,  Silber  ;ü^d 
kRtimooium-SiUber,  gediegenes  Tupfer  oncl  Kfp* 
srkies,  Eifenglanz  und  Fahlerz .  u.  f.  f.  Auch  kana 
ei  einigen  metallifchen  Subftanzen  die  Stirfce*  der 
Jectricität»  die  fie  bei  djefetn  Verfahren  anne'h« 
len,  als  Kennzeichen  dienen;  fo  ,z.  &  beinr  Kup* 
^rglaserz  und  Kupferfahleirz.  Diefe  brauchen^nur 
oder  I  o  Mahl  über  das  Tuch  bin  und  her  gefäbrt 
u  werden ,  um  den  Condenfator  oft  bis  zum  An- 
:hiagen  der  Strohhalme  beim.  Aufheben  des  D»- 
kels  zu  laden. 


V. 

BEMERKUNGEN 

Cbfir  die  Funken,  welche  entfcehen^  M««« 

Stahl   gegen    harte    Körper    gefehla- 

gen    wird, 

HUM  P  H.     D  A  V  V, 
Prof.    der   Chemie   ftn    der   Royal   Infi.  ') 

1.  Ochon  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
zeigte  Hawksbee,  dafs  in  einem  gehörig  ausge- 
pumpten  Recipienten  der  Luftpumpe  beim  Zufam- 
menfchlageu  von  Feuerftein  und  Stahl  keine  Fun- 
ken entftehn,  fondern  blofs  ein  fchwaches Licht;  **) 
ein  Verfuch,  der  feitdem  fehr  oft  wiederhohlt  uifd 
beftätigt  worden  ilh 

Durch  die  neuern  Aufklärungen  in  der  Theo- 
rie des  Verbrennens  ift  es  klar,  dafs  die  lebhaften 
Funken,  welche  fich  dem  Stahle  durch  Schlagen 
gegen  einen  Feoerftein  in  der  atmofphärifchen  Luft 
entlocken  laffen  ,  von  dem  Verbrennen  der  kleinen 
durch  das  Schlagen  abgeriffenen  Stahltheilchen  im 
Sauerltoffgas  der  Atmofphäre  herrühren.  Ob  aber 
das  fchwache  Leuchten  beim  Verfuche  im  ausge- 
pumpten Recipienten  der  Luftpumpe  lediglich  dem 


*)  Aus  den  Journals  t>f  the  Royal  Inft. ,  Vol.  I,  p.  a64- 


L. 


'*)  Philo/.  Traasait.,  Vol.  34. 
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'AfcQn^Bgeii.«iid  Abreifsen  kleioi^r  FeuerftelDtbeil^ 
then ,  oder  nicktaucb  zum  Tbeil  der  Entzündtuig 
der  kleinen  getretinten  Stablfädchea  zuzo(chriei|iea 
iey,  dM  fehlen  bis  jetzt  zweifelhaft.  ! 

2.  Ich  hab'e  häufig  betaerkt,  dafs  beim  Vfittm^ 
the  im  Vacuo  ein  danner  platter  Feuerftein",  :wie 
«11»  ihn  leicht  beim  ZerCprengen  erhält,  %ixi  lebt 
-b^fteres  Licht  giebti  als  ein  dicker  und  ftarkcr;  ein 
dicker  Stein,  der  eben  fcbarf  genug  war,  am  in  düt 
i/ufl4m  Stahle  Funken  zu  g^ben,  "erzeugt  im  .aus- 
•gepumpten  Recipienten  feiten  auch  nur  einige! 
Liebt«  Diefes  fcheint  zu  beweifen,^  dafs  die  tt3dE#f 
«iffenen  Stahhheiichen  nicht  .leuchtend  dnrch  den 
'Schlag  werden,  ausgenommen»  wenn  fie  verbren* 
MO.  Folgender  Verfoch,  der  in  einer  Reihe  von 
VorlefungeD  Ober  die  Eigenfcbaften  des  Lichts  im 
Theater  der  Royal  Inßüution  gemacht,  und  felt- 
dem  oft  wiederhohlt  worden  iß ,  fcheint  diefes  Töl« 
Ilgxzu  erharten. 

3.  Ein  dünnes  Stück  Schwefelkies*)  wurde  ftijtt 
<lcs  Feuerfteins  in  ein  Flintenfchlofs  eingefetzt.  Ee 
gab  beim  Zufammenfchlagen  in  der  Atmofphärefebr 
lebhafte  Funken,  welche  mehrentheils  weiCs,  (ver<- 
brennehdeStahltbeilchen,)  zuweilen  jedoch  mit  we? 

*)  Schon  der  Name :  P^rites,  iß  ein  Beweis,  daCi  ^ 
dieEigenfcliaft  des  Schn^efelluefes,  beim  Sclilageii 
Feuer  zu  geben,  vor  gar  langer  Zeit  bekannt  w^ar. 
£r  swurde  in  den  alten  FlintenfchlöITern  mit  einem 
nmlaufenden  Jlade  als  Flintttnllein  gebraucht.  ^ 

D. 


^  • 
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tt^er  rotben  Funlten,  (verbrennenden  Scbwefd* 
kiestbeijchen,)  vermifclit  waren.  Das  FliDtenrchlob 
vrurde  unter  den  '.Recipienttn  der  Luftpumpe  ga-- 
bracbt,  die  Luft  fo  weit  verdünnt,  dafs  die  Barome- 
terprobe nur  noch  auf  0,6  Zoll  fiand,  und  nun  daj 
Schlofs  abgefcbnappt.  Dabei  zeigte  (ich  nicht  dasg«* 
Fing(te  Licht,  man  mochte  das  Zimmer  noch  fogtti 
pau  Iverfiattern,  und  den  Verfuch  noch  Co  fo^ 
fällig  anftellea. 

4-  Es  ift  bekannt,  dafs  unter  gewöhnlichen  Um* 
ftänden  auch  der  feinfie  Stahldraht  in  der  Atmo- 
fphäre  nicht  mit  weifsem  Lichte  oder  mit  Funken 
brennt,  vwofern  er  nicht  zuvor  weit  ßher  die  Roth- 
glühehitze  hinaus  erhitzt  ift.  Daher  fcheint  es  aul 
den  erften  Anblick  fehr  aufserordentlich  zu  feyn, 
dafs  die  vom  Flintenfchloffe  abgeriffenen  Stahltbeil- 
chen  ftark  genug  erhitzt  find,  um  in  der  Luft  leb- 
haft iu  verbrennen,  und  doch  nicht  hinlänglich,  um 
im  Vacuo  glühend  zu  erfcheinen;  denn  dafs  ihr 
Licht,  wegen  ihres  kleinen  Volumens,  oder  we- 
gen der  kurzen  Dauer  der  Emjffion,  nicht  wahr- 
Achmbar  fej,  oder  dafs  die  Undurcbfichligkeit  me> 
tallifcher  Körper,  Licht,  das  in  ihren  Berüh- 
rungspunkten entlieht,  verhindern  follte  fichtbar  zfl 
werden,  ift  fchwer  zu  begreifen.  Ich  glaubte  vor- 
mahls*)  diefes  Phänomen  daraus  erklären  zu  kön- 
nen, dafs  Wärme  und  Licht  vielleicht  nur  zufällig 
In  den  meiften  Fallen  cosxifiiren,  und  dafs  in  eini. 

gen 

*)  AnnaUa.  VI,  109.  d.  H» 


d.  if»  ^H 


.f 


i    44^    3 


l^enFSllen  fehr  hohe  Temp'eratai*en  hervor  ge'biracbt 
^Werden  könnten,  ohne  die  Ej'fcheinnng  von  Liöbt 
%u  bewirken.  Jetzt  bin  ich  indefs  geneigt,  zu  i^]au- 
ben^diefes  Phänomen  lafTe  Geh  aus  den  gewöhn^- 
lieben  Orundfätzeh  Über  Erregung  und  Mittheilung 
Von  Wärme  genügend  erklären« 

Wenn  Stahl  allmählig  erhitzt  wird,  fo  Fängt  er, 
wie  Stodart  gezeigt  hat,  *;  bei  ungefähr  45o^ 
F.  an,  feine  Farbe  zu  ändern,  und  diefe  Farbenän- 
deruDg  beruht  auf  Verbindung  deffelben  mit  Sauer* 
ftoff)  daher  fie  Köchft  wahrrcheinlich  mit  Entwicke- 
löhg  voh  Wärme  verbunden  jftJ  Bei  600^,  alfo 
bei  eiver  Wärme,  die  noch  weit  unter  der  Glübe- 
faitze'ift»  oxydirt  der  Stahl  fich  fchnell  und  über* 
liebt  fich  mit  einer  bläulich  -grauen  HülJe.  ^*)  Zwar 
ifk  die  durdh  diefe  Oxydatiqn  der  Oberfläche  ent* 
bDrtdene  Wärme  nicht  hinreichend,  die  Tempe- 
ratur eines  Stahldrahts  oder  einer  Stahlplatte  fd 
iir  erhöhen,  dafs  beide  in  ein  lebhaftes  Verbren« 
sen  gerietben^  wohl  aber  könnte  bei  fo  kleinen 
Maffen,   als  die   vom   Plintenfchloffe   abgeriffenen 

'  *)  Matt  fehe  den  folgenden  Auffatz»  rf.  ff» 

r  *#^  Nach  Conte  nimmt  Stahl  oder  Schmiedeeifetti 
die  polirt  und  mit  einer  Aetzlauge  gereinigt  ßnd| 
w^nn  fie  unter  einer  Muffel  zum  Glühen  gebracht, 
yrerden,  folgende  Farben  an  der  Oberfläche  an: 
erft  ftrohgelb,  dann  braungelb,  und  diefes  geht  int 
Blau,  und  zuletzt  ins  Grau  über;  und  in  diefem  Zu» 

"     ftande  find  Stahl  und  Eifen  vor  dem  llofien   ge* 

fiebert.  d%  iH. 

Annal.  d.Phyfik,  B.  17.  81.4,  I.  i8o4*  St.  8»  Ff 
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Stalilfädchen  God,  der  Prozefs  derOxydationindent 
Grade  verftärkc  werden,  dafs  es  zu  einer  lebhaftes 
Entwickeliing  von  Hitze  und  von  Liclit  kömmt,  be- 
fonders  da  die  Oberfläche  diefer  Fädcheti  in  Ver- 
gleicb  ihrer  MaUe  fo  grofs  ift,  und  das  fchon  gebil- 
dete Oxyd  bei  ihneo  nicht  leicht  die  inaern  Th«il; 
eben  umhnllt  und  von  der  Berührung  mit  det  Luft 
abhält.  •) 

Aehnliche  Beifpiele,  wo  der  Prozefs  der  Oxy» 

dation  vom  Verhältniffe  zwjfchen  iMaffe  und   Ober* 

fläche  des  verbrenalichen  Körpers  mit  abhängt,  find 

nicht  feiten.     So  z.  B.  entzündet  Dch  ein  febr  kici« 

nes  and   fchmales   Stückchen    Phosphor  in    feiaer 

Baumwolle  von  felbft  und  entbrennt  mit  lebhafteiB 

Lichte,  indefs  ein  dickeres  und  gröfseres  Stück. d<^ 

bei  lediglich  mit  fchwachem  Lichte  leuchtet.     Eben, 

>f  fo  läTst  lieh  ein   grofses  Stück   Zink   an    der  Luft 

I  fchinelzen,   ohne  fich  zu  entzünden,   indefs  kleine 

und  dünne    Zinkfpäne  lebhaft  entbrennen,    lange 

'  ehe  fie  bis  zum  Schmelzpunkte  erhitzt  find. 

\  *)NiclioICon     fand,     dafs  fehr    feine   Stahlfpäno 

oder   Fadchen,    die  er  beim  Drecbfeln  von    fehr 

L  '  feiner  Stahlwaare  auf  der  Drehbank  erhalten  hatten 

)  und  die  kaum  den  lanfendllienTheil  eines  Zolles  dick. 

waren,   an    der  Lichtflanime  fchnell  Feuer  fingeiij 

und   felbft  in  Mengen  zu    i    Kuliikzoil  und    mehr 

;•  gänzlich  Tcrbrannien.     Doch  wurden  üe  dabei  nur 

'  fo  wenig  oxydirt,    dafs  fie  nach  dem  Verbrennen 

•  feaum  ihre  Biegfainkeit  Tsrloren  hatten.    (Nicb. 

\  Journal,  Vol.   4,   p.  loS.)  *(•  «• 
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5.  Dafs  durch  einen  einzigen  Schlag  oder  Stofs 
der  OberQäcbe  eines  Metalls  eine  felir  beträcbt- 
lieheTemperaturerhöhung  bewirkt  werden  könne, 
läfst  lieh  fcliwerlich  annehmen  ,  da  das  Leitungsver- 
mÖl'en  der  Metalle  fo  grofs  IR,  dafs  dieie  Hitze  ßch 
fogleich  den  benachbarten  Theilchen  rritthejlen 
warde.  Selbft  wenn  kleine  Theilchen  der  MetalL 
1fl£che  abgeriffen  werden,  fo  reicht  die  dazu  nöthige 
Zeit,  iit  fie  auch  viel  zu  klein,  als  dafs  wir  Ge 
wahrnelimen  könnten,  doch  bin,  dafs  diefeThcil-  « 
cfaen  in  ihr  viel  von-  ihrer  Wärme  verlieren 
können. 

Körper,  die  dadurch,  dafs  man  fie  an  einander 
fchlägt  oder  reibt,  im  l^acuo,  oder  in  Gasarten,  die 
keiaea  Sauerßaff  enthalten,  oder  unter  Waffer 
leuchtend  werden,  wie  z.  B-  Flufsfpath  und  Kalk- 
fpath,  Kiefei,  Glas,  Zuckerund  mehrere  der  zu- 
üatnmen  gefetzten  Salze,  find  zugleich  ywr  fich  ele- 
Gtrifch  und  phosphorefcirend.  Höchft  wahrfchein- 
lich  rOhren  daher  die  Licbtblitze,  die  fie  hervor 
briogen,  tbeils  von  Electricität  her,  die  an  ihrer 
Oberfläche  durch  Keibung  erregt  wird,  theils  voa 
Fhosphorefcenz,  zu  der  fie  in  der  Regel  fchon 
durch  einen  mäfsigen  Grad  von  Wärme  gebracht 
werden.  Doch  ift  es  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs 
io  einigen  Fällen,  wo  Steine,  die  fehr  hart  und  da- 
bei fchlechte  Wärmeleiter  find,  zufammen  fiofsen, 
eia  wirkliches  Glühen  der  abgefchlageneo  Theil" 
chen  Statt  Bnde.  Mehrere  Thatfachen  fcheinen 
dafar  zu  fprecbea.  T.  Wedgwood  brachte  eia 
Ff  a 
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Stück  Fenfierglas  mit  einem  in  Ünüatif  gefetzten 
Scbleiffteine  in  Berührung ;  das  Glas  wurde  im  Punk« 
te  der  Reibung  roth  glühend  und  fprühte  leuchten* 
de  Tbejilcben  umher»  die  Schiefspniver  und  Waf* 
ferftoffgas/ entzündeten.  *)  Und  nach  einenfi  neuem 
Reifenden  verfch^ffen  fich  die  Einwohner  von  Una- 
lafcbka  dadurch  Feuer,  dafs  fie  zwei  StQcke  Quarz, 
deren  Oberflächeli  fie  zuvor  mit  gediegenem  Schwe* 
fei  gerleben  haben ,  über  dürrem  Gräfe  an  eiaan« 
der  fcblagen.**)  j 

*)  Pkilofoph,Transact.,   1792, p.  45.    [Wedgwood*« 
Verfucheüber  die  Erzeugung  de^  Lichts  in  yerfchie- 
denen    Körpern    durch    Hitze    und    Reiben ,     ia 
Gren's  Journal  der  Phyfik^   B.  7,    S.  57.    Fenfter*  , 
glas,   Achat,   Quarz,   oder   Bergkryftall    ah    einen 

'  umlaufenden  feinen  Sandßein  gehalten,  gaben  ein 
"weifses  oder  röthHches  Licht,  das  felbft  am  Tage 
lichtbar  war,  und  rothe  Funken,- deren  einige  1 4 
bis  .i5  Zoll  weit  durch  die  Luft  flogen,  ehe  fije  ver- 
lofchen,.und  aus  glühenden  Stückchen  diefer,Kör- 
'  per  in  der  Grofse  feiner  Sandkörner  beftanden,  die 
in  die  Haut  brannten  und  SchiefspuTver  und  brenn- 
bare Luft  entzündeten.  Daffelbe  kann  man  auf  allen 
Schleifmühleo  fehn.  «f«  H.j 

•  **)  Sauer 's  Account  ofBllling's  Expedit,  to  the  nor- 
thern  part  0/  Ru/ßa  ,  p.  iS^.  D. 
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VI. 

*     /       Ueber  •    .    "^ 

ji(e   Verfertigung    der  feinen    Schneiden 

joaqren  ,aus   Stahl, ^ 
,    '.  von 

WiLtlAM       N   I  C  H  O  L  S  O  If 

'  ia    London.  *)  . .  : 

- .       .  .  ■  \ 

JL0  der  Kindheit  dör  menfchlichen  Oefellfchaft  be- 
dieüle  man  fich  der  härteften  Steine  und  Hölzer  zii 
fcbneidenden  Inftram entern,  und  nocfh  jetzt  dieneii 
fle  dazu  manchen' roften  Völkern.    Darauf  des  Kup- 

• 

fiira;  das  durch  beigefchmelzfes  Zinh  gehörtet 
i^nirde;  mancherJei  Waffen  daraus  kann  man  in 
Wi^ffen-ttnd>  Kunftramtrifungen  noch  jelzt  finden. 
Zuletzt  endlich  <les  Stahls,  thjsils  des  natürlichen,  der 
faninittelbar  aus  den  Minern  gefchmelzt;  wurdei 
tbeih  des  durch  Cementation.  aas  ^veichem  Eiferi 
verfertigtea.  Durch  EUrte  verbundeti  mit  Halt- 
barkeit verdrängte  diefer  mitRecht  alle  andereMa- 
terialien,  üad  feitdem  iß:  die  Verfertigung  der 
fcbneidenden  Werkzeuge  aus  Stahl  eine  der  er- 
ften  und  nothvvendigften.  Rünfte-  in  d'er  menfchli- 
chea  OefellfGbaft.. 

Welche    StabtaiÄ   ßch   zu./,c(eD!  verfchiedenen 
Werkzeugen,,  2u  Feilen.,   Meilsela,  Sagen,  Sehe- 

I 
*)  Aus  deffön  Jowrnal  o/^nat.  pkÜKi  Vol.  ^  p.  1^7  f-i 
und  Vol.  1 ,  p.  46&  und  368..  d.  H.        - 


/ 

k 

\ 


l    454    3 

reo,  den  «ahllofen  Arten  von  MeWern,  und  fo  w^ 
ter,  am  befteo  eignet,  und  wie  fie  zu  behaadeXa  \ 
ifi,  um  Werkzeuge  von  der  grofsten  Güte  ZU 
geben,  lafst  ficli  am  heften,  ja  fa&  allein,  tob 
Sta'ilarbeilern  felbft  erfahren,  die  ihre  Kunfl  durch 
Benutzung  ihrer  Erfahrungen  und  durch  Nachden- 
Itpn  7.]i  vervollkommnen  gefucht  haben.  Maocbe 
iMtfthoden  werden  zwar  geheim  gehalten,  im  Gan- 
zen aber  wird  dtr  Gelehrte  eine  liberale  Denkungs* 
art,  und  Männer  finden,  die,  was  fte  wiffen»  wilSf 
begierigen  Gelehrten  gern  oiitlheilen,  fo  weil  ei 
nur  die  Umftände  erlauben.  Diefes  habe  ich  vor 
kurzem  wieder  bei  dem  durch  feine  vortrefflichen 
Slahlarbeiten  berübmtenHrn.  S t odart,  am  Stran- 
de, gefanden.  Was  er  mir  mit  der  grofsten  Berek- 
wiliigkeit  von  feinen  Einrichten  und  Erfahrungen 
mitgethetll  hat,  fetzt  mich  in  den  Stand,  folgende 
Belebrungen  über  die  Kunfi,  feine  Scbneidewa^ea 
auü  Stahl  zu  verfertigen,  öffentlich  bekannt  zu 
machen. 

Wie  es  fcheint,  ift  man  jetzt  allgemein  darüber 
einverftanden,  dafs,  befonders  zu  den  feinen  Schnei- 
dewaaren  und  zu  allen  Arbeiten,  bei  denen  kein 
Anfchweifsen  nothig  ift ,  der  Gufsßahl  allen  andern 
StahJarten  vorzuziehen  ift.  Herr  S  todart  be- 
dient fich  der  Stangen,  die  mit  Huntsman  be- 
zeichnet find,  ohne  doch  behaupten  zu  wollen,  dafa 
fie  von  befferer  Güte,  als  die  aus  der V\^alker'rchea 
und  andern  Fabriken  wären.  Er  und  andere  ver* 
ftändjge  Kanzler  beklagen  lieb  indefs  fehr^    da£t 
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'   tiiefer  Stahl  jetzt  Unge  nicht   mehr  fo   gut,   wie 
ionft  fey. 

Ueber  die  Kunft  des  SchmUdens  habe  ich  iha 

I 

niclit  befragt,  weil  ich  für  au^^emacht  annahm,  dafo 
6e  id  nichts  mehrerm  befteht,  als  in  der  Gefchic^k- 
lichkeit,  die  Stahlftange  und  den  Hammer  gehörig 
zu  handhaben,  und  in  Vorficht,  um  weder  das  Ge« 
füge  des  Stahls  durch  ftarkes  Hämmern  iii  einer  zu 
niedrigen  Temperatur  zu  verderben,  noch  übei;- 
liaupt  die  Gate  des  Stahls  durch  zu  heftige  Hitze, 
oder  indem  man  ihn  dem  Luftftrome  der  Blafe* 
bälge  blofs  ftellt ,  zu  verringern. 

Die  fchneidenden  Werkzeuge  aus  Stahl  möffea 
nicht  nur  eiaen  bedeutenden  Grad  von  Härte,    um 
in  den  zu  fchneidenden  Körper  einzudringen,   fon**^ 
derh  au.ch  von  Zufammenhalt  haben,    um  während 
des  Eindringens  nicht  zu  zerbrechen«     Der  bärtefte 
Stahl  ift  zugleich  der  fprödefte  und  rzerbrechlichfle«- 
wefsbaib  zu  manchem  Gebrauche  die  Härte  deffelbeii 
zu  vermindern  ifl,  ^um  ihm  mehr  Feftigkeit  zu  g»> 
ben«     Eine  Stahlfeder  z.  B.  braucht  nicht  fehr  hart 
zu   feyn,    mufs   aber  viel    Zufanimenhalt   habeirl 
MefTer,   womit  Leder  und  andere  weiche  Körper 
geschnitten  werden  follen ,  möffen  etwas  härter  ^Is 
.eiiie  Stahlfeder  feyn;  noch  härter  Feder-  und  Ra«  . 
firmeffer;    und   am  h'ärteflen  Feilen   und   andere 
Werkzeiige,   womit  man  Metall    bearbeiteia  vdll, 
wiewohl  man  felbfi  bei  diefen  darauf  bedacHt  feyn 
mufs  9  nicht  ihre  Hiltbarkeit  der  Härte  ganz  auf  zu- 
öpfech*  ' 


\ 
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Das  härten  des  Stalils  wird  dadurch  bewirkt, 
Azh  man  ibtt  zum  Glühen  briagt»  'und  dann  int 
Waffer  taucht. 

■*  Im  Feuer  zamHärten  bekleiden  Hie Merrerfchmie» 
de  ihr  Werk  nicht  mit  einer  Umhüllung,  wie  das  di« 
Fehlen hauertUun  muffen,  um  zu  verhindern,  dafsdet 
Siahl  im  Keuer  nicht  an  der  Oberfläche  wieder  zu  Ri- 
leu  werde;  auch  wörde  das  in  der  That  unnällü{ 
r«yo,  bei  VVaarea,  die  beftimmt  find,  durch  Att' 
Jaffen  eine  mindere  Härte  zu  erhallen,  und  gefchljf* 
fen  zu  werden.  Herr  Stodart  ftimmt  mit  mt 
fiberein,  dafs  es  am  heften  ifi,  den  Stahl  fo  wenig 
als  uiügÜch  über  rieu  Zuftand  zu  h?.rten,  den  nua 
durch  das  Änlaffen  beabGchtigt.  SchneidewaarMi 
die  Qberhit/.t  worden,  haben  eine  weiche,  &cb  um* 
legende  Schneide,  und  erhalten  nicht  den  Grad  odet 
Bart,  (u'ire,)  von  dem  weiterhin  die  Rede  feyn  wtrJ. 
Pie  rechte  Hitze  iil  die,  bei  der  die  Waare  am  Tags 
Itirfcbrolb  glüht.  Er  fand  es  ohne  Vartheil ,  dem 
Waffer  beim  Härten  der  Schneidewaaren  Salz  beicu- 
mifchen,  oder  es  zu  erkälten,  oder  fiatt  deffelben 
Queckfilbenu  nehmen;  nur  beiFeilen,  GrabfticheJo 
und  ahnlichen  Werkzeugen,  die  den  äufserften  Grad 
(ler  Härte  haben  muffen,  iR  die  Bafchaffenheit  4as 
«bkühlenden  Flilffigkeit  von  Eivflufs  ObgleirbBr. 
Stodart  nicht  viel  a^f  Haocgriffe  beim  Härtea 
hält,  fo  erwähnte  er  mir  doch,  als  eine  Krßndupg 
einer  feiner  Arbeiter,  das  Kohlenfeuer  hierbei  mit 
Lederlpäncn  anzumachen.  Seitdem  er  das  gethar)) 
feyihm,  behauptete  diefer  Arbeiteri  oie  eia  äcfair> 
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neffer  beim  Härten  gefprungen ,  was  fpnft  fehr  oft 
gefcbeheo  fey.  Oiefer  Kunftgriff  fcbeint  mir  aller* 
diDgs  vortheilhaft  za  feyn.  Denn,  dafs  fprdde  Kör« 
per  beim  Abkühlen  fpringen»  kömmt  daher,,  weil 
ihre  Oberfläche,  deren  Theilchen  Geh  zu^rß;  zu- 
fammen  ziehn,  zu  klein  wird,  um  die  innernTbeile 

^oocb  zu  umfaffen.  Es  ift  aber  bekannt,  dafs  der 
Stabl  einen  gröfsern  Raum  einnimmt,  wenn  er  ge» 
hSrtetift,  als  zuvor,  upd  es  lieCse  fich  leicht  her 
meifen,  dafs  diefes  Zunehmen  desUmfangs  defto  jge- 
pnger  feyn  mufs,  je  mehr  der  Stahl  fich  dem  Zuftaa- 
fle  des  Eifens  nähert^  Gefetzt^  alfo ,  dafs  wir  ein 
Schermeffer,  o  ier  ein  anderes  Stück  Stahl  in  qI- 
Hem  offenen  Feuer  bei  durchziehendem  Luftflrom^ 
glühen  t  fo  wird  der  äufsere  Theil  durch  den  Ver* 
]uft  des  Kohlenftoffs  fich  der  Natur  des  Eifens  nä- 
hern.    und   daher   wird   beim   Härten  die  innere 

.  ]tfaffe  defto  eher  für  die  äufsere  Oberfläche  zu  gr^fs 
-werden  und  diefe  zerfprengen*  Wenn  aber  das 
Stahlftück  in  die  oementirende  Mifchung  eingehüllt 
wird,  oder  das  Feuer  thierifobet  Kohle  enthält  uiid 
fa  angemacht  ifi:^  dafs  es  die  Stelle  der  Cementl- 
rung  verßeht,  fo  verlieren  die  äufsern  Theile  des 

Stahls  durch  die  Hitze  nicht  nur  nichts  von  ihr^i^m 

'  .      .  . 

Kohlenftoffe,  fondern  fie  erhalten  davon  im  G^en- 
theile  .noch  mehr,  und  ftatt  zu  fpringen  und  zu 
brachen,  wird  nun  die  Oberfläche  im  Gegentheili» 
dichter  und  felter  werden. 

Eine  der  grdfsten  Schwierigkeiten  beim  Härten 
'  der  Stahlwaaren  von  irgend  etwas  beträchtUcber 
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Qro^,  befonders  folclier  Artikel,  dia  aus  c 
Platten  gebildet  werden  ,  oder  deren  verEchiedentf 
Tbeile  eine  verfchiedene  Dicke  »nd  Gefialt  babea, 
befteht  in  der  offenbaren  Unthtinlichkeit,  die  d{< 
ckern  Theile  zum  Glühen  zu  bringen,  ohne  dte 
dünnem  zu  verbrennen.  Es  ift  felbft  be!  einem 
ganz  gleichförmii'en  Stücke  fchon  fehr  fchwer,  das 
Feuer  fo  anztimachen  ,  dafs  es  eine  fchnelle  und 
faft  durchgängig  gl-ich  intenfipe  Hlt2e  giebt.'  Diefe 
Schwierigkeit  machte  mir  lange  Zeit  eine  .Mengt 
feiner  Stahlarb^it  mifsgUicken,  mit  der  ich  midi 
vor  ungefähr  ßeben  Jahren  befchäftigte.  Erll  nach 
vielen  fehl  gefchlagenen  Verfuchen  glückte  es  mir, 
indem  ich  mich  eines  Bades  von  gefchinöl^enemBlfli'  , 
bediente;  ein  Kunügriff,  den  ich  aus  Gründen,  dfa 
fich  fehr  leicht  rechifertigen  laffen,  bis  jetzt  geheim 
gehalten  hube.  Man  inufs  dazu  reines  Blei  neh- 
men, was  wenig  oder  gar  ktin  Zinn  hült,  es  zu 
einer  mäfsigen  Kothgliihehitze  bringen,  wohl  um- 
rühren, nnddann  das  Stahlftück  auFweoie  Secun- 
den  hinein  tauchpn ,  bis  der  Stahl  und  das  Blei  mit 
gleicher  Stärke  7U  leuchten  fchcinen.  Man  fchut- 
telt  das  Stahlftück  dann  fchnell  im  Bade  herum, 
zieht  es  plötzlich  heraus  und  wirft  es  in  eine  groGie 
Maffe  Waffer.  Auf  diefe  Art  kann  man  eine  Stahli 
platte  fo  härten  ,  dafs  fie  vollkommen  fpröde  wjrrf, 
and  doch  unverletzt  in  ihrem  Gefi'rge  bleibt,  fo  dafs 
Ge  wie  eine  Glocke  klingt,  welcbes  ich  auf  keine 
andere  Weife  hervor  zu  bringen  vermochte.  Herr 
Stodait  bat  diefe  Methode  neulich  mit  viel««* 
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IlOekB  verfucht,  und  erklärt  Ge  feitdem  fOr  eine 
richtige  Bereicherung  feiner  Kunft,  wofür  ich  in 
ler  That  fie  auch  felbft  halte. 

Das  Anla/ßn  {leeting  down,  or  temper  in  g)  des 
Stahls  hält  man  fcir  uDumgänglich  nulhig,  um  ei- 
feiae  dauerhafte  Schneide  hervor  zu  bringen, 
U  der  Stahl  nach  dem  Härten  zu  fprude  ifi,  um  zu 
i^neideoden  VVerkzeugen  dienlich  zu  feyn.  Das 
.nlaffen,  wodurch  man  ihm  auf  Koften  der  Härte 
lefar  Haltbarkeit  giebt,  und  feine  Sprüdigkeit  mia- 
lert,  befteht  darin,  dafs  man  den  geharteten  Stahl 
&>  lange  erhitzt,  bis  feine  glänzende  Oberfläche  ge- 
'ilTe  bekannte  Farben  durch  Oxydirung  angenom- 
len  bat.  Die  erfie  diefer  Karben  ifl  ein  fehr  fchwa- 
thes  Strohgelb,  welches  bei  zunehmender  Hitza 
iiner  dunkler  und  endlich  ein  fchönos  dunkles 
Soldgelb  wird,  das  Geh  auf  eine  ungleichformiga 
Ttin  Purpur,  und  dann  in  ein  ganz  gleichfärmi- 
r^Blau  verwandelL  Aufdiefes  folgen  Weifs,  und 
larauF  verfcbiedene  fchWache  WJederhohlungen 
ler  genannten  Karben  in  jhrer  Folge.  Der  härteße 
Euftand  der  angelafferren  Werkzeuge,  2.  B.  der 
tcbermefler  und  der  chirurgifchen  Inftrumentei 
wie  bekannt,  durrh  die  Strohfarbe  an- 
;eze!gt.  Die  Meffer  iler  Lederarbeiter  und  an- 
lere Werkzeuge,  deren  Schneide  auf  eine  Seite 
gewendet  ift,  muffen  eine  dunklere  Farbe  ha- 
«n.  Das  BUü  zeigt  den  ricbügen  Grad  des 
Antaffens  für  Stahlfcklern,  filr  .Schneideinftrumen- 
aber  eine   fchon    zu  weiche  Xemperirung  an. 
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"Sägen  *ind  Werkzeuge  ausgenommeo,  die  mit  et^ 
ner  Ki;ile  geTcliarit  werden.  Bei  ooch  niedriger^ 
Graden  von  llJrte  iß  der  SlaM  zu  allen  fchneidea 
^n  Werkzeugen  untaugl^icb. 

F-s  kämmt  beim  Aulafren  eben  fo  felir  als  b>^ 
Jlürten  darauf  an,  daTs  die  Hitze  tlber^iJJ  gleich  ßarl( 
auf  den  ätahi  wirUe;  auch  (ollte  man  ficli  der  21 
den  verfcliierfeiion  Graden  der  Härte  nölhfgeo  Tepi' 
pefaluran  auf  eine  genauere  An,  als  durch  die 
verfcliiedenen  Schallirungen  durrli  Oxydation  «et- 
ficbern.  Was  das  eiü.ere  beirii'ft,  fo  ilt  es  eineE*- 
ündiiiig  Harllcy's,  zu  diefcm  Ende  den  gebarte« 
ten  Suhl  in  beifsps  Oehl,  oder  in  eine  (cbmelzepd^ 
Mirchungvoo  5  Theitcn  Blei,  3  ThpUen  Zinn  wfi 
STheilen  Wismuth,  [Rofe'Iches  Metdllgemirtil,] 
tu  tauchen.  Die  Temiieratur  diefer  beiden  Flüßig. 
keitun  kann  man,  wenn  fie  nicht  den  Siedepunkt 
des  QLieckfdbers  iiberfchreitet,  auf  die  gewöb^ 
che  Art  betttmnien  und  geuau  reguiiren,  und  dkl 
Verfahren  geiväbrt  dann  für  dasAnlaffeti  emesgao- 
2ep  Werkzeugs  oder  mebrerer  zitgleicU  diefelben 
Vartheile,  als  meioe  Mellic.ife,  zu  härten.  Auf 
mehrein  Griitideo  ift  das  Oelil  der  gefchnjoizcoeii 
IVlifchungvor/uziehen  :  e&  ift  wohlfeiler,  das  Werk- 
zeug bleibt  darin  CchEbar,  und  es  bedarf  kewef 
Vorkehrung,  um  das  inftriiinent  unlergetai 
erbalten. 

Was  das  zweite  betrifft,  fo  erfachte  ich 
Stodart,  mir  zu  einer  genauen Kennlnjfs  derWär- 
iQegrade  beliQjflich  zu  reyii>  in  denen  die  vecicbi»« 
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;  dtoeifi  F»tb«ii  auf  dem^ gehärteten  Stahle  crfcheinea? 
'Kr  ft'ellte  in  Kfiefer  Abficbt  eine  Reihe  von  VerCu* 
db'en  mit  chirurgifchen  Nadeln  an,  die  gehärtet 
'  liild  höchiichft  polirt  warep »  und  während  fie  auf 
4fer  Oberfläche  der  gefchmolzenen  [Rofe'fcbcn} 
Mrfcbung  fchwamriien,  einer  gradweife  fteigende4 
Hitze  ausgefetzt  wurden.  Folgendes  ift  das  R^ 
f*ltdt  diefer  Verfache:    . 

Die  erpe  Nadel  wurde  bei  43o°  F.  heraus  geh 
aomnien.  Diefe  Temperatur  läfst  den  Stahl  in  dem 
vortfeffiichften  Zuftande  für  Schermeffer  und 
Scalpelle.  Der  Anlauf,  oder  blafsgel bliche  Teints 
4er  dabei. entsteht,    Ift  fo   fchwachy    dafs  er  ohne 

.  Vergleichung  mit  andern  polirten  Stahlltäcicen  gar 
nicht  erkannt  werden  kann.  Die  Initrumente,  die 
man  nur  bis  zu  (liefern  Grade  anläfst,    behalten  die 

* 

Schärfe  ihrer  Schneiden  viel  länger,  als  die,  auf 
denen  man  die  wirkliche  Strobfarbe  hat  entitehea 
Iflffen;  und  doch  treibt  man  gewöhnlich  für  fie  die 
Temperirung  bis  zom  Strohgelb.  Ucbrigeils  find, 
wie  Herr  Stodart  behauptet,  43o^  F,  die tiiedrigi» 
fte  Temperatur  fär  das  AnlaiTen,und  bei  niedrigem 
Hitzegraden  erhält  das  Werkzeug  k^ine  fefie  und. 
haltbare  Schneide. 

Die  zweite  Nadel  wurde  bei  44o^>  und  die* 
i{r£#^e  bei  45o^  Wärme' heraus  genyommen.  Beide 
HDterfcheiden  fich  in  ihrem  Ausfehn  von  1  fo  we* 
nig,  dafs  man  diefe  nicht  mit  Cewifsheit  wieder 
heraus  finden  konnte»  wenn  mu| alle  drei  Nadeln 
'   zufammen  geworfen  hatte.     Als  die  viene  Nadel 
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bM  '460°  Wärme  heraus  genommen 

ße  ganz  den  Teint,    den   die   Arbeiter    die   ' 

Strohfarbe    nennen;     eine   Temperirung, 

man  gewöhnlich  den  Federmeffern,   Scbermefrera 

und  andern  feinen    Schnejdewaaren   giebt.       UNefe 

Nadel    ift,    wJe    Herr  Stodart  mich    verßchert, 

viel  weicher  als  die  erlte;  ein  Unterfchied,  derdii  j 

Vorzögliche  diefer  Methode,  die  Stahlwaarea  a 

U(fen,  fehr  auffallend  bewetft. 

Die  folgenden  Nadeln,  .welche  Herr  Std^ 
bei  470°  I    4*^0°,    490^  und  Soo**  F.  aus    <I|q 
fchmolzenen  Mifchung  nahm,    waren   von  : 
weife  dunklerer  Schattirung.     Die  letzte  von« 
glänzenden  metaUifcben  bräunlichen  Gelb,  das  (ehr 
wenig  ins  Purpur  fpielte. 

Ehe  die  neunte  Nadel  gleichförmig  dunkelbW 
wurde,  ftieg  die  Temperatur  bis  auf  5So°.  Die 
Schattirungen,  durch  welche  der  Stahl  von  5oo°  bij 
58o°  hindurch  geht,  find  Gelb,  Brann,  Roth  und 
Purpur,  die  Cch  anregelmäfsig  auf  verfchiedenen 
Stellen  der  Oberfläche  zeigen. 

Da  ich  diefe  unregelmäfsigen  Farben  fcfaon  fro- 
her, befonders  auf  der  Oberfläche  eines  Scher- 
melTers  von    Wootz,  ')    gefehn,   und  eigne  Erfab- 

*J  Vom  Wootz.  Gehe  Pearfoti's  Abhandl.  m  Attt 
Fhilof.  Tranlacl..  1795,  P.  2.  Kick.  [Eine  m« 
Bombay  nach  England  gekominene  Stablart,  die  in 
Hindoßan  als  dj»  hanelie  vorzilgUcIi  gefcliätzt  nnd 
in)  fcbneidendeiOVerlvzeDgen  rerarbeiiet  wird.  UH 


ruDg  micb-belebt't  hatte  j  dafs  die  Farben  auf  ver« 
fchiedenen  Stablarbeiten  nicht  gleichen  Qraden  der 
Xemperirung  entfprechen ,  fo  bat  ich  Herrn  Sto-« 
dart,  auch  hierüber  einige  Verfuche  anzuftel- 
len.  Es  wurden  zu  dem  Ende  auf  dem  fcbmelzen« 
den  Metalle  vier  fchOn  polirte  Klingen  der  Hitz^ 
ftusgefetzty  und  die  erfte  heraus,  genommen,  als 
lie  die  gleichförmige  dunkle  Strohfarbe  erhaltea 
hatte.  Die  zweite  blieb  auf  der  Mifchung,  bis  ihr 
Ende»  das  nach  dem  Griffe  zu  könunt,  purpurfar« 
ben  wurde  I  wobei  fich  zugleich  eine  Menge  klei- 
ner runder  Purpurflecke  auf  dem  (klaren  Gelb  der 
Klinge  zeigte.      Die  dritte  licfs  man   fo   lange  auf 

der  Mifcbung  liegen ,    bis  der  dickere   Theil   der 

»  ■  • . 

«aber  keine  Rotbglühehitzc  verträgt,  und  üch  jiicht 
.  init  Eifen  und  Stahl  zufammen  fchweifsen  läfst* 
Unter  einem  Echteren  Hammer  nimmt  fie  keine 
Eindrücke  an,  und  (pringt  nicht;  unter  der  Feile  ^ 
'  zeigt  üe  lieh  weit  härter  als  gemeiner  noch  nicht 
gehärteter  Brennßahl,  doch  nicht  ganz  fo  hart  als 
höchfl:  gehärteter  St^hl;  auf  dem  Feilflrlche  ifi  Ca 
glänzend. blau,  wie •  gehärteter  Stahl,  doch  glän- 
zen einige  Stellen  ßärker  wie  die  andern,  und  der 
Bruch  ifi  dem  des  rafiinirten  Roheifens  am  ahn« 
lichften.  Ein  von  Stodart  daraus  verfertig- 
tes Feder  meDCer  foll,  nach  der  Verficherung  des 
Herrn Hofraths  Blumenbach,  ron  einerbewun- 
d^mswürdigen  Feinheit  und  dauerhaften  Scbär£a 
feyn,  und  andere  Federmeilerklingen  und  Glas  an- 
greifen, und  Stodart  (oll  den  fVootz  zu  fchnei- 
denden  chirurgifchen  Werkseugen  dem  bellen  euro* 
päifchen  Suhl«  Toraiehn«  j  itU.H*', 
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Kßägä  iiot  dankelrntlis  Piirpui^rbe  atlaabm ,  yt^ 
.äel'indefs  cB« 'boblt  ^bnffj^tie  inimer  noch  gelb' 
fiUetWk  und. Wa  (He- ror^e'l^eelce  annahm,  aucb 
-eittiS  it\*it  ward«-  Dtefi^  •  drti  Klingen  waren 
Oobftklll.  -,p]e  viert«;.  «DS.ltt  genanntem  ftetri- 
fpb«a  Stafaia,' U4«b  «Df  tferMlfe^ung,  bis  ßch  der 
r^h^Ti^^^tt^l^l'  gkäitn  koblen  Fläche  vei- 
■•  Reitet  faitte-  ',  Et  zagten  ficb  'inf  der  Kliage  zwei 
Adbi^drcit  FJnkB;  dar  Objige  gffifsere  Theil  ihrer 
t|barfi{etl*fp^^iMt%1attati'WoIkeo,  die  wellenrör- 
piif^Üiilea,  dcifea  i^oBeb,  di^lMlten,  walpheb^ 
i^miMMiecStiUladas  VPaffer  genannt  v^eräeo.  *)  ' 
■>-v  ■■■■■■■■        .^  ■  ^  "  '■■    ■  ^  ■  Dich 

■  .'■■  >  ■■*      -;  -■  ■•»  '/■    ■       .  "'  >.       ■■  J     ■    ■^ 

.    •)  NiohoUöOt    4<r  «)ü.  «öbw.in  6a|iAwirinopd 
'' '   far'is>i3iAii>a«rt  gehaiifte  Damucanüt^ingi  einige 
Tage  lang  ztfrUn terra chiijng  im  Haufe  'gehabt  hat- 
te, fand  ße  von  einer  dunkel grauetn ,   ins  Bläuliclifl 
tptelenden  Farbe,  auf  dem  Rücken  und  auf  den  bei- 
den fchmaleu  unter  4°°    gegen   einander    geneig-    \ 
ten  Ebenen,     die   ihre   Schneide   bildeten,     ganz    { 
'       glatt  und  gleichfi^mig,  auf  den  breiten  FItIchen  aber 
Überall  mit  kleinen  Wellenlinien  in.MaCfe  und  nach 
allen   Ricfatungen   bedeckt,    die    Cch  doch  nicht    < 
durchkreuzten ,  meift  naeh  der  Läng«  der  Klinge    j 
foFtHefen,  die  Dlcfce  von  Klavierfeiten  hatten,  weder    ' 
Ccharf  begrBnzt  noch  fcharf  fortlanfend  waren,  und 
iich  nicht. durch  ungleiche  T^efe,    fondern   durah 
Verfchiedenheit  des  Glatizes  und  der   Politnr  nn- 
.^*       terfchieden.   Wenn  djefes  fo  genannte  Walter  beim 
Schleifen  oder  Abziehen  Tcrfchwindet,  Co  brwcht 
man  nur  etwas  Citronenfaft  auf  die  Klinge  sn  bris- 
gen,-  tim  es  logleich  wieder  erfi^inen  sd  madiefc 
DiW* 
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Diefe  Thatfachen  führen  unmittelbar  auf  fol- 
mde  beiden  RefuJtale.  Erftens,  das  unregelmä. 
ige  Erfclieincn  der  dunkeln  Farbe  auf  der  Ober- 
iclie  des  glänzenden  Stahls  kann  eben  fo  gut  als 
in  Merkmahl  der  Ungleichartigkeit  feiner  Conipö- 
UiHi ,    wie  die  Probe  mit  einer  Säure   dienen.  *) 

Diefe  Klinge  war  nicht  härter  wie  der  .gewöhnli- 
che gerchiniedele  Stall),  fchwer  zu  l.iegeti,  und  hat- 
te nicht  fo  viel  ElaRioität,  nach  dem  Biegen  liira 
■erfte  GeRalt  wieder  anzunehmen.  Ibfc  Vortreff- 
lichkeit fol!  darauf  beruhen,  dafs  fie  niclit  zer- 
bricht und  fpriiigt,  und  dafs  lie  In  eine  weiche  Sub- 
ftanz,  z.  B.  in  ein  Pack  Woüe  oder  in  Fleifoh,  tie- 
fer fchneidet,  als  jede  andere  Klitiga.  Nichol- 
fon  vermulhet  hiernach,  dafs  der  ächte  Damasce* 
ner  Stahl  nichts  anderes  ais  eine  mechanifche  Ver- 
bindung von  Stahl  und  Eifen  ift,  aus  der  eine  feh. 
lerlofe  Klinge  zufammen  zu  fchweifsen  viel  Kunft 
and  IVli\he  koft«,  woher  der  hohe  Preis  derfelben 
röhre;  die  keiner  merklichen  Härtung  fähig,  un<I 
daher  auch  der  Gefahr,  ausSpröHinkeit  au  fpringe% 
nicht  unterworfen  ift;  deren  Fchlerlofigkeii  lieh 
durch  den  ProzeCs,  wodurch  das  WafTer  hervor 
gebracht  wird ,  leicht  ausmitteln  läfst;  und  deren 
Schärfe  endlieh,  wegen  der  Terfchiedenen  Härta 
de«  Stahls  und  tifen«,  rauh-feyn,  unddaher  nachArl 
einer  Säge  in  nachgebende  Subtlanzen  defer  ein- 
fchneiden  murs,  als  Werkzeuge  mit  ein*r  gleich- 
artigen Schneide.  Vermuthungen,  die  durch  Verfu« 
che  im  Kleinen,  Damascener  Stahl  auf  diefem  Wegfl 
2a  maclien,  bewährt  wurden.  (NicholCon'« 
Journal,   Vol,   I,    p>    4'i9>)  li-   W. 

*)  Zu  diefer  bediene  ich  mich  eines  Tropfens  fchwa- 
InnJ,  d.  Pb^ük.  ß.i7-  Si.4-  J- »8o4-   Si-S.  Gg 


ZwcHenf.   da^  dl«  SaaÜlt  ^tiVi  fi^.  zVeH 

•'  tito  dicke^n   Theilen    zeigt,     ift  Herr    Stoi 

-.- geneigt,  »Is  eio  Zeichen  anzurehen,  dafs  diefsTJ 

,  iehn^chtgubärtet  hsbeo-     leb  fand  aber  bei  eintf 

/$triilp]attfl  I    vOB  .der  das  eine  Ende  gänzlich  war 

'^i;ehSrtet  und  das  andere  weich    gclaffea   wordca, 

lUb  das  in  ihrer  Mitte  angebrachte  Feuer  an  beiden 

'EDden  die  regelmäfsigü  Farbenanderung,  und  z wir 

MOS  «uf  gJeicbe  Art,  hervor  brachte>      Ich  niuth- 

-IDifs«  daberi  dafs  die  Wärme  den  dickern Tbejlen, 

*'^rail  C*  tiefer  in  das  heifse  Metall  eiufinken,  6ch 

Ibbaeller  mittheiit.     Ich  habe  mehrmalils  bemerkt, 

*<bb»  wenn  SaJpeterlaure  auf  gllnzeaden  Stahl,  riet 

".  ^Burän  einet  Sb^e  gehärtet  war,  getröpfelt  wurde, 

eher  Salpeterflure)  auf  einer  an  gefeilten  adermli 
Schmirgel  abgeriebenen  Stelle.  Die  Säure  verräth 
durch  die   dunKle  oder  gefleckte  Farbe,    ob   das 

'  Metall  glwcliartiger  Stahl  ift»  oder  nicht;  und  b 
laKen  Heb  in  Schmjedeeifeti  Adern  von  Stahl,  die 
beim  Dcechfeln  Fl)  hinderlich  lind »  und  im  Stahle 
Umgleicliförmigkeit  der  Mifchung  entdeckten,  dis 

'ihn  zu  Tielan  Arbeiten  unbrauchbar  macht,  und 
gewiihnlich  erft  entdeckt  wird,  wenn  die  Arbait 
bald  fertig  und  verloren  ilt.  Durch  dietes  Alilld 
habe  icb  Stangen  von  Stahl  gefunden,  die  eben  b 
TolJ  Adern  und  Unregelmäfsigkeit,  wie  Holz,  fin^ 
und  bin  im  Stande  gewefen,  zu  fehr  feineü Stahkr* 
beiten  die  bellen  und  gleicUfbrmigßen  Stück«  aiu- 
zufucben.  Ehe  ich  diefen  KunßgrifT  anw^endee^ 
hatte  ich  oft  dea  Aerger,  umfcnfi  gearbeitet  j» 
haben.  ^  ^/cA«// 
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'ff^r  gehärtete  Theil  Geh  eher  tind"ftärVer  fchwSr« 
färbte,    als  die  übrige  Fläche^    eine  (i:«rk>vi1rffJBB 

■Erfcheiniing,    die  ich  nicht  im  Stande  bin  theofe^ 
titch  zu   erklären. 

Wena  cüe  fehneidende  Wa'are  gefchmiedet,  ge- 
härtet  und  angelilTenift,  tnurs  fie  noch  i^efclihF- 
fen,  polirt  und  gerchürft  werden.  Das  Schleifen 
der  feinen  Schneidewaaren  gefchieht  auf  fo  genann- 
ten Bilfon'fchen  Schleimeiucn,  die  ein  feines  dich- 
tes  Korn  haben  und  in  London  To  einem  mafsigen 
Prelfe  zu  kaufen  find.  Die  Mefferfchtniede  bedie'^ 
neu  fleh  zum  Schleifen  blofs  des  Waffers  und  fchei- 
nen  vom  Gebrauche  des  TaJgs  gaf  nichts  ?,u  wif- 
fen.  Das  Poliren  gefchieht  mit  Schmirgel  Vön  ver- 
/chiedener  Feinheit  auf  einem  Cylinder,  der  entwc 
der  ganz  aus  Mahagonyholz  belteht,  oder  mit  har- 
ten Zink  {p€mter>  called  laps)  belegt  ift,  wel- 
ches letztere  vorzuziehen  ift-  Zur  letzten  Politur 
wird  ein  mit  Büf/elleder  bekleideter  Cyllnder  ge- 
braucht, der  mit  Croeus,  oder  fothem  Eilen* 
axfd  und  mit  Waffer  beüricben  wird.  Diefe  letz- 
tereOperation  ift  defswegen  fchwierig,  weil  (ich  da- 
bei ^as  Werk  leicht  erhitztt  wodurch  es  faft  au^ 
genblicklich  längs  der  dnnoen  Schneide  feine  Här- 
te,  wie  durch  ein  ftärkares  Alnlall'en  verliert,  und. 
die  Farben  der  Oxy'dation  anniinmti 

Das  Wetten   oder  Schärfen    {fettlng)    verlangt 

fo  viele  Aufmerkfamkpit  und  Oefchickhchkeit,  dafs 

Herr  Stod^rt  mirgeftand,    er  könne  keine  un* 

tadelbafta    und   roUkommen   fcharfe  Schneide   au 

Cg  a 


i 
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Stande  briageilt,  ..wenn  er  durch  Gefpräcra 
nur  durch  Geräufch  auf  der  Strafse  geftört  werde. 
Das  WerH^t.ug  ^vi^d  zuerft  auf  einem  mit  Oehl  be- 
netzten Wetzfteine  gewetzt,  indem  man  es  riicl(* 
und  vorwärts  ftreicht._  Bei:aUem  Schleifea.  oder 
itilJen  der  Schneide,  und  ganz  befonders  beim  Wet- 
zen, rclieiiien  die  Künftler  lieber  dieSchneide,  als  den 
Rücken,  dem  fich  umdrehenden  Schjeiffteine  entge- 
gen 211  halten,  Diefe  Procedur  ift  febr  vernilnftlg. 
Denn  wenn  jrgend  ein  hartes  Steinchen,  oder  eii^ 
andere  Subftanz  fich  auf  der  Oberfläche  des  Schlä- 
fers befindet,  fo  biegt  fie,  wenn  der  Rücken  des 
Werkzeuges  zuerlt  darüber  läuft,  die  Schneide  auf>, 
und  bringt  auf  diefe  Art  eine  Lücke  in  ihr  iiervoi: 
fchleift  man  im  Gegentheüe  gegen  die  Schneide,  fo 
fährt  fie  unter  einem  folchen  Partikelchen  weg,  (J*s 
lieauf  ihrem. Wege  findet,  und  leidet  fo  keinen  Scha- 
den. Beim  Wetzen  darf  man  das  Inftrumeot  nicht 
7U  Itark  aufdrücken,  deun  offenbar  künnen  viel« 
Striche  unc^  Züge  eine  mehr  gleichförmige  und 
fchärfere  Schneide,  -  als  wenige  betvtrken.  Auch 
ift  es  fehr  wichtig,  dafs  der  Wetzftein  felbft  ein  fei- 
nes Korn  hat,  oder  nur  fehr  wenige  kiefelarlige 
Partikelcben  entliält.  Herr  Stodart  fagte  mit, 
dafs  es  gar  keine  gewiffen  Kennzeichen  gäbe,  wo- 
durch man  die  ganz  guten  Wetzfieine  von  den  gS- 
.wohnlichen  unterfcheiden  könne,  wenn  man  Ge 
jiicht  beide  durch  den  wirklichen  Gebrauch  pvöf^; 
dafs  der  türkifche  Stein  fchnell  wetzt,  aber  nie  ein 
iehr  feines  Korn  hat;   dafs  der  gelbe  Wetzätud.t 
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n  meifien  Fallen  der  nfUzlicliße  iürj^e^&f  SUil^" 
diefer  Art  aber  in  Oehl  zu  tränken  und  damit  nafs 
ZB  erhalten  ift;  und  dafs  man  endlich  in  dem  alten 
Pflafler  der  Lonrlner  Strafsen  einen  grünen  Wetz- 
Üein  finde,  der  zur  letzten  Bearbeitung  der  feinen 
Schnaiden  bis  Jetzt  noch  das  befte  Material  fey,  das 
man  kenne- 

Durch  das  Wetzen  wird  zuerft  die  nach  dem 
•SehleiFen  zurück  bleibende  rauhe  und  dicke  Schnei- 
de fo  dünn  gemacht ,  dafs  man  fie  rechts  und  links 
bf^en#kaRn.  Diefen  biegfamen  Thell  nennt  man 
den  Grad  oder  Bart  {wire.)  Setzt  man  das  Wet- 
zen zu  lange  fort,  fo  Fällt  er  fiOckweife  und  ohne 
RegelmäCsigkeit  ab;  die  Schärfe,  die  er  zurück 
lätst,  ifi  dann  zwar  fehr  fein,  aber  unvollkommen. 
"Die  Artj  wie  man  diefen  Grad  abnimmt,  ift,  dafs 
nian  die  Schneide,  unter  einem  Winkel  von  ungefähr 
5o°  mit  dem  Steine,  über  diefen  gegen  die  beiden 
Enden  bin  fanft  Itreicht.  Hierdurch  enttteht  eine 
Schneide,  deren  beide  Flächen  einen  Winkel  von 
loo*'  mit.  einander  machen,  und  an  der  der  Grad 
nur  fo  noch  anhängt ,  dafs  man  ihn  leicht  und  im 
Ganzen  ahlöfen  l-ann,  wenn  man  dieSchneide  fanft 
ober  den  Nagel  eines  Fingers  zieht.  Die  fd  gerei- 
nigte Schneide  ift  gemeiniglich  felir  gleich  und  ge- 
rade, aber  noch  zu  dick,  und  mufs  daher  noch- 
mahls  durch  Wetzen  gefchliffen  werden,  wobei  in- 
defs  leicht  wieder  ein  feiner  Grad  entliehen  kann, 
wenn  es  zu  weit  getrieben  wird ;  in  diefem  Falle  ift 
die  letzte  Schneide  zwar  fehr  fcharf,    aber  nicht 
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tf«a  Herr  Stq'idSTt  M  der  VcdTnicriuig'^flv  |«fi»i^ 

'inA^jBitVQ^^^^i^f^^^^  und  den   er  föl 

■tt^|l't(«fteii,W^,^-^'5fi9l(«4,^.tfflo  die  beiden  Ebfc,  , 

.  p|p  0Qt9.^ii]4;Qlai«fall<^«l9«r  feinen  Schneid^ 
•Tfiöbt  |nKii;«m  Ihr««  Var^ilten,  wenn  maa  fi^ 
fltiar'^)(iejiftf«8kuti  at)R>  l««:d«f ,  oder  eineand»^ 
ye  vreictie  qrga^irche  Subft«QZ  ieiobt  wegftreiclit. 
Pie  («aitzettGn  prqbirt  in««  dadurch  >  data  nun  Artt 
Spitze  vorficjitig  anf  ein  StQo^  dttDiien  welcban  l4e* . 
ders  fallen  ]^ht,  W«oq  die  Scbnsidfl  «usgetuolit  gat 
'  Ift,  fq  dringt  fie  oicl|.t  allein  mU Leiobtigkeit- durch) 
fqnder^j  Qe  bringt  dabei  «uicb  piobt  du  gerfngft« 
'  Geräurph  bjirvQr.  Uiq  ibr  dipfe  Qsxt9  za.  verfohai^ . 
,  fen ,  inufs  man  lia  zuletzt  ^wei  od«r  mebreKe  Mab) 
Qb^r  c(ei4  erwlhntfti  grloen  W(>tz6iein  ftreioben,  ■ 
Das  Akiieheri  (ftrftppiag)  g^fobjebt  wie  daa 
SebleiFen  und  Wet2«qi  nqd  wjrd  yermHltelft  dtr 
fckigen  PartikelfJien  des  feu^tn  Croons  oder  ein«- 
anderla  AJaterlals  bewirbt,  'das  W^  dem  Riemea 
eingerieben  wird.  Oief«  QperaUoQ  erfordert  .nicht 
fo   viel   GefcbickÜcbMti    «IS  das  .Wdtzea,    odir 
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Schärfen    {fitling;)    rfia    Elafticität    des    Ri«rilenr^ 
veranlafst  aber  leicht  eine  Vergröfserung  des  Win- 
kels der  Schneide,  oder  rundet  fie  zu  fehr  ab. 


ANHANG. 
Fortheile  beim  Schleifen  fchneidender 
Inßrumente.  *) 
Vor  mehrern  Jahren  wurde  mir  ein  interefTfln- 
ter  Umftand  beim  Sclil«ifen  bekannt,  der  vielleicht 
für  die  Kujiß:  von  Nutzen  feyn  kann.  Es  Üt  eins 
tägliche  Erfahrung,  da fs  beim  Reiben  Hitze  entwi- 
efcelt  wird.  Jedermann  weifs  2.  B.,  dafs  Funkea 
«US  «inem  trockenen  Schleif[teine  fpriihen ,  an  den 
mm  beim  Umdrehen  ein  Stück  Eifen  oder  Stahl 
liält.  Die  Hitze,  die  fich  dabei  erzeugt,  ift  fo  fiark, 
dafs  fie  oft  den  Stahl  glühend  macht,  'und  dafs  In* 
ftrnmeote  aus  gehärtetem  Stahle  nicht  feiten  weich 
werden  und  verderben,  wenn  man  beim  Schleifen 
nicht  die  gehörige  Sorgfalt  anwendet.  Läuft  der 
«yliodrifche  Scbleifftein  über  einem  Behältniffe  mit 
W*fler,  in  das  ein  Theil  dcffelben  Geh  eintaucht, 
foläf^t  er  (ich  nur  mäfsig  gefchwind  umdrehen,  und 
nur  langfam  damit  arbeiten,  weil  fonft  das  Waffer, 
vermöge  der  Centrifugalkraft,  die  der  Stein  dem- 
felben  miltheilt,  heraus  äiegen  würde;  und  lätst 
man  dis  Waffer  von  oben  herab  durch  einen  Hahn 
aoEdeo  Schleifftein  äieCssn,    fo  ift  die  Waflermaffe 

-     *)'Nichoiron'S  Journal.  Vol.  i,  p.  läi.     d.  H. 
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za  unbeträchtlich ,   um  den  Stein  bei  der  nAtliigei) 
geniäfsigien  Temperatur  zu  erhalten.     Nan  bat  (o- 
gar   B^ifpiele,     dafs,    wenn  an   harte  Inftrumenlft 
unter  einer  beträchtlichen  Waffermaffe  eine  SpitiB     i 
gefnlilirfcn ,     und    diefe    nicht    in   den  Strom   des     | 
Waffers  felbft  gehalten  wird,   die  Spitze  erweicht;     I 
auch  iü  PS  nichts  Seltenes,    dafs  felbft   unter   dem     I 
Waffer  Funken  heraus  fpringen.      Mein  Informant 
verüchert  mir,  dafs  die  feinen  Meffer  in  Deutfch' 
land  auf  einem  Cylinder  von  einer  befondern  Art 
Töpferwaare  gefchliffen  werden,  auf  deüen  Ober- 
fläche etwas  puIverifirterWetzliein,  vermitlelft  Un- 
fchlitts,  angebracht  ifl.     Der  Vorzug  diefer  SchlaÜV 
ßeinc  »US  Töpferzeiig  loll  darin  beliehen ,    dafsfia' 
auch  beim  (chnellefi^en  Drehen  im  Schleifen  keins  . 
Hitze  erzeugen, 

Diefer  Umftand  fchien  mir  einer  nähern  Erörte- 
rung werth  zu  feyn.  Die  drei  Körper,  die  in  der 
Vorrichtung  zufammen  wirken,  find  Töpferwaare, 
pulveri&rter  Schleifftetn  und  Talg.  Da(s  diefe  ei- 
ner heftigen  und  fchnellen  Reibung  könnten  ausge 
fetzt  werilen,  ohne  die  Temperatur  zu  erhöhen, 
fchien  mir  beim  erften  Anblicke  kaum  glaublich  »« 
feyn,  und  ich  war  mehr  geneigt,  die  Ihatfache  zu 
verwerfen,  als  nach'  ihrer  Urfache  zu  forfcbea. 
Ueber  die  Töpferwaare  und  deren  BefchaffenheiL 
wtr  nichts  BelUmmendes  angegeben;  in  eine  Ei- 
genthamlichkeit!  des  Schleiffteinfaades  läfst  fich  die 
behauptete  Wirkung  fchwerlich  fetzen  ;  man  faälie 
£e  alfo  im  Talge  fachen  mü[fen,  deffen  Wirkung  in 
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der  That  auTfallend  ift',  und  Geh  wohlliätte  vorl^r 
Tagen  laffen.  Ich  kann  mir  indeffen  nicht  das  Ver. 
dienft  anmalsen ,  die  Sache  (o  a  priori  entwickelt 
70  haben;  dsnn  mein  Apparat  war  fertig,  und  die 
Verluohe  damit  fpracben  zu  deutlich,  als  dafs  ich 
mich  auf  folche  fyfiemätircbe  Betrachtungen  hätte 
einlaffen  fallen. 

Da  ein  Schleifftein  ausTöpferwaare  nicht  leicht 
zu  bekommen  war,  fo  nahm  ich  einen  Newcafiler 
Sottleifltein  von  feinem  Korne,  der  lo  Zoll  im 
Durch  ine  fTer  hatte,  und  zugleich  einen  Mahagonif- 
Block,  der  ein  mit  Schmirgel  aberzogener  Schleif« 
fteJn  werden  foltte.  Beide  wurden  an  eine  Achte 
befeftjgt,  in  eine  ftarke  Drehbank  eingefpannt,  und 
dann  zu  vollkommenen  cylindriFchen  Scheiben  von. 
gleichem  Durchmeffer  abgedreht.  Die  cylindrifche 
FISche  der  hölzernen  Scheibe  war  etwas  vertieft, 
um  den  Schmirgel  zh  faffen,  den  man  mit  Oehl  vef'" 
mengt  hier  auftrug,  fo  dafs  er  eine  glatte  Fläche  hij- 
dete.  Unter  dem  Steine  wurde  ein  fchickÜcher  Be- 
hälter  för  Waffer  angebracht,  durch  das  der  Stein  lief. 
Das  zu  fchleifende  Inltrument  war  eine  Faile,  de- 
ren Zähne  follten  heraus  gefchllffcn  werden.  Das 
Drehen  gefchah  durch  den  Mechanismus  der  Dreh- 
bank, mit  einer  folchen  Gefchwindigkeit ,  dafs  auf 
eine  Secunde  5  Umdrehungen  kamen.  Der  Stern 
arbeitete  nur  langfam  und  fpritzte  das  Waffer  fo 
ftirk  umher,  dafs  es  den  Arbeiter  hinderte  und 
der  Wafferbehälter  bald  ausgeleert  wurde.  Die 
ilberfchmirgelte    Scheibe   frfiliff  fchneller.      Aber 
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obrchon  rtie  Feil«  fchnell  bin  und  ber  bewegt,  und 
fo  mit  der  Frjction  über  die  gan^e  Ebene  der  Feile 
burtig  abgewechfelt  wurde,  fo  erbitzte  ße  fieh 
doch  bald  zu  fehr,  als  dafs  man  tie  mit  der  blofsea 
Hand  bätte  balten  können;  und  fafste  man  fie  ver* 
mittelft  eines  Tuchs  an,  fo  wurde  dis  Arbeit  nicht 
nur  ungefcbickt,  fondern  die  Hitze  nabm  auch  ia 
dem  Grade  zu ,  dafs  das  Oelil  üch  zu  zerfetzen  und 
breozltch  zu  riechen  anBng.  Als  man  die  Feile  an 
den  trockenen  Stein  anhielt,  wurde  fie  faft  un- 
mittelbar blauj  und  bald  nachher  rolh  glühend. 

Darauf  wurden  beide  Schleiffteine  mit  Talg 
überzogen,  indem  man  ein  Talglicht  beim  Umdre- 
hen an  üe  dnlckte,  und  die  Holzfcheibe  dabei  mit 
Schmirgel  beftreute.  Als  man  nun  den  Stein  fchnell 
drehte  und  diefelbe  Feile  daran  hielt,  merkte  m«a 
zyAnfang  kaum  die  Friction  ;  die  Taiglage,  an  die 
das  InRrumeiit  angedrückt  wurde,  fchmolz  fehr 
bald  ,  und  nun  fchnitt  der  Stein  fehr  fchnell.  Eine 
ganze  Zeit  lang  wurde  die  Feile  kaum  heifs,  und 
wenn  fic  Wärme  zeigte,  liefs  ihre  Temperatur  fich 
fchnell  erniedrigen,  indem  man  de  an  eine  anders 
Zone  andrückte.  Gerade  fo  war  auch  ider  Erfolg 
tti  der  hölzernen  Schleiffcheibe. 

Diefes  läfst  Geh  aus  der  Lehre  von  der  Wärina 
leicht  erklären.  Wird  die  hül/erne  Scheibe  mit  • 
Oebl  und  Sohmirget  bekleidet,  fo  erhöht ^ie  durch 
die  Friciion  entwJckelie  Hiize  die  Temperatur  des 
Infiruments  und  des  flüffigen  Oebls.  Nimmt  man 
aber  ftatt  des  Oehls  Talg,     fo  wird  der,  grölste 
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Th«U  derHitia  verwandt,  um  djefen  feften  Körper 

fergeheiiji    vnd   durch  die  erhöhte  Capacitat  des 

^ÄtlEGgeo  Talgs  gebudden  und  uumerklich  zu  ma<* 

efaeu.  '  Erhitzt  fich  beim  fortgefetzten  Prozeffe  der 

.  gefehmolzene  Talg  nebft  dem  Inftrumente,   fo  Ift 

.    d|e  vorige  Temperatur  leicht  wieder  herzuftelleut 

wedD  man  die  Hitze  nach  einer  Oegend  richtet,  wq 

der  Talg  noch  conGftent  ift.     Ich  bediente  mich' 

diefer  beiden  Cylinder  bei  vielen  Arbeiten  mit  fehr 

gnt^m  Erfolge^ 

Bei  diefer  l^age  des  Verfucbs  fohlofe  ich,  dab 
Scfaaibenaus  Töpferzeug»  deren  man  fich  vorgeb-r 
lieb  in  Deutfchland  bedient,  vor  dem  gemeinen 
Schleififteine  entweder  keinen  Vorzag  haben,  oder 
dafs  mein  Bericht  in  diefem  Punkte  mangelhaft  fey^ 
Doch  es  traf  fich,  d^fs  der  kleine  hier  erwShnt« 
Schleifftein  drei  Jahre  lang  auf  die  Seite  gelegt,  und 
darauf  wieder  in  Gebrauch  gefetzt  wyrde«  Der 
Talg  hatte  durch  Einwirkung  defltSteins  oder  der 
inbexn  Luft  eine  Veränderung  erlitten,  wodurch 
er  nun  den  Schnitt  des  Steins  weit  mehr  als  zuvor 
hinderte.  Er  fchien  weniger  iQiaffig  zu  feyn.  Ich 
glaube  nicht,  da£s  dies  bei  einer  Scheibe  aus  Töpfer- 
zeug der  Fäll  würde  gewefen  feyn;  w^nigftenshitt« 
"man  fieleicbtei:  reinigen,  und  die  Oberfläche  ia 
ihrep  dlteo  Stand  wieder  fetzen  können« 
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:wnAi«4i*^  fetzt  lAt'^HitbliiH'^^irtfelw.^pli'pit  .^ 
BikAiai^ filn ^Mh^itibtlniiHnifr sagaftiiUt luHte,'«!' !: 
:«iiiem  Sehailbte  «low  KohIebbergw«rkl;iii  d*r  0<«i^ 

idlMifc  Ji*jt)^<^  ai^^M  die  ütb^Rttfsläiiift'Mf 

iMK^^CR«¥dililiiaM*tftM^it  260!  ]Miff t  FbS»;  ,d!«  <ll|fl|(i', 
.)BMlittb«!i1ft  S:t^«5^  lo^glltflr  ditf"  litt      4liB-^«jMiif  ^ 
d<i»^rtiddb^«i#ftAi^'44g#y5  pwtfto?  l3iiUiMf>',ttlii'' ' 
ctcr  Florian  in 'der  iften  Seeande  'i5/iö5'  ptrifer 
FuCs.   Folglich  betriEgt  die  Fallzelt  im  LeereD  durch 
einea  Raum  voa  360  par.  Fufs  4"  ^"'^93 ,  und  die 
Fall  zeit  in  der  amt,  nach  den  Veifuchen  in  St.  Mi> 

I 

chael  ZU  urtbeilen,  4^^  i4^^'/3g.  Hieraus  finde  ich| 
xii^h  Dr.  Olb^rs  Forthe),  die  Abwöicfaong  der 
JSugeln  nteh  Often  4/6  Linien.  , 

Die  Verfuche  Ikönnen  fehr  genau  werden  ^;  wisfl 
€{te  UmftSnde  vorzügli^^  günftig  find,  unter  deneff 
fi«  aajgeftellt  werden«  Die  Luft  ift  im  Schachte  vdl- 
lig  ruhig,;  fo  bald  ich  ihn  oben  dicht  zulege  und 
unten  rdie  Strecken  mit  Stroh  abfbhiage.  Dann  ifi 
das  Erdreich  ohne  alle  Dröhnung,  da  es  keine  Waf- 
ferkünite  auf  dein  ganzen  Reviere  giebt;  alle  Waf« 
fer  v^erden  mit  dem  Stollen  gelöft.    '  F^rn/Br  findet 
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keine  Stdriiogdurcli  die  Bergknappen  Statt,  *denn 
es  wird  jetzt  in  dielTem  Schachte  nicht  gefördert; 'das 

Koblenflötz»  die  Trappe ,   auf  welches  man  diefen 

• 

Schacht  abgeteuft  bat,  ift  hier  abgebauet,  dooh 
-wird  er  noch  immer  iFahrbar» erbalten,  weil ,  wenn 
t^er  tiefe  Stollen  durchfchlächtig  wird,    den  jetzt 

die  Schlebufcber  Gewerkfchaft  von  der  Ruhr  her- 
.auf  treibt,  man  das  Flötz  bis  nahe  in  die  Mulde, 
'VovL  den  WaiTerh  zu  löfen,    unrd  dann  auf  diefem 

Schachte  wieder  Kohlen  zo  fördern  hofft,    i 

Ich  habe'  mir  eine  neue  Mafchine  zum  LoslafTea 

der  Kqgeln  machen  laffen,  wo  die.  Kugel  in  einem 

verfchloffenen  Räume  an  einem  geplätteten  Pferd^- 

'haare  hängt,  und  wo  unten  eine  Oeffnung  ift,  durch 

die    fie  beim    Loslaffen   fällt.      Zugleich  find  zwei 

■  -  .  .  .  '  ,  « 

Kreuzroikrofkope  angebracht,  in  deren  gemeih- 
'  iTchaftlichem  Brennpunkte  das  Pferdebaar  fpielt. 
Auf  diefe  Weife  ift  man  0cher,  dafs  die  Kugel  beim  , 
Loslaffen  keine  mikrofkopifcben  Schwingungen 
mehr  macht«  Es  dauert  jedes  Mahl  über  eineStun- 
de,  ehe  eine  Kugel  zum  völligen  Stillflande  kömmt, 
obgleich  mit  dem  blofsen  Auge  fcbon  nach  i8  oder 
io  Minuten  keine  Schwingungen  mehr  zu  fehea 
find.  Hängt  die  Kugel  völlig  ^ill,  fo  öffnet  ein, 
leifer  Druck  die  fein  polirten  Schneiden  der  Zange, 
und  die  Kugel  fällt. 

>  Weil  die  Haare  bohle  Röhren  find«  ib  kneift  die 
Zange  jedes  Mahl  da,  wo  fie  daä  Haarfafst,  die 
Vfin^t  zufammen.    .Um  diefea  zu.vetmeiden^.haibe' 
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-Schacht  haben  wir  hier  in  dem  Kohl«nbrii^ 
zu  Efchweiler;  diefer  hat  70  Lachter. 
y  f!a  aus  ihm  die  Wdfler  mit  eioer  Dampfmt* 
fchine  gehoben  werdea,  fo  ift,  wenn  das  Pumpen- 
;eftänge  in  die  Tiefe  gebt,  elneDrühnung  in  öerEt- 
te,  wobei  man  nia  eine  Kugel  zum  Stilihängen  liria- 
||<n  wOrde. 

Pari»  den  loteo  Ju!.  1804. 
'  Im  Mai  waren  die  TagewalTer  auf  dem  iiohlen- 
)ergwerke  zu  Schlebufch  noch  fo  Itark,  dafs 
eil  die  Verfuche  nicht  «nltellen  konnte.  Ich  wer> 
lle  Ge  jetzt  am  Ende  des  Summers  maolieo,  wo  dim 
Graben  fehr  trocken  find.  Dies  ift  der  Grund,  war. 
km  mein  Werk  erft  in  der  Herbftnielfe  erfcbeineo 
iirird>  obgleich  es  l'cbon  im  Calalog  der  Oftermeffe 
ipgezeigt  ift. 

,  Siewifrcn,  dafs  La  Place  die  bieGge  Stem- 
prarte  zu  ähnlichen  Verfucben  vorgeroblagen  bat.  *) 
ts  ift  nämlich  in  allen  Gewülben  der  Stfernwarts 
fün  rundes  Loch,  welches  Geh  fenkrecht  über  der 
teeren  Spindel  der  Wendeltreppe  befindet,  die  in 
tUe  uoterirdifchen  Steingruben  führt,  welche  iicb 
boter  Paris  und  unter  der  Sternwarte  hinziebn. 
Sie  Kiigpln  haben  vom'  Dache  der  Sternwarte  bis 
tof  den  Boden  der  Steingruhen  einen  freien  Fall- 
raum von  i6^par.  Fufs,  und  es  ift  diefes  diefelbe 
Etelle,  wo  Mariotte  und  La  Hire  vor  hun- 
dert Jahren  ihre  Verfuche  über  den  WiJerftand  der 
^uft  anitefltcn.     AÜeio  wegen  des  bcrtändigeu  Ildr- 

f.  AiifT.  des  Bull,  des  Scisnces,        d.   H, 
d-ChyPik.  B.t7.St.4.  J.iao4.  S«.  8-  Hb 
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an,  dafs  die  Verlheilung  der  Electrica 
tat,  welche  die  Diveri;enz  vrrurfdcht,  vom  Erd- 
boden herrdhrt.  lu  einem  Üriefe  vom  5oiten  Jl- 
nuar  fchreibt  mir  Herr  von  Gersdorf:  „ Efa«n 
„  babs  ich  das  Stack  vun  G  i  1  b  e  r  t '  s  Anna- 
„leo  erhalten,  worio  der  Anfang  der  fchünen 
„Erman'fchen  Verfiiclie  fteht,  welche  mir  doch 
„wirklich  zrim  Tli-'i!  aus  «eigner  Krfahrrng  oiclit 
„ganz  unbekannt  waren,  und  mich  7.u  eignen  Uii- 
„t^rfuchungen  vrnd  Ert'jlirungen  hierüber  noch 
y,mehr  aufgemuntert  haben.  Nur  Schade,  dift 
„meine  Gefcliäfte,  vor^itglich  feit  einiger  Zeit,  fa 
„überhäuft  find  ,  dafs  ich  tneiftens  nur  fehr  wehige 
„freie  Stunden  zur  Bt;treibiing  meiner  Liebliogsbe- 
„fcbäfligungeti  verwenden  Uai.n,  u.  f.  w." —  Icli 
bin  felir  neugierig ,  was  die  Vcrfuche  mit  dem  gro- 
fseii  Apparate  diefes  verdicnft vollen  Gelehrten  inr 
Beobachtung  der  Wolkeneleclricität,  verglichen 
mit  der  neuen  von  Erman  angegebenen  Methgile 
zur  UnlBi-rucliung  der  elecUifchen  Aimofphäre  des 
Bodens,  Herrn  von  Gersdorf  für  RefuUate  ge- 
ben werden,  Nicht  weniger  neugierig  bin  ich,  zu 
fehen,  wie  Volta  diefe  für  ihn  neuen  Erfcbei* 
nungen   verfolgen  wird. 

im  Mjramooat  bin  ich  in  Ungarn  gnwefen.  Ab 
Prof.  Winlerl  in  Pefih  fand  ir.l\  einen  febr  gut- 
miithigeti  Mann,  der  inir  iiher  fein  neurjs  cheriü> 
fchesSj'llein  mit  der  völlii^ften  eigaunUeberzeugung 
zu  fprechen  fehlen.  Eine  dt;utfche  Vebprietzuag 
und  ausführlichere  Beaitipiltin;;  feiner  ProluSoneS 
unter  dem  Titel :  Dar/celliitig  ar;;  vier  Beßaadtheüt 
der  anor^[an)ifihen  Natur,  jlt  vermulhlich  fchoaiA 
dem  Mifskatalog  angek^iiidigt  und  erfcheint  ia  dlfl» 
fem  Sommer  in  Jena  bei  l'ronimsnn.  Mit  der  weoi* 
gen  Aufmerkfaniki^it,  welc||«  di«grfjfsten  Chemilter 
in  Deutfohland  feinen  Arbeiten  bisher  fchenkten, 
kaiio  er  oiclit  zufrieden  leyii.  —     In  Ofen  ilV, 
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ganz  natie  bei  der  alten  mineralifchen  Quelle,  eia« 
neue  entdeckt  >worden,  die,  wie  alle  neue  Mine- 
TalqueJleii,  alle  Kraiikheileii  licilen  foU.  Winierl 
war  eben  mit  der  chemifcben'ZerJcgung  diefes  Wun* 
derwaffers  befchäfligt.  —  im  Teiche  oder  Behälter 
des  warmen  WaTfei-s,  woraus  das  alte  Gjd ,  riaf 
Eaifei'had,  u.  f.  av.,  ihr  Waffcr  erbalteu,  Jehen  ia 
einer  Temperatur  von  56  bis  58'  K.  Fifcbe  in  Men- 
ge. Däfs  alle  diefe  warmen  Uäder*  den  Rcicnern  un* 
bekannt  geweTen  lind  und  dagegen  ja  den  nördlich 
von  Ofen  liegenden  Gthirgen  warme  Ouellen  wa- 
ren, wo  das  alte  Siccambria  ,  (jet^t  Alt- Ofen,] 
fiand^  füllte  man  beinahe  glauben,  wenn  msn  die 
Budera  eines  Aquaeductus  fieht,  welcher  nher  dia 
Felder  in  gerader  Linie  auf  ein  Badehau«  {fudarium) 
zugeht,  [lell'en  untcrfte  Klage  noch  zum  Theil  aus- 
gegraben ift,  und  das  fchünfte  Uenkmalil  des  AI* 
tertbums  in  Alt-Oieu  ubgiebt. 


Eeinn  den  ajAen  Jul.   1804. 

Xiäs  Aräometer  wnd  dss  Alkoholometer ,  welchem 
Sie  hei  mir  hefteilt  haben,  erfolgen  hierbei.  Da 
beide  luven larienitOuUe  des  UniverfitätsapparaU 
feyn  follen,  fo  habe  ich  befimöglicliftfnrdie  hüchlte 
Vollkommenheit  geforgt,  und  zu  dem  Kode  das 
Afäonieter  in  einen  einzigen  Cylinder  geftellt,  der 
'von  O/bS  bis  3fO0  geht,  alfo  weit  Aber  die  beiden 
Funkte  des  bis  ietzt  uns  hekannlen  Inichleiier  und 
ichwerften  Flüffigen,  es  veifteht  lieh  »nit  Ausnahme 
^es  Qucckülbersi  Das  Aräometer  Uoltct  ^vegen 
tnebrerer  Aufopferung  von  Uührei»  Ü;tt  fonfljger 
10  Rthlr.,  etwas  mehri  nä.r.]icli  11  Kil.Ir.  12  Gr.; 
das  Alkoholometer  wie  bekannt  4  Rtlilr.  Mit  hol* 
zeroer  Büchi'e  Üt  der  Preis   jedes  noch    um    i| 
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ittt  trhiltener  Rühren  dieres  Inventarienfiack 

lieh  wieder  7P  erfelzen. 

[«  ertiallen  hierbei  ferner  einen  fehr  gut.gert- 
iKieo  2  Qpentcben  fchweren  parailclepipedari- 
fcbeo  Stab  und  mehrere  Bleche  aus  abjhlut- reinem 
Nickel.  Der  rcineNickei  geiiört,  wie  Sie  hieraus  fa- 
hco  mögen,  unter  die  (tehubaren  oder  fo  genanntea 
ganzen  Metalle;  nicht  mir  heifs,  fondern  auch  kalt 
läfst  er  (ich  zu  fehr  dünnen  Platten  fchlagen.  £r  jft 
iMcbt  nur  fehr  m3gnetftrebf;nd,  foudern  auchpolari- 
tätsfahig.  IhrStäbchcn  hat  durch  dua  blofseSchmie* 
den  bereits  Pole  erhalten,  denn  es  zieht  die  klei- 
nen ISickelpIatten  an ,  und  Sie  werden  daher  erlt 
die  Poli;  defCelben  beftimmen  mCiUnn,  ehe  iie  es  an 
einen  Magnet  hängf-E),  um  feine  Polarität  nicht  zu 
ftören.  In  dem  nächften  Stücke  des  allgemeinen 
Journals  der  Chemie  werde  ich  mehr  von  feinen  Ei- 
genfchaften  und  die  Darftellungsmethods  zeigen. 
Letztere  ift  aus  Mangel  an  Gelegenheit  nicht  fUr 
fetten  Chemiker  ausführbar.  Schade,  dafs  Iie  fo 
koftbar  ift.  Ich  möchte  fie  in  grofsen  Quanlitätea 
TU  unternehmen  mich  nicht  anheiCchig  machen,  . 
wenn  man  mir  auch  eben  fo  viel  Gold,  als  der  dar« 
geflellte  abfolut  •  reine  Nickel  wiegt ,  dafiir  vcrfpre- 
chea  wollte,  Inzwifchen  habo  i<.h  duch  aus  wif- 
fenfciiaftlichem  Eifer  eioige  Unzen  diefes  abfolut- 
reioen  Metalies  dargeftellt  und  in  kleine  Stäbe,  fo 
wie  auch  zu  Platten  gefchmiedet.  Als  Karität  in, 
Sammlungen  etwas  ab^ulaffen,  bin  ich  erbütig,  ge- 
gen Bonification  ä  3  Rthlr.  fiir  das  (Quentchen,  je? 
doch  kann  ich  nicht  mehr  als  höcliltens  )|  bis  2 
Quentchen  perfunatim  ablalTen ,  weil  fonft  meia 
Vorralh,  der  mir  theuer  und  wertb  iit,  weil  er 
nicht  nur  viel  Geld,  fondern  auch  ungeheuer  lang* 
weiÜge  Arbeit  gekoftet  hat,  "bald  zu  Ende  gehen 
würde,  und  icb  nicht  Lult  habe,  dergleichan  lang- 
weilige Arbeiten  aufs  neue  zu  luacben.       üie  gv- 
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Eettcn  Släbe  GntI  oogeführ  a  Zoll  langj' 

fie  an  beide  Pole  eines   Mjgnets   roichen    k< 

Xucli  kann  icli  etwas  kobk-nfanren  wnd  eotkobii 

länerlei)  reinen  Nickelkstlc,   die  aus  dem  abfoli 

'   reinen  Nickel  durcli  AufKifung  und  Nietterfcbtagi 

l"   bereiiBt  find,  doch  nicht  mphr  als  für  i  Rthlr.  voft 

'     ledem   ablalTen.      Auch  Herr  Sch«rer  hat  etn^ 

'jj  Oiientchen  Nickel  von  mir  eriiilten.    Ich  fchrel^ 

b'e Ihnen  diefes  nicht  darum,   um  einen  Handel  zv 

machen,    fonderji  der    wirfenfchafÜichen    Mitthel* 

iiing  we^enj  denn  hier  ift  es  nicht  dte:iache,  durcft 

^anJel  ijch  bereichern  zu  wollen. 

Da  wir  eininahl  von  reinen  Sachen  reden,  f4 
,'    füge  ich  nochhin/ü,   dafs  ich  auch  ungefähr  2  Pt 
j    gemeine   tJeriifteiofäure  gekauft  und  durch  abfolut« 
-    Reinigung  etwa^  über  1^  Pf.  erhalten  habe.     Sie  ift 
V  Jn    ungefärbten     KryflaDen    und     hat    nicht    den 
<   Riindetlea  Geruch.      Ich    habe    bereits    an    eiitigd 
Freunde,    z.   B.    Schar  er    in    Dorpat,     einzelne 
tfazea,    die  Vaz»  zu  3  (tthlr.  j  2  Gr.,   davua  übef 
lä^en,  weil  ich  Ueine  fo  grofse  Menge  (liefer  Sfiar« 
bedarf,  ijnd  das  darin  fteekende' Geld,  welches  bef  ; 
äeto  gar  hohen  Prelfe  d^rBernneinfäurc  «in  klei*  | 
nes  Kapital  aatniKh^t  ^  wieder  ztt  andern  Verfuchen    . 
benutzen  will.     Noch  kaati  leb  Chemikern  mit  ei*  | 
nigen  Unzen  davon  diesen ,  die  Unze  zu  5|  Rtfaür. '  t 
'' '   Jetzt  bin  Ich  mit  abfoluter  'Heinf^ng  des  K>   ■ 
baltkönigs  HAd  BrauafteinJ|('SQigt  bsfiblftigt.     Sein  ^ 
Mfch  koblenffluer^geßJlter   Kilk  gewährt  einen  .^ 

J'irschlroIIeD  Anblick.  Ich  hoffe  einige iJnzcn  die^  j 
er  Metalle  zu  genrinnea,  um  ilu*  £igcofafaafteD  \ 
niber  ÄuMufparan.  /p^^ 


ffiU,rirjlRmal.2.ifi^j:3i.7ani.y*ft.\ 
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